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Biographie 

W.  A.  Mozarf's 


Nach  Cnglnalbriefeai,  Sammliüigeii  alles  aber  ihn 

Gescliriebenen ,  mit  vielen  neuen  Beylagen, 
Steiudrückeiiy  Musikblatteru  uud  einem 

Fac^aimile* 


Von 

K9m^  Dänuchmn  wirkliehen  Eutoraih  viid  Ritter  Tom  Oumebrdjg^ 

^  Orden  etc»  etc. 

Nach  desaen.  Tode  lieraiii^egel>en 

TOtt 

Constanze^  Wittwe  Nisseiif 

früher  %yittvFe  Mozait. 


Mit  einem  Vorworte  vom  Dn  Feuerstein  in  Pirna« 


Gedruckt  und  in  Commmioo  bey  Breitkopf  und  Härtel. 
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Ihrer  Majestät^ 

der  Aller durchlaaclitigsteii;  Allergnädigsten 
Fürstin  und  Frau, 

Frau  ^ 

Königin  von  Dänemark  etc.  etc.  etc* 
meiner  allergnädigsten  Königin, 
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Constanze^  Wittwe  von  Nissen» 
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Allerdurchlauchtigste  Fürstin^ 
Allergnädügste  Königin  und  Frau! 

Aflerködl9tl!li«äe&)eii^  hOvhi  ^ttiUf  ao^yMä  Be- 
weise liuldreiclier  'Fürsorge  für  fieBoKütsrang' •  lind 
Förderung  der  Wifi^eiiäcliaften  und  Künste  gegeben 
vnä'  Sioh\  idadnrciiti  MfaibAida»  DimliBMlfei  «'•miah>e>b 
■  Auf  wiche  Weise  ward  mir  selbst  das  Glück,  von 
Thro  Köoigl.  Majestäl  zu  hören,  wie  sehr  Sie 
die^iI^ellte  MMnesi'Tbrigcnf  GeopAlüS;  atieiilDeiiiMcb 
und  den  Verlust :}  durch  desseh  frülito!<Tod' bei« 
dauerten. 

Nicht  wemgier^  ift  Mei^  '  K^nigL  *  Majestät 

mein  späterer  Gemahl  yon*  j^issen:  i|i,  semen  lang- 
jährigen königlichen  Diensten  für  so  vielseitige  Be- 
weise der  Allerhöchsten  Gnade  den  unrersiegbarsten 
Dank  schuldig.  Da  nun  auch  er  nicht  mehr  ist, 
und  sich  mir  hier  eine  so  passende  Gelegenheit  zeigt, 
9o  'dfiräie  ich  #oM'  js^<^st  ir^  seyn,  diesen 

Dank<m^ti«&lar  iinlnlduHägkeit  hier  öffentlidi  ans- 
susprechpu. 


I 


/  »  m 


«  Und/flO'Wi^^  <p  4«tiQ!  die  |ii«%ebpai|it»  Wttl^ 
tait  diefem  Dank»  saglekhodiese  AiMt  ttra  hMrr 
yerstorbenezi  Mannes,  dex  bis  im  seinen  Tod  den  Ma- 
nen des  friÜMTfliiiscr .«vi^let^ehet  und  YerehniDg solltfl^ 

•  ansQ vertrauen« 
In  der  frohen  Ho&ung ,   dass .  igh  mich  nicht 
cuier  gaiiff  mignädigetii  Aiifnahfne-iygsicfaiit  g^beo 
dacfy,«i*terb6  itt  tiefiHw.JBhffiirA     ..  .  /i  ' 

!• 
•  •  •  . 
*  I.  • 

;  ^^Iljarer  Köolglkhea.  Majestät^  . 
*  meiner  Allergnädigsteu  Königin 

*  •  *  •         <  •  •  •  «  » 

s 
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Vorwort. 
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£j«  ist  woM .  eine  immderla^bare  Beh^{>tun^ 
4^ss .  ui/.  Mozart  das;  ^össte ,  nju^sikalische  ,Ge-r 
nie  nicht  allein  seines  Zeitalters' war,  f (Sondern, 
dass  er  es  ^luch  hochstwahrschemlich  für  .alle, 
künfiJgen  Zeitalter  bleiben  wird. 


.   •  * 


. ..  Die  Weit  freuet  sicfe  dibeap  mit  Recht;  ül?iB»i 
ein  . so.  seltenes  Gjesgtienk  der  Natur und; iflft^^kt; 
e$  ifinf  gidefae  Weise  der  Yerselinn^^  di^^ibr: 
$iim  für.  sQleli  eine^.  BÜ^m  NatiooM-yeritS^^sIi^'^ 
Spradhe  gegeben  bat..  . .  . '  *  i 

Nicht  weniger  wird  aber  auch  *  wöbt*  jledeit^ 
Fr^omd  der  Mns^^  td  wie  jede  «e^MUenMiKen- 
bBBsiMnÜ  Traner  :»ber.  das  aliieiifinUie  iQ^bin^t 
•dUBideit  dieies  grossen  Meisters  erfüllt^  uwi 
spricht  sich»  selbst  nur  damit  «einigea«  Trost,  dass 


u  kjui^  jd  by  Google 


jriiT   

nach  Erfahrungen  früh  entwickelte  Blumen  auch 
frlUier  dahin  welken,  wie  eben  Mozart  sich  sphr 
früh  zum  unerreichbaren  Roloss  seines  Faches 
hinaufschwang,  und  —  kaum  würdig  erkannt^ 
ging  er  wieder  aeii^er.H^ni^th  ^  i 

Ihm  bleibt  sein  Andenken  ^  er  war  das  Wun- 
der  seiner  Zeit^  und  wird  es  aller  der  nachfo((^. 
g^den  1>leiben,*"iiflct  so  länge  man 'seihe  geniä- 
leä' Schopfüngeii'W  empfinden  fähig  .ist,  wird 
seiner  Verehrung  imd  seines  Ruhmes^ 
nicht  versiegen. 

<■  ,    .1,         1  •     •>  I 

Der  Verfasser  des  Vorwortes  zur  nachste- 
B^den*  Biographie  kann  dabey  einem  eigenen 
wehmiiUiigen  Gefüiile  nicht  widerstehen ,  imd 
i&ä§i]$^f^r*gd1«fo  R^cltt^  «ein  Sehalter  >mit 
jeneidbt'  des  gr«ttM»  CkiHles » wrtauseht  wünsehf^ 
glaubt  er  sich  mehr  als  des-  Tbrtheilhafiten  Taci^ 

Bie  VSUe^  ia£ft  4dler.  Zettas  kaben.  lins  sdhoii 
^oeigt^  auf  welche,  we(nn '  addi  i[erschiedien:rülini«^ 
lidie  \Yeise  sie  «iU^. .bemühten,  ..das.  Andenken 
der  Cerühmten  und  Ausgezeichneten  aus  ihrer 
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.Mitte  auf. die  Nachwelt  £u  bringen}  und  indem' 
ein  Gleiches  bereits  von  unseriu  MoJ^art  und 
euch  'anderen  Iwrti&inten  Totikiaii|]ern'>--*i^«bge^^ 
Mkn^y  'da!8ar:iiB.  flieh  die'biejibendAtcn'Denlciiial»: 
in  ihteii  W<erken  selbst  aüfstelitea  deiL  Nwa^. 
kommen  niedei^eiegt  ist^  folgten  .  sm  itttem 
riiluaUchen  Muster*  *  •**./  r: 

:;So  viel  aber  auch  mehr  oder  weniger  aüs-i-J 

*  . 

fiihrliclie:  Bloj^aphieen  ybn  'Mozart  evschjeaen^' 
'  «ejni^  moehtoh,  sa  -war- sich  der  den  Sendgen-^ 
md  weh  inir^cu  &$h  y&cstb^heue  Freund  Nmin^ 
öbschon  seinem  Charakter  gemäss^  bescheidetv 
ünd,  ganz  anspruchslos  y  doch  und  sicher  nichtl^ 
iirit:  Unbill  bewusst,  wie  .  seBi*  willkoiMuren  der^ 
Weh  f seine-  neiie 'Bea[lHbe]tnng^^der  yoriieg^ 
Biographie  könne daher  Möge  dies^  beU 
tonnen  und  mit  so  grosser  ^  Vorliebe  gewutkdem 
Kxanz  im  Tempel  der  Musen-  seinen  ' woblyer^' 
'  dienten  Platz  einnehmen,  um  so  mehr,  als  der 
Geber  ' die  *  Blämchen- das»  so  lange  lind  mit 
fi^dher  Liebe  pflegte.  -  -  ^  ••-  •i  Uanl 

'  Da  ich  längere  Zeit  init  :A7w«f»  imd'nit' dm 
Plane  der  beabsiditigten  Biographie  bekannt  wsv 


X  ' 

und  weias^  vrie  Um  nur  Liebe  zur  Kunst  und 
Tcarebnuv  der  Maneil  des  groasten!  mnsikaliscben 
Meirtert  m  ndnem  a6  riOikiilicIien  Unternehmen, 
triebe '  er  lilso  linr  mit  inniger  Wärme  eifng  und 
mich,  arbeitete,,  mit  welcher  Anstrengung,  selbst 
nicht  ohne  grossen  Aufwand  er  seit  meluren  Jah- 
ren sammelte,  vorzüglich  in  der  letzten  Zeit  sei- 
.iMfrXfebc^ns,  -wö  er  *8ich  Ton  «einen  eonfttigen 
Creftdiäfim  für  den  Kenig  Ton  Dänemark  melit: 
«nriid^zQgciB  balte>  tun  dem  Werke  'selbst:  dift 
^ögUfibste  Vollständigkeit  zu  gebeuf  ierner^  1siü 
er  eine  so  sichere  Quelle  an  seiner  Gemahlin 
bfitte,  utid.  da  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt 
allto  BenntzehswertKe  ge^rissenhaft  anbrachte  und 
•rdnete^  da  ea  wahr  iaC,.  wie  zärtlidh  er  um  seine 
Gattin. besorgt  war  und  wie  so  sehr  edel  er  AäL 
an  seinen  Kindern  bewiess,  wovon, die  W/^lt  sohoa 
weiss  9  was  er  an  üiaen  that,  und  wie  er  .sich 
übisrhianpt  Ids  Mensch  in  seinem  ganzen  Lebeja 
tbn  keiner  andern  elift/edlen' und  ^o^seirStite 
kund  that,  und  so  auch  mit  d^m  Bewsisstsejm^ 
mchtüjQ^s  Gut^s  gestUlet  zu  halben  >  Bm  der  ^elt 
gstieix  J^Ointe,   übe^/  welche  seine  Handlungen 
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ilimj^Qia  .K^önig  Yaa:Dänemark  .(w^  aeihßfL 
zu  nenneu  pflegte  und  dem  er  so  gem.4Uid  treju; 
diente)  die  kräftigsten  Beweise  wiederholt  m  ge- 
ben  g^ruhte^  und  so  vieles  Andere,  was  Alles 

uns  auf  den  bedeutenden  Gewinn  seiner  mehr- 

.  •  I  •  t  • 

'      i  j  •  )  -  .     I         .        !  .      )  •  ». 

jährigen  Arbeit  rechnen  lässt^  —  so  bin  icb  sehr 
bereit,  diesen  Beweis  seines  biedern  Charakters 
SU  imtersditeiben,  und  ich  kann  aabey  nur  noch 
wünschen,  dass  dasi  Werk  selbst  ihm  diese^  Zeug- 
niss^  Bdcfat  'VersBgefli*  "wolle* 


Ob  durch  NUsen's  Tod  (denn  er  starb  über 
seiner  Arbeit  am  24^^^**  März  1826)  noch  man- 
oherley  Unbekanntes  yon  und  über  Mozart  un- 
bekannt bleiben  wird>  weiss  ich  nicht;  nur  das, 
und  zwar  mit  grossem  Bedauern,  kann  ich  bestä-* 
tigen,  dass  er^  nach  Siebigie^s  Vorschlag,  noch 
ein  besonderes  Capitel  der  allmähligen  Ausbü- 
dung  Mozarfa  imd  dem  stufenweisen  Gange  sei- 
nes Genie's  gewidmet  hatte,  in  so  fem  sie  Aäßk 
aus  der  Kritik  einer  chronologischen  Sammlung 
seiner  früheren  und  firühesten  Werke  erkennen 
lassen,  was  nun  aber  einem  mit  MozcwVb  sämmt*- 


liehen  Werl;:exi  ganz  Vertrauten  üJberlassen  blei- 

Sollte  ich  die  geiatige  Seite  Niasens  nur  ei- 
nigermaassen  treffend  angedeutet  haben^  so  ist 
mein  Zweck  schon  yollkommen  erreicht« 


•  j  » »»«■  «» # 


,  Pirna  a.  d.  El)>e^  im  J^lT  }8;28. 


•  •       •  ♦  •     . «   i  (  i  I 
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;:r.-.  -  'ih  iVoiXiede .  des  Verfassers^'. 

S^<M  ttk  lo^w-iToWittW  i7«r'  «*jie6  der 
Vater  Leopold  Mozart ,  welclier  voraus  iah ,  tias* 

einem  Freunde ,  dass  iefr  die  Lebensgescliichte 
wiil6^^;^^fieid  iiebieir-Z^ft  iii  «Mioi ']^oli  geben 
W^rälfJ  '  Er  muss  .  abör '  von  dieseiti  Et^scRIussS 

däVön  teiue  Zeile  aufgefuüden  worden.  Indessen 
hk'^iiNU^e»di^öW^kitichl^^^  ^diüÜBenV:^ 
W^j^  '  kaufig  der  Frau  und  Tocliter  /empfahl^ 
alle  Btiefe,  die  er  ihnen  atif  ReiseA  -tnit  «de^nl 
flofatte  -ai^lirieb  /  ^^orgfcil tig  aüfliaAe^fif^i^  '\JtA 
auf  diese  Art  haben  sich  nach  ihm  vfohlTerwalirl 
folgende  'SämniliiVigeri-  gefhiiAen :  "''^  ^*  ^  • 
,trM:Tj|)  Des  Vaters  Briefe  von  der  Keise" mit 
seiner  ganzen  Familie  nach  WietilV  ait^jetrel^fi 
den^  io''*^  •  September'  1^762  und  geetidigt  im  Ja- 
ntK»}  Y7d5i '  DSeil^^lSi^e^  Aiäd  an^^  HAstfiMlia 
Hagenaudr^  seihen  Freund  ünd  Haiisheirn-,  d^r 
Äi  beMtbÄ  haPi^^^te*/'-»  -'^i'^i-  «^r-'-  "'^ 
2)  Des  Vaters  Briefe  an  denselb^  ,^  Von  de* 
^ritoto^  flfiimndifldiM  ileise^  tt^  fASii^  ^[knzen 
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 XIV   

Familie,  angetreten  den  9*®"  Juny  1763  und  ge- 
endigt im  November  1766. 

5)  Des  Vaters  Briefe  an  denselben ,  von  der 
zweyten  gAwsexi  R^e  tündi^v^ien  iidt  der  gan- 
zen Familie;   angetreten  den   ii***^  September 
1767  und  geendigt  im  December  1768. 
10  :>  ^^V??ITO  ^esejBr^eJfl^.aii  «Inen  Gelebt 

sq.  Jt^te,,  .4er  BrjlefwwhjBel  j.^ne«  sirfiei'-.  t^^I^ 
,  , :»  Icl}  ,:|iab^  diescn'^Briqfen  die  bfegirapbi- 
g^druckAe  f.el^^l^eschrei)bwg.^.eiPgjMW5?P?K  Maja- 

i^WS^')}R«ft¥niK%rr.penkjart ,  be^g^nct^r^  dey 

fcffltv^#Äfllf>y/  Kirf.'  H'.Ln  ri  na  r:üJi:rl  S\*  os»sir>  'in»*? 
Nun  folgen  ;!grief<ervvp4,  jgi'ö^sprm  Interes^ft 

ftfo^n;  .di^I  ^fi^  i^p^iiri^^:.}Hel«ci4i^  n^en, 

-ßl  j<Ö  Pj?irfe4ea|,^atf^^fn^4^^lyraI^itM^^ 
flbw  TQ^:  W.r,A.  Mozart  ia;n  ^Mutter  uft4  Stch^^^T 

9t#r  ,%«y&  .^iiff iMlipJ¥44m:  j3.e|Hi»vi»i4i> 

Sohne,  angetreten  den  1^^?^  JD^oesi^beiri7ß9  l^iff 
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«Miüyteil  italieilMeßeli  R^ia»  'VIMI  i3«p»  iAngnst 

-1:7171  bis  i5^^^*  December  1771.  •  • 

ii!  '  6)  Briei^.de^  Vat^s      :d«i  dritten  itäiie^ 

tischen  Reise  vom  24**f»  Öctober  1772  bis  i3*^" 

J.^  »  7)  Briefe  des  Vateirs  an  die  Frau,  auf  der 
ileiie  Hack  Wie)!  mit  dem  Sofane^  voiii^  iuHiü 
1775  bi»  W^'^'  September  1773.     *  '  • 

*  ^8)  Briefe^'de^  VAterfr  aa       Frau,  äuf  der  . 
Rigfiid'liaohlifüiicim'mit'dem'Sb  ^olä^-TDÜS^ 
cember  1774  bis  7*^"  März  1776.  '  ' 

^  Vbn  jeük  Ibegiast  -dii^lidfieffte  tnteiMfte  Ast 
Brief e  —— Mann  an  Mann. 
I  9)  Al  ^Mosarfii  AtidRr  ka  semWW^tor 
littä  die  der  Mutter  an  ihr^a  Maiiu  ,  auf  der  Heise 
«ttäi  WuÜBiiait  der  MntleifV>iind  «bsfVaters^AlffL 
Worten  an  Beyde,  vom  Sejplember  1777  bis' Ja;<^ 

-  i  j  :  io)  Briefwechsel  W.  A;  J^ö^ar/'s  mit  Vater 
dild::  SÖbwesteirV  Ufeif  der  SBindl^ 

uiid  wäiirend  seiner  DomiciliruDg  in  Wien,  vom 

des  Vaters  gehen  nur  bis -Äsi^«'^  März  1781.  '"^ 
r  W.  A.  'Mözart  war  nntt  IM  besdüfti^^^  A 
zerstreut  und  siu  ünabhäiigjg  Vbd^ Väter,  nim'des-L 
sen  Briefe  zu  verwahren  odcür  Reissig  zu  ^reüben» 
Im  Jahre  1 786  >^ren  seine  !bl<(«^^^nfte)jivt' Kelten 
und  bestanden-  meistens  nur  in  10  bis  la^Ze^Mr. 
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.fsat=  

\^,y,  Als^  1785  der  Vater  den  Sohn  beifiichte^.  Um 
er  diesen  zum  Mfiurer  «ufhehzoen.  JDie  Scli^vet- 
Step?,  :Moz(u^^s  meiilte,  dass  die  Spitt^n  davon  in 

•äirQsfiiPiiiders  Bfiefaa  den  YatQr  .:xejmocht4.1iAb(eO% 
dessen  Briefe  seit  dieser  Epoche  zu  .>enii<Atini. 
'fijji  jqi»zelpßr  fittdet  .iSict  VQm  Jahrp^:^787,  den 
4ffl„Kx^li;heit  .ie«  Y^t^s^j  der^d^anC  sterb,: 
der  Vernichtung  yeriiindqrt  hab^n  kaw^  Und  dor 
^i^kllf^  tmi^  eifm  AfUoaioii  -a^NdiO'  Ordeqsyer- 
Jbjndqflgve^thält^/v^ßlöiie.  der  yfttfir.Äw£iUbßJ«rfttefiJ| 
Bedenken  tragen -k^nsktor  .  7  :  i  •  r  -  .  . » 
-lol)  lAu^,  Q^g^m  Verzeichnisse  sieht  ma»,  dass 
die  wichtigeren  Briefeti.W*  Ai  J^tm^a  nut[  4to 
^Ljf^ijpjn         September"  bj^.  Julius  1 784 

-J%fiFiV^.^ife»i^^o  4ic  Sclijvester  da,  sie  habe^  abpr 
ji9ülpig,[Wertfi.':  ^i49r^f>£.ebhi^t^«jtt  und^Qhiiisifcr 
^  teristik  ist  unleugbar  darin,  aber  gescliinackfescflr 

VHkW9  jmiM^i^^^mk  Xheil  |tpb^fte  Mimter- 
k^ify  'fW.  4¥8gelasde$heit,  die  sehr  weit  gfebJ* 
jflg^h^,4^i}ll^tßk  W*J  :Wem$  ycSu:  jdeir  .Tj^Arr 
^m^t  gehört  vi0fe"Aiöi1vahl  jda*5u,  um  etwuf 
Anzij2|b^iiflQ^  und  QJiiaiÄktw^tisjßbfei^j  bßrws  M 
/J«deii>;i  iWaa>o(|Dft||  rd^^Piiblii^ira.  bi#tej|  »  darf, 
obnpj  d^nj  Ruivii%^f,^i^^4^^^  ]$am^%T 

,s oll  iiij-.'öwj W;  A*  iferp;^rtr^'Ä>  von  17/7^ 
flHAftüSWltqlie  ^PilichAli^ift;  W«jttfafiebnMt9l[  1^ 


V 
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Ganee  ist  nicht  befriedigend  ^  nicht  erschöpfend» 
Er  war  kein  Brief-Her  war  eiaNotentcfareib^  uiid 
dasnals  bescliaftigter,.  zerstreuter^  ir^^r  geworden. 

^Die  Briefe  :  das  .Yalera  hi^^egm«  enpfebli^ 
^eh  fast  alle,  und  der  Welt  ist  wohl  damit  gCr 
diente  M  «i  riseniieiii   Der.  M^A  .iit^ac^M  m 
«eh.  merkwürdig ,  aber  hier  erscheiat  er'  zugleich 
als  Vater,  Erzieher,.  Bilder.  Wi  Jkk  JUo^arffif 
|>es8er  imi  TeHstladi^'kaSii»' xata  ihn  mcbt:  ken- 
Ben  lernen^  ak:  ia  oUtB  idkse^ .  vertraulidieo 
Aettsaertingen;,  splbali  üblDr  odseheiii^de  v  Gering- 
Tygigkeitqiy.dexas/BekAnntmAQhung  ex.  mcht,  be-* 
rechnete.  Man  sieht ^/wie  Vide  Bildivig'  4er  Vater 
«nf  deti  Sohn  übertragen     7^/2^^^  Seine  Schreib-' 
crt  iafl  .fteylieh.  die/dar  irühereniJabrzehente  des 
vorigen  Jahrhunderts,,  aber  4er  Schreiber  \fa^  ein 
galehrteir,  Timüttidiger,  gris^eidber^^klqger  und 
umsichtiger  Mann,  ein  Beobachtqr, 
•  .*  niefimobi  der  eriften.SalwkiliiK^o  sind.-agiUer 
itatistiscjier  Näfchribhten ,  breif^:  äic};i  Jiber  die 
8ktaa  dar  XÜndcr^aBar  i|nd.>verdieilt$«  woh)  den 
Druck.    Sed  non  hic  locus,    Allentllalben  besohj© 
er  die-Söhcosinriirdigkeiteti.iiiKiifaesachte  die  Man«* 
mbt  Ten.  Talent  iif-  jEiUen-.  Rä(^rh ,  Gelehrte  und 
Küünsüer.  allac i. Gattungen. jdig  äohönen.  .       .  ' 
1!';::  JBr  iiihcte  den  Sobn^  aaf  rdea  er  siela  W4r, 
den  er  ein  .Wunder  nannte^  :  alleathal]»en  znit;^ 
wackle  dess^  Sinn  iiv  alles  Sc)iote  Und  bildete 

b 


den  Reichthiim  wid  die  VielBeitigkeil  der  UefiA 

desselben.  Er  machte  Register  der  Sachen,  der 
Bekannten  und  Freunde  ^  lieu  einige  roh  *  W« 
Amadeus  maeben  iind  verwahrte  sie,  wie  man 
sie  noch  hat  JLüxZj  er  war  ein  Muster  Totx 
Ordnung^  lind  ' Alles-  war  bey  ihm  jBweekmItosig« 
Auch  scheint  er  Materialien  zu  einer  JBiographie 
gesammelt  m  haBen«  '   '  .  •  * 

Da  wären  denn  Materialien  zur  Supplirung 
Tieler  Lücken  in  den  erschienenen  Biographieen 
Mozart'' s.    Sie  sind  authentisch ,  zusammenhän- 

* 

gend  und  bis  gegen  das  Ende  YDllständige  Sanun-» 

lungen  mit  vielen  Beylagen. 

■ 

Aus  den  Briefen  des  Vaters  an  seine  Todh-* 

ter^  geschrieben  während  seines  Aufenthaltes  in 
Wien  bey  dem  Sohn*  1785,  leuchtet  einige  Kaitor 
gegen  diesen  hervor,  welche  sich  mitgetheilt  ha— 
ben  kann«  Auch  dieses  mag  die  Lauigkeit  des 
darauf  folgenden  BriefWechsels  erklären,  so  wie 
es  von  der  Unabhängigkeit  des  Sohnes^  ah-  dio 
der  Vater  nicht  gewS&nt  war,  zum  Theil  erör- 
tert werden  kann* 

- '  "  Uebrigens  war  cntcb  der  Sohn  mxt  seinem 
Besuche  in  Salzburg  1785  nicht  recht  zufrieden 
gewesen»  Er  hatte  g«3io£%,'  dass  man  seine  Fraa 
mit  einigen  seiner  Jugendgeschenke  erfreuen 
trürde»  -^eldies  gänzlich' tufterblieb. 

Die  Briefe  gehen  von  1763  bis  1784,  wa 
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dum  dev  Ton  W.:A«  Moeari  geffihrte  thematiach# 

Katalog  anftngt.' Die  eineigen  ÜAicken  sind  yon 
(ten  Zwischenränmea  der  Kaisen  ^'  die  Mozart  m 
SaS!BlkiTg  sübrtfelitej  Um '  einto  guten  Theil  doc» 
Clixonologie  -seiner  Werke  und  Beschäfltigungen 
jfil"hal»en^  bedarf  es  nnrHoeH  desrVerjBeichnisse» 
der  Werke  vor  1784,  welches  Hfcrr  Andr6  isk 
Oifenbkdi  hat  und  «mlches'  dertelbe  bald  henttf 
2U  geben  sich  erklärt ^ hat. '  -  • 

Nicht  leicht  hat  sich  der  Enthusiasmus  für. 
einen  Tondichter  je  so  lebhafV,  so  allgemein  und  " 
so^lange^  erhallett,  -  als  für  MoMori.  Auf  trekKe^ 
Art  wird  er  nicht  gefeyert!  — •••  Kein  gemiithli-' 
dies  Werk,  woHa  er  nicht  ^fenaiint  ist!  — -  Keitt^ 
Dichter,  der  ihn  nicht  besingt»!  Und  54  Jahre 
sind  schon  Terfiossenl  —  — -  ^    »t , .  '  , 

Freylich  üat  er^dtn^ek'den  Einfliiss^  dbri  ei^ 
.auf  die  Veredlung  und  Verschönerung  des  Lebens 
ausgeübt  -  hät^  und-  noch  «uisiht)'  durdh '  seind 
Warke  sich  das  bleibendste  Denkmal  gestiflet.  ' 
*  '  ^'  Dboh  hat  maifiaein»  Biographie  nicht!  So-- 
genannte '  giebt  es- wohl  gegen  Zwanzig,  wovon 
D.  Lichtenthai  die  Namen  gesammelt  hat;  17  oder 
1^  dayon  sind  dndess  blosse  Abschriften.  Nur 
Scilichte§roUy']^(ie^t#che]^:  und^alleiehtder  '"V^-^ 
feL8$er  yon^ßIhtozarfs:Geisi^^  haben  aus  Quellort 

gezapft  Sie  wrdiBiieQ.  aber  alle  Dank  für  4äe 

Y^i^^uche,  die  sie  geliefert  haben,  da  sie  Alles 


gfgi^cifikV^t  irtt^»  «uf  desea.Bewitwortijai^,  sie : 
mart  sdbat  und  aeine/j|g;ra«r;:jf|  .  i^yi^cril:  Jl^^ 

ohne  welche  K.emi|]|iss  nichts  voH  einigem 

lan«^:: lej^ten  »Sgligli     ^  dt. :  m  OriiA./ii^db. 

deren  Vollständigkeit  a'uS  dw  '  Datisraus ,  derel^ 
fprUfiufend^  ngdn>q^  1  «ji^ii  fljiti#eiari^ :  itefe-i  . 
Italien  Nadhrichtoa- wa  -Aeisett  «naier  4er  aller ^ 
i^t^  .dfey  >Kr^ch^ntiifbQii;>ii^  I762. 

▼i^  Umclie  .li^^  «fmifiSedtn  #a  »eyn^ilikff' 

AetisseniDgen  uod  JPläne  iiiehit  jerfabroiat  .kiaunte. 
]ch  Jh^be  alle  Pttoe  deduffirjrt^.  »Bif'il^m 
Ghißerp:;     *  r^r-  r  n  . ;  .im,.;:    ^  'iI  mJ  .a 

'    : In  der  ^ae<i*l>ed#ii<dteMKfBe SJanliitufcmt» ,  ^ 
o,  u,  nachstehende  m,' 1,  4  r,  h,nrid  lyngek^rl; 

Buchstaben  des  Alphabete  bliehcn  uilVer&nd«l?te-;^ 
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wS^9ä'f  ^Wii^-lOnW  tritt*;  ^  ^i^^^e/^mifwäh^^ 
%äM  'kuaBmmenzi!ikfetkm.   Dia  AafiMigsbuolistobea 

'deh  y  um  i\en 'vsrdeckXen,  Sion  zu  finden z.  B« 
i«c('«tftd(  Uft'  eSkS  Ak^r,  W^her  die  Vvmutm 

Ihrer  Leiden-  isü,  hiess : .  «Saz//.   Diö  tinsnehmeiide 

t  Öl  dem  GeferÄüelie  ^  derfeel bcn  au  erkezmen. 

"^ßS^SB  oder  jenes  chifirirt  hat;   man  findet  dber 

^kWelr  ^iM  jpsgrttiidete  Ultedlie.  -  >  t  -  '  » 

il'jiaixi^  Briefe  sind  als  Slttengemälde  einer  rw^^- 

ilb^egin^oleii  Sek  ifi^t  Miiierk?«räNÜg.  Wii# 

'*  '      D«  moäiui  nH,  nUi  he^! 

t 

•  * 

*  •  -l^ci:  Maifar  seil  gezeigt  irerdehy  wie  er  ifär, 
diess  ist  die  Forderung  an  den  Biographen,- der 
iVer  du^cli  ga^  Vi^e^RtiaBieltt^  'gehemmt  wiitd. 
'IBs  mag  wohn  von  einem  neulich  Verstorben  eil 
keine  tren6^  iLebenabesdirdlmng'  existiren, 
S?s'elchem  Falle  man  sich  begnügen  muss,  sich 
der  Wahrheit  und  der  Genauigkeit  m  aSkern; 
Man  will,  man  darf  seinen  Helden  nicht  ölFt^nt- 
lich  ganz  «o  ^digen,  -wie  er  'aich  etwa  sdbst  ih 
Abenden'  der  Vertraulichkeit  geschildert  hat: 
'lallte  er  besagt  Werden^-  -würde  er  ea  aelbst 


XXII 

•cliwerlioh  zugeben;  er  war. .tmd: bleibt  deriJJEer^ 

aeiner  Worte  ^  die  er  hätte  ungeschrieben' la^^ 
kpimeii.  und  die  er  niebt.  Jwoqbneb«  idt  fiir 
einen ,  dem  er  beichten  wollte.  Er  hatte  Schwä- 
dken»  Fehler,  die  er  etwa  fp^tep?  yei^bes^rtfip 
iiirelcbeB  man  nicht  etwa  Gelegenheit  hat  ra  seir 
gen«  .  Durch  alle.  Wahrheit  kann  man  «eiAeyi 
Ruhme,  seiner  Ai^hlung  und  d^  Bindmck« 
u^r  Werke  schaden*  In  die^pn  Briefen  k 
Ton.  allen  Seiten  sogenannte  unanständige  Aa»r 
drücke  yor^  die  zu  der  Zeit,  in  dem  JL^c^nde 
imiiger  waren  ^  ui|d  die  irahl;  Jedermann  sich 
gegen  Yerw.andte  mehr  o^e?:  ifeniger  noch  im- 
mer erlaubt  Sollen  diese  ausgemerzt  werden? 
Wenn  von  solchen  Personen,  ja..  Freunden  oder 
Lehrern  und  Wohlthätem  des  Helden  Ueblea 
auch  Wahres  gesproclien  wird,  wirft's  ScIiaLten 
von,  Undankbfurkeitj.  ;Was  man.Jcu  sagen  gern 
vermeidet?  •  • 

Nun  leben  auch  noch  einige  jener  Personen 
oder  ihre  nahen  ^unverwandten ,  es  betrifit  eiiien 
Fürst -Erzhischof  — -  man  scheuet  sich, 
y  .  Und  der  Held  wird  nicht  gans  geschildert 
»  die  Mcnscheukenatniss  hat  durch  die  Biogra- 
4)hie  nicht  Alles  gewonnen,  was  sie,  konnte j  hat 
nicht  gehörig  zugenommen. 

Es  könnte  heissen,  man  wünsche  nur  die 

Briefe  //^.  A*  MazarVa  zu  kennen }  wer  verlangt 


xxm. 

des  Valert  ?  Aber  liier  ist  in  den  erst  er  en 
Biographie^'  utrd  die  späteren  machen  einen  Theil 
des  Briefwechsels  mit  dem  Sohne  aus,  dessen 
Briefe  ohne  die  iMittheilung  deor  anderen  nicht 
verständlich  wären.  Dazu  kommt,  dass  nicht 
Allein  der  Verfasser  der  Violinsehule  ein  höchst 
schätzbarer  Mensch  war,  sondern  dass  seine 
Briefe  eine  fortlaufende  £rziehung  des  Sohnes 
^nd,  dass  sie  niithin  im  Ganzen  weit  mehr  la-* 
leresse  als  die  des  Sohnes  haben  und  sich  immer 
änf  ihn  bexiehett.  Man  lese  aio  daher  ünd  hof«^ 
fbntlich  wird  man  sie  mit  yer]piügen  gelesen 
haben.  '• '  .  .  / 

Auch  sind  darin  viele  Kleinigkeiten  und  un^ 
.  bekannte  Namen  atttf  eineif  Zeit>  <di6  Inicht  mehr 
ist.  In  so  fern  sind  sie  aber  Literatur  zur  Ge— 
schiebte  der  MUsik  und  Kunde  v^n  Künstlern^ 
fragmentarische  Chronik,  wie  man  sie  in  vbriger 
Zeit  nicht  sammelte  9  wie  man  in  jetziger '  Zeit 
Än  tiiun  pflegt,  und  so  habe  ich  wohl  manchem 
Menschen -wenn  auch  meistens  nur  Nachrichten 
geben  können.  •  •  » 

/  ■  Aus  .  den  Briefen  lernt  man  duäfge  Compo-'.' 
sitionen  MozarVa  kennen,  Ton  deren  Exiiten«: 
Niemand  mehr  etwas  wusste,  und  wovon  viele 
vergebens  gesucht  wurdea.  Wären  die  Briefe 
für  den  Druck  bestimn^t  gewesen,  so  würde 
sicher  ihr  Inhalt  gewichtiger.   Aber  so  zeigen 


9ie  die  MeMcten,  wie' sie  %traxtii9,*^d  toipA 

ih«rylgitwri&ü>cber  hIs  w^pn  sie  ^fcarUctier  wären, 
we      i|i  fiuniliärer  9Iaeli1fiNigktit.*Von  Hes^s 

•UeXTi  geschxiebea  $incL  '  v  >  -     i  •  'I 

*  Gar      jKiodjiche.  «ird  geme^efSpäsfliB  fipdel 

Si«n  noch, in  /yf^.  vi,  jJ/p-cari'^  Briefen. ven  seinem 

iibermäsaiger  Hang  zur  eusgedas^^i^n  Lustigjceit 
eri{cbtüo)pi  iaißt  iStma  Aiüsditineliif  ^?iul  i<^;.«Q^ 

sagen  k^un,  in  letzterer,  die  MüJLio,  der  er  sicl^ 

dabdy  untertr^ielit  keitote^  xbeneUgeii  ^vMt&Wg 

die  P.  Ä  seiner  B^efö,  diel  hier  nicht  alle  g^gei^ 
ben  sind.  Uebrigen«  behielt  er ,  die  jugeudUcIiO 
Sp^ASraiAelierey  bis '  am  seln^  l\>d^ : :  * 

.  Ja  ^eMejren  jü^eit^n;  hatte  fiiph.MP9art  »q  sehr 
angewohnt,  -  Gedatikenstri^ef  M  machen,  dase 
ihrer  in  allen,  seinen  .JBiriefen.  unendliche- sind^ 
Seiner  Frftu  Jiatte  er  wenig  geschrieben,  di|  sio 
fast  stets  bey  reinftnder  w/irpa^,  undt.die^.-^^nigeit 
Briefe  sind  kfijn.Msammenhaiigendes  Gapze'^  d^ 
sie  nur  seine  stetig  Geldnotli,  .eine  nngeziigelte^ 
alle  Schranken  überschreitende  Ansgelasbenheit 
und  eine  un^ie^einQ  ZartUclikeit  fiir.  s/eine  Frau 
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iT-t  BUesener, 
ferner 

*-4   Schunhel.,  Sohn  1 

i-r  Sohlt  J 

•  ^  • 

Schubert 
V-t  Bagati8 

^    JVendroth  J   H  & 

•        »       *  . 


Belcke 
Ludwig 

Schulz  ]  Triangel 
ffemmti]  TrammeL 
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FaMnaeik  i 


n.. 


:  :   i  Accessisten. 

P  }  Violine.  .: 

r4   madiqU  ) 


i 


I 


«  I 


_  •  ^ 

—   Bmelä,  Professor  der«  Geiaiipcliiikw 

D"*  Schmalz,  GesanglehreniL  \ 
Herr  ZMflüi/,  Chor-DurecUnr,      *  ^ 


Bfiß^r  \dSknchty  Königl.  Gelu  Cabinetsrath    ^  1 

C  /r.  AmUang 
•-f  ;4nd€rum,  Kaufmann  4..v 

^paron  v.  ^mm^  Königin  Ki^merherr 
i-f  praf  V.  Arnim,  KdnigL  Jljuii]iierium>  «nd 
I  Bomkapitiilar  J 

Graf  V.  Arnim,  Rittmeister  4«  B. 
— •   Arnold,  Musiklehrer 
^    ^ae/i,  Organist  .j..:  , 

i7a(i£sr,  Köm^Sänger     *f  •      .  i. 


Kl 
Herr 

Mad. 
Herr 


Mad. 
Herr 


Ftim 
Herr 


Mad. 
Herr 


jÜ^tine  V.  BanUkbm   »  ,  .Va> 

Baräi^  Kaufmann  .v^ 
Bauer f  Königl.  Justiz -Commisstrtll|i>l;/i.^/ 
JBamr,  Königl.  Srhantjriff^nrill  .    ^  m  'v  .-^^ 
Amalie  Beer  t  • 

Heinrich  Beer,  Banquier   .  ^  \ 

JViÜi'  Beer  j  Banquier  ^.  *v 

Begasse ,  Professor 

Behrnauert  Kömgl.  Geh.  Ob.Regienmg»raÜi 
1,.  Benecke  i  ^ 

IV ilhelm  Berger  .'.         .  > 

Bernard y  Kaufmann  \\.ao  \' 

B'uthow,  KammergcricBfa  -Rafiii Iii n . 
Hänr.  BlumB^  Köuigl.  Sänger  .r,  . 

T.  Bogkdmipfiy  '    -  '         "  •  . 

Bnuuri,  KaiiigL  KttmmwgeiiläiUilA  ^' 
SraUehad,  Reetor  ,  »  >  "  > 

BrtUing,  Kömgl.  SSnger* 
Omf  yon  ^mA/,  Genttil^^IatoiiiUitf  der 

König] .  S  cliauspicle      »  •       .  •  i  c  i ' . . 
Buaoli.,  JHöm^,  Sänger      ,*  .!;;... 
Ca/bara ,  .Kapellmeister 
J.  Couloriy  Königl.  Ilofrath  i 
Crelinger,  Königl.  Geh.  Kriegsrath ,  v.., 
Crelinger ,  Königl.  Schauspicleriti      "  ^ 
Grelle y  Königl.  Geh.  Ober -Baurath 
Curschy  Königl.  Rcisepostmeister  • 
Dehn,  Attache  hei   der  Königl.  Schwedin 

sehen  Gesandtschaft  'Js      .  t 

Delcoury  Schauspieler  «at'FAnf 
jjovM  Delmar,  Banqtner         ,  v  >.  \' 
J>etfrUni  yataiar,  Königl.  S|qg«r  .v 
J}9^§eh,  KönigL  Sdbftiupielerm  v  .  '  v  < 
J>i^iei«r,  Kömgl.  6eL  Ob.  Regieningsrath 
Bb9r9^  Königl.  lientenant  r.  .       .C. ,  \ 

MivdkfliractOr   v         .  ;  .  ^ 

Joeuskim  Eber»,  Banquier  i ; , . : .  . 

If^iktor  Ubers ,  Banquier  v 
Eit^hof^ 'Bnchhündkr  •     '    ..  .1:1.,.^:  , 

En^reJhardty  Gutsbesitzer 
JVi  Vi,  Ermeler ,  Kaufmann 
Jß§j^4Udtf  Königh  Hofrath 


jr 
t 

.  t 


Li  , 


u  kju,^  jd  by  Google 


XXXH 

Uidtr  'ßt^hich  9  KSrngi.  Singet 

}C.;JSmarmel£zeohel,Kjom^ 

„  !    '     zicnrath  .*  :  '  -  >    •••••  '  * 

\ffeinr.  Ezechel,  Bmyrifr:.  --i     '     '  •  " 

Falhnann       ^  ,       '\    '  ' 

Friu  D'  Förster  -  *       ''^  •*    "  ' 

li^d.  Frankel 

Friehe^  gel).  Wach  '     '  '•     •  • 

9elT  u4>  Friedländer j  Kaufmann  . 
— .    Gäde,  Küiiigl.  Justizratli 
— P    Fiduard  Gehe,   in  Dresden;  e«»S«bci«dgl. 
\   \  Hessen -Darmstädtischcf  Hofir«till  ,^.  v 

j-t    Gern,  dl  Sohn,  Königl.' Sdimwpi«leir  t'-' 
r4-    G^r«,  a.  Vater  ,  Käp^  Änge*      '  >  x  • 
— jy  V.  Gräfe,  Königl., General -(Mb^-Arsrt 

:    iind<^  '06«r.]MiwWcih  '  .  ^ 
«-f  iGnuw^uiMfler,  MiuiciiB  ,'Vm..\. 
",-4-   Greulich,  Musüdehrer« 

J    '     Decorations -Maler 
»  T.  I^rwmnihal,  Königl.  Geh.  Oh-  Finanz-R atli 
— r   T,,Hänlem,   Königl.  Lcgationsriith  u. .  Ge- 
,  'schäftsträger  am  Churf.  Hofo  zu  Cassel 

Jffansmann ,  :König].  Geh.  expecL  äecveti^ 
»    Heilhorn,  Königl.  Lieutenant . 
c-i    HellH>ig,  Musikdirector  •• 

Jlenschelf  Maler  ■  ' 

^    Herkiote ,  Theaterdichter  hei  der  KiMi.  Bühne 

ff^n,  Königl.  Gclicimcr  Hofrath  ...  ? 
t—    Hemer,  Königl.  Gdi.  Rcgistri>t«P '  ^ 
I—         Ilirschu^ald ,  Bacfa]|lind|w-.-.  .  '-  ^     " • 
D"*  Hoffmamiy  Kö]d(^.')i|Ui|{erm   •  t'  •  »\ 
Herr  C,  von  HoUei  •     •  • 

D"^  Honig  "i'  .  •* 
Hr.ivJ  Äor'»,  gel».  Grann  J»'  • 

.Jlhvander  von  /Twnftoikil^y  Kttiiatp^'K^ 

1      i  tierherr  *» :  ' 

Jahohy,  KönigL  Hofrath  wd  ReniUtit 

Joi^an 

«-i    Jordan  y  KÖnigl.  Geh.  Justizratli- 
»    V.  Jt^noisy  Königl.  Major 


l  ■  V 
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Herr       Junge,  Kaufmann 
— -    Kisting  y  Instrumentenmaclier 

—  C.  Klage  y  Musiklehrer 

Bernhard  Klein  '      •  , 

.-^    Jos,  Klein 
'    *  \Kohe8 ,  Rentier 

—  KSbf  KönigL  Geh.  Kij^mth.  . 
Baron  von  KSnig 

jamtr^  KlsnigL  GeL  Oli*.  Regienmgsrath 
f—   C.  F.  W.  JTorp» 
~  :JD«AflMr^  KdmgL  Bitfiralih 
—fc"  Kremnitz,  Köiiigl.  Hofrath 
~    Krüger ,  Königl»  .Schauspieler  * 
Fran  Professor  Krüger,  geb.  JBimicko  ^ 
Herr  Baron  ton  Kruü 
:r—   v,'Lestocq,  König!.  General  -  Majögp 
1^    LettOMf ,  Königl.  R  ( f erendaxiUA 
f«-f    Baron  von  Ldchtenatein 
Lichtenstein ,  Professor 
Limberger  y  Kaufmann 
— r    L008 ,  Königl.  Miinzratli 
i*—    Ludolß\  Königl.  Justizratli  •  . .  ^ 

—  Marchand ^  l^ömg^  Justizrath  .  . 
:'—   Baron  Carl  t.  Marten^  

.•i.  B»  ^.  MaHtm  -  ; 

t-4>   Jifor»^  Königl.  IWferendariiu 
x  ^  V.  MctsHfß^,  Königl.  Kammerlierr  und  Hof 
I  j        inancluül  Sr.  E.      des  Kro^pfinsen 

Matten,  Tf&mgl,  Gc^.  Rfl^fslrftlor ^ 
!—    Maurer,  Buchhändler 

Mexander  MendeU^ohh^  BaI^^W^     ,  . 

—  i^e//Ar  Mendelstoltn 
DM*  Marie  Mendelssohn 

-    Carl  Merz,  Musiklehrer 

Metzle,  SeeluMifUnngs BudjthMttT 

—  Meyerheer  "  •  »*  . 
Mad.  Milder  j  Königl.  Sängerin  ' 
Herr  Moser,  Königl.  Baurath 

■  ^    Müller,  Königl,  Geh.  Kriegsrath 

—  C.  F.  Müller 
.J\^aumann,  Stadtr ath  . 

NmikarcU,  Königl.  Stt1>s|uml]>9ist       ,  . 
'       i2Vicoib»j  Königl.  BiViskmt^An«^^  r 
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Herr  Nicolot^ius,  KÖnigL  wirkl.  Geh.  Ob.  Reßie- 
:  Tungsratli 
— *-    Graf  V.  JSostUz,   Königl.  Generalmajor  U. 

•  '  Gen.- Adjutant 

von  OlferSy  Königl.  Legatioluratli- 
-1.    JD,  Oppenfeld ,  BanquicP  •     ^  '  . 

•—    M.O^ipenfeld,  Bän^uiekr •*       •  ' 

— .  Oao 

Fr.  Maj^rin  Päak§t^,  jjel».  Wach   •        »  ' 
Herr  Ptfosehe^  Königl.  Getu  Bjofrtdk  ' 

1—  \iy  PaHh^  •  *  * 

'-t-  '^Pascal 

•  —   Patzig,  Königl.  Geh.  Regienmgii^at& 

D"*  Perf/ialer,  aus  Gratis  -       •        •  '  \  ' 
HörrP/ß^^'ß'*»  Kauf  manu  '  • 

D""       X.  Plehn 

von  Plessen,  Königl.  Lieutenant 
D'*  Georg  Polch  au, 

—  Rauche  Professor 

—  Räumer.  Profcseor 

—  72a<^e7j^,  Königl.  Ilofiihrniachcr   ;*»  '  ' 

—  Rehenslein,  Königl.  Schauspieler  ^ 
'.^  'Graf  Ton  iZttierrt/'Kdmgl.  MSjänoiminfierr 

iteunai!»)  Kaufmanit  *   *      -  ■    -  ^• 
-i.  L..RdlUab  '  ' 

MBi/d,  Jktarie  JUchier  '     '    '  ^ 

—  Jtobtri  .     •  •  ♦  ' 
Herr'  Litdu^t  'JfMere                   •  '  .  * 
■  -1.   Hönisch,  Königl.  Solo-TSittcr  '  - 

Roiher,  KönigL  Präsident 

—  Rungenhagen ,  Mnsikdirector 
• .        ÄM^f ,  Königl.  Gen.  Stabaarit  und  Geh. 

Ob.  Mcdizinalrath 
mfm    Sala,  Kaufmann 

Schadow,    Director  der  Academie  der 
Künste 

Frl.  V.  Schätzely  KÖnigl.  Sängerin 
Herr  v.  Scheue,  Königl.  Präsident 

Schinhel,  Königl.  Geh*  Ober-] 
.mmm   ji.  M.  Schlesinger,  Miuicalienhandkr 

—  J,  P.  Sehmidi ,  Königl.  Hofradi 

—  Sohoeh^  Köllig  Gdh.  Registrator 
IV,  V.  SMUm^  • 


Herr  F.  TV'  Schultzey  Kaufmann, 
"M-SLä^  Sc/iulze,  KöirigU  Sängerin 
Herr  Schwedersky ^  Kaufmann  .      .  •  . 
Herr  Graf  TOii.  Sfdutftriii^  ^Kdiii^  Xu^uiicrge- 

*  '       •  ricbtsralii  >  *  - 

Sdjfart 

Semmkr,  KSaa&gu  Gdi.  Re^«rtmgsr«äi 
D"*  Sobnar 

— •  HenrUOe  ßoruag  y  Königl.  Karamei{»8ngeriii 
Hto'  Soizmann ,  Königl.  Geh.  Qb.  Fii^uwrath 
^    Graf  V.  Spötter  , 
S/Jiker 

^  ^   SpUzeder,  Sät^er  AnS^t^'Mg^tädtifid^n  Thear 

ter  ^  .  ,  :     .      .  .....^  • 

Mad.  Spontini 

H^rr,  Stawinsky,,  Jle^^Gur .  d/^ .  Kqnigl.^  Scliau- 

•  .   '      spiele  / 

—  Steibelt^  Königl.  Hof -Instrumcntciunachcr 
von  Steinsdorff,  Königl.  HofratU 
von  Strampff 

^   Heinr.  StümeTj  Königl.  Sänger 
-1-   Stuhr  t  Buchlikndler 
^   SiuUmuUer,  KönigL  SoIo^-TSmer 
I      *  TWcAnuinn,.  Kanfnuum 

T^/c^iMt/m,  i;j>n..(ire2b  €a^d»ilecrciit«ur 

—  Königl  Ballctn^^ 
Terniie,  Kön.  HoÜBialei^  u..  G4Uepe4^<?otor 

Äfad,:  Thürsohmidt      ,  x.  " .  '      »    .    i  .  '■  ' 
D"*  Constanze  TibcUdi.^       '  .      :        •  "    /•  ; 
Herr  Professor  .    _    ,  ;  •  .  .v.. 

Titus,  Königl.  Balletraelstcr 

2\  Trautwein,  BucL-  u.  IVfusicalicnhändlcr 
'       .von  Tschirse/fk^ß  KünigL  GcIi^.Ob.  Xribu- 
nalsratli 

—  Tzschoppe,  Königl.  Geh.  Regierungsratli 

—  Ulricij  Kanfmann  •  r    .  ^.  '  -  ^  < 
Uazelmann,  Königl.  Scbauspicler    •    .    .  . 

^ —  '  yalentini,  Profcaaor  *  *  . 

—  VarnhageA  v.  .g»««,  KÖnigl.  0^9^^  XegJijSoi^- 
,  •  <  Ratl?  ;.. 
lAa.ä.'F'ieweg  .  r.  .. 


\ 
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;  Höh.  det  Prinsen'  Ctfrl  Ton  Prensten 
'Rm  H^agenßihr,  Biu^-  n.  Mvricalieiil^dler 
Fr^  Ober-MedirinalrStliiit  'XFiE^ 
Herr  J^aiMT,  KönigL  SduuiÄpieler 

Kaufmann 
— •    Jf^eitzmarm ,  König!.  Sanger 
/^^//er^  Königl.  Stabahsutbout 

PVichmann ,  Professor 
— Wilche,  König! .  Kammergerichtsrath 

JViiticky  Bucliliändlcr 
Frau  Generalin  von  IVitzleben 
Herr  Aug,  JVörlitzer,  Banquier 

—  Wolfram,  Bürgermeister  in  Töpliüc 

—  Wustrow  i  Königl.  Hofrath  .  ' 
-2cÄer^  Professor 

Zschiesclie,  Sauger  heim  Königsstädtlschcn 
*  .       _  Theater. 


V. 


t)^  ttiusikalisclie  Ahademie  tol  Mtmcheit 

Herr  Aderholz,  Bucliliandler  in  Breslau 

AUbÜngar^  Königl.  Kapellmeister  in  München 

*4-    Dr.  AlbeH,  Abt  zu  St.  Pctcr  in  Salzlourg 
Baron  Schweizer  von  Aisina  ^  in  Hamburg 
Hofrath,^/i£ir^'  in  Offenbach  a/M.  ' '  ' 
Artaria  u.  Comp,,  in  Wien 
JL    Matthias  Artaria,  in  Wien 

—  Aschenfeldt,  JB.,  in  Lübeck 

—  Graf /^«az  von -r///CT7r*,  Excellen«,  Lands- 

hauptmann  in  Gräz^  .  . 

C,  zradbfomt  JSofmn^ikhliniU^  in  Btfliover 
Bagenhard,  Semiiianst  in  Qnerfnriih 
Bär0cie\,  BndU^dl^  in  Eisenadi'  * 
Frin  Jowpl^    Bwnmi^  gek  GrSfin  CalÜ^^ioRc 

in  Leniheerg  ' 
Frau  Grafin  yon  Baihyany  in  Mailand 
Hänr     Bartuck,  Ardhidiac  m  Pirna    d.  £lbe 


I 
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Herr  August  Johann  Baumeister ^  Rechmmgs- 
Official  des  K.  K.  Hofbauratlia-Filial- 
Departcni.  zu  Lemberg 

—  C  Belcke,  Flötist  in  Leipzig 

—  Perthes  ii.  Besser,  Buchhändler  in  Hamburg 
— -    B,  F.  Beutler,  Musikdirector  in  Miihlhausen 

Die  Bibliothek  des  Kön.  Hoftlicaters  zu  Müiiclicu 
Herr  Black  YouJig  et  Young  in  London 
'  —    von  Böckeren  in  Groningen 

MaximiL  Böhme,  Königl.  Baicr,  Hofmusicus 
in  München 

—  Moritz  Böhme,  in  Stettin 

Afad.  Börne,  geb.  von  Rönne,  Justizratliin  in  Preetz 
Herr  Vincenz  Böhm,  Rechnungsoflic.  im  Gcne- 
^  ral  -  Steueramte  zu  Troppau 

•  Bohni ,  in  Cassel 

—  F,  Frhr.  v.Boynehurgh  in  Städtfeld  b.  Eisenach 

♦  —    u4.  Bracg,  in  Regensburg 

—  Braun,  Buchhändler  in  Carlsmho 

Mad.  Caroline,  Baronesse  von  Bretfeld,  geb.  Grä- 
fin von  Ahlefeld  in  Verona 
Herr  Anton  Bridi,  Grosshändlcr  in  Rovcredo 
Mad.  von  Brun,  Coiifercnzräthin  in  Copenliagen 
Herr  Brunner,  Kirchner  u.  Collaborat.in  Chemnitz 

—  Bürkly,  Obrist  -  Lieutenant  u.  Viceprasidcnt 

d.  allg.  Musikgcsellschaft  in  Zürich 

—  Anton  li^.Bunclesmann,'K..K,lE,inT€ichuiigs- 

Protoc.  Adjunct  bei  der  Grail.  Kammer- 
'Prociiratur  in  Lemberg 

—  Busch,  Buchhändler  in  Altona 

—  Fy,  Campe,  Buchhändler  in  Nürnberg 
Älad.  Catherina  Canzi,  Königl.  Hof- Oper-  und 

Kammersängerin  in  AVürtcmberg 
Herr  Jo.   Nepom.  Cavallo  y   Königl.  Hofmusicus 
in  München 

—  von  Cornelius,  Ritter,  Königl.  Director  d. 

bildenden  Künste  in  München 

—  Jos.  Georg  Cornet,  K.  K.  Forstadjunct  bei 

der  Gefällcnverwaltung  für  T)toI  und 
Vorarlberg,  zu  Inspruck 

—  Crökersche  Buchhandlung  in  Jena 

^    Ludiuig  Crophius,  Abt  des  Stiftes  Thein  iii 
Graz 
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■  - 

Harr  Vam^^^  Sudtt.  i4^vSyndieiu.inJP!N|idkf.  o/O- 

in  Tjnrol   

.  ^   J^,  l}^€rkauf^  MiMflclrilmiler  in  Graz 
,  ^   J)iariäi9Ukk  MaiMa,  (il  parmdpe)  in  Wien 
,  —    CorÜD  Vietrichate^in ,  (il  cobte)  in  Wien 
\      .  Beinrich  J>Htriekti«Wf  (ü  cixnte)  Eaydl^tnT, 

in  Wien 

,  i4U    C.  Diller,  BucliLinder  in  Pim«       d.  Elbe 
.  Sebasl.  Dusch,.  Hofricliter  im-^l^Stift  *m 
i  ,         .  Nonnc  iiberg  in  Salzburg 

ßeinrich  Dmensy  in  ^  .  . 

—  Engelmann,  Buchliandler  in  Leipzig 

:  —    Faustin  EnSj  Prof.  des  Museums  in  'rroppaii 
iBaroneaso  Ertmann,   geb.  Grauiiiailu  in  Mailand 
Herr  EU,  ChottcgcAt  bei  St  Hicbacl  inMiüiclici^ 
f*  — «   Eupel,  Buchhändler  in; Sonderfiliaiis^'  . 
,  ^   ^ug.  Chr,  Memf'y  tll  ZiUM'  \\  .'. 

*•"*    •'  tl     7  •  • 

^  ,  Ji  C.  Falhnberg  in  .CfiblMM i   

,  »   I]r.il%iMnilawi,  Arzt  in  Piriia  a.  d.  Elbe 
fMacL  Ton  Pladt,  geb.  jSäHster^  MniiitexiAbtätliin 

in  Müncheh  .  •  v 

Herr  C.  G.  JT3irjif«i?»..AIu$ikalietahandl.  in  Breslau 
uiai.  Ton  Franzin ,  Tyroler  Landmann  und 

Inspruck  .  . 

—  Franzhvy  zu  Inspruck 

—  Friedrich,  iBuch-  u.  Mus.  Hdlg.  in  Frankf,  a/M. 
— -   F*  Frommcum.  Buchliändici:  in  Jona  ..  _  . 

•  Jlenry  Gabe  in  HaTnbijrg ;  ! " 
i         rrcyherr  Gu^taP  .vxüi  QtrMikp  L»iiijhM|]|t 

des  La  JägcrlmtidU.  ia.Tww**  *  ' 

iKadi  Goldstein,  m-JPrt^    j>..  .:>  ■  .^ 

iHerr  Jos.  Gb#«ft>»^i»rvdii'OofJ9hfS'luÜvet-fiii<i- 


J 

Herr  Gräfe,  BuchhKndlcr  in  Leipjng  ' 
'—    Gräjfy  Buchhändler  in  St.  P<;t.crsbnTg 
-rr    Till  von  Griesinger,  Könii»!.  5äclis.  LiC^ti-' 

j        onsrath  am  Wiener  Hofe 
»    Ors^  Yon  Camillo  Gi^U  in  Maflaad   >  :  u  • 

Gr«f  Tdn  Gmmm,  König].  Niederl«  C^-^ 
•  j       Tal-Iienten.  n.  Buiide«tagsg<;Haidli0r 


^  Pr.)8r.T.taift»^,01>.Medic«ri«k/uM^^ 
^   Louis  Hähne  ia  Altona  *  j-*  •« 

— *    O.  if*.  ff  Offen,  Weinliändler  in  Copenhagen 
— f    Franz  HanfUaengl,  Lithograh  in  München 
^— i    Jos,  Hannes,  Ciaviermeister  in  Mütoc^eü  • 
— *    /rör//e6c»y  Buchliändler  in  Pesth  ."^  - 
»— i    Graf  Franz  van  Hartig,  £xcel]£UZ>  itt  OrSz, 
(Gouverneur  in  Steiermark) 

—  Haueisen,  Musiklchrcr  in  Frankfurt  a/]\f. 
«—    Hausen,  Mitglied  der  Oper  in  Frankf.  a/M. 

—  Hauser,  Mitglied  der  Oper  in  jb'raukf .  a/M. 

—  Gustap  Heine  in  Hamburg    ...  * 

—  J)usensy~ Heinerick  in  Trag     !  - 
Heinsius,  Anditcur  in  Coblenz  ' 

—  Hempel,  Hauptmann  in  Altenburg 

— •  Jb«.  T<m  Bemeiäieik,  'RUtet,     'Wm  • 

—  .Eeftforc^.lGm^Mii'ia'HamBiii^  «  - 
Kad.  .£2&#  JSTm  in  Prag '  '  '^'^ 
Herr  Mote»  JBm  in  Hambozf 

^—   HeuB,  Kaufmann  in  Altona '  -  ^  ■  ' 

—  Jo.Hilp^eti,Funa,IJ6la^Af8Aet1^^ 

scliaftsinspector  zu  Troppau 

—  Carl  Hocheker ,  Eisenhändier  in  Graz 
— ^    Dr.  Hölderich,  Pfarrer  zu  ReichenhaU 

—  Hölscher ,  Bucliliandler  in  Colj»]cnz 

—  F*  W.  Hof'Ikiclk^.wadXiMStAandüm^  in 

'  Neuwied  »   «  .  • 

Dr.  von  Hoffhauer  zu  Graz 
'         Joseph  Hof  mann,  Supplent  der  latein.  und 
grieeh.  Philologie  au  der  Universität  au 
Lemberg 
Hoffmann  u»  Campe  in  Hamburg 
C,  F,  Holnip  Königl.  Gevollmächtigter  in 
Copoiliagen 


Herr  PeL  Borr,  Mukfltlelirer  in  Off(BlMtib:m/M* 
wt^  Baron  HrabQWtfy  i^n  ffarbonaf  03iinflt,  au 


i  "so.  SfSbibmg 
Wmtsaim  in  Prag 

Körte  Jessen,  Buchhändler  in,  Flensburg 
Die  KönigL  HofmuAik'^/iil«iM2a}M  itt  .Mündien 
fieir  Julien  ia  Sorau 

Pastor  Karmrode  in  Altona 
^ "  /.  -F.  C.  Kayser  in  Hamb  arg 
.         Jdcix.  Keller  ^  erster  Organist  an.  .cL  KÖn. 
Baier.  iiofcapelle  zu  Altöttiag  , 
— *    Kipper ,  Gcsangichrer  in  Coblenz 
^    Heim-ich  KleinfelUr  y  Handelsm.  inEatzingen 
^   Koller  i  Buchhändler  in  London 
— «    iSrom0##^  jo.  Insyiwck' 

Krafft^  Kanfm.  in  Qffenbath  a/lC 
P.'CKrajfft,  Kanfmaim  mOffenbafJi  a/M. 
HaA.  Crftfei«'«  Xramtr,  gel^,  Benra,  in  MatUamt 
H«tr  KrUger^  BncbhlUidler  in  Marburg 
^    PA(/.  KfUU.  Si^cbhändIer  in  Landshuth 

p.  G.  Kummer ,  Buchhändler  in  Leipzig 
^        Ki^ftrberg ,  Buchhäudleir  in  Mains 

^   Xttopold  Ton  Lämel  in  Prag 
Ma0.  ^aria  Frey  fr  du  Von  LMUtr^  gelk  TOn  Ha- 
berecker ,  in  Verona 
Herr  Baron  von  JLazarini  in  Mailand 

C.  JLehrün^  Pirector  de«  Theatei:^  in  Ham- 
I  bürg 
MafL  Farmy  Frey  in  von  Lederet,  geb.  von  Tratt- 

;  •      ner,  in  Verona  , 
Herr  f^eknhold,  Musikhändler  in  Mos<!o  ' 
^   Leeie^  in  Damnafadt 
—  Zateiart^  !lfiifi«a]ietililncll«r  in .  Bcealan, 
]     .  (für  ächy  fm  Oberlehrer  Hintaich  in 
Breslau  u.  I&r  D.  SörMuen'ki.Gnftdiea- 

*4  '  l>r»  Zdehtmthal'm  Mnilm^ 
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Herr  Carl  Lissner,  MusicalienHändler  in  St.  Pe- 
tersburg 

—  Victor  hocher  in  Mailand  ' 

—  Baron  von  Löwenschild  in  Copcnliagcn 

—  Max,  Löwenlhal  in  Wien 

—  ,  C.  C.  Lose  y  Ähisikhändler  in  Copcnliagen 

—  Lühhers  u,  Schubert  in  Hamburg 

—  Cantor  Maerkel  in  Stadt -"S^^clilcn  a.  d.  Elbe. 
Abbe  Jos.  Mainzer  j  in  Trier. 

—  Jgnaz  Schumann  T.Mansegg^  Domcapitulai- 

und  Consistorialratli  in  Salzburg. 

—  Lorenz  Friedrich  Gr a£\. Mar zani  in  Rovcredc 

—  L.  Massonneau,  Grosslj.  MckJ.  Schwer.  Con- 

certincister. 

—  Mayr'sche  Bucbbandlung  in  Salzburg. 

—  Luduf,  Graf  von  Mazuchelli^  Geutralfeld- 

niarscball- Lieutenant  und  Divisiouar  in 
Graz. 

—  Pietro  Mechetti,  Musicalienbandlcr  in  Wien 

—  Jo,  Meiners  in  Mailand 
— *    Adolph  Meissner  in  Pirna  a.  d.  Elbe 

—  A.  Methfessel,  Älusikdirector  in  Hamburg 

—  Aug.  Mittag,  K.  K.  Hof-  und  Kamuiermu- 

sicus  in  Wien 
Mad.  P.  Moder  in  Copenbagen 
Herr  X.   Moissl,  IL,  K,   pcns.  Landrichter  ui 

Löf  er 

—  Morigottiy  K.  B.  Oberappcllations-Directoi 

in  München  • 

/Vau  TheophiU  Frederique  Comtessa  Mozyusha^ 
nee  Comtes.se  Moszyitska  in  Lemberg 

Mad.  A.  Miiffelmann  in  Copenhageu 

Herr  Müller  ^  Gelehrter  in  Bremen 

Die  Grosherz.  Musicalien-Bibliotheh  in  Darm- 
stadt 

HciT  Heinrich  Mylius  in  Mailand 

—  BenJ.  Nathes  in  Lemberg 

—  Baron  Jlexand.  von  Nejfzer  ih  Mailand 

—  Franz,  Edler  von  Neuhäuser,  Gouveiijal- 

rath  u.  Landesprotomedicus  in  Lemberg 

—  G»  Neukirch  in  Cassel 
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Horr  i/V,  Nö'hr,  HcrzogL  MeimDg.  Concertm.  in 
JVtciningen 

Jos.  Nowaczel'y  Fürst].  Schwaraeub.  Kastner 
' ,  :  iu  Wrsdumitz  iu  Bölimeit 


Geor^  Obcrpfrlunlger  in  Salzl)ijrg 

,von  Oppelj  Exccil.,  H.       Coburg.  Gell. 

Rat.li  zu  Gotlia 
Fef  'd,  Orlandi,  Kapclhucistcr  iu  3kluuclien 

Carly  Graf  von  Pachta  in  Mailand 

Palm,  Bncliliändlcr  in  München 
—  für  d.  ICön.  Hof-Ccntral.Bibliofliek  das. 

Antony  'FT&kcrr  von  Jhctumcmriy  Gonccpts- 
practicant  Bei  d.  K.  K.  galixisch^Xan- 
dc&stello  zu  Lemberg 

Ph.  Paasaf^üni,  Kaiifmann  in  Frankfurt  ajM. 

fFiiA,  Paul  in  Dresden 

Baron  Carl  von  7 V/rro/Zm  in  Mailand 

/o/t.  P er  thaler  y  K.  K.  Hauptmann ,  Amts- 
Controllcnr  in  Graz 

jidolph  Pfeiffer  f  jiir.  utr.  Dr.  zu  Leml^crg 

Dr.  Ernst  Pienitz  ,  Ritter  des  Könii^l.  Sachs. 
Civil vcrd.  ürd.  li.  Diroctor  der  Kranken- 
Anstalt  auf  SoinK7istciu  a.  d.  Elbe 

M.Pillwit;^^  Hospitalprcdigci:  in  Pirna  a.  d. 
Elbe 

Plxis  in  Paris 

I'rcyhcrr  von  Poissl,  König],  .Hofmüsik- 
u.  Uoftheatcr- Intendant  in  Münclien 

'Baroll  j€an  Bapt.  Tbn  Puihon,  Chef  des 
Schüllerschen  Handelshauses  in  Wien 

/o«  LadiBlaw  Toa  Pyrher,  Patriarch  u.  Erz- 
bischoff Von  Brian  y  Sr.  Majest.  /mrkl. 
,  6ek  Rath  etc.  in  Y^tA  ' 


Dr.  T/t.  J.  Rappel  in  München 

C.  A,  Ileic/iel  in  Danzig 

Reitzdf  BucliJi'jndler  in  Copenliagen 

Graf  von  Riesc/i,  KönigC  Baier.  Kammer- 
j     horr  in  !^^üncllcn 

Siginm.  von  Rohinig^  Grosshändler  in  Solz* 


ja 


•  «  * 
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^^^^^^^^^^^^^ 

•  r  — — • 

fisrr  Wenzel  Jos.  Rolletscheh,  KnpclliiMtr,  ain  der 

Atctropolifankirclie  in  Lemberg 
jint.  Costa  -^^Oc9^///*,  K»  K..Gouvßrnal-Co2i- 
cipicnt  in  Triost 

—  Carl  Ruheck,  Äliisicalienhäncller  in  Lübeck 

—  C  F.  Rudolph ,  Or^^anist  in  Naiimbui'g 

—  Joseph  Sandrinl  in  Älailand 

—  -Baron  von  Sazdagna  in  Mailand 

—  Schalbacher  u.  Comp.,  Bnclihandlcr  in  Wien 

—  üchelbU  f   Director   des  Cacilieuvereins  in 

Frankfurt  a/M. 

Aloy^  Sehhsger,  Bach-  u..  KtuwÜiSil^er 

in  Augsburg 
-   Job*  Sßhosler,  Bnrgem^ister  tu  Troppau 

—  B.  Schon  Söhne  in  Mains 

— -   J»  Bapt,  Schröflf  FfaiTchoiTegeint  air  der 

Metropolitankircbe  zu  München 
'  — •    Schuf aan,  IVfusiklehrcr  in  Rostok 
*  — «-    Schtifobe,  Regiernngssecretair  in  Coblenz 
— ^  Graf  von  Seinsheim,  Excellenz,  KönigL  Re- 

gicrringsdircctor  etc.  in  München 

—  Baron  von  Sinnig,  Kais.  K.  Älajor  in  Wien- 

—  Traugolt  l'rcili.  von  Sksbenshyni  in  Troppau 

—  Sörgel,  Miisikdircctor  in  Nordliaiiscn 

—  iSonnen^aldj  Buch- u.  Musicaliciiliändler  in 

Stuttgart 

— *    Sonntag,  Bucliliaiidler  in  Naumburg 

—  Jkfax,  Lu^tif.  von  Sosmaua  ^    Kais.  K.  Hof- 

n.  l^ammisrniiuMiis  in  Wien 
Aiüilt^  Spaeth,  Mosikdirector  so  Morges  im 
'  Waadtlande 
Frän  IMtla^  GrS&nSiadnieka ,  geh.  Gräfin  Stad- 
nicka  in  Lemherg 
-i-   ^toA/^  Buchhändler  in  WoTshnrg 

—  jSlte//i,  Buchhändler  in  Nürnberg  . 
Herr  Cajetan  Strobi,  Theatincr  in  Salzburg 

Ora£  Juliu»  ^on- Sirwsoldo ,   Präsident  des 
Landesgouremements  in  Mai  I  a  ?i d 
<—  ,Sirela,  Kreissjustizcomniissarn. S^dtrichtcr 
zu  Fricdcbcrg  am  Gneis  ' 
J£m  von  Struve,  Excellcnz,  Kais.  Russisch. 
.    wirklicher  Staats -Rath  u.  Minister  bei 
•    '    '  den  freien  Haoscatadtcn^  in  Hamburg 


\ 


XLIV 

Der  Student€n$^erein  m  Copenliagcn 
Herr  General ,  Baron  von  Sufinbure  zu  Mailand 
»         Graf  Fincenz  Ssapary^  EjLcellcnz^  Kammfi- 
rer  zu  Graz 

— .    Joseph  Tatzaiter  in  LeiiiLerg 

—  von  Thamhiiauften,  K öii .  Postsecr.  iu  Miinclien 

—  Jv.  TVenzel  Tomaschech ,  Tonkülwtl.  inPrag 

K.  K.  wirkl.  Qehetmer  Rath  und 
G  cucralpplueidirector  in  Mailand 
«    TrmUeif  Mm  n.  Richier  in  London 
Trmtid  Ui  Wur%  in  Straabnrg 

—  ü.      Tunekel,  Kais.  EuBs.Goninl.  Secretair 

—  JSl  Tütwk9  Secretair  iniCopenhagen  ^ 

Mad.  CartiUn^  Ung§r  in  Mailand 

Herr  Falentiy  Kaufmann  in  Dresden 
— >    Feiten,  Kunsthändler  in  Carlsruhe 
— .    Carl  Voigt  in  Ilamhiirg 

—  //.  a  J^o//b0 1^  C^^r.  üartmcam  iu  Haag 

«—    ^aagepetersen  y  KönigL  däuis.  Hofagent  in 

Kopeiiliaf,^('ii 

—  Johann  JVeitlaff    in  Prag 

—  C.  W,  iVenzel  in  Zcyst  bei  Utrecht 

—  Jlerrniann  IVUner  in  Prag 

—  Professor  Weyasty  in  Copenhagcn 
.HercuL  WUur^  Cantor  in  Tegemaae  bei 

München 

— *   WUmdoey  BnchhSndler  in  Brandenhnrg 
JWätaUeckf  DomkapeDmeisbr  in  Prag. 
Firan  Gräfin  SophU  /T^c^^,  Hofdame  in  Mailand 
Herr  Qraf  Ferdinmnd  von  Wurmbrand,  Lieiite- 
nant  beim  la.  JägerhataiU.  iu  Troppau 

f 

Raimund  Ximenea  in  Mailand  ^ 
Sütwh^  Iio£organi«t  in  Copenhagcn 
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Die  Vier  und  Zwanzig  ersten  Jahre 
voa  JVIosartft  Leb^n« 


f. 

^Mentior:  nil  tarn  facila  in  ammo$  f0mro9  atqn»  moiUt 
inßuere  quam  kujms  h^mbüt.wnos ^  qi$on0n  dkf.VUt  pOt4§t^ 
qwmta  aU  ins  in  utramqua  partim*  JTam^  et  ineiitti 
langurnttesy  et  languefacii  eoecitiUMf  ei  tum  remiüit  animaS^ 
tmm  conirabitt 

•:ro.  i:  ■  •  •    '       .  CiOBao« 

•  Ist  auch  unseren  Bergen  die  Nachtigall  versagt,  so  hat  unJ 
Gott  iuil  den  herrlichsten  Säuger  der  Welt.  Mozarten.  ersetJKt« 
^.        -  TjorenzHühner, 

in  der  Oherdeulschen  Litt  erat  urleitung* 

Kw  lauer  y  diemen  *roawtiAe  ttacli' idvitt  Tierdg  Jalmn^' 
•Uffc  stt  ▼«ralten,  gl^iclUatti  imnier .  wdur  noch  entBÜdcett 
'  ^mäuip  müge  vaSa  Höslorft  wm       Vbkrang  fbefateiu 

...  ac/fbmuer» 

Unter  den  berühmten  Namen,  die  für  alle  Zeiten^ 
in  .der  Gresdudite  der  d^oiacjbenJMbMik  .gliuiaGn  wer-, 
den^  steht  oben  an  Johfo^iefl.CbrisoifiEamiis  Wolfgang. 
Amad.  (Gottlieb)..Mozart> 

ßeh^c  wahr  und  tre&nd  Spricht.  Hört;  Hofratli. 
ftddllitty  in  dem  Jahrg^  1798  d^  Leipls*  mnsi«. 
,jEs  ist  das  Schicksal  ausgezeichneter  Männer  von 
^jeher  gewesen,  daas  sich  der  Haufe  gemeiner,  von 
^^allen  Seiten  bciBchrankter  Geister  gleichkam  üi  Msaae 
^gegen  «ie  rereinigt,  um,  wenn  es  ihnen  Glicht  ge» 
i^gt,  jenen  ^enie'»  daa  YerdiensiUciUe  und  Außge^,. 


y,zeichnete   ihrer   Werke    wegzudemonstriren  oder 
^^wegzuwitzeln,   wenigateus   irgend  eine  sclnyache 
^^Seite,  die  jeder  grosae  Manny  da  er  doch  immer 
,,Mensch  bleibt,  hat^  hervorzusndien,  aofzuatutseiiy 
^^e  und  da  jVIauclie^  aus  eigenem  Schatze  des  Her- 
,yEen8  hinzu  ssa'ihuui  um*- das -Ganse  enuig  bekannt 
^,zu  machen,  und  dann  lächelnd  oder  prahlend  aua- 
jyZUi'ufen:  Adam  ist  worden  wie  unser  Einerl.  So 
Gigling  ea.  auch,  dem  wackem  M«»  ao  lange  er  lebte, 
„und  so  geht  es  ihm  gr^s^tentheils  noch«  Man  hört 
„seine  vortrcfnicben  Compositionen,  kann  dem  ge- 
„wältigen  Eiudiucke  derselben  nicht  widerstehen, 
„kann  diesen  sieh  selbst  und  Andern  nicht  abieng- 
^,nen ,  bridit  desflhalb  allenfalls  m  em  allgemeines  Lob 
„und  gleichfalls  im  Allgemeinen  hin  und  her  gczerr- 
„tes  Geschwätz  darüber  2ius  —-.welches  Beydes  M« 
„selbst  fast  so  bitter  wie  Schurkerey  hasste  —  knüpft 
„aber  immer  und  ewig  Bemerkungen  daran,  wie: 
„Sollte  man's  glaijibeu» .  dfi^s  ein  solcher  Mann  do^ 
„übrigens'  Zeidebens  ein  Kind  war?'  nnd  dergL 
^jFreylich  gab  M.  bey  seinem  liberalen  Leben,  bey 
,)6einexu  nur  allzu  ofi'euen  Charakter,  bey  seiner  Ver- 

,'^ftohtung  fitilas  l&eschwätaes  über  ihn,  —  einer  Ver» 
^,ac}ituug,  welohe  zu'  tief  war/  als  da^s  er  jeniala 
„etwas  Anderes  hätte  thun,  als  darüber  lachen  sei— 
,(len  ~  Gelegenheit  zu  solchen  Urtheilen*  Seit  ei* 
y^nigen  Jahren  hat  die  Biographie  Mozarts  ' m  S^ll^* 
„tegrolls  Nekrolog,  ^'o  es  denn  doch  gewiss  Zeit 
^^uud'Ort  gewesen  wäre,  den  Mann  ganz  und  zwar 
,^mehr  in  seinem  Cffentlidieti  aliet  Pritittleben  ditrzvt*  . 
„stellen  üoitih  mehr  zur  Verbreitung  solcher  kleiii— 
^ylicher  Anekdoten  beygetragen^   imd  diesen  sogar 


u  kjui^  jcl  by  Googl 


^TerscliafiPtj  inde«  Mozart' j  küuL^ierisclie  Verdienste 
3^fiist  euuEig  mit  mm.sJlg/mmj^  hiiaiyriholieii  fiobe 
j^abgefertigt.  .we9rdeaii«    Di^ifl«  iit,.  .iiioM  ge^iir.  c|en 

^ywackern  Herausgeber  diesem  Werks  gesagt  f  ich 
^weiss  — :  dzemejf.  tliut  AUc^^  mq,«eii^  Jn£(titut  «aiirem 

f^laad  möglich  isti  sonden^  *i;egen:  Mozart^'s  näh^i^ 
^Bekannte  im4.  gFig^A  ^^^^P  ^^4  Verelirer  i^iufer 
^VeijdieiuiA::8pi:qs^  di[|  4^m.  ]Qj|fai|p|nbfv  4^ 
9^elu»log».iriclKU:.weit^  g^1^.n|id  gebm  woUU». 
^Icli  behaupte  hiermit  nicht,  dass  die  kleine  Samm- 
fpIuDg  zusammen  ger^iheter  Anekdoten  I  ^ejcl^e  dort 
^cbe  Stelle  «i|[^.iQiognip]M  dpi-  B^ünatlew  r.ejpniinmfy 
^offenbare  Unwahrheiten  enj^aUet  «aber  wie  T4el 
^ömmt  nicht  auf* ;die  Art  464?  Darstellung 
^^bat  aolcher  .JUeineii  Züge  am?.,  auf  den...2w9^ 
*  ^dea  EroShlerf  •*r  -bloa  am  -  vi|it(Brht|lteii  9a  he- 
^jlehren  u.  s.  w.  ?  Man  brauclit  wahrlich  einen  Mann 
^^B^ßhp  ^YOSJ^pliph  rerläumdon  zu  wollen 5  ^  ma^ 
^laodbt  J^gar  m^^. .Wahrheit  der  Tliat«fidiek  he^^ 
^Jota  wiaseniiich .  sra .  vergeben  r  •  nnd  •  kann* .  dennoch 
^aMs.weiaa  .,We?}n  >ucb  nicht  schwarz^,  .doqh 
Pfftf^mtxig  ,  g^vL  .üiwjjj  damiik  wiya  «ioai 

yyHanptsadie  ist:  jind  denn.  AnebJgtan  an»  den^l^ir. 
^jVatleben  eines  Mannes  für  die  Welt,  eines  grossen 
gJLmuÜGTäf  daa  Wicht)gate»  was  mau  von  i)un  zu, 
sagen  hat?  Ist  e^  d^nm- nicht  ebe^  so  gehaasig  als 
„kleinlich  (ich  spreche  hier  nicht  mehr  gegen  den 
,iNekrolog)y  sich,  wie  bey  Mozart  so  oft  der  Fall 
„war  —  in  eines  bedeutenden  Muvnea  Belcanntschaft 

»a  •#r**»'*  *  *• 

yisa  ^^äqgen^  sich  tw  i|]m.,&eradsdi#fW  anfge- 


;;höiSilltai4,  iBfttei4laiten;''^rgimgt  m  tehen;  daBey  im- 

„Hinterhalte  zu  liegen  und  ihm  irgend  eine  Sclnvach-' 
„htdt  abzulauern: ,  -  dann  davon  zu  ziehen,  freudig^ 
„'Sl/er'deB  getlmneiÄ  Ftühd,  und  diesen  nun  imir 
jj'gi'osser  H^rrliclikeit  «er  Welt  anfzntischcn?  Jmf 
„ich  setze  hinzu:    dürfen  wir  einen  Mann  von  so 
^yöigen^  Ktäften  und  so  «gener  Thäti^eit,  eines 
„Mäiiti,  'äer  ift> 'eüüB^iin  seinei^  Ide^ -i'  tmd  Fhknta^ 
„sieeU-AVelt  lehte,  einen  Mann,  dessen  Geist,  eben- 
L-weil  luad  dami^t  er  das  werden*  und  $eyn  konnte-,: 
:,wa8  ^  Ward  und' wId^^  sinr  in- seiiier  Kunst  webda^ 
„nur  hier  BöMeÖigung,  lito*  nier  "wahres  Interesse' 
„finden  konnte,    dagegen  Alles,   was  im  weitesten 
^,'$inne  des  Wprtear  Verhaltniss' heisst ,  Temach'«' 
„lässigen,  veraclÄen  ni'u'sste  ^  'dilrfen  wir  eineit-. 
^,solclien  Mann  nacli  dem  Maassstabc  beiirtlieilen ,  der- 
„liiit  Redit  für  uns  h^eäuiässige  Leutchen  zum  Richte 
;,s«^<S^dleiit?  Ifib  '^m  faciunt  idd^,  hon  est  iden^'^t 
So  sp lieht  Herr  Hofrath  Rochlitz,  welcher  Mozart: 
in  Leipzig  kennen  lernte,  an  den  meisten  Gesell- 
iMaReii^  in  die  eir'  dort  kaniV  ui^*  die  Ton  der  Ai^* 
waren,  ''d^s  sicb"£%was  mit' deSi  Leuten  an-*- 
fangen  Hess,  wie  sich  M.  ausdrückte,  Theil  ge«f 
habty  'tnd  später  die  Bekanntschaft'  siemet  WittW^ 
ünd*  cfihiger  veiirattter  IFWttnde       gemacfit  hatte.  - : 

•  "  W^em,  der  jemals  hey  den  Harmonieen  dieses*- 
grossen  Toukünstlcrs  sieh  bald  in  süsse  Empfihdun-^ 
gen '^yerlören  gefühlt^  bald  den  ^unerschöpflichekt 
Reichthum  seiner  Meen  beWundert  hat,  und  die  Ge^ 
-#alt)  mit  der  er  das  Gebiet  seiner  Kunst  in  ihrem- 
weiten  y  Umfabge '  beherrschte  5 ' "  wem  abb  Von '  allen  < 
Kennern  und  FfcMddn' der  Musik'  mu)9a^>^es 'ni6Iit« 
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•willkomnji.eu  seyu»  etwas  :i^Qlx:4.Qr  medLviir4ige«il4ii'- 

.  originelUai  Gem^tf  ni^  bSreiiJf'r  Won  vjm  aJisMtrdiQ«» 
-wird  es  nicht  de9jepigpu  fi0i»6Ii4iF^e^n^^i'.4je:  a^Ät 

riTal^t^  9.  w4  4e9  .iuifcih9r!f  «^i»llfir  Gfn^r;  4iv 

.Efltwickclung  desselben  waren,  i^cclit  warm  und  ii>- 
^    ilig  danken,    daußj^  fiie.       ,JEf^:puiidon,  der  ^^^fj^U 
iWaXßr  fUl^n  Kwutep  das.  Verg^^^^:  nlqhtriiftlmiyoiv- 
e^tlifiltj^n  wollen,  den  Z^ubexw,  der  .ihnen  .^o  .lusqok- 

che  frohe  Stunde  verschönert,  ap manche  ü*übe.  er- 

Jagend,  .4ie  lei4er  ^  ,ßß8i^m^^^9^9  &mwl^ 

bens  istj  naher  kennen  zu  lernen,?        *    ,  ' 
.       Per.Mens^,  init  wunderähiUiche^  jG^bf|]]!>j]H,i|(i 

allgemeines  .  Muster  «nr  Nachahmung  jur^^  Api^<&V^* 
.  So  wie  ß<jin9  ^yollkomi|ae?il?,eiteA  jjns  ,IJebrigeu  uner- 

ini8er;9r;B.|it8ehuldigung  giqreichen«  Um  eich  bpaui^ 
'  bare  Regeln  für  das  prakLii>cIie  Leben  al^  Mensch  im  • 

AUgeme^^  abzuzi^c^y  jp;(d,  durch  Auünerkf^aiQkeit 
.  auf  Be^fp^^e  «ioh  dem  ^eicUb^fiu  Grad^  4er  ^lu^ 

bildung  unserer  Natur  zu  nähern,  müssen  wir  nicht 
^  jene .  seltenen  Menschen  •;uun  Mufiteir  auswaJilcn;  sou- 
'  dct^  yiefapehr  Ckdster  Ton^mttlerm  Gaheißf  .^^e^ber 
.  di^e ^ Anlagen  gleichförmig  und, vorsichtig  ausgebil^ 
■  det  haben I  .\uid,  denen  w^ir.  es  gleich  zu  thuu.  hoiTeja 
.dür&n«  •     ,  .  s/r 

Aber  unbeschreiblich  schätzbar  und*  wichtjg  bleibt 

ungeaclitet  dessen  dennoch  das  Andenken  jener  Men- 
.  ficbeu.iiiifcs^ejiqjaJijiä^^pu^uft^  Aiaageii..aiiiieiuzeluou 
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Fertigl;eitem  iSio  sind  Phänomene,  die  man  anstaunt, 

SU  denen  er  oft  Äui^iic&kelirt,  um  an  ihnen  den.  im- 
ib^x«iät0il' Um£u^  des-tt^cyidi^  Q^Aataa  ett  t>e- 
wmademi  '  Zn  üinen  gcSiort  Mosart,-  «in-  Wimd«r 

~^ues  früh  reifen  Talents;  man  würde  das,  was  von 
iiüti  «rtähH'  isHrdf  läoäm  glauben  kennen ,  weua  o: 
'siiciit'  tnuer  -2ieiigend8d6  'gewesea  ^rt^e'»  wiA,  wati 

-üese  Erstaunen  erregenden  Züge  nicht  von  äq  viel«i 
Mena<^en  bestätiget  wtirden, 

•      *  •      •  • 

.  >  B6f ' '  gciiail»  gtitfaminerihang  y  der  ^  zfriaok&x  ■  den 
-ßAamOeiM  ^Mö^t^^'^-^nei  i&heä  V-ätm  Statt 

findet,  und  durcli  welchen  «ich  schon  ein  blei- 
bendes DebJuQciai  aeiHea  Rühüies  und '^i<ein^  Verdiente 
gestiftet  hat,  «Acl  'daäa  <4}e'bitdti]ig  Iselltied  Sölmes, 

•erfordert  eine  Erwähnung  des  Letztern.  '** 

r 

Der  Vater  dieses  ausserordentlichen  Geniels,  Leo- 
pold Mozart,  Yic^-Kapellisetst^,  VioUnist  und  An- 

•fohrw*  des.Ordhesters  in  der  Filrst-BrabüelilÄlioheii 
Kapelle  zu  Salzburg,  geboren  zu  Augsburg  den  14. 
Deomber  i7i99  {gestorben '.ea^ab^upg'anl  28*  May 

'i787t  war  iw  Stilka  eiaeer  Bad^brndm,*  und  trat, 
nachdem  er  die  Jurisprudenz  in  Salzburg  studirt 
hatte.,  dann  Kammerdieuer  bey  dem  trafen  voa 
Tfanni,  Pomhbrm*  daMÜbet/  ge'Mien'"wary  «ndlidi' 
1743  in  erwÄhaAten-Dienatj  denn  der  Fürst  machte 
ihn  zu  seinem  Hofmusicus,  weil  er  sich  ganz  der 
Tonkunst  vfidmete  und  die  Violine  beaonders  aehöu 
«pieltel^  • 

In  dieser  Kapelle  waren  bis  in  die  spätesten  2«ei- 
ien  der  UnabhSn^^^eit  d««  Landes  •«nelfenge 
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gezeichneter  IkUUBÜeri  z*  B«^  ^berlin^  IVffchaol  Hajrdii|' 

^41ga5ser  u.  m.  A. 

Die  Füi'steuy  undi  noch  der  let^  uptef  ümen^ 

Was  sie  anzog  iwd  bielt,  war  die,  obgleich  ge- 
^*inge,,  Yer«9rgung  de?-  WiiJ;we,  die  Unjgebi^ug  de# 
IßUJ^  II^A  .4^  behf9{sU$3hf>  fu^  ;w«hlfeUe  Leben* 

:In>-  J.  1762  wmrdjO  ^  Yice  -Kapolhneister.  Er 
fcesohäftigtfe  sich  uebpn  seinpra  Dienste  am  Ilofe  und 
in  der^Mgtropolijaj^tirpl^,  -yiij;  ynter^yeisipg  ^uf  der 
YjoUi|j9  md.mit  CQ^ponicen» .  $el1:  '1749  l^t  j^r  sich 
von  jeder  Seite  um  die  Musik  verdient  gemacht; 
er^tliph  al3  «Schrilltstcllejc^  ^min  als  Coaip^nlst,  und 
durch  die  vortrefiQicbe  jspi\  ehrcnToUe  ^Q8i|^isc)ie 
Erziehung  semes  Sohpea  und  «einer  T&ch^er«  Wie 
viele  Ehre  erwarb  er  jsiqh  aj|jif  de^T  gr^ß^eu  B^ise  mit 
«ein^  ^jündem.    In  ^T^Fj^T^^t^  f^^ 

drey  durch  einen  Kupferstich,  auf  ^|jobein  der  Sohn 
den  Flügel,  der  Vater  hinter  ihm  die  Violine  spielt^ 
indem  die  daneben  «tdie^ide  Tgcl^ter  si^t^  .uiit  .fol- 
gende^ Inachrift: 

Li.  Mozart,  p^re  de  Marianne  Mozart,  virtuose 
ägee  de  onze  ans,  et  de  J.  C.  Pf^ olfgang  J^ozart^ 

.  !  Im  Jahre.  i756  Uefs  .,car  Augsburg  auf  seine 
J({losten  drucken:  Versuch  einer  grüudliclien 
•Vi^j|.i{isp|iule-y  Xfiit  vi  eji' Kupfer  tafeln  sammt 
3iuer  Tabelle  veraehen  vu  $•  w*  Sie  ist  ins 
Framsösische  und  Holländische  iibersetzt.  ,  Eine  2te 
und  3te  Auflage  sind  1770  u^d  1792  zu  Augsburg 
^lerapigekoiiiinen.  Späterhin  ist  das  Werk  bey  Küh- 
n^.in  I^ejpzig  untefr  ß.pm  Titel;  Violinschulcy  oder 


Anweisung,  die  Violine  zn  spielen;  neu  mngeailiei« 
tete  Ausgabe  von  Neukomm  (mit  der  Xiehre  vom 
piten  Vortrage)  heraufkommen* 

Man  findet  in  diesem  Werke  den  grundUdien 
und  geschickten  Virtuosen,  den  vernünftigen  und 
methodisclien  X«ehrmei8ter  und  den  gelelirteu  Mu^i* 
cos«  Sdmbart  sagt  von  demseUien:  ^arch  (dievet 
„Buch,  das  in  sehr  gutem  Deutsch  und  mit  tiefer 
pyEiusicht  abgefasst  ist,  hat  er  sicl^  ein  grosses  Ver- 
yydiemt  erworben*  Die,Be3rBpiele  sind  trefflich  ge*> 
„wälilt,  und  seine  AppHcatur' ist  nichts  weniger  ala 
,,pedantisch.  Er  neigt  sich  zwar  zur  Tartini'schen 
,,Schule,  lüsstaber  doch  dem  Schüler  mehr  Fr^^heit 
„in  der  Bog^enkong,  aU  dieser.^ 

Nach  dem  Zeugnisse  der  grössten  Meister  ist  das 
Werk  von  dem  ausgebreite tsteu  Nutzen  gewesen}  di© 
trefflichsten  Violinisten,  die  Deutschland  in  der  zwei- 
ten  HUfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts' lieaess^iKi  sind 
durch  dasselbe  gebildet  worden.       '  ' 

IBLxsrZf  -er  war  einer  tron  denen,  welehdi  die 
.Ehre  vorbehalten  war,  die  ersten  Urheber  einer  ge* 
läuterten  Methodologie  in  der  ausübeudca  Kunst  zu 
werden*  •     -  ' 

Schubart  sagt  femer  von  ihm:  „Er  hat  die  Alja-> 
„sik  in  Salzburg  auf  einen  trefflichen  Fuss  gestellt* 
„Selbst  ist  er  auch  als  Componist  ehrenvoll  bekaimt. 
„Sein  Styl  ist  etwa«  altväterisch,  aber  gründlich  und 
„voll  contrapunktischer  Einsicht*  Seine  Kxrchen- 
„stücko  sind  von  giössei^m  W  erthe  als  seine  Kam- 
„merstücke.^ 

Von  seinen  vielen  itfiit  Beyfall  anQ^ommenea 
praktischen  Werken  ^uid  blos  6  Violin- Trios, 
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die  er  «elbn  in  Kupfer  radirt  hat,  hcrausge- 

kommeiiy  und  1759  swc^if- GlftT^eTSl^ücki»'''i9^ 
Augsburg,  unter  dem  Titel:  Der  Morgen  und 
der  Abend,  den  Einwohnern  von  Salzburg 
welcHdiach  un<d4i«r^Qnii^H'  a»&e%i4wiigw  Ea 
'im  aiw  diejenigen'  f^HffiF'6l»(toV''^V*^<ilMf'^  «09^^ 
nannte  Homwerk ,  oder  vielmehr  Orgelwerk,  auf  dei» 
Festung  Heben«-  S«i2bas*g  Morgens  und  Atoid^  irpieiL 

.  Im  Manuscnpt  waren  lüngegen  von  ihm  zwölf 
Or.atoxien  und  andere  Kixchei^saclipzi',  eine 
Mepge  theatrali s cli er .  W e r  1  e,'  worunter  die. 
Semiramis  und" die  verstellt-  Gärtnerin  be- 
kannt sind,  auch  Pantomimen  und  eine  grosse 
Anzahl  '^o^  S]rniph9nie9^  ube^  do!g^9sse  Sere* 
naden^  eincS  Menge  Gpneerte  för  BIa^ii«truiiien& 
und  noch  mehr  Trios  u.  ««  w«   '  -  '     •  "    • '  '^'^ 

Im  neuen  KiuvÜer^Lc^ikon  ist  folgender  Za«B|lfl  t 

'  .  ^Noch  hat  man  von  ilira  folgende  Composiüonen: 
.  .  i^Bastieu.  und  Basti enn^,  eine,  Operette j  . 
^^pCantatricß, ed.il  Peeta,  Ihtermezp  woLwwpj 
. :  .^,1^ersoneB|  musikalische  Schlittenfahrt  (ar« 
i^angirt  für  fiaAofqrte  JbeyJK.ühn4  iu  LeipaEig),^^ 

»  •  *  • 

Abev  oneh  duroh  Untetridit  Iwt  er  tiele  Kunst* 

1er  und  Künstleriimen  gebildet;  denn  die  Zeit,  die 
flnh  seine  Amtsgeschäfte  übrig  liesien^  Iridhnete  er 
idem  Unterridit  in  der .  CompoBilion^^Wd  iulf -dor 
"Violine. 

Seine  fieissige  Oormponden«  mk  seiner  Familie 
fSsst  Üih  als  einen  'lAann  ron^  vielen^-  'VortrefflklicAi 

Eigenschaften  erkennen.  Es  cliarakterisirt  ihn  auci^ 
daM  ^  an  Gellen^  den  proteetantisohen  andäichtigiib 


in 

. '!.  fflch  xaÜBste  &e}4r  unempfindlidi  «eyu,  ^ena  midi 
die  maaa»rQximi^9kP  Gwpgqnh<rit|       #if,^ie  mii^ 

.tmdankbarste  Maiiu  ßeyn,  wcna  ich  Ihren  so  freund- 
schaftlichen Brief  ohno.  £ckemiClichkeit  häUe  ieseu 

J können»  Nein,  mein  ..werihegter  Hetrr,  icli  nehme 

Ihre  Liehe  imd  JhxiVx^aoäac&BlX mit  ebeä  aer  Aiii- 

j  ,  '        ....  -  I 

irichtigkeit  ßn.  mit  der. Sie  mir .^ie^ anbieten,  und  igh 
-  «  •  »••• 

pehme  sie  nicht  allein  «n^  ^njem  leb  bitte.  Sie  du^ 
um,  xmd  will  mich  bemuhen,  sie  ssu  yerdienen,  je 
weniger  ich  sie  vielleicht  noch  verdienet  habe.  Ich 
werde  oft  unruhig,  wenn  ich  aeha,  dass  mir  meine 
Schriften  die  Gewogenheit  ao  vieler  rechtflchaffenen 
Xieute  zawge'  biTOigeii}  denn  ich  wiH  diess  Glück 
mcht  allein  erlangen,  sondern  auch  behaupten;  und 
^diiza  gehören  noch  mdn*  VerdielMte.  äl^  idi  habe;  — 
AIbo  lesen  IBle  meine  Schriften  genty  Itochzuv  erehr" 
render  Herr,  und  ennuntern  auch  Ihre  Freunde,  sie 
zu  lesen?  Diese  Belohnung,  wie  ich  Ihnen  aufHch- 
•i3g  sage»  habe  kh  von  dem  Orte,  ana  deaa  idi  sie 
erhalte,  ohne  Eigenliebe  kaum  hofi'en  können.  Wie 
glücklich  bin  ich,  wenn  ich  glauben  darf»  dass  ich 
'«ikr  Erhaitnng  de«  Gffsafanuudui  uad  der  gn)teo  Sitten 
auch  ausser  meinem  Vaterlande  etwas  beytrage!  Hat 
•AßK  Christ,  einea  vo^u  njeinen  letzten  Gedichten,-  auch 

.Ihren  3}eyb)l?  lob  bp^M^two^  mii*  .^iese  fy^ge  J[»jeyw 
,*alie  .Sein  IlAalt^  Upt  ^dler  Obarakter,  den 
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worfen  h4il>ea9'm»4  vai/siaid  yediich»  AbMokt^  ifthf.kiCB 

,ßc]i  wutfdo  'mehr  mit  Uinen  reden,  wenn  ich 
nicht  im  Begriffe  «tände,  in  das  Carlsbad  zu  reisen, 
jdaiuji  aätsk  4i»  ^mrfoiUi  IJMklvRiv  ich  vi»3Pae  .die 
Hypochondrie/ tdfl^'  'MScIite^  cli  Aoctb  Golt  gefaikn, 
mich  von  diesem  Orte,,  d^i^  er  loib  so  viele  tauswd 
^aaikm  geief^ethAty  «md-^  ^Mtt-Iiti  «dum-Mv  dm 
Mm  -oft  toit-Tlträa^  vmA  tLeiuAek  ifes  Gelfllai 
gebetet  habe,  micii,  sago  ich,  gesünder  zurückzu- 
bringen, als  ich  dahin  reisoi  ' 'I>cicii  ideUekht  wiiiiq^ 
itciie  'iA  m  vMf  vielleielit  gtr  ^tw^t^rÖMs  vap  ttidit 
ßut  seyn  würde.  Begleiten  Sie  mich  indessen  mit 
Ihren  Wünschen^-  werthester  Hßsr*  Bin  isb  iiii 
Stande,  Umta  hier  In  L^ng,  0^  ^mnmo^^B 
woUe,  sa  dienm«  so  will  inh  Ihiid»  )>ewelsen, ^  d»» 
ich  des  Vprtrauens,  das  Sie  in  mich  selisE6n|  ^ nicht 
«nawerth  hin«  Allen  Ihren  Freunden,  wedUi  nt-Vmm 
-gleidien  ^nnd  wie*  iolhen  Sie 'Freunde  lyüben,- die 
Ihnen  nicht  ähnlich  wären?),  empfehle  ich  mich 
y  iiestens;  Ihnen  aber  danke  ich  .nochmals  für  den 
«•cfaöoeiLi  beredten  odd^^Biii^dtuigsTpÜen  Briaf;  mit 
'dem  Sie  mich  frfrettet  Haben«  «ad  bui  uitlder-v^oll- 
tkommensten  Hochac^tUiig  "     '      •  ; 

-  Euer  HochedJ.  .        '    ;       .  " 
.   geborMmti$r  .Die»«r  . 
CJi^rjs.tÜW  Fürchtego  t^  G eller t^"  , 

'PiS*  DerHeirf^rofeMor  Fomey  inBerlitiiiat  eimi 

kleinen  Roman  von  mir,  Leben  der  ßchwedi''- 
«chen  Gräfin,  in  das  Französische  sohön  über- 
fetst,  wenn  Sie  vielleicht  dieses  WeA  lesen  wg)M« 
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ii'wj::  Eia  Tjeivlxeu  von  der  Achtung,  welche  er  sogar 
m  der  Feme  genosa/  uiy.  <ia^ .  der  .ertte  nlep  kiitir 
«Qlieii:tBviefe  über  jdie.Tonkunit,  die!ia  Beifliti  1759 
und  1760  herau:j<^c geben  wiu'den,  au  ihn,  der  damaU 
-noch  Geiger  in  der  S^Izburgisohen  K^elle.  war  (IIo£r 
.OompoiiiBt  wivd-cir  m  4ei«  V^^ettiißßiSt  g^iam^ 
lidbn:  nioht  so  €8lzlmirg) ,  geriditet  wa^«  Der  Brief 
■pimmt  acht  Quartaeit&n  ein.  Es  wird  ihm  darin  ge- 
:mMbtf  dm  eiae::.Qe^ttfch«ft  .dieae<.  mwikali^äM» 
cWöcbcnbUtt  «dirab(»Q>>n^  diese  ,BnMe 

-immer  an  Personen  voii  Verdienst  gerichtet  werden 
.•Oliea  (00  wie  sie  es  auch  wiridich^^n  jBinaauel  luui 
.Eriedemaim  Baob;»  Kimherger^  .Idarpurg^  Zach^EtS^ 
iBenda).  Konnte,  heisst  es,  djle.  Gesellschaft 
..bey  diesem  Vorsätze.  eiui^iL.  glü.CikUabQXJa 

z  ; .  Iii  •  eeiBeii  Briefen  an  die  Frasr  mä  dm  ßßhn 
^••lluildert  er  sich  am  besten.  lu  Salzburg  \yird  er  Mh 
>a4tyriaeLet  Huinoriat  •  charakteiisifit«  Die  BX'iefet  'be^ 
.sengen  dieses  aucii.  'Man  mntfs'  da^'  Glück  nnseiy 
•Mozarts  erkennen,  dass  ilim  das  Schicksal  einen  Va- 
ter gab,  der  selbst  mehr  als  gemeiner  em 
-doBok^edey.  Studien  gebildeter  S.opf  war;  nnd  als 
jolcher  die  frohen  Regangen  des  Genie's  erkannte, 
und  sie  nicht  durch  sein  Verfahren  unterdrückte, 
sondern  sie  zu  befördern  wnsste. 

Leopold  Mozart  war  mit  Anna  Berüina  (g^^oren 
den  2.5.  Dec.  1720),  Pflege -Tochter  von  St.  Gilgen, 
.:seftt  .4ein  2i*  j^^ov.  1743  Terheiratheti  Beyde  warvr 
.iroii  tin»  SQ  vorthdlhaften  K$rpergestalt,  dass  man 
sie  zu  ihrer  Zeit  für  das  schönste  Ehepaar  in  Ö^lz- 
.burj.Jii^li;..  ...  .     ..    .  .. 
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*•  •  Er  zeugte  ^idben  Kinder ,  Äber  nur  zwey  blieben' 
am  Leben  5  ein  Mädchen  unü  ein  Ksabe. '  Der  Sohn, 
der  im  JL  1750  «m  27«  JanA»  'geiHtreil  wttrd,  hMi 
Jofiannes  Chiystit/Ioatxm  Wolfgang  Galdieb  ode»Amfr* 
deus*),  und  die  Schwester,  die  älter  war,  geboren 
i751  den  29*  Ai^;iut»  hiess  Mari»  Amuu .  Der  Vkteop: 
Jkfttte  1>i8lier  jede 'Stande,  dl»  er  dem  starken  HblU- 
dienfite  abkargen  konnte,  bey  seiner  schlechten  Be- 
äoldtmg,  del^  Compesition  und  dem  Unterrichte  imr 
YioHiispielen  Reihen  mmeii»  Arendig  wk « üditeinf 
Künstlerstolze  gab  er  Beydee  ttnf , '  ala^^  die  treffe 
liehen  Aulagen  seiner  Kinder  zur  Musik  bemerkte^ 
Hkid'  sorgte  «its^cbliesslick  für.  iter^  Bildmig» ' 
*     Der  Vater,  an&nerksam'  auf  dje'&u}iBeitf|g^  1^' 
Tente  seines  Sohnes,   übernahm  seine  Bildung  und 
Erzidiung  bereits  in  den  Jahzieny'  'WO  man  den  Geist 
der^  Kindier  in  UntMaiigkeit  seMümmem  lässtr*  <  '  '  -  • 
'  Der  Sliakespeac-e  der  Alusik  hat  Eines  gemein 
mit  Meng?,  so -drückt  sich  Hommayer  aasf  '  Eines, 
^Ht^" nicht  Vielen  ta  Theil'  geworden  ist:'  dasi  der^ 
Götterfiinkfr  däs  Genie*«,  in  deiä  -Tiefei -seiner  kind^' 
Üchen  Seele,  verborgen ,  mit  allem  Fleisse  einer  -plan^ 
massigen,  sorgsamen  Ersiehung  Uniisgebildei  wttlrdei- 
Nidit  in  Torquato  Tas^o  lik  ^idhr  d^  lhk)]itl»biMst 
heiliges  Feuer  früher  und  entschiedener  geäussert, 
äls  bey  Mozart  die  Spur»  deines  musikalischen  G«^ 
Aie^  Bie'erit^'Ejä^niöket^^^^^^ein  «iftMe, 
waren  Ilarmonieen  und  Gesangs  die  Miftik  die  er-. 


.*).Al>^  den  Titel  «einer  prAtft'VftptU  in  Pmo»  und  Jfitfioa^ 
Tiei«st  er  J,  G.  Wolfgangj.  spSter  J»t  «r  Wolfgaog 
Amäaeu«  geworden» 


i^ed  BdgrifFe,  cü^  idck  in  ßeine  Seele  efgowe^i.  ßo 
Wd<  überall  .ktfiMI  .di0iCriiiuUiQ|i«]i  l^mmt^utfie*  4«»  . 
Vs4,€/F9  Aem  aufkeimende»  Talente  ejitgegen« 

JQie  Tochter f  die  älter  al«  .der  Solin  war,  ent* 
iffMh.äerrJUertii^^  da»^ 
1«  d^  '^olge  hey  der  Fflcmilie  .dle  B»* 

wunderuiig,  die  tnan  dem  Soliiie  zollte,  durch  ihre 
.  Gtiffilii^aiphkeiit  tOieike«    Sie  ii^a^kte  1762  bis  irCiS 
'  '«ul.  ihiM»  Vatfr  «nild  Brnder  die  .grom  Reise  qack 
fVa]ilcs?eich,.  Hollands,  England,  Wien*   In  den  Jah^ 
reti  ihrö^  ledigen  Standes ,   die .  sie.  im  väterlichen 
.  pntM. «»kralle,  ga)^  die  dbsig^  j«»igfip  Fraaenziin^ 
xnera  der  Btadt  Sftlxb^g  UiiptterriGjft  im  Clavierspie* 
len.    Sie  vereheliqlite  iiich  danij  1784  niit  Freyherrn 
Jbluinn  JB^ptistf  .ym  Be^dbtold  zu  Somuenburgy  Sal^ 
liaisgMbW'BofFajth  usd  Pflegetr      St»  Gilgen  ^  -wo 

aie  in^spruclisloser  Stille  ganz  den  schönen  Pflicli- 
teil  der  jCrattin  im4  der  Mutter  .Ic^bte.f  und  gegen 

b^ah  siQh:  1801  Mrjederin  ihoe  Greibortestadt  Salz* 
b4rg  zurück,  und  eitheilte  Untjeiricht  im  Clavier^ 
sfkik^f  wfilchatt  «de  g^aiKräi^tig;  (i836)  in 

ib]^em  76«tM  Lebensjahren  ni^^ht  ganz  angegeben  bat. 
Viele  und  sehr,  vortreffliche  Schülerinnen  sind  aus 
ijirer  Schmie  keinrorgegangpn»  und  /lodbi  jetzt  fimiet 
inatl  ^rt  die  gesehickteii  Sehülerinnm  der  Napjettoi 
!^iozan  durdi  Nettigkeit,  Pracision  und  .wahte  .A^^ 
pUeatur  .Tor  allQU  .Ü^brigen  heraus. 

Der  Sohn  war  damals  drey  Jahre  alt,  als  der 
Vater  seine  siebenjährige  Tochter  auf  dem  Claviere 
zu  imterweisen  anfing.  Der  Knabe  zeigte  schon  da 
äfbin  ftiisserordentliches  Talent«  £r  unterhielt  sich  oft 
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No.  1. 2. 3s  in  einer  halben  Stunde,"  No»  12.  am 
«14.  Jan.  17C1.  i  im  Jan.  1762,  No.  16.  comp,  er  am 
4.  März  1762.  n  16.  Juli  1762.  No.  20.  comp,  er  am 
14.  Octbr.  i76^c  dediziiie  Sonate.  (Siehe  Seite  64.) 
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«iohlagen  ^et>  TenBeil,  imi  wdp  "«wttückt,  wenn  ei 
ihm  glücktb,  ein  liarmoiiisches  Intervall  zu  treffen. 
Al^^^Kfar^Ar  Knabe  beldel«  e^  itttker  die  IviUiDB«! 
tl^Mcfli  Sdldkenett  ini 

vierteil  Jahre  seiües  Alters  fing  eein  Vater  gleichsam 
zum  Scherze  dpidend  an,  T^tik  i^gd  liteduets  uu^ 

fcrffuchte  er  eine  hiilbe  Stunde,  ssu  einem  grossem 
Stück  eine  Stmide,'  imi  es  zu  lemeUi  wnd  es  dana 
im  dier  Vömäni»tteBM<^  Nettigleeit  und  ittit  deat 
festesten  Taki^  $sä  spielen«^  Vo»  nun  ail  machte  e» 
solche  Fortschritte«  dass  er. in  seinem  fiioften  Jahre 
^cbon  kleine  Stücke  componirte,  die  er  ran^  Va- 
ter  - vorspielte  iind  von  diesem  Papier  }>ringen. 
liess.  **)  . 

In;  der  Xicipziger  allgeinduieii  xnn^^Hschen  Zeil^ 
pmg  \iSi7)  sehreiht  IhrofeMor  Fvökich  auf  Anläse 

der, grossen  Symphonie  Voglers;  ,yEine  eigene  Rich- 
tung, der  Denk-  und  hesonders  der  Gefiihlskraft  J^ajt 
jedea  Genie  als  eine  reiche  Mitgabe, toh  der  JkLtac 
erhaltem- .  Die  Art  hingegen,  wie  sich  beyde  ent- 
wickeln imd  ausbilden y..  sogar  .  oft  eine  eigene 
Wendung,  deEsseiben,  hljngt  häufig  y6n  dfn  Lebens- 
verhaltnissen  des  KunsÜers  ab.  Reoensent  hat  das 
Buch  gesehen^  worin  die  ersten  StuckeA  welche  Mo- 

■  4 

^  Vot^  '^eaen,  ffis'to  Tste^  in,  e'm  eigene?  Bucii  schrieb.^  ^le-» 
aitae  ich  swÖIf  daran«  abgeschrieben.  .     .  '  ' 

••1  Von  diesen  besitze  ich  aus  demselben  Burhe  flinf  wornn 
die  älteste  vom  Jänner  176a  und  noch  drey  grössere  au» 
dem  Jahre  1763.  Die  Schwester  besitzt  daa  ^ajxzii  fiuch 
und  bewahret  diese  kostbare  Reliquie  auf.  * 

\  ,  . 
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Start f  dieses  Heros  der  Tonkunst,  in  seinem  vierten 
Jahre  lecnte^  mhßt  den  ipr^ten.  oig^nen  Ver«iu;hen 
desselben  in  scdnem  fiinften  Jabre»  ron  seiner  eige« 
nen  Hand  geschrieben  (nicht  alle),  enthalten  sind. 
So  wenig  Interesse  fiii*  die  Kunst  selbst  diese  kleinen 
AAmMmym  Wei4gei|  ^ileor>a^  mögen,..so  .^^gt 
iidi  dodi  darin  die  eigenthümliGhe  Biditung  diessee 
grossen  .Geistes,  ai^geregt  duxch  jene  in  feinen  Ue- 
InmgittSGk«  eptbcdtoi^e  Fofsn»  welche  er.  ahsr  jbuI 
•einer  Eigenheil  in  diesem  erstra  .Versüdien  goirtaL» 
tete,  und  dann,  in  der  Folge ^  bis  asu  djer  er^tau^ 
neuswertben  Höhe  ausbüdiste«'^  ■  « 

^  Vor  der  Zeit,  ehe  er  Musik  kannte,  war  er,  sei- 
nem lebhaflten  Temperamente  nach,  fär  jede  Kinde« 
rey,  wenn  sie  nur  mit  tin&m  wenigen  WitEe  gewürzt 
war,  .so  empfänglich,   dass  er  darüber  Essen  und 
Trinken  nnd  alles  j^xnüm  vergessen  konnte.  Ueber* 
iSi  zeigte  sieb  ein  Heb^des»  zSrtlichcs,  lebhaiEtes  6e« 
fühl  in  ihm,  so  dass  er  die  Personen,  die  sicli  mit 
ihm  abgaben,   oft  zebxmial  an  einem  Tage  fragte, 
cb  sie  ihn  lieb  hittten?  nnd  wenn  man  es  ihm  im 
Scherze  verneinte,  sogleich  die  hellen  Thrlnen  *Hn 
Auge  zeigte.  Aber  von  der  Zeit  an,  wo  er  mit  der 
Musik  bekannt  Wurde,  verlor  er  allen  Geschmack  an 
-den  gewöhnlichen  Spielen  und  Zerstreutbigeik'  der 
Kindheit,  und  wenn  ihm  ja  noch  diese  Zeitvertreibe 
gefidlen  sollten^;  so.  mussten  sie  mit  Musik  begleitet 
ß&fn»'  Wenn  8»  B»  ^  und  ein  gewisser  Freund  »} 


*)  Andreas  Sch^clitnar ,  Hoftrodipeter  in.SalsWg,  der  «ach  eni 
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•  Tom  Haiue,  der  «ioh  vieijaU  ihm  ali|gU>v.%]^u^ 
«lu.eiiiem  Zimmer  in's  andere  trugen,  musste  allemal 
der^ni^  von  beydeu,  der  leer  ging,  einen  Maraqk 
flingeii'i  oder  «iif.«Ler  Geige  «ifieleii»  Seiii  Toilk 
«iim, behielt  nmi  di^  OWi%nrMfaa&  ,  i 

Er  war  in  diesen  Jalueii  überaus  gelehrig^  und 
er  begriä;  zu  gleicher  Zeit  auch  andere  WinOB^diaf^ 
teii$  m>  machte  ihn       mit  dem  Tom-  tSid  fMben- 
flinne  8<y  innig  verbundene  Zahlensinn  in  der  Folge 
zu  einen  der  geübtesten  Rechenmeister,  welcher 
Wi^nsohaft'-er  «ioh-^eine  Zeit  «lang  mit  demaelben 
iimfaM<Skidiiii  Eifer  wi)&  der.  Tmiknnat  widmete,  so 
4ass  er  darüber  alleß  Andere^ .  selbst  die  Musik,  auf 
eioig^  Zeit  .«u  rergessen:  sohieiu  AU  er     B.  recsh- 
lum  lernte^  waren  Ti^cA,  Seasdl,  Wände,  ja  sogar 
der  Fussboden  von  ihm  mit  Kreide  voll  Ziffern  ge- 
schrieben. £r  war  im  Ganisen  voll  Feuer,  utirl  hi^g 
jedem  G^genttande  leicht  an$   er  würde  daher  in 
Gefahr  gewBsen  aeyn,  auf  schädliche  Abwege  zu 
geratlien,  wemi  ihn  nicht  .seine  treilliche  Erziehung 
dafiir  geachfitzt  \uktf^.  Ab^r  bald  war  ea  wiederum 
die  Musik  y  von  der  seine  Seele  voll  war^  und  mit 
der  er  sicJi  uiiablässlicli  beschäfligte.  .Mit  Rieseu- 
ßchritten  ging  er  daiün  vorwärts,,  »ao  .daaa  seibat  sein 
.Vater,,  d^r  doch  tagli<^  um  ihn  wsr  »d.  jede  Stufe 
der  Fortbildung  bemerken  koimte,  oft  davon  über- 
rascht uu4  darüber^  wie  über  ein  Wunder«  in  £r- 
atauneU'^gesetat  wurde. 

Ja,  wunderbar  waren  aeine  Anlagen,  und  die 
Entwickelung  und  Aeusserung  seines  Genie's  schritt 
den  grössten  J^wartnngeii.Tor»'  In  de^  That  war  die 
ansserordendiGhe  EertigkÄii,  cjie.  ei^,  a.yX  rftm  Claviare 
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beüss«  und  'die  tiafe  £ianolit  in  die  Kunst^-iä  «elncai 
Alter  ,  wo  Kinder  taaat  noch  gewSfanlidi  keinen 

Kunst^ueb  äussern^  erstaunend  und  über  alle  Vor- 
8telkmg>  Was  miui  ihn  lehren  wollte,^  davon  schien 
«ein  Geist  dunkle  .AhwUigon  gehabt  ra  haben^  die 
zur  völligen  Deutliclikeit  nur  einer  Erinnerung  be-» 
dnzftfin«.  ' 

Unser  Mosort  hatte  als  Knabe  nodi  keine  Kennt* 
nisse  der  Composition,  gleichwohl  verfiel  er  auf  den 
Gedanken,  ein  Claviercon'cert  zu  componiren.  Konnte 
er  andi  kein  i^kliches  Konstprodiict  Hefern,  so 
zeigte  er  doch  einen  kindisdken  VevBudi  fnr  das, 
was  er  werde  leisten  können,  wenn  seiueni  Talente 
die  Regeln  der  Kunst  au  Hülfe  k&neil.  Er  strich 
ans*,  wisdiske'nnd  kldcste  so. lange' an  dem  Mabh- 
♦  werke,  bis  er  glaubte  es  vollendet  zu  haben.  Als 
sein  Vater  aus  d&c  Kirche  mit  einem  Freunde  nach 
Hause  surück  kam,  trafen  sie  den  kleinen  Wol%pmg 
mit  der  Feder  beschäf^tigt  an*  Was  machst  ^Du  dran 
da?  fragte  ihn  sein  Vater. 

Wolfg*  Ein  C<mcert  für  das  davier^  der,er«te 
Theil  ist  bald  fertig. 

Vater»  I^ass  sehen,  das  muss  was  Sauberes  seyxu 

Wolfg«  Keiny  es  ist  noch  nicht  fertig. 

Der  VasM  nahm  es  ihm  Wteg  nild  zeigte  semem 
Freunde  diess  Geschreibsel,  das  man  vor  Klecksen 
kaum  les^n  konnte,  indem  es  grösstentheils  auf  aus- 
gevrischte  Dintenflecke  hingeschrieben  war|  deim  der 
Kleine  hatte  allemal  mit  der  Feder  Iiis  auf  den  Gmnd 
des  Dintenfasses  getaucht,  imd  so  xnusste  denn  der 
Feder  immer  ein  Fleck  ent£ailen^  den  er  dann  mit 
der  flache»  Band  wiedjer  anawisdtite  nnd  immer  wie- 
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'der  daptmd  {asÜAnth»  9&ji»jFteaaä^  kiebtäi  an- 
fangs über  diietfdft  Qiftllmtfftw  -yoit  NMcn#  Als  aber 

iler  Vater  die  Compositipn  aelbst  nut  Aufmerksam- 

....  ^ 

keit  betrachtete»  blieb  sem  Bück  lange  «tarr  anf  das 
Blatt  geheftet,  bia  endlich  pelle  Thronen ,  ThrSneh 
der  Bewunderung  und  der  Freude,  seinen  Augen 
entfielen*  Ea  waren  nämlich  Gedanken,  darin  b&* 
merkbar^^ie  weit  über  seine  Jahre  giE^gen.  „Sehen 
Sie,  Freund,"  sagte  er  mit  Rnhruxig  und  Lächeln,  4 
9,wie  Alles  richtig  und  nach  der  Regel  gesetzt,  ist; 
mir  kamt  nifin.  es  nidit  brandieiii..  w&l  es  .so  ansser« 
ordentfidi  schwer  ist,  dass'^  i^ein  Mens^  ini  spielen 
im  Stande  wäre*"  —  „Dafür,**  fiel  der  kleine  Wolf- 
gsng  em,  ,*,i8t  es  anch  ei^  Goncert;  man  mnss  so 
lange  exerciren^  bis  man  es  heteisbrlngt.  Sehen  Sie> 
so  muss  es  gehen."  Er  fing  nun  an  zu  spielen, 
konnte^  aber  auch  nur  so  viel  herausbringen dass 
man  sah,  weleheä  seine  Ideen  gefvresen  warenl  Dean 
er  hatte- sich  damals  den  Begriff  gebüdct,  dass  Con- 
cert  spielen  und  Mirakel  wirken  einerley  seyn  müsse;  ^ 
danun  lear  am  Anftats  von  swar  grösstentheüs.rich- 
tigen,  aber  so  schwer  snsanmengesetsteti  Noten,  äetss 
es  selbst  jedem  Meister  unmöglich  war,  sie  zu  spie- 
len» Uebrigena  war  das  Concert  mit  Trompeten  und 
•  Pauken  und  AUamy  was  sich  falisen  und  geigen  Uss^ 
besetzt* 

.   Zu  dieser  Zeit  hatte  es  der  £nabe  in  der  Musik 
adKm  so  weit  gdiraclit,'  dass  "den«  ^idot  ohnfe  Feden^ 

kcn  auch  das  Auölaad  zum  Zeugen  der  ausserordent-  -  * 
liehen  Talente  seines  Sohnes  machen  konnte;  "  ' 
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V^PttLekei  des  Vaters. mt  dön  Sohne,  und  dtt 

'  Die  erste  Reise ,  .^e  der  Vater  mit  den  beyden 

Kindern  'unternahm,  war  nach  München  im  J.  1762 
den  12»  Januar ,  wo  also  unser  Mozart  noch  uiclit 
das  steilste  Jahr  rp^endet  Jia^e«  Von  dieser  iersten 
Reise'  siiid "weiter  Ikeihe  Kachrichten  vorhanden,  als  ; 
dass  sie  dort  drey  ^Yoclien  gebli(.'bcn,  wo  "VV  oifgang 
*Tor  dem  Churfiirsten' ^in  Cpncert  spielte,  und' mit 
seiner'  Schwester  die  grÖsste  BewunSeron^*  einerntete« 
Als  sie  nacli  Salzburg  zurückgekehrt  waren,  und 
beydb  Kinder  nun.  täglich  vollkommener  auf  dem 
GIäviere  worden ,  ging  die .  gesaminte  Familie  im 
Herbste,  den  19.  Sept.  1762,  also  auch  im  sechstel! 
Altersjahre  Mozarts,  nach  Wien,  wo  die  beyden 
kleinen  Virti^osen^dem  kaiserlichen  Höfe  yorgestellr 
worden.  •  ,  .  ,  .  , 

IP?  Reise  des  Vaters  mit  den  l^eydeh  Kindel^ 

nach  vVien,  ' 


•  •    •  • 


.  Sch,oi]v  ^älirend  der  Reise  naph  Wi®»  schrieb 
der  Vater,  an. .  den  rKaufma|p,  Hagenaii^  if^h  •  Sal^ 

JM  f;.  .  A  ihMapM^3!lliauUBfi^»Mh^  '.<ni  « [ 

liinv,  3.  Octoler  176^. 
:  'iHaben  Sie^  nicht  geglaubt,  wir  waren  schon  in 
.Wien,  4a' wirid^chj^oohi.iii  Jims  find?,  .Moi^bii 
wenn  Go«*  willvgehm  wir  cUhin  .ab»».-!»-r^r'Wif 

wären  schon  in  Wien,  wenn  wir  nicht  in  Pasiaii 
fünf  ganze  Tage  hätten  sitzen  müssen.  Diese  Ver- 
zogervxkgf  woran  der  dasige  Bischof  Schuld  war,  iat 


r 
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mir  um  achtzig  fl.  Schade j  die  ich  iu  Linz  einge- 
ttostünen  hätte,  wenn  ich"  4^iäldr  gelcommen  wärc^ 
da  »dl  hikh  mk  mS^ '^Hohm  ^^^i^f^  «ilHifArS^ 
muss ,  die  imv>  am  dtem  ^viorgestiBru  gegebehenr  Goh- 
oerte  g  e  b  1  ieii  e  n  sind.  '  Wli^ang^  hatte  die  Gnade, 
akk  h€fyt  duik  im'JltmMrtibmiiX'wA' piwdhiflimn,^  und 
dftfiir  tebmir*««^  «ttnvti  gati««n  DuAteii.'^ 

In  iPassau  waixn  wir  den  5M)»  Äe^etib^r  ange- 

]i0nh.etiMdreir;£M  m^düt^' 

wlben*  Tage  ein.  Die  Kinder  sind'  lustig  üihI  überair 
wie  za  Hause.   Der  jüaheii«t  mit  ailei^  Letitbn ,  b'e- 

sie  schon  seihe  ganze  liHii^naifc^IrrhinStiJK^ 
iiätte.  Meine  Kiiider  seyn  ^ülbrlg^9|jB•  alle  iii^  *yerwuii-t 
deonibg;!  tfNiMiieiÜich i  *^'*  <         >  ' 
tri*  tG««ft.fi6iMrAdii 'imA'Gfd^^ 
Landeshau^^tmaiiBy  wollen  uns  hi  Wien  einenf  gbossen 
L«rm:iibnai^eliadiiätf|e    .Alleni  Am^eheii  niu^ht 
dibmisaii^SHift^li'^t  gelfenj*  <^tel*e]ittilbt^iU^;' 
wie  bislier,'gesund.    IcJi  ])ittc  8ie,  anf  «Twere  Inten-*»- 
tiou  -vder  htfiügei^  Messen  zUr  Mfin^ia"- Pl-ain  *)■  irut  yei?« 

abgereist  und  in  Matthaiu^,  angelangt.  'De|&  fol^ün« ' 

dicii  (Dienstag)  Erchtag  kamen  wir  iiacli  Ips,  wo  zwey 
Mimritem  i^d.fp  £ene<j|^fi||esy  dift  waer?  ;W4^ei.« 

*)  Ein  bertUimter,  eine  IcleJne  Stunde  Ton  der  Stadt  entlegener 
WalUaiirtaorU 


I 


r©lw  iiiitgfiiuu*t  hatt^,  heüige  Messen  lasen  ^  unter, 
welchen  unser  ^SfoCwl  *)c  «ich  auf  der  Org^l  to  hm^- 
lua  tiun»^  ^^^^  itm  dim  Faama^ 

can«:  Patres,  dio^Am  mät  eimgen  Gä^en  an  der 
Mittagstafel  sassen,  «attunt  ihren  Gästen  das  Essen. 

wandert«»«  Naiftts  rwmn  wb  im  Stern,  und  am 
BCttwoch  langten  wir  hier  an.  Auf  der  Schänzel* 
inauth  wuxden  wk  gans.^diwiiid  ab^tfisTtig^  mä 
von  den.  Iiii«|«itwiiar.  «Sndielt  dupenairt.;  Da»  imk^ 
tel  wir  mnferm  Hemi  Woferl  zu  danken,  denn  er 
maclite  s^glqioh  Vertrauüchkßit*  mit  .dem  Jdautlaicfy 
zeigte  2^  ^.eiufAa^^  .  «oHd  Binhdim^ 

MmhmtS  dämf  feiger!  ein  Menuett« 
jet2it  sind  wir^, trotz  d^  abscheulichsten  Wetr- 
tera,  «(Oion  bey  eingg  Ahiidfrinift  dea-^Ovalm  CoUalto, 
&Wmftf:md  did  6«lffiii^itanidorff  häL  tmB  wm,  dem 
Gr^afen  WiUchegg  und  den  ii.  zu  dem  Reiaha*Vice- 
kanz^]^  Grafen  YQn  CoUo^ed»  ffifiUvt,  in»«  wie  dfo 
^^fSm-MwOißst  tmA  Damen  SQ.  apDechm .  di»  Gnade 
h^*^»  muBendkli  d^a  imgarischen  Kanzler,  Gmfen 
EalflPy,  den  böhmischen  Kanzler,  Grafen  Chotek,  den 
ßiac3ho£Eia3«rliÄ»jr*  .firwähnte  G«räfiii  jafcjdueJür.mi« 
bemüht,  mid  alle  Damen  amd  in  mmen  Buboi  ver- 
liebt«  Nun  sind  wir  schon  aller  Ort^  in  Ruf,  Ala 
ich  am  lo*  October  in  der  Oper  war,  hörte  ich  den 
Beopoid  üq#  aemer  Loge  in  c4ae  andere 
hSalShev  ^elhlen:  ea  sey  ein  Knabe  in  Wien,  der 
das  Ciavier  so  trefilich  spiele  «tc.  Seihigeu  Abend 
um  11  Uhr  erfaielfc  ich  fMoM,  am*  ß.  naek  SdiBflK 


•)  d.  ji.  Wolfgang,'  "  ; .  ;    •  . 
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bi  Lum  m  lommen.   Am  'folgenden  Ta^e  ward 
abfic  Hui  den  13.  bestellt,  weil  am  12.  der  Maximi- 

die  Kilver  in  BeqaemMätdt  Wtm  wilL  AHes 
siattuet  ob  dem  Buben  ^  und  ich  habe  noch  Niemand 
ym  ikiatidfttdMi  iJ^mn^^^  motA  Mj^toty  dam  seine 

iliüht  siöh  sehr  für  mich ,  imd  erkennt  mit  dankba- 
vtm  CrfifluUfie  dib  Otito,  ^e^e^  in  Sahsburg  genossen 
Imti^  Mäbei  kU  dm' gnUi^fen  ÜMli  GliiiMli«  «k- 
zurülimen  bitte;  ich  hatte  an  ihn  eu>  Schmiden  ▼oti 
dem Gac^en  Daun  m  aieinen  Gunsten.  £r  macht 
giam  BASmmgy  und  «g  -idfn&tr  dm  «s  darf, 
da  der  Hof  uns  zu  hören  v^i^langt  hfckt>*  ^ÄÄ^^  war  lia« 
gemeldet  haben.  Dieses  ist  so  zugegangen  i  Ein  jun- 
f^^Gbt^i  Fal%  gikig-diircib'  lim,  '-als  -«to^  lUUer 
ddilig^  e^mcwrt  «ofangm^  ^tetr  "Bi^  ^e^oteia  dar 
Gräfin  Schlick  auf,  die  ihm  von  d^m  Knaben  ^ 
zählte  imd  ihn  bewog,  die  Post  vor  dem*  Uathhaose 
halten  zu  laam  nnd  mit  ihr  ixi  da^  tkincm  za  ^ 
hen.  Er  horte  es  mit  Erstaunen  an  und  nudbte  bey 
amsK  «A^iherkunft  die  Braählung  dem  Erzherzoge 
Joaa^yifdm.Ma.^:f^^  Sa.  bald 

00  nun  bekataHt  war,  doks-wir  in  WiÄ  ^^Äcä!,-.«-* 
g^g  der  Befehl  an  uns,  bey  Hofe  zu  erscheinen.  — 
Mk  bSUfrjXhniaii  aogleieh  betichiety  wie  unseie  £r- 
schcamihg  auffiel,  wenn  1irir  nicht  sdbnvgmiie  von. 
Schöuhrunn  ?um  Prinzen  von  llildburghaiiscn  Eat^ 
iak  &Jsseb  spuMen.  Es  überwogen  solcherge&talt  seclis 
.  Biioatcndiw  Vergnügen,.  Ifaiebiinreisi^^ 
ben»  Noch  heute  läs.sl  mir  die  Zeit  nicht  au,  Ihnen 
mehiz  misagen^  als  dass  wir  von  den  Majestäten  so 
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«iweioordeiitlldh  gnSdig  aufgenoaiiiMi»  wcMen  ämA^ 

daaa  man  meinen  Bericht  Itu;  eine  Fabel  halten  würde. 
Der  WoCn^  iii  dix  JKjyuMcm  auf  den  Sobooat 
sppmgbn,  hjttitje'unt  deii  HUlüg^mninwi  uaü  rechte 
schaffen  abgeküsst.   Wir  sind  von  3  bis  6  Uln*  bey 
ihr  gPWM^y  ijtfld  der  Kaiser  kam  ^selbst  ixL  daa  z\k^eyte 
74i|inKr'Miiaai»  inkli «hiiudiiilnilioleny'^iiiii  . 
fantm  auf  der  Violine .  sppkai  ea  kör^  'Gestmi;' 
«^U  «y:a  Tliei:^kta-Tage,  schidkte.  die  Kaiserin*  una 
datih  im.lßlbtwm^  i^fOdUM^^»  ^  m:BB«la  vor 

für  d^n  Bubt?^»  ^iv^  für  das  MadeL  Der '  geheime 
ZMvnsiff^  '.UfM  tfick*  VOW^  (nach.*  läoSt  ayuDleiu 
jfcgt^ : yadMW itf «g  müa4«a/ii»»  tfu*.  den.sirey 'jiingked* 

ErzJicrzögeii,  dami  zu  dem  genannten  Grafen  Palffy, 
Cr«»iMJ:n  «Uui  .wir  bey  dem  Grafon  Kauniz.  und  vor« 

Vd«£dd  gewefi^iu  ..  .  ;         .  ,   ».    »  I^ti  ,.;  * 

i.   ,   .CLeopQld.>L  BjisjjCNo*  3.)  . 
-  •*  !■    I  ••• -r  ...7  •   •  .  I      t  j.rr  *<.t'..>i  ijti  «• 

—  *^  —         Heute  wurdie  ioh  sum  geheimm 
ZahlmaiSitcr  gisrhimi-  Ev^empfiag  midi  anitd^r^^^tiai^' 
ten  WiiStMLmt  und  finigte  »ir  Namen  'M'^tjBäMotst 
ob  ich  mich  nicht  hier  noch  einige  Zeit  aufhalte^  * 
könnte?  Meine  Antwojrt  war:  dass  ich  mid&  Seiomr 
Majestät  au  Fütkm  legte J  Der  gahlfneiitur  jtindigt» 
ndr-^äagnaaS  iOß  Ducaten  ein^  mit  'dem  Beysatze:  dass  . 
Seiae  Majestät  um  bald  wieder  rufen  werden*  Idi  ^ 
mag  ea  iMtcachten^  .vie  iflkie«  immer  mU,')  ao.a^e» 
idi  vor^  daai  ick  vor  dem  Adylenft  kamniiAehT-HaMe'  . 
kotmmeu  werde;  allein,  ioh.  werde  ^chon  yprher  noch 
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wegen  Veiiängerung  der  Erlaubniss  bitten.  Denu 
idi  mmsy  wenn  ioli  Aäth  in  Tierselm  Tagei\  oder 

wox^'-httok  W^gdhd&^kSmt^  wegeit  der 
Kinder  langsam  reisen y  damit  sie  zu  Zeiten  ein  paar 
Tage  ««thilwin  midinidttMiyaiüs  wegdem  *       •      •  • 

i  ^p^,  TUfjuÄn      jigjs  .d^m  4mii#fi^ 

IJL*p:acl?i.^  .  Aller  Ch[^en^  -^rdq^t ,  wir  dur^  die  heri:- . 

UH^  zurückgeführt« .  Yoanrr.Mclifl .  .bis  .<9euBr .  IJfliv.  ajtn^ 

wir  fiii*  .  sechjs  Duca,ten  zu  einer  grossen  Akademie^ 

bestellt  uns  vier,;funf,  ägcLs,  bis  acht  TugP  vorau.s. 


Kl 

»4    T'  '  #. 

BT* 

«ioAt  'wjr  tun  halb  drey  h^  gegen  yjer  T}J1uT;  an  ^inem. 
9^te.geweaeBU-  Da  lie^,,^^^  ^e^:  Graf^Jääf^egg  np^^ 

Galopp  fuhren  9  wo^wix3iA.halb  sei^aUluc  blieben^^ 
dann  ^ing  es  zum  Grafen  Kauniz^  bey  dem  wir^  bis 
gegen  neun  Ulir..wdispat.^i^.i  ^  ^  .o  .T; 

WoUen  Sie  wiMen;  %ie  des  Wo£|rls  Kleid  aus- 
sieMf  fis  ist  Vbih  "^eihstM  Tacii<^,^  fifidifW^*  die 

Weste  von  Moir,  naniliclier  FarbeV'Röck  und  Ca-' 
misol  mit  doppelten  und  breiten  Gold* Bortem  Es 
^  f&i!  den  Er^hc^ög*  Maximiliaii '  g^ntaäit.   Der - 
Kauneri  ihr  KMd' War  däs  Hofkleid  «ftii»  ErBhcr-' 
zogin.  Es  ist  weiss  brochirter  TafFeht,'  init  "allerhand 
Gamira4en.  — '-i^;^'— ^  *  "  ;  '"' 
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(I^iD^old  Ifc  Ulf  No«  M 

Wien,  ßo,  October  176J, 

^      «GliiA  UßA  Giasy  wie  biyU  lwMhi 
em  E^lgkmgf  Id^  dachte     fint^iibais  ?iiir<tienlalia' 

Tage  nach  einander  zu  glücklich  waren«  G^ott  hat 
uns  tm  kleines  Kreuz  sugesduckt,  und  wir  dankm 
gtinüt  uneiKBidMn'G^y  dän  es'üdäi  so  dbtjje&lilen 
iat.  Den  21»  waren  wir  Abends  um  sieben  Uhr  aber- 
mals bey  der  Kaiserin»  Woferl  war  schon  nicht 
x«dit  Inie  MRiiist  '  SpSt^  der 
W«fert  ^m»-  Art  SchfktoH^  Aussblilag  hktte;  ^Hb 
Herrschaften  hatten  nicht  nur  die  Gnade,  sich  tag- 
lidx  um  diör  üliiist&ide  des^  Babeh  '^ktäadigm  *%a  htan^ 
sen,  soxilföm  m'Mp&liIeli  iika  m^'ßta  Bi£rigst&dem' 
Arzte  der  Gräfin  Sinzendorf,  Bernhard,  der  auch 
besorgt  Iwai*«  Jetzt  nähert  sieb  die  Krartkheit 
sblir  dem  Eude*"iiides8eii  is('*dcMli^,  gmag  ^j^eveieli* 
iiet,  fUnMg  Ducaten  Schade.  Ich  bitte,  daas  drey 
heilige  Messen  zu  Loretto  bey  dem  heiligen  Kindel, 
läid  drey  ditb  in  Berg^  bey  -defa  lieiL  Frans '  de  Fluila- 
gelesen  werden- tnogen»  — ^  •  ^ 

;  Wien,  6.  Novembor  1762^  " 

Die  Ge&hr  meines  Woferls  u^d  meine  A^gst 
sind»  Gfi^tktbl;  überstaydeiu  :  Gestern  rJbfdien  wir  nn- 
sem ^ guten •  Ar2t  mit  einerr  Musik-  bezahlt«  Einige 
Herrsdiaftca  liabcu  indess  zu  uns  geschickt,,  um  sich 
nach  Wol%ai]|gqrl  pBk  ei^u  o^ig^  und  ihm  zum  Na« 
menstage  Glück  zu  wnnsdbeii.  .  Das  war  *a!^r  auch 
Alles;  namlicli  der  Graf  Ferdinand  Ilarrach,  Graf- 
PaliTy,  der  französisdie  Botschafter ,  Gräfin  Kinsky, 


•   \  ■ 

» 
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Baron  Prohmaim,  Baron  Kurs^  Gxäüii  Paar,  Wäre 
ev  ni^i  «dion  bald  vimobii  Ti^  za  Haiue  gewe^ 
aen,  ao  würde  e$  nkiht  obne  Gn^schfinke  abgegangen 

86301.  Jetzt  müssen  wir  sehen ,  das3  die  Sache  wie- 
der in  üiren,  Graj?^  ki^wnt^  dar  i^e^tficshaffini  .gnt 


Wien,  10.  NoTcmbor  176T.  -  • 

mm^  'm^  Imm'^  Bey^Uegeode 'ReLOie  wnrdi^ii 
mir  in  dem  Goncerte,  das  gestern       der  Ma^r^msia^ 

Pacheco  war,  von  dem  Grafen  CoUalto  überreicht; 
ein  gewisser  Puffendorf  bat  sie  bey  Anhörnng  meir*. 
nei  Buben  medergesdkriebeik  ...).. 


Anf  den  kleinen  aechsjShrigeii'  Cla.yieriiieii' 

:  1:  «US  Salzburg*  • 

« 

Wien,  dm  sS.  OecemW  1763« 

•'*'.'" 

I    Ijigenium  coeleste  suU  velocius  annis 

J"  Surgdf  ti  vtgratac  /tri  male  damna  morat* 

'  BewmtjftimgiWteaiM  KU,  de«  VmlS^aA  wuk  pnUPtf  '^ 
Und  Dich  den  kklntleii,  dodi  d«»  ^^käbtn ßijUtu  htäattt, 
bla  Tadbniit  hat  &f  IKch  sieht  weiter  viel  Beechw^en: 
Du  kannst  in  karzer  Zeit  der  gtösste  Meister  werden^  ' 
Nur  -minsch'  ich^  daM  Dem  Leib  der  Seele  Kraft  aussteV, 
Und  nicht,  wie,Ii»beck*«  Kind«)»  m  frfih'     Gnbe  geh^ 


llieiee  Wunder  von  einem  gelehrten  Kinde,. wolcfaea  gans 
Dentsdilpnd  von  dcb  reden  gemacht,  und  in  eeinfloi  aachaten 
*  ' '  Jahre  viele  Sprachen  Und  Wiiaeneeh^iteii  in  «eber  Gewdt 
hatte,.  BtaRb.'naidl.  iHiislen  JahMB^  «nd 'iieiilfli.ieiM  »it: 
aeinen  Beyapiele  den  Gmodlita:  Fhu^iu  idtm  ditOtUH. 
nuM  ac  praaeox  ne^put. 


ten,  unsere  Sachen  in  den  guten  alten' Gang  bringen 
fitL  ikSnüen»'  -  Bs^  furchtet  isidi  näknlibh  die  hiesige 
Noblesse  sehr  vor  Blattent  und  alten  O&ttttngen  des- 
Aussclilags.  Folglich  hat  uns  die  Krankheit  des  Bu- 
ben fast  vier  Wocyben  zurück geiohlagen.  Denn,  ob- 
wohjt  .HV/r«  f»eitd$m  j&r^^w^d  ist,  21  Diicaten  einge?- 
i^pn^e^  habm,  .60,  i^t's  doch  rm  eine  Kleinigkeit, 
^^^^^X^p'e ,  Ausgaben  täglich  nioht  Unter  eijUem  Du- 
oiiaigtj^  bestreileft  sp.^,;.  Ui^tej^*d(88s^]g^  leben  .wir .sonst. 
SMtep.  Mutheau  «Die  Girafia  Theresia  Lodron  hat  .uns. 
mit  ihrer  Loge  bedient,  und  meinem  Woferl  Schuh- ^ 
schnallen  verehrt,  die  goldne  Platten  haben«  Am 
Büslibethtage  'hlibw^'WuK  S9io  'GaUatirfidl  l^Gsdhen«:  Ditf • 
Eln-en  und  Gnaden^  <  die  uns  da  von  der  Noblesse 
widerfahren  siud^»^  ^jrareu  ausnehmend,  .und  es  kann 
Ihnen  gei^ügen,  2^  infissen,  dass  die  Kaiserin  mich 
von  d«>  'Tafel  weg  i^iemfe^,  «b  der  Bnbe  mm 
recht  gesund  sey.  Bey  dem  Capelhneister  Keitter 
und  Hezin.  V*  WoMaa:  sind  tri»  für- immer*  emgpila- 
denf^  allein  es  mSchtö  d)il*'Ge^undheii' meiner  KinÜer 
schätüiol^  se^u,  oft  davon  zu  f^r^i^tir^^*^ «—  —  «r^ 

Wien,  den  39.  DtcmAntrij^ar- 

V^kTi^* .  j^iud  yojfi  e|fi^|^^  .^l^e  nach.  Pressburg  »iriicky 
die  tvir'am  ii«  jngcAMen-  hatten» '^Da  die  Gräfin 

Iieöf)blä  Kinsky  taglicli  sich  nach  uns  hatte  erkun— ^ 
digei\  iasseA^  so  eilte  ich  bald  ^u  ihr*  Sie  hatte  mit 
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ben>  die  sie-:  dem  J^eldmarsdiall  Daim  geben  woilte, 
der  uns  zu  koimeiL.wimsclitefc .  Diese  Tafel  üt  gegor 
hmy  und  bsü  FTtifäagb  hehxib^wk  «a  Hmeb  Mumok«  \ 

Eine  verehrungs würdige  Dame,  die  damsä8'*fak 
^Hefie».  imtf  •  iTbrnokerie^  inidi '  {uhreibt  PjrofMoir 
•jftKeiiiCidwtfki)  y  ;  «dalg  bettle  Kindäb  'mn'  «lUgem^nt» 

Erstaunen  erregt  Ijaben  5  man  konnte  kaum  sömcti 
"Augen  xmd.  Oliren  tnmea^  weim  sie  sich  prodücirteo» 
«ir^efetöi^ijch  Int  )äm*  v^KeMgb^Mti3ßBit  «Ler  SnnsH 
'Kaiser  Franz  L,  an  dem  kleinen  Hexetdoi^ifter 
{wie  er  üm  flcherzweise  nannte)  viel  WohlgefaUen 
gefimden*  Er  miterliielt  sich  wiehnU-  mit  ämii  i  *  ■  * 

Kai8er^Fr,aiiz  sag^  imter  andern  im  Siehene 
ÄU  dem  SoLj|jip;i..^es  .^ey  ieiae  Knn«ty  mit  ajlen.fjii^ 

nnr,»dti<n^,Biiiaeij:^ 
^nf  einem  verdeckten  Glaviere  zu  spielen ,  das  würde 
.«rst  Bewunderung  verdienen.**    Anstatt  durch  diese 
omerwartete  Zumuthung  betro£Ebn  Ku  w^den^  qiielte 
der  ELLeiäe  aogleich  mit  einem^  Finger  so  nett^  ^als  es 
möglich  ist;  liess  sich  auch  die  Clavialur  bedecken, 
und  spielte  dann  mit  solcher  bewunderungswürdigen 
Wertigkeit,  als  wenn  er  es  schon  lange '  geübt  hatten 
Pas  i^ob  der  Grossen  mai^leysdion  als  Kindriteinen 
solchen  Eindruck  auf  ihn,  um  darauf  stolz  zu  wer- 
den«. Sc|ion  in  sein^en  damaligen  Jabiren  ^nelte  er 
nichts  als  Tandeleyen  und  T^e,<wmiE|  er  vor 
Personen  ny^^^e  }iÖrpi\  lassen,  die  nichts  von  Musik 
yerstanden* 

'  Er  zeigte  hier  schon  imm^r^  des  Künstlers  jäelbsl» 
gefühl  und  war  von  Ruhixiredigkeit- und  Verlegen- 


ao 

hA  c^di  weift  entfallt.  BiagBgm  ym  er  tüweit 
gails  Feoer  und  Aufinefkimfceit,  imiii  Kenner' m- 

geg^  waren  5  desshalb  nuisste  man  ihn  oft  hinter- 
gelieii  «nd  etine  vorndmien  ZnkSrer  pir  £iui«tra(-* 
stlndige  ausgeben»  Als  ndi  der  eedisjährige  Knabe  ^ 
beyni  Kaiser  Franz  I.  an  das  Ciavier  setzte,  und 
er  vielleicht  merkte,  daia  er  von  lauter  Hofleuten 
.  umgeben  wire»  die  ,  er  nkht  fiir  Kionner  kannte  oder 
hielt,  sagte  er  «n  dem  Kaifer:  ,,Ist  Herr  Wagenseal 
nicht  hier?  Der  soll  herkommen  $  der.  versteht  es.'' 
Hoft/JECaiaer  üeai  diranf  Wi^pentofl  «n  eeuie  Stelle 
«ns'rCSavier  treten*^  su  dem  nnn.  der  Ideine  Mbiart 
aagt^:  ^Ich  spiele  ein  Conoert  von  Urnen ^  Sie  müa- 
aen  mir  nniwenden« 

Von  dieser  Reise  hat  man  noch  folgende  Anek- 
dote» Als  der  Knabe  einst  bey  der  Kaiserin  'war, 
flihrten  ibit  awej'der  Bnshersogiiiaeni  unter  ivebsben 

•)  Zu  dieser  Anekdote  lasst  aicli  folgende,  freyllcli  in  eintf^ viel 
spätere  Zeit  gehörende,   anfuhren.     Mozarts  Gattin  hatte 
einen  Hund ,  der  ihr  sehr  »ugethan  war.  Auf  einem  Spazier- 
gange im  Augarten  scherzten  sie  vor  dem  treuen  Thiere, 
♦         und  sie  sagte:  „Thue  nur,  als  wenn  Du  mich  achlü- 
ge et.'*    Als  Mosart  diess  that,  trat  der  menschenfreundlicho 
Kalter  JoeepJi  aus  «einem  Sommerhause;  £y,  ey,  drejf 
Wodian  erat  ▼•r&eirailiet,  und  schoxi  SchUgel*^ 
Momrt  ersIUt»  ta  Zanmiimliiiiig  mtä  dor  KnMr  Jadnaw 
, I|i  der  UntMEMdiibg,  die-  er  fovtoMate,  fragte  er  TUbmlbtm 
.  .  fficiaom.  Sip  nck  noek  4er  Anekdote  mit  Wageoieil? 

'  imd  nie  ich  VioBiie  spielte  und  Sie  unter  den  ZphÖrem  im 
VMlBiBfer  Md  PIUI,  daa'%«rftiM&!  4yddfintTo  vfofen?« 

Ein  ander  Mal  (1783),  als  riel  ron  der  unglücklichen 
Ileirath  der  Madame  Lang  (Schwester  der  Mozart)  öffentliche 
'     Rede  war,  und  der  Kaiser  der  Mozart  begegnete,  sagte  er  zu 
ibrs  „Was  fiir  ein  Unterschied  ist's,  einen  liebenden  Mann 
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•  * 
die  «iacliiimlige  miglii^&lidie  RJfaugia  rad  AntikwUb;    *  . 
Antoiiiette,  war,  heinini.    Er  fiel  auf  den,  ihm 
ungewolinteu,  geglätteten  Fuesboden*  •  Die  eine  der 
-Prinsesaiiiiieii  machAe       nkiite  damitt^i  die  tmäentB, 
Marie  Antoinette,   hob  ihn  auf  und  that  ihm 
gütig.     Er  sagte  zu  ihr:    „Sie  sind  brav;  ich 
will  Sie^  keiratheW«  Sie  eraSUte  das  der  Mai-  , 
ter,>  und  als  diese 'den* 'Wolfgang  fragte,  wie  Hirn 
dieser  Entschlusa  kame^  antwortete  er:  y,Aus  Daiik- 
barkeit;  aie  war  gut. gegen  mich,  wihread 
ihre  Schwester '  aicA   um  nichta  liekttiii** 
merte«^*  •    .  • 

Bis  jetzt  hatte  Mozart  bloss  das  Ciavier  gespielt, 
und  es  schien,  als  wenn  man  bey  der  beyspielloseu  . 
Fertigkeit,  mit  welcher  er  für  seine  Jahre  dieses  In- 
stnmient  behandelte,  an  einen  Knaben  kehoie  ^ord^ 
rung,  auch  andere  Instrumente  zu  spielen,  wagei^ 
dürfe.  Aber  der  Geist  der  Harmomera^  der  in  sei^ 
ner  Seele  wohnte,  kam  allen  Erwartmigen  nnd  alläii 
Unterrichte  bey  weitem  zuvor.  Er  hatte  aus  Wien 
eine  kleine  Geige  mitgebracht,  die  er  dort  geschenkt 
bekommen  hatte,  und  auf  der  er,  wider  Wissen  des 
Vaters,  Fortschritte  gemacht  hatte.  Kurz  daraui^ 
als  die  Familie  wieder  nach  Salzburg  zurückgekehrt 
lyar,  kam  Wenal,  ein  geschickter  Geiger  und  ein 
A^ifinger  in  der  Gompontion,  zu  dem  Vater  Mozart 
und  bat  sich  dessen  Erinnerungen  ii\pr  sechs  Trio's 
ans,  die  er  wahrend  der  Abwesenheit  der  Moflart  ^ 
sehen  Familie  gesetat  Hktte*  ' 

Schachtner,  ein  zur  selbigen  Zeit  lebender  Hc^  ^ 
Trompeter  in  Salzburg,  den  der  kleixie  Mozart  be- 
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jUiift^ts  li^bte^.  vf^r  eben  gegenwärlig«  ^^Dar  Vater^^' 
4o'  .er^tahlt .  diuMer ,  glattbwärügo.  Augaiiisei^e, ,  „spial^ 
mit  'der  Viola  den  Bass^  Wenzl  die  erste  Violine, 
vnä  ich  flollte       zweyte  stielen«  Der  kleine  WpI&- 
HPOig  ixat»  da88      docb  di^  «weyte  Violine  ^ie}^ 
duxfe»  Aber  der  Vater,  verwies  ihm  seine  :kindisdie 
Bitte,  weil  er  nQcli  keine  Anweisung  auf  der  Vio- 
Infe  gehabt  hiUe  imd  nifmögbuidi  etwa«  Qutee  Toi^ 
htrlngen  konnte.  Der  Kleine  erwiederlet  dMs*  /nm 
die  weyte  Violine  zu  spielen,    man  es  ja  wohl 
niaht  eiuX  gelernt  zu  haben  Ji^sauehe;  aber  sein  Va* 
ter  hijBss  ihn  halb  nnwilKg  fortgehen,  danut.  er  uns 
nicht  weiter  störe.   Hierauf  fing  der  Knabe  bitter- 
lich zu  weinen  an  und  lief  mit  seiner  kleinen  Geige 
dayon.    ich  bai,  nian  möchte  ihn  doch  ihit  mir 
spielen  lassen.   Endlich  willigte  der  Vater  ein*  und 
sagte  zu  \YQifgaug:  Nun,  so  geige  mit  Herrn 
Scha^htner,  fiber  so  atille,  dass  mit^  Dick 
nicht,  hör*t$    iionst  musst  Du  gleich  Fort* 
Wir  spielten,  und  der  kleine  Mozart  geigte  mit  mir. 
AJber,bald  bemerkte  ich  mit  Erataunen«  dm  ich  da 
ganz  iibrig  sey.  Ich  legte  atill  meine  Geige  weg  und 
sah  den  Vater  dazu  an,  dem  bey  dieser  Sceiie  Thrä— 
neu  der  gerührten  und  bewundernden  Zäftliclikeit 
aus  den  vaterlichen  Augen  über  die  Wangen  roUWJ 
"Wolfgang  spielte  so  alle  sechs  Trib's' mit  PrScisioh 
und  Nettigkeit  duich..    Nacli  Endigung  derselben 
wprde  er  durdf  unsem  Beyfall  so  kühn,  dass  er  be- 
liauptete,  auch  die  erste  Violpe  spielen  zu  können« 
Wir  machten  zum  Scherz  einen  Versuch  und  muss^ 
ten  herzlich  lachen  i  als  er  auch  diese,  wiewph^  '^t 
lauter  unrechten  mid  mprc^lmassigen  Applicaturen, 
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spielte;  doch  aber  do^  dass  er  wenigstens  nie  ganz 

>Vctii  iiimiCD/seigle..M  mth  andb^  daat  düa  ganse 

innere  Seyn,  die  eigeädidte  tlndiTidiialitSt  jAbs  Kna- 
Jben^'iderlMuaik  liin^egeben  und  nur  durch  sie  vor- 
iMadto^MTi^'  ^fim  ntt9(AiiÜik  bescshäfiigte.  üm^  mr 
Masik  :iM'ii»h  UifMr  WödaFch  die  Seele  mi  Kör- 
per öich  kiuld  that.  Audi  ist  es  schon  aus  dieser 
jPezSbde.)i<Mch0t  beme^kenswerth  und  giebtlun»  über 
4^n'  Ghavaktar  4dlfir  ;jiraeir.  Werke  einen  d  il&Schst 
befrfedSgeaiden  Aufschlüss,  dass  seinem  Gehöre  jeder 
Missklaugy  ja..aogar  schon  jed/^r  rauhe^  falsche,  durch 
gnsItoBBfltiifAiiniBiig  knickt  giaimiderte  l^^ünn-  nn- 
nn^kibrlieh  .littf  die  ^'FolteE:  spannte.  Die  TiZartheit 
seines  ixehöjcs  mu ss  ausserordentlich  gewesen  seynl 
FindeiL  ym  Wirkung"  Ton  dioeemy  nuctfär  das 
Schöna  d^r-  Kunst'  empfanglidieii,  Gemüthe  'nicht  in 
allen  Werken  Mozarts  wieder?  Herrscht  nicht,  trotz 
dbr  gewohnten  VoIUtimmigkeit,  in  jedem  Takte  der«. 
aelbea'ailie'Klarheit,  eine  Xoeblichkeit).  die  aelbst  in 
ihien  kühnsten  Uebergängen  und  FortÄchreitungen 
auch  dem  ungebildetsten :  musikalischen  Sinne  zur 
WoliUi»it..ii!ii:d7  Bemrickt  .nicht  eben,  die»  kl^ 
Verständliobkeit  der  Mözartfsiflien  WerkeV  diase  sie» 
aänuntlich  j[>hne  Ausnahme  aufgeführt  ^  gesungen  und 
Ton  Jedennann  mit  gleidiem  Entsücken.  genoBsen 

In  dieser  Periode  der  Kindheit  und  fast  .bis  iu 
das  sehnte  Jahr  hatte  Mozart  eine  unbeewingliche 
Apatlue,  gegen  die  Trompete^  besondere  tisenn;  ai6 
allein  geblasen  wurde,  und  es  wirkte  oft  schon  feind- 
lich auf  ihui  wenn  mau  ihm  ein  solches  Instrument 
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nur  vorliiek.  Sein  Vater  wollte  ihm  di'ese  kindische 
Fiii  cht  benehmen  und  befahl  einmal»  dass  man,  trots 
seiner  Bitteb^  avf  ihn'n  bliesiB.'  Ab»r  gleidi  heym 
«raten  Stosae^  wurde  er' bleibii  ttnd  «ank  zur  Erde^ 
und  leicht  ^halte  ilim  etwas  Aergere^q  widerfahren. 
kSonen,  weiiii  inan  das  Schmettem  incht  utftofläaiait 
hätte.  Um  diese  Zeit  apieHe  er  einmal  auf  ^r  (}eige 
Schachtners,  dieses  schon  erwälmten  Freundes  des 
Möaart'achen  ^aoses,  imd  lobte  aie  aehr  wegen  ihrä 
aanften  Tones,  wesswegen  ev^aie  «lidi  inixher  «iulr  cU» 
Buttergeige  Nnannte.  Einige  Tage  daiauf  traf  Jener 
den  kleinen. Mosart  an,  als  er  aiclL.eben  auf  aeinet 
eigenen  Omg/ß  unterhielt.  Was  uaoht  Ihr:e<Bat«>, 
ter geige?  fragte  er  ihn  sogleich  und  fuhr  dann  in 
aeiner  Phantasie  foil*  Endlich  dachte  er  eine  kleine 
Weile  nach  und  sagte  daiAi  m  Schaohtner:  ^Wenii 
Sie  Ihre  Geige  dodi  so  gestimmt  Hessen,  wie  sie 
war^  als  ich  das  letzte  Mal  darauf  spielte  $  sie  ist  um 
einen  hiolhen  Yierteltctn  tififar,  al*  nnein^ida.^  Mab 
lachte  über  ,  diese  genaae  Angabe  in  einer '-fiadie,  wo 
das  geübteste  Kenuerolu-  kaum  einen  Unterschied  zu 
henerken  .im  Stande  iat;  aber  der  Vater,  ulel^  acbon 
mehrere  Proben  Ton  dem.  axtsserordenüiefa':  Marten 
Tougefülil  und  von  dem  Gedächtnisse  dieses  Kindes 
hatte,  üess  die  G^ge  holen  und  zum  aUg^ueiiieB 
ErstaiHien:traf  die  Angab<e  m, 

Ungeachtet  er  täglicli  neue  Beweise  von  dem 
Erstaunen  uiid  der  Bewundenmg  der  Menschen  über 
seine  grossen.  AnUigen  '>und  seine  Gescbicklitiiksit 
hielt,  so  machten  ihn  diese  durchaus  nicht  selbst* 
süchtig,  stolz  od^  eigensinnig,  sondern -er  war  em 
übsrans  folgsames  und  gefiÜliges  Kind« 


« »• 
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'  '  ^jtföiiäcrtl  liatfö^  eine  s£  zHitHcfae  Iiiebe  za  seinen 
iAetH,  lie^ötadets'zti'sein^ih  Tater,  äaasrtt  tiaeMe^ 

lodie  componii^te,  die  er  täglich  vor  dem  Schlafen- 
gehen  imägy  vrbtti  ihn  ätiii  Väter  auf  einen  Sessel 
<fell;en*  nnd'tttaft«c'  ifii^  9Mu^tf e  dazfa  8Üigen'ttiüs«rte. 
.Wenn  diese  iPeyierliclikeit  vorbey  v^r,  welche  kei- 
nen Tag  unterlassen  werden  durfle;  kusste^ '  er'  dem, 
Tot^  äödh  dkl 'M^  mfi:  in^üg^ter  Z2rtlidh»eit"^ie 
Nasenspitze  und  sagte  oft  :'  'Wenn  der  Vater  alt  wäre, 
würde  er  ihn  m  einer  Kapsel,  vorn  mit  einem:  Glase, 
Vift'timf  hm  hemhr^;  ma  ihn  imsHußT'  hef  Bich 
und  Jri  EBreft  zu  haltftli'  Aü^h  wShrehd' des Sig- 
gens küsste  er  biswjbüeil  die.  Nasenspitze  des  Vatersj ' 
legt^^  liicli  daik  mili  <^Iler  2«M^denhdt'  imd 
lMi€  M'lBme.  Diesel  «Mbb  1er  bi^  iA  'hiih  Zehnter 
Jahr.  Die  Worte  waren  ohngefahr  2  oragna  fi^ata 
fii  ma^ina  gamna  fiu  ^  '  • 


Eine  Redoisail;»  4ie>  W'h8ujSg  brambW^iOVl^^^ie: 

Nach  Gott  kömmt  gleich  der  Papa.  AVaJir-/, 
scheiulich  war  diess  nicht  allein  «Ausguck  ypn  JLie- 
be,  sondern  auch  Ton  Bewunderung,  w^eil^  er  wusste, . 
dass  der  kluge  Vater  für  Alles  Rath  schafiBte. 

Niemals  bezeigte  er  sich  unzufiieden  über  einen 
Befehl  sbiäes' Vaters,  Tuntd'wedn  er  sich  gleich  den 
ganzen  'Tag  llitodür<*f  hätte  hSreirlassenr  mitsseiiy  so 
spielte  er  doch  noch  Jedenii  ohne  Unwilllsn'  vor,  so' 
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bald;  es  seia  Vatfr  :iV9$Ble»,.  Nie  bqt  sjA^nlHiili^TStra-- 

feii  verdient.    Jeden,  Wink  seiner;. Eltern  verstanA 
und  be;füigte  er,,  und.  er  trieb  die  AnlvM|g}|ffi))^pit  bx^ 
sie  so  yrpitf  diiss^er.iii^^  nicla  cg«9tniil,09traupte»  ahne» 
Erlaubniss  derselben  auch  ^uf  das  G^iiiifgDfe  eu  esBm. 
pder  anzunehmen,.  )V^i\n  ih^  Jeipan^,^^a^  ,bat.^ ,  .1 

leicht-  w  fleissig.  Man  musste  ihn  oft.  znit,£ni8t.  .von*' 
dem  Claviere  treibeii.    Jpifse  Vergevssenh^t.  seiner 
seihst Jbdieb  ihm  bis  im  sein  Ende, ^^jgc;^^:  ,Tag}ic}i/^ 
spielte  mid.phantasirte.  er  am  Fortepian^^r  wesshalb 
man  hier  behaupten  kann,  dsuss  das  Genie  seilen  Ge-^ 
genslai^  ii^mer  aUmS^^]t^;i$d^  gjEii^cß^e.jpsiiks^te. , 
Am  ,9*  JiH^         .pAp^  ii^pr.siebeateii^Jlalun».  seines, 
Alters,  als  Mozart  nicht  aljein  Blüthen,  sondern  auch 
schon  FrÜQ^^.. zeigte  y  m^f^tg^die^.Moz^cüsc^iefFainii--' 
lie  die  erste  grosse  Reise  ausser  Deutschlandy  wo»^. 
dmch  nun  der  Ruhm  dieses  Irülien  Künstlers  sich 
allg^ein  yerbreitete» . -    '*         -  -T^*^  l 

UT^  Reise  ausser  Dentschland  naeh  ^a|:is,  lipn- 

don^  Holland^  pd^r  uilG^  GTaXo  ffqasQ  pjß^^ 

genannt. 

O  Gloria  del  giovine  maestro  si  ^parse  generale 
mente  dietro  i  paa^i  iuci  eßm  in  breite  €oi)precederi£: 

Sclion  aus  Wasserburg  in  Baiern  schrieb  der  Va-  ' 
ter  an  Seineii  Haushertn/den  KänfmWn  £bgenaaer : ' 


W.i^s«erb,urg»  den  tt.Jim.iy^* 
•7^        —  —  —   Um  i;ns  zu  unterhalten,  sind 
wir  auf  dieOrgel  gef^gea,  tiad  khi  h^,4ei^.  Wc^-« 
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ferl  das  Pedal  erkiltrt.  Efc  legte  gleich  ^tante  pede 
Probe  ab,  rückte  den  Schemel  hiaweg,  präainbulirle 
Mhmä^  iittd  tvat  das  Vpda]t  däiu,  und  feww  -aör,'  ak 
wenn  er  es  schön  vl'^ftle  Monate  geobt  'MItie; '  Alles 

gerieth  in  Erstaunen ,  und  qs  ist  eine  neue  Gnade 

Üottes,  <lie  Mancher  niudi  l^dkr  Mühe  erhält. 

•        •  '  . .  .  . 


»'  Sie  kamen  den  12«  Juuius  in  München  au ,  wo 
fl^r  jttngf^  Moaart  beym,Chiuclui.^teii  ein  (Joiioißrt  auf 
der  Violine" spielte  und  swiscI&Bi»  den  CSa4eiieei»'«ns 

dem  Kopfe.  präwbuUcle«  »Pa»  Weitere  ^rzahli.  mi$ 
der  Vater*      ;  .  ,.  .         .  . 

*.    .  .  .  •1->.>I/     I  .   Jlün,c<keay  den  21«  Jim.  1765.  ' 

— •  ~  .  Am  12»  tagekdnuneii*  Am  fel- 

getiden  Tage  führen  wir  nach  Nyniphenburg.  Der 
IVins  von  Zw^ibrüoken^  dei?-  un^  von  Wien  kauube, 
sähe  iuis  ynim  Sidiloise  aua  iHk^GirtMi  spanerai  »und 
gab  URS  ein  Zeidien  vom  Fenstisr.  Kachdem  er  Vi^es 
mit  uns  gesprochen  hatte ,  fragte  er :  ob  der  Chur- 
£Ünt  wüMe»  -daM  wir  hier  w«reii^ .  Axi  unseyie  v^iv 
neinend»  AtttmWl  «oldekte  ol*  ^i<iii'  eioenf  BebehPihm' 
stehenden  CavaHer-'niil  der  Fi-age  zum  Cliurfiirstcu: 
ob  er  die  Ki»d^  •aidit'>höi«ii  etfi^te  ^  Itt  dei'  T hat 
katn  bald  ein:  Mufei«  ifeiit  deiii''Bc^eliIe,  dass  wir'%un 
acht  Uhr  l)ey  der  Musik  oi\schei4iea  sollten.  —  Der- 
Wolferl  machte  ^dine  Sachen  gut*  An  den  fotgeimden 
heyäi&a  Tagcte  waren-^vjfiir  bey^  de»:  Herzoge  Clemens« 
Nun  hat  es  Hitze,  wie  wir  von  hier  weiter  kommen^ 
dä  der  Gebrauch  hier  ist,  lange  warten-  z»  lassen so  ' 
dass  man  firohrseytl^Daiiss,  das  au  bckoBonen,  was 
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man  verzehrt.  Am  .J.^  speis' te  der  Cliurfm'st  ia  4er 
StadUi  Wii;  gingen  *w  Ur^  mm  Sfibw^üw 

und  der  Ptmz  von  Zweibi^üpl^en  imteij^elten  sich  mi% 
uns.  die  gwze  TßEel  du\^l^  1^^,  den  Buben  aarr 
gena  dw  wir  moxgeii,  ^Jireifen*  -  J)&c  CkamSmit, 
zeugte  zwey  Mal,  das«  es  jhm  leid  wäre,  das  Aiadel 
nicht  gehört  zu  haben«  £ey  dem  zwe3rten  Male  er— 
wieddrte  ich:  dass  es  nicht  darauf  ankäme^  nodi  ein 
l^aar  Tage  KU'bldiboii«  Bey-deii  Herzogä  werde  icfa 
nicht  eigentlich  aufgehalten,  allein  er  erwartet  zu 
sehen,  was  der  Chur^ärst  gielH.  ^err  Tomasini  hat 
Ursache,  mit  Letaftei%%a  ilbel  «oftieden  su  seyn« 
Kaclidem  er  sich  zwey  Male  producirt  hatte,  musste 
er  lange  warten  und  hat  endlich  nuy  acht  Maxd'Qr 
bekcMnmen.  Der  'Qsrang  hat  ihm  doch  eine  schöne 
goldne  Uhr  gegeben.  lieber  den  Cliuifürsten  habe 
ich  niicji  nicht  .si^ .  i)eklagen.    Ivr  ist  gnadigst.  ^ 

ßgt§!tß  ißav  geitem:  ..Wir  sind  adwin  alte  Bduomte; 

denn  es.  wird  neunzehn  Jalire  seyn,  dass  wir  uns 
kennc^*-  Aber  die  Apo<it^ln  denken  Jed^ .  W  .aifih 
sellift  und.  den  .Beui^*  Wir,  ktk»  hier-  «WMff 
säcittische  Räth/ft^  Mew:9-  de  Bq9^  u^d  Hopfgairien, 
kennen  gelernt ^  djfl).  die  ß|.tig^ten  Leute  sind* 

N*  .  Nm  aind  w»  ezpedi^  Von  deyn  C^hl^r^ 
iiiriten  hahe  ichittOQ,  von  detti  Hentoge .  7d  be- 
kommen. —  Die  Nannerl  hat  mit  dem  grössten  Ap- 
plaQB  bey  beyden  dieser  Herrscbaftw  fotsjpkAt  vnd 
sie  haben  uns  bey  der  Benrlanbimg  eingeladen  y  bald 
wieder  zu  kommen.  Der  Prinz  von  Zweibrücken 
wiU  uns  in  Myiheim  aelhs|;,.aii««g^  ..JD«c  JU^WIg 
Clemens  hat  uns  an.  den  Churfürftfen'  ym  d^r  .MlUi. 
eiii  Enipfehlungsschreiben  gegeben.       ;  r~ 
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•  ■ 

'*  Avgtbwrg,  den  9.  July« 

Vorgefttem  ist  Her  Saklhirgische  Vice -Kapell-* 

meister  L.  Mozaxt  mit  seiueu  zwey  bewunderuiigs- 

werthen  Kindern  von  Iiier  »a^h 

üm  seilte  Reise  nbdr  die  gi  oskteii  Hdfe  Oientsdilaiids 

nach  Frankreich  und  England  fortzusetzen.    Er  hat 

» 

den  InWohnem  ^seiber  'Vaterstadt  das  Vergibiigen  ge- 
voBdity  "^Wlrkui^  der  *  gttni  aosserord^tlichen 
Gaben  mit  anzuhören,  die  der  grosse  Gott  diesen 
zwey  lieben  Kleinen  in  so  gi'ossem  Maasse  mitge- 
th^t  lind  deren  der  Hei^  Kapellmei^it^  iieh  niit  sa 
tnübnifadetem  Fleisse  als  ein  wahrer  ^^ter '  bedient' 
hat,  um  ein  Mägdlein' von  eilf  und,  w^as  unglaublich 
ist,  'einen  iKnaben  Ton  -sieben  Jalixen  aik'eixi  Wunder 
tniserer '  nnd  voriger  Z^iteli  auf '  deb  "tSlaVecin  *  der* 

musikalischen  Welt  darzustellen.  '  Alle  Kemier  ha* 

...  -  • 

ben  dasjenige.  Im  "  ein  Freiind  Von  ^Wien 'ehedem' 
ViDtt' diesen  bernbnifeh'-Kindern  geschrieben  und  in 

den  aUhiesigen  Intelligenz -Zettel  ist  eingerückt  wor- 
den, 'so  'iiiiglattblich  es  schien,  nicht  nur  wahr,  son« 
dertt  mych  weit  bewdiiüerungswettiier^gtfimden. 

,j         '(Leopold  BCr  Jirief  Ho*  11.) 

.  Augsburg  ]|ait.vnic|^  .][#«|^.  fMJi^^  mt 
wenig  geilutzty  w^  Alles  hier  uiigemein»4l|cMt  Ist. 

Wa^  jp  die  Couoerte.Jüun».  waxen  fast  durchaus  Lu- 

r*Wir  'verliessen  Augsburg  am  S^-  Ab  wir  über 

Ulm  nach  ]^locfyhigei^,^G)LommGa  waicn,^  hatten  wii' 


die  Fatalität y  zu  erfahren^-. 4ms  der  Herzog  nach  sei- 
nem Jagdschioase  Grafenegg  vmMa  .irollte«'  * Wv 

m 

gaben  uns  d^her,  statt' nach  Stuttgard,  gleich  tiber 
Canstadt.hieher,  um  den- Herzog  noch  anzutreffen. 
Am  10,  sprachach.mit  .de|n  OJier-lUp^Unieisteir  Ja- 
melli  und  dem  Ober -Jägermeister  Baron  P^Uniz,  an 
die  ich  Briefe  von  j^Hem  , Grafen  Wolfegg  hatte  f  al- 
lein es  ym  ludits  m  mad^«^  j^Vuch  Hr.  T^mwä, 
der  kurs.^avor  hier  vraty  kam  nicht  dazu,  ^ch  hB* 
len  zu  lassen*  Zudem,  liat  dejp.  Herzog  c^e  schöne 
Qewohnheit^  ^ünslier  )angfi  warten  sn  lf^ep,% 
l^is  er  sie  befdb^ikt*  Ich  sehe  jdie  ganz0  .  Sache  al» 
ein  Werk  des  Jomelli  an,  der  sich  alle  Mühe  giebt, 
die  Dentsjche»  an  .dieseii:^  ausziiro|XeB^.  ist 

ihm  andi  schon  £ut  gelungen  nnd  wird  ihm  immer, 
mehr  gelingen,  da  er,  nebst  seinem  Gehalte  von 
40Q0  Fortion  jfiir  vier  Pferde ,  Holz  imd  Lidity 
dnem  Hause  in  Stattgard  und  ein^  Iiier^.die  Qaade 
des  Herzogs  im  ersten  Grade  besitzt.  Seine  Wittwe 
erhält  ^OQO  ih  Pension.  Ueberdie^s  hat  er  b^y.  s^is^ 
Musik  unupn»cjirÄnkte .  Hüfacht,  und  daa  .iit.  i^.;Waa 
die  Musik  gut  macht.  Wie  sehr  er  £ur  seine  Nation 
eingenonuneu  ist,  können  Sie  daraus  schliessen,  dasa 
er  und  seme  Landsleui^,  der^  sein  «Haus  immer 
Toll  isty  um  ihm  aufzuwarten,  *sieh  r«^ehmen  lies^ 
sen,  es  sey  kaum  glaublich,  dass  ein  Kind  deutscher 
Gelrart  <ein  ifcMes  nrasikaHsches  Genie  teyn  nnd  ao 
viel  GtM  und  Feaer  liaben  ktene. 

Ich  habe  einen  gewissen  Nardini  gehört,  der'  in 
der  Schönheit,  B.6inigkeit,  Gleichheit  des  Tones*  und 
im  singbacren  'Gesehmacfc  von  Nieittandeti  ilbertroffm 
werden  kanii,;  er  spielte  aber  nicht  gar  schwer. 


L  y  .,^L,ü  Ly  GoOgl 


41 


/ 


•  :  (Leopbid  M.  Brief  No.  ii.) 

— /o.  Wir  sind  über  Bnidisal  hidher 

gegangen  y  wo  der  Hof  den  Sommer  zubringt.  Aus- 
ier  dcr  £iiipfilihmg|  dieioli  Ton  Wun  an  den  Mn« 
A^lntcndantto  Baron  von'  Bbcrstem  hatte',  war  iclr 
im  Besitz  eines  eigenhändigen  Briefes  des  Prinzen 
dement '  von  JBayem  an  die  ChiirfurstiK^  den  der^ 
•dbe  .mir  nadi  Augtbnrg  nschgetduckt  hiKtte,  nndl 
der  Prinz  von  Zweibi*ücken  hatte  uns  angesagt.  Ge- 
•tem  ^mrd  eigeud»  unsertwegen  Akademie  gegebeoä^ 
et  war  die  swejte  sdt  dam  .May.  8n  -danerte  yon* 

fünf  bis  neun  Uhr.  Ich  hatte  das  Vergnügen,  nebst 
guten  Sängern  und  Sängeriimen,  einen  bewunderungs- 
•würdigen  Flättraversisten  Wendling  m  hören»  Dm 
Orciie^ter  ist  ohne  Widerspruch  das  beste  in  Deutsch- 
land, und  lauter  junge  Leute,  durchau3  von  guter 
Ijebensart,  wedto  Säufer  noch  Spieler,  noch  liedeiü.' 
liehe  Lumpen,  so  3äas  sowöhl  ihire  Condiiite  als  ihre 
Productionen  hochzuschätzen  sind.  Meine  Kinder 
haben  ^{w*  Schwetaingea  jn,  Bewegung  gesetst.  Die 
churförstlichen  Hemcfaaften  hatten,  em  nnbeschreib- . 
llches  Vergnügen  und  Alles  gerietli  in  Verwunderung^ 
Die  finnsdiiiche  Comö'die  i^t  .hieif^  ..hespnder» 


'wegen  der  Ballette  mid.  fler  Mnaik  nnverbeaserlidi. 


(Leopold  m«  Bnof  No.  i3.) 

Bffayni,  deo  S>- At^aH:  1768.  ' 
^  —  —  —  —  Nachdem  wi^  eine  Spazier- 
fahrt  nach  Heidelberg  gemacht  hatten »   wo  Anser 
Wolfgangei  in  de^  heih  Geiatkircite  die  Ojrgel  mit 


solciker  Bewundimmg  gNfiilt  ätt^  im  «tun  evigaii' 
Andenken  sein  N«ine  mk  UmModen,  auf  Befi^  dos 

§tadt-*Dechani$^  au  der  Orgel  angei^hriebeu  worden, 
«ind'wuf  jßßil-^9miw^  G<^h«wt6  'rpn  fcnfaeba  .^iowr' 
d'^r  über  ;^ormt  hieher  gegangen«  In  Manheim 
schenkte  ein  ^auzösiäclier  Qbeirster  der  Naiinerl  e^i 
Ringelimfi  dem  W(ü%fu^Brl*fqn  ai^tigea  :2W^jMiö«|i<«r* 
Bupbs^  Iq  Wonn«  fpm'tei  wir  iDsy  dm.  BaMm 
Biberg.») 

Hier  gdipren  die  .Pfaden  S^^ra^bom,.  Pitw  ivid 
Bm^heim.  nnlar  unsere  ßmmsr..'  Wir  iuübea  bey 


-  »1  •  *. 


(Leopold  M.  Brief  No.  i4.)  '  ' 

Fraiv^furty  den  i3*  Augiät  1763* 

><*       ,    .  *    ♦» '  ' 

—         —  Wir  waren  nicht  hey  dem 

Cliurfiirsten  voi>  Mayuz,  w^ii  er  kiauk  ist.,  Indesseu 

haben  wir  dort  ein  Concert  im. Römischen  Könis 

gegelien  iq^d.flm4  hieher  gefahren»  ^ 

V-    •  *  rT       *     (Leopold  M.  Brief  No.  i5.)  •  »  *   '  ' 

FrankfciTty  den  ao.  Aqgaftt'tjfiS» 

•  '—      — Ain  'i8.  war  nnaer  erstes  Concert  hier* 

war  gut!  Alles  gerietli  in  Erstaunen.  Gott  giebt 
uns  di6  Gna:dey  dass  wir  gesund  sind  und  tdler  Or- 
ten bewQUid'ert  Wörden*  Öer  Wolfgangerl  ist  ganas 
ausserordcutlioli  lustig ,  aber  auch  schlimm.  Die  Naii- 


^  Diete  Familie  ist  so  alt,  dass  man  einen  Brief  von  susammen— 
.  gerilltem  l^eoge,  du^> einer  Baiunrindo  ahnlich  ist,  vorzeigt^ 
in  welchem  fia  Herr  von  DaÜMWfy  unter  andern  Neuigkeilen 
berichtet:  das«  ^  Zimmermanns -Sohn»  der  sich  für  den 
Messias  diigab,    sum  Kreuzgalgen  venirtheilt  worden  sey* 
•1"*  CrmUbüa  tU.vticrt*^  UUro  uit  pracstU  4t  kBsjftt» 
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Molliidel  Qttn  dia*!^  dcai.  Boboli^  ^chU  mehr,  indeiti 
ap  »pi^t,»  4w  AUes       l'^ertigkisit  beHUBd^rfc-y 
*Bininal- «Mf'dbr  HeiiBe  iag  cfer  Wolfgangerl  bey 
dem  Erwachen  an  zu  weinen*    Ich  fragte  um  die 
Unadie«  £k  «otwortet«:  es  ilmi  to.  kidy  .dit 

Hehren  Hagen«li«r,  Wenkl,  SpilaMer,  R^M,  ti^V 
gab,  Vogty  CajetaU}  Naaerl  und  andere  Freund« 
|ii«iit- stt  «ehen«  *}  .vi., 
i  .1  hl  TjSaaaa  \uA  di»  KuMV^eAien  «^^UMhon  Hui 
und  ein  Galanterie  -  Fla^chenkeUerl  zum  Geschenk 
bekommen  (es  ist  ein  Werth  von  vier  Ducaten),  h&eit 
diM  Tabatiare  Ton  Lec-Murlin  und  ein  Ganutur- 
Falatin ;  Wolfgangerl  eine  Tabatiere  'von  PorseUain« 

^^^m  ^^m^m 

(Leopold  M»  Brief  No.  iCJ  . 
Hoblftns,  den  ai»  Sept,  1769» 

./  .  —  —  —  yo¥  :4er  Abreise  aus  M^OZ  ;tii))^t9 
|(i)l.,4er  Noblqsss^  i^och.  ein  Conc^  W^^V9h  Der.JBa« 
i»li.  Wald(Bi!n^krf«Bd  der  G^Bergen,  luiiiiirV  QfH 
saudter,  halten  bald  uacli  unserer  Ankunft  hier  li^ei^ 
fL^iA^r.  h^^AfX'  Hand  zxmi  Clw^^sten  gefiibrt» 
I]|f4ic^.lia]^iivii;.iin8  aehQn'al|i..i8^^  prodnctrm  kön^ 
uen.  Wir  wu?c4pi^.aMph  ^ogteicii  mit  aelm  tii^wi^^d  ^i; 
beacheukt.  ,   

#  •  ■       •  •  • 

....  Wir  lebeor  yiei  an  der  Vmafiß  des  Baron  Kerpen, 

der  churfiirstl.  Geheimerrath  und  Ritterhauplmaim 

(Cbyef  fies  Jl^r       sieben  Sädme  und  zvviey 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

km  ai|B  d<»r  .G^pelle^^  Cajetan  ist  der.Vomamo^  Adl- 
gatser;  Nat^rl  der  Ües  Lipp.  Beyde  warta  Ok^ianisteii 

ttni  CowjriijimiBi    -  *  '     -»      '  '< 


4t 


Töohler,  die  fast  Alk^  Ck vier  «nd 'Uhiäa  Violin  uind 
Violonoell  spielen  ^  theüs  singen.  Scmt  bea^cht  uns 
moAi      Bav^iih^äfij^         \ya«  ,ireidm.  8u»'<'4*geii» 

huyg  weg  «iud,  «phon  1068  fl*  ausgegeben  haben? 
gmß.  wSuum  wir,  .vor  Bslialtiuij^.iinMiirer  GemadkmM. 

und  zu  meines  Hofes  Reputation ,  nohhment  reisen. 
D^gefcn  »habm  >ai»oh  ikriam>;  ttniging,  tig  mit 
^Wi'  Adal  und  distiignirten  IVnoiim%rUiid  empfaair* 
g$li  c^u^ehmende  Uöfiiclik^itQu.uud.Aiilitiing.  — • 


uioit  anwesend* 

Xu  Aachen-  welr  zwar  die  Prinzessin  Amalie^  dea 
Koiii^b  von  Freussen  Schwester,  allein  sie  hat  kein 
Geld.  Wenn  dief  Küsse,  die  de  vcteen  Kindert^' 
wboAA  dem  Meister  Welfgang,  gegeMi  liat/  Lodiff- 
d'ors  waren,  so  hätten  wir  froh  seyn  können.  Aber 
weder  der  WirUi  - noch  die  Föstübdsler  lassen  aicfr 
niit  K&sen  abfertigen.  *Ihr  Znredeni>  ni^  nadi  Fa^ 
ris,  sondern  nach  Berlin  zu  gehen^- konnte  mich  un- 
möglich bestimmen«  Der  Prina  Karl  hat  mir  selbst 
gesagt,  dass  cfr  ttieine  Sander  Hören  will.  Abw  es 
hat  das  Ansehen,  dass  Nichts  daraus  wird.  Der*  * 
Prinz  hat  mauefae  andere  Liebhabei^y,  und  am  Ende 
kömmt  henuia,  dass  es  ihm  an  Gelde  fehlt.  Indessen 
darf  idh  weder  abreisen,  noch  ein  öffentliches  Con- 
ccrt  geben,  sondern  inuss  den  Eutschluss  des  Prinzen 
abwarten.  Da  wird's  um  die  Beaabknig  meiner  Zeche 


(Leopold  M.  Brief  No.  i 


Brüst el,  dea  .i7..pcto|ber  17^.  

—  —   In  Bonn  war  der  Churfüi'st  ' 
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und  Reisekosten  .uafili  ißarisy  2u  welahen  letztem  ich 
tOO.flcthwunhwi  ymäOf  Mhleolit  «oinlien.  Meme 
|(and^r  haben  >zwar  ]rfF9ol|iedeM  koitliaze  Geschenke 

jln:.  eine^  Tonrdem  Erzbisohof  fW-MM<ehi ,  ^^rrafen 
I^Wll^eu^j^g,;  der  zweyte.  von  dem  General. /(^r^(p{l 

Vi^^i^chof^  TOor  Andern  Saloppen,  Mgntaitfi i j jiwgl i 
erhalten.    Von  Tabal^eren,  Etuis  u.  s.  w.  küiiuten 
isifi  ItolA  .«rwA  BfriiiiiaaiBi  iirrirhtpnt  *firhion  nin 
liegt  enie  SdMichtil,  >4ie  jpmpy^^jJiegnimiinlüiH  MdütM 
harkeitcii  tnld  Schätze  enthalt.    Aber  au  Oelde  bin 

Louisd'ors  und  giossen  Tbalcru  zu  machen;  weil 
man  «ich  aber  allezeit  sicbor  sttlieu  muss,  bitte  iqh 
Mr  tdii  emen'iiei<6kK}rediHM»P/^  '''^ '  ^''-^ 

Wenn  Salzburg  sich  li)is)ier,  über  mei^e  .Sünder^ 
verwnndert  Üaty  äb  wird  es,  wenn  öott  uns  zurück«», 
komraen  lässt,  vollends  erstaunen.  Der  Graf  Cpro- 
nun  ist  unser  bester  f^reund«  *j 

Im»]        .f  ''!'.'■'*       .'«•».'l  J(' if*  •  •.     ••M.)  -.1,!» 


Am  18«  November  kamen  sie  in  Paris  an,'  wo 
weitere 

Salzburg,  lautet  .so ;  ,  .... 

::  »  '..^  •  I».  r         .    ...»  •  ••»  #.  ."':../     •  i«]*».! -t:  •  » 

*)  In  diesem  Briefe  heisst  es  aurh:    „Sind  clie  Portraita. 
.meiner  Kinder  noch  nicht  in  Ihren  Häuden?'* 
Also  damals  schon  waren  Portrgito  gemacht.  .  ; 


4^  , 

«iL  «L*  au '  WuiM«ni  ifir  nl  RrtfasA  eltf  j^vi^fcietf 

Concert,  in  welchem  der  PHiiz  Karl  gegenWäi*tig'WÄt%' 
gegeben  haben,  «ind  wir  unter  d<^^tt«idgeii^üi^ 

Ali  li.  November  kamen  w ir  hi^l^  in  dem  H<6tfef 
dto 'Bttyer^cihen  Gesandten  Gra^efl  van  Eyck  ati,  der 
mt^'dkt'  äiMim*  lAMbdichaft*  iett^fittf^uBr  Ims^ 
Zfmmer*'ei^nDit«;  Hiv^M^ä^  g^gen  und  gut* 
Wohnen:  ein  Vortlieil,  den  wir  d^  Empfehltmg  der' 

und  zu  der  Gräfin  Liillibonnew '^IHW'^Vaüer  wegen 
itKtfftgnJ^'  ii^  '-f  '  bii-     »         •"»«•  \ 


Ein  Brief  aus  Paw  an  eine»  deutschen  Fürsten,, 
vom  1^  December.  i.763t  welcher  aus  Grimm'i^  ^und 
Dijderot  a  Correspondems  £753 «-r 1779  ealyioinfnen  lat^ 
lautet: 

iÄe  ächten  Wunder  sind  zu  selten,  als  dass  man 
nicht  gem. davon  plaaäern  80II&/ VeDn'znan  euuual 
das  Glück  gehabt  hmt^'8ö'*0CWa  za  sehen*  Ein  Ka« 

pellmeister.  vpn  Salzburg,  Namens  Mozart,  ist. hier 
so., 'eben  niit'^ey  gi^iz  .allerliebsten, EÜndem  .«ng»- 
Irönen'.   äeihe'  eSlQährige  Tochter  spielt  das  ÖlaTier' 
auf  eine  brillante  Manier ;   mit  einer  erstaunlichen 
Prädsion  führt  sie  die  grössten  und  schwiengsten' 

Stncke  ans*  Ihr  Bmd^,  der  künftigen  FeBrnsi^sT 

"  •    •  •      • '»  r.    7  .  .  .  - .  »  3  ;  ..     j        . .  i 

'*)  Bi«  trir  dis'  TechtSr       ulibitrgiseheai  ObiMkSmtiierers 
Grafen  Areel    •  •     .     :  «     ^  m..* 
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Mmi  Jdim  alt  seyA  wird^  iat  dAe'sO'taiisserordMl» 

neu  Augen  sieht  und  mit  eigenen  Ohren  liört,  kaum 
gkuiben  kantt^  Be  iftt  dMü^IßUidik  lttcht^^i:y^%i»Ii»eb^ 

Slücke  auszuführen,  und  zwar  mitlländclu  u,  di(  kauiu 
cUa  Seiete  greifen  kÖB&eh;  nein,  es  ist  unglaublich^ 

^^L^^^^^  ^^^^^^^  ^2^^y^  AJI^H^^^ ^l^^^^^^^^^^^^JD^^^^u^^u^^iJ—^^^^^^^^^ 

phaiitftsirt  nitd  so  ^i*(H-dep  BegeT»t^»ttttfe 'lliiiiti'IPtf 
nie'«  fund  einer  Fülle  enLziic  k(  ndcr  i deen '  hingiebt^ 

kann  unmöglicli  enie  so  tiefe  Kennlniss  der  Harnio- 

vM  mmä  dm  MnMiiküfmm'habt^i^'i^  es  ^  Üw 
^igst^tWMAiiti^tliijbg^tmM^  , 

durchzufiilu'en  weiss.    Es  hat  eine  solche  Fertigkeit 

Serviette  mit  derselben  Schnelligkeit  ünd  Präcision 
fbfts^lU  £»  «it  üttsi  ^ine  Kleini^eivAlle^  ^MNü 
man 

coniponirt  mit  einer  bewunderungswiirdigen  Leicli- 
tigkeit,  ohne  sich  dem  Giavieie  zu  nähern  uud  s^iiie- 

nuett  aufgesetzt  und  ihn  ersucht,  den  Bass' dfttunter 
zu  legen;  das  Kind  hat  die  Feder  ergriffen,  mid  ohne 
sich  dem  Clariere  «tiriiiflictii,  bttl  ^k^diiif  Mi^nä^^M 
"Boss  tmtergesetzt.  Sie-kmmen  wohl  denken,  dass  es 
ihm  nicht  die  geringste -Mühe  kostet^  jede 'Arie,  die 

«m*  w^kiiem^Tone  miäd  es  verkiigt;  ^ilfi^lFelgiftR^ 
des.  was  ich  gesehen  habe ,  ist  nicht  Weniger  imbo^ 


gy^^iflich.  Eine  Frau  fragte  ihn  letathin:  ob  er  wölil 
4$m  €f^öi^ Qhne,^  ta^z^ehm^  eine  italie-- 

vmrde?  Sie  £ng  an  za  sing^  «]>Mi'Kitt4  'mwifoht^ 
fäM^  Bsm^  der  nicht  nach  aller  Streng«  ric^itig  war, 

den  man  nicht  kennt,  genau  int  VoasoB  aiuqifrf)«»! 
AUrnn^  .«Q  hif^.^V  Gesang'  zu  Ende  war,  hat  er  die 

dwpa.fiigte  zugleich  mit  der  Linken  den  Bass  ohne 
hinter  einaadfiKS  jia  eiTOebt0>  .vm  jueom  amnnfiuiSMM 

w4  b^y  jeder  Wiederholung  veränderte  er  den  Cha- 
^ttaiex  w&ppt  Bß§^i^ung9  Er  hHtte :  ngch  zW4n«ig^Mal 
^fi^d^rboleiLlaBiriH.  hatta  mm  üw  iii^t.foti€fiaii^tfiiAi 

mithören.  Ich  sehe  es  wahrljcb  niDch  kQöuneft,  da«Ä 
^yi$Tit  Kind  nur.  d,en  K.op£  v^r^r^lit,  höre  ich  es  nur 

schwer  es  seyn  mÜÄse,  wih  yV^ihmixm- 11^  ht^ 
iTfdiren,  wenu..ÄQa|i:  .Wunder  erlebt. 

.'Herrn  iM>Wtt.K^  hAm  4ie  B^wniukaniiig 
aller  derer  ^erregt,  die       gt$fhaA,h»hwu  D^..KJKi^ 

•er  und.  die  Kaiserin  habon  sie  mit  Güte  überhäuft« 

heim  erfahren.  Seliade,  isM^mifi.lfadh  liic&r  S«  ballet 

40  weni^  auf  Musik  verstditl  ^  •:        t  •  \  .;     rj  . 

. .  ...»  * «'» 

'  r.  Hier  i«!  mm  eine  Lfteke.  Es  ftUt  aimlkia  dei«* 

Spricht  von  der  Aufnahme  am  Pariser  Hofe  zu  Ver- 
0«iU|W.  iDie  :$^we«ter  erinnert  aich  davon  nur,  dj»aa 
djglRwpBdqwr  äum  Bruder  .auf  .^inea  Titeh  eteUcgen 
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Kess,  dasa  ^  sich  gegen  sie  hinüber  xieigte;  nm  iie 
ma  lätmeA,  wis  m  db«r  abwohzte,  und  er  dannif  n». 
willige £nigtes  „Wer  ist  die  da,  dass  sie  mich 
nicht  küssen  wilJL?.  Hat  mich  dooh^die  K.ai- 
•erin  geküsstl^  ' 

.  yJHft' Madame  Povpadcmr  ist  eine  noch  schöne 
Person,  etwas  Aehnliches  von  der  Bildung  der 
misdien  Kaisarin  y  besondm  in  dan  i^gm.  Sie  ist 
▼on  eineni  groasan  Hoclmmlh  nnd  regiert  zur  Stunde 
noch  Alles.^«  —  So  die  Schilderung  des  Vate|:«  in 
einem  Briefe  aus  Versailles  vom  8*  Bec.  1763. 

Sie  Hessen  sich  rör  'der  königliehte  IPasuM»  In 
Versailles  hören,  ajich  spielte  der  kleine  achtjährige 
Knabe  in  der  dortigen  Kapelle,  in  Gaganwart  >daa 
gaazau  Hofes,  die  OrgeL    Man  adOkata  ad  dieser 
Zeit  sein  Orgelspiel  noch  höher,  als  sein  damaliges 
ClavierspieL  Dem  Publicum  gaben  sie  awey'groaaa 
Akadanneen  in  aaaeu  Fnvatsaale«  £e  fluide  Her^ 
wie'  Idkiit  an  erwarten' war,  sehr  ihre  Welt;  gleich 
nach  üirer  Ankxmft  wurde  der  Vater  und  die  bcy-*^ 
den.  Kinder  lüadlidi  in  Khfler  gaatodun,  mtd:  ataa«* 
aexAwm  überall  •  sehr,  almsiivoll  lidiBndeHi  Hier  war 
es  auch,  wo  Wolfgang  seine  beyden  ersten  Werke 
üertigte  und  bekannt  machtey  imd  ndt  älao  aelbtl»  * 
adhon  ein  Denkmal  aetsrte»    Th»  etale  dadieirte  en 
da»  Bladame  Victoii  e,  der  zweyten  Tochter  des  Kö- 
nigs 5  das  andere  der  Gräfin  Tess^. '.  Jieyde.  Stikke 
sind  in  Paris  gestochen»  Er  war  damals  aaiit  Jahre' 
alt»  Es  sind  Sonaten  für  das  Ciavier,  mit  Begleitung 
einer  VioHne.   Die  Nachricht,  -dass  der  V*ter  .dmo' 
oorrigirthal,  wekhe  man  irgendwo  findet^  iat  so  _ 
acbeinüch,  dass  man  M  für  gewiss  a^mehmen  darf. 
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Versailles  (olane  Datum). 

•  '  ^  ^  mm-  ^  Miein  Bube  ba^  yca  der  Gräfin 

T€m6  eine  goMene  Tdbsliesey  .meiii  Midel  toh  der 

Prinzessin  Caiignan  eine  kleine  durchsichtige,  mit 

« 

Oold  fiiii^Blegte  Tabaticre,  so  irie  meia  Sohn.-  t<mk 
dmelben  ein  Sac^aehreibzen^  Silber  nut  ailber^ 
Hen  FederA  £um  Componiren  erhalten»  Meine  Kiu- 
nwrihim  Iner  £ut  Allee  Bomlteven}  aUein  niait 
«ifltkt        Qnen  die  Folgen  dei  leMen  Kriege  — • 

A.n  Madame  Hagenauer  von  Mozarts  Vater. 

Paxi«t  4*1 1*  F«bni4r  1316^  ' 
Man  muss  moibt  immer  an  Mannspersonen  adirei- 
ben^  sondern  «ich  auch  des  schönen  und  andächtigen 
GeecUeciiti  ecSnamb  Ob  dk-Franimtiinniear  in  Pa- 
ris schön  sind,  kann  ich  Ihnen  mit  Grand  nidit  aa* 
gm,  denn  sie  sind,  wider  alle  Natur,  wie  die  Berch- 
teagadner  Deckeaa^  lo  gpDult^  data  ainoh  «ne  rm 
Natur  aehBne  Fttiefn  dureb  dieie  garatise  ZiärHcli- 
keit  dem  Auge  eines  ehrlichen  Deutschen  unertrag- 
liob  wird«  Wae  die  Andadit  anbelangt^  ao  kann^iob 
ireeraieheni,  daaa  man  gar  ke^  Mübe  inben  wird, 
die  'Wunderwerke  der  französischeu  Heiligiunen  zu 
nntenacbflm;  die  griksten  Wunder  wirken  diejeiUH 
gen,  die  weder  lungÜm,  weder  Franen  nodi  Witfe- 
wen  sind|   und  diese  Wunder  geschehen  alle  bey 
lebendigem  Leiber   Genug!  maxk  bat  Mühe,  bier  na 
milericbeiden,  w<nr  die  I^u  ihm  Haofe  iai;  jeder  | 
lebt  wie  er  will,  imd  (wenn  Gott  nicht  sonderlieit-  I 
lieh  gnädig  ist)  so  gebt  ea  dem  Staate  von  Frank-  i 
reiflh  win  dem  ebemaligin  peraiadben  Rekbe. 
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leh  yriirib  'mit  memtm  UMMk  Scfcrrfbeii*'» 

.  VersaiUea  Urnen  ohufehlbar  wieder  geschrieben  hs^ 
hsüf  wenn  idi  mkt  imnuBr  gemoAext  liitto,  nm  dem. 
Ausgang  vm&otet  Affinre       YmalHet  abkiwnrten 
und  folglich  Ihnen  benachrichten  zu  können.  Allein, 
da  hier  Alle«  noch  mehr  ala  an  anderen  llofön  auf 
der  Schneckenpost  geht,  aonderikh  diese  Sachen 
durch  die  Menu  des  plaisirs  müssen  besorgt  werden^ 
so  muss  man  Geduld  haben«   Weni^.  die  Ejckennti« 
Ikhkeit  dem' Vtegnngen  gleidi  kdamity  widGfaea:3ndu* 
ne  Kinder  dem  Hofe  gemacht  haben  ^   so  muss  es 
sehr  gut  aasfallen.  Es  ist  wohl  zu  merken,  dass  hier 
heineiwci^  der  Crehrauoh  ist,  den  königlichen  Hcctw , 
sehäftcB  -die  Hände  sea  küssen,  oder  sid  tut  passage^ 
wie  sie  es  nennen^  'VKßnn  sie  nämlich,  durch  die  kö^ 
ni^ohen  As^i^^nil&moXs  «ad  CvaUene  in  dkie:  JE^ordiö 
gehen,  weder  nit  Ücftmrrdldmg  kaiM  BittschüS^  wt 
beunruhigen,  noch  solche  gar  jssn  sprechen^  wie  ea 
aaißh  hier  nkfaife  üblich  isA^  wetkr-depi  Kdnige^  noeii 
Jemanden  wil  der«  kdnigl»  JPamäio^  .Aarch  Beugung 
fies  Hauptes  oder  der  Kniee  einige  Ehrenbezeugung 
m  erweisen,  sgniem  man  bleibt  au&echt  ohne  anüi^ 
deete  Bewegung  stehen,  mid  hat  m. solcher  Stdlung 
die  Freyheit,  den  König  und  seine  Familie  hart  bey. 
aicih  Torbey  gehen  wol  sehen*  Sie  können  steh  dem« 
nach  leicht  einhildett,  im  es  denen  in  ihre  Bo%e« 
brauche  verliebten  Franzosen  für  einen  Iiindruck  mid 
Verwunderung  muss  genu)pfat  haben,  wemi  die  T/öch-» 
tar  äes  Königs  iücht  linr.in  ihren  Kinnnem^  somleni 
in  der  öfFentliclien  Passage y  bey  Erblickuiig  meiner- 
Kinder  stille  vgehalten,  sich  ihnen  genähertf  sich  nicht 
nur  die  HSnde  küssen  lassen,  scndem  solche  geknssl 
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und  ^ich  ohne  Zahl  küsseu  lassen«   Eben  das  Näm- 
4kli0.  iit  .ytm       Hiodaiiie  Daaplrine  isa  rmitthm* 
Das  AxuieratädaiBtisMr  ^hien-  denkt  'Herfen  fVan- 
zosen,  dass  au  grand  coiivert,  welclies  am  Neuen- 
Jaiirstage  Kachtsu-wiTy  nicht  nur  im»  Allen  bis  an 
die  köni^iihe  Tafel  hin  mnsste  Pitts  gemacht 
den;   sondern  dass  mein  Herr  fVoJfgarigjis  immer 
neben  der,  Königin  zu  stehen ,  mit  ihr  beständig  eu 
s^edieü  mul  mmi  m  'unteiElialteny  ihr  Mm»  die  Hi»^ 
de  zu  küssen,,  und  die  Speisen,  so  sie  ihm  von  der 
Tafel  gab,  neben  ihr. zu  verzehren  die  Gnade  hatte. 
Die  iümigin  'spxicht  so  'gut  Deutsch,  als  "wir« 
nhn  aber  der  'KBiilg  '%iiciht»  dairra  weiss  ^  so  verdol- 
metschte die  Königin  ihm  Alles,  was  unser  helden- 
Buithig^  Woifgiuig.^ack.  B^y  ibm  stand  ich;  auf 
andern  Seite  "des  KBnigs,  wo  an  d^r  Seite  der 
Dauphin  und  M"*«*  Adelhaide  sass,  stand  meine 
Fra»  lind  me9bae;TeQhter«  'Nun- habemSiei  ea  wiasM, 
das«'  der  Ko)M^  4neKMs^  bWm^  als  alle 

Sonntage  Naclits  «peis't  die  ganze  Familie  beysammen. 
Poeh  jvrird  nidbt  gor  Jedensainir  dasa  euigdaasea* 
Wenn  nun  aber  mA  grosses  Fest  «t,''.al8  der  Nen-* 
jahrstag,  Ostern,  Pfingsten,  die  Namenstage  u.  s.w«], 
oo  hdisst  es  das:,  grosse  ..Couvert,*  daou  werden  alle 
Lenie  Ton  Untoraclned  eingelasaenf  alldn  der  Fiats 
ist  nicht  gross,  folglich  ist  er  bald  voll.  Wir  kamen 
spät,  man  mussto  uns  demnach  durch  die  Schweizer 
Fhits  'madien,  und  män  fj^hrte  uns'dnrch  den  &mel 
m  das  Zimmer  9  das  hart  an  der  königl.  Tafel  ist, 
imd  wodurch  die  Herrschaft  in  den  Saal  kommt«  Im 
Vorbeigehen  spraohes  sie  niit  nnsctat  Wolfgpng  und 
dann  gingen  wir  hinter  ihnen  nach  ma  TäfeL  ' 
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Das8  ich  Ilmeu  übrigeuä  ^ycrsailles  besclireibeu- 
aoUle)  das  könnun  Sje  obimiögUch  tou  mir  verkui« 
gdn.    Nur  das  "will  idr  UmeB.- .sagen ,  das9  wir  am 
Weyhnaclits-Abeude  da  angelangt  sind  und  in  d^^- 
kanigUoheia  Kapelio  der  Meftten  wd-den  di«iy  li^iU«- . 
gön  Meflsen' be^rgewolmt  Imlbto.'  'l¥ur-  waren^int 
königlichen  Gallerie,  als  de;:  König  von  der  Madame' 
Panpliiae.  «qfnRkfcani ,  wo-er^iiir  mgen  der  erhiike« 
pen  NachrMÜt  des  Todeafidles  ilirös  Bnidar^,  dss 
Chuifiirsten  von  Sachsen,  Nachricht  gab. 
j  M  leb  liörte  ds^»  eine  sdüechte^-iind  gute-  IVfusik. 
AUesy  was -mit  einMlzmi  Siiiimi^  'vmr*  mtd^eteisr' 
Arie  gleichen  sollte,    war  leer,  frostig  und  'drtld,. 
folglich,  iransösisch;  die  Chöre  aber  sind  alle  gut^ 
waä  reditigiiU  .  Idi  Inn  täglidk  wik  meipeim  >kleiiieii 
1ilimiie*;dess wegen  in  die  königL  Kapelle  zu  des  Kö-  - 
liigs  Messe  .gegangen  y  um  die  Chöre- in  der  Motettef"^ 
die  alleae£l  ^gemacht  wird^  so.  bdreii;   Des  K^Bfi^r 
Messe  ist  um  «n  Uhr,  geht  er  aber  auf  die  Jagd,  sö*. 
ist  seine  Messe  um  zehn  Uhr  und  der  Königin  Messe 
um  lialb  «in  Uhr*  In  sechszehn^  Tagen  hat  es'  nhs  in 
Versailles  gegen  die  «wölf 'Löulsd'or  gekostet.  -*Viel^ 
leicht  ist  es  Ihnen  zu  viel  und  imbegreif lieh?  In 
YcBuüles  sind  kisine  desrosses  die  remlü^  noch  Fia^es. 
asndcrn  lanter;.Be|^Iträger  ^  für  jeden  Gang  mfisseli 
zwölf  Sols  bezahlt  werden.    Jetzt  werden  Sie  bald 
einselien)  dass  nns'  manchen  Tag^  da  wir^  wo  nicht 
dre^r«  doch  .aUeieeit  ewey  Sess«t  'haben  massten ,  die* 
Sessel  auf  einen  Laubthaler  und  nielir  gekommen  sind, 
denn  es  war  immer  böses  Wetter.    Wenn  Sie  nnn 
vior  neue  soirwsrize  Kleider  das^  rechnen^  so  wer^ 
den  Sie  sich  nimmer  wundern,  wenn  Ulis  die  Reise  ' 
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nach  Versailles  auf  26  bis  27  Louisd*or  zu  stehen 
kommt«  Jfua  wollen  .wir  seb^,  mtm  da£ä£  vom 
Hofe  einkaitiTTifa  AsaaBer-  dem,  wa«  w£b  Tosn  .Hofe 
zu  hoffen  haben,  haben  wir  in  Versailles  mehr  nicht 
als  zwölf  Louisd'or:  in  Gelde  eingeniommen.  Dann. 
hßA.  mein  Meuter  ^WbUgang  ron  ict  Madame  ia 
Comtesse  de  Tessd  eine  goldene  Tabatiere,  eine 
goldene  Uhr,  dit)  wegaa  ÜLrer.JeQeine  kostbar  ist^ 
dann  diA  Nancsl^)  ein  .nngenieiit  «diSoct,  «tark^ 
ganz  goldenes  Zahnstocher -Etui  bekommen« 

Von  einer  andern  Dame  hat  der  Wolfgang  ein 
aOlMsmei  &eiie->>a£faraibaeng  nnd  die  t^anarl  ein  un- 
gemein ftinea  Mfaildkr5tenea  Tabadarl  mit  Geld  «nsr- 
gelegt  bekommen*  Unsere  Tabatierea  axnd  mit  einer 
rothdn  mit  goldenen  Reifen,  mit  einar  von^  .wUaa 
nicht,  was  für  glasartigen  Materie  -in  <ik»ld'  gafiuat^ 
mit  einer  von  Laque  Martin  ^  mit  den  schönsten 
Blumen  von  gefirbtem  Qold  .nnd  yersdiiedenea  His^ 
taniitttramantiftn  mgelegt^  Teimelfrt  Warden* '  Dnani 

kommt  noch  ein  in  Gold  gefasster  Camiolring  mit 
einem  Antique -Kopf,  und  eine  Menge  Klftmigkeiten, 
die  für  Niobta  acJlte,  abs  DagenUindaxv  Binder 
und  Arm^Mas^en,  Blumen  zu  Hauben  und  Hals- 
tüchel  etc,  für  die  Nannerl  etc.  Mit  einem  Woxtel 
in  Zeit  von  yier  Woehen  koffo  ^|^a8  Beewiea  Toa 
I^uisd'or  berichten  sn  können  $  denn  ea  Wandit  mehr 
al^  Maxgla»  **) ,  bis  man  in  Paris  rechtschafiEen 
kfllmt  wirdf  und  icli  kann  Sie  veinioliem^  daas  ] 
die  UpbladbEten  Friiohle  dea  letnCan' Krieges 


*)  Nanerl,,  ,NaA9ett9  Uosart,  ^  Topirtoft 
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geiiglas  aller  Orten  sielit.  Denn  den  äuM^rlidien 
Pracht  wollf^u  die  Franzosen  im  höchsten  Grade  fort- 
fabretkf  folglidi  ift  Nieniand  reich  ab  die  Pächter; 
die  .  Herren  sind  >oll  Sehnlden.  Der  gröbste  Reich- 
thum  befindet  sich  etwa  unter  hundert  Personen ,  die 
gind  eisige  grosse  Baaqmers  und  Fennier^  gerurau», 
lind  en'dlicli  das  meiste  Geld  Inrd  auf  Lneretien,  die 
.sich  nicht  selbst  erstechen,  verwendet«  Dass  man 
«l»igens  hier  gans  besonders  ächdne  und  kostbare 
Sachen  sieht,  das  werden  Sie  sich  wohl  einbilden; 
man  sieht  aber  auch  erstaunliche  Nar||heiten.  Die 
Prauenchpmer  tragen  nicht  nor  im  Winter  die  Klei-« 
der  mit  Fdi  garmrty  sondern  sogar  Hakkreserl  oder 
Halsbindel,  und  statt  der  Einsteckblümchen  alles  der- 
gleichen von  Pehs  gemacht  in  den  Haaren»  auch  an- 
statt  der  Masdie^i  an  den  Armen  n«  •  s*  w>  Das  Ii»- 
cherlichste  ist,  ein  Degenband  (welche  hier  Mode 
sind)  mit  einem  Pelze  um  und  um  auageschlagen  zu 
sehen»  Das  wird  gut  seyn,  da««  der  Degen  nicht 
eingefriert»  2n  dieser  ihrer  närrischen  Mode  in  tSLea 
Sachen  kommt  noch  die  grosse  Xaebe  zur  Bequem- 
Jidikeit,  welche  TermAsacht,  dass  diese  Niutton  andi 
die  Stimme  der  Nalor  nidit  mehr  hSrt^'tmd  dessw«^* 
gen  giebt  Jedermann  in  Paris  die  neugebornen  Kin- 
der auf  das  Laad  ssmr  Aoferziehibig.  Bs  6ind  eigens 
geschworae  sögenlairile#'iihrerinnei^  'diifr  solche  Kinder 
•  auf  das  Land  füluren ;  jede  Iiat  ein  grosses  Buch,  da  hin- 
ein sich  Vater  und  Mutter  etc«  sdhreibeu,  dann  am  Orte, 
WO'  das  Khtd  hingebracht  wird^  der  Name  der  Amme, 
oder  besser  zu  sagen,  des  Bauern  und  seinefs  "Weibes, 
Ton  dem  Parocho  loci  eingeschrieben  wird;  und  das 
tlnm  hohe  and  niedne  Staiide«pan<nieii,  and  man 
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ssaUt^  ^  Bagalelle«    Man  sieht  «b^r  auch  die  er- 
bärmlichsten Folgen  davon;  Sie  werden  nicht  bald 
oinen  Ort  finden^   der  mit  so  vielen  elenden  und. 
verstimuneLten  Personen  angefüllt  ist.  Sie  sind  kaum 
eine  Minute  in*  der  Kirche  iind  gehen  kaum  durdi 
ein  paar  Strassen,       kommt  ein  Blinder,  ein  I^aii- 
mffc^  ein  Hinkender,  ein  halb  verjEaulter  Bettler}  «oder 
es  liegt  einer,  auf  der  Strasse ,  dem  die  Schv^eine  aU 
ein  Kind  die  Ilaud  weg  gefressen;  ein  anderer,  der 
ida  ein  Kind  (da  4er  Nährrater  und  die  Seinigep.ifo. 
Felde  bey  der  Arbeit  waren)  in  das  Kjfiminfai^  ge- 
fallen und  sicli  einen  halben  Arm  wcggebranut  u.  s.  w., 
und  eine  Menge  solcher  Leute,  die  ich  aus  Ekel  im. 
.  Vorbeygeheu  nicht  anschaue«  Nun  .mache  ixh.  e^nea . 
Absprung  vom  Hässlichen  auf  das  Reizende,  und 
zisrar  auf  dasjenige^   was  einei^  K,önig  gereizt  hat» 
Sie  möchten  doch  auch  wissen»  wie  x  die  Madame 
Marquise  Pompadour  aussieht,  nicht  wahr?  —  Sie 
muss.  sehr  schön  gewesen  seyn;  denn  sie  ist. noch, 
aanber*  Sie  ist  von  grosser,^  ans^hnlidier  Per;^;  «ie 
fett,  wohl  bey  Leibe,  ab^  sehr  proportionirt,  blond 
und  iu  den  Augen  einige  Aehnlichkeit  mit  der  Kai- 
aerin  Majestät«  ^^e  giebt  sich  vi^  Ehre  u^d  iiat  ei* 
Hau  migemeinea  Geist».  Ihre  Zimmer  in  Veiwdllee 
sind,  wie  ein  Paradies,  gegen  den  Garten  zu,  und 
in  Paris  der  Fauhourg  JSf*  JSoßior^,  ein  iijrigeinigin 
|ir|&<4itiges  Hotely  so  gans  neu  au^ebanet.  ist»  In 
dem  Zinuncr,  wo  das  Clavecin  war,  welches  ganz 
vergoldet  luid  ungemein  künstlich  lakirt  und  gemalt 
isty  ist  ihr  Portrfiit  in  Lebensgrös/ie  imd  an  der  Ses^^ 
das  Portrait  des  Königs.   Nnn  was  Anderes!  -1- 
Hier  ist  ein  beständiger  hU'ieg.  .zwischen  der  fra|i«ö- 

» 
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sischm  und  italienischen  Musik.-  .Di^  gaiise  franzö- 

aUchei  My^i]L  ist  keiu  T  wertlij  joßix  iaoigt  aber 

nun  ^«gcaii^am  absuüfa4«i9\9  <Ue  Fmugseni  fin^a 
nun  an  sUak  ieu  wwd^en,  und  es  -wird  Mlin^bis 
funfisehu  Jahren  der  französische  Geschp:)i^9.)  wip  ick 
hoffe,  ..TÖÜig  .erlösdien^  ]>ie  Deatsdbm,asji|lea  ior 
Hef^msgabe  ihrer  Compositiopen  den  Mwter,  damn^ 
ter  Mi\  Schobeith,  Eckard,  Hamiaucr  für's  Ciavier 
jytr.  H94|h);xracker  w^M^jp.  für  d^e  «ehr  heK 

liebt  sind,  Mr«  le  Or«nd;  ein  franasosischer  Clavieristy 
hat  seinen  Gout  gänzlicli  verlassen  und  seine  Sonaten 
sind  nach  unserza  Geschmacke.  Die  Herren  Schoberth, 
Eckardy  lo  Gräiid  imd  Hochbrudcer  * haben  ihre  ge* 
stocbdien  Sonaten  alle  zu  uns  gebracht  und  meinen 
j^Lindeni  yerehrt.'  Np^  .sind  yiei:  fij;)natPU.  von  Mr. 
Woi^ang.Jliogart  hcym  .j|^qphe|r.  St^U^n . :aiofa 
den  Lärmen  vor,  den.  diese  Sonaten  inr  der  Welt 
uiachen  werden,  wefin.  aufni  Titel  steht,, <^^ss  es  eiiv 
Werk  esMm  Kin^ea  von  sieben  Jahren  ist,^  md  Venn 
man  ^  Ungläubigen  herausfSovderty  eiiie  Probe  diess-^ 
falls  za.  vnte^neJiiniien,  'wie  es  bereit^i  ig^^cl^h^n  ^t^ 
'#0  er  Jemanden. «hie  Menuett  oder  aoiui^  cttwj^vmo:- 
deraehfeibto-lSaal  nndridai^m  gleich  (ohne  das  C(ayier 
2SU  berülu'en)  den  Bass,  lUid  wenn  man  will,  auch 
dae»9fVf^te  Violuno-  dwcnntfi;  setzt.  Sie  wer4en  sei« 
im  .Z«l.,b5l!eii,-  wie  .gut 'diese  Sonaten,  find  ^  ein 
Andante  ist  dabey  von  einem  ganz  ßoiidcrbareu  Goüt, 
Und  ich  kßm  Ihnen  sagen»  d&sa  Q^IU  täglich  neue 
Wunditr.  ü  diesem  Ki^de  vir^^t^  -Bis ,  w  .(wenii 
Gott  will)  nacli  Hause  kommen,  ist  er  im  Stande, 
Hüfdienste  2u  verrichten.  Er  aQ^?o^pagnirt  wirk-»». 
Uc^  aOiMMit  bey  j>ffetttU«ben/C!onMA9^ :  1^  tamspo« 


«  » 

rirt  sogar  prima  msta  die  Arldi  beym  A<ooompagiii* 
ren,  und  aller  Orteu  legt  mau  ihm  bald  italienische^ 
bald  fnouKMifldie  Stücke  TOP*  dio  -et  jm  Blatte  ^ielt. 
—  Ifem  MXdel  ^xelt  die  sdrirerslen  Bfoi^^  die 
irir  jetzt  von  Schobertli  xmd  Eckard  etc.  haben^  dar-r 
unter  die'Eckard'adieii  Stücke  die  schwereren  aind, 
mit  einer  nnglattbBdien  DenäÜBlikeit  und  so,  daas 
der  niederträchtige  Schoberth  seine  Eifersucht  und 
aeinen  Neid  nicht  bergen  kamt,  und  sich  bey  Mr* 
Bckard,  der  ein  ehriidier  Meam  ist/  und  bey  Tillen 
Leuten  i^um  Gelächter  machL 

(Leopold  M,  Brief  2<tu.  90.)         «.  .  :  - 

Psri«/  dem  aa»  IfMivr.i^M» 

—  —  —  Ich  bitte,  vier  heilige  Messen  zu 
Maija^Plain  und  eine  heiL  Messe  bey  dem  heilten 
Kindel '  sa  Loreito,  so  bald  es  seyn  kann  ^  lesen  m 
lassen«  "Wir  haben  sie  wegen  meines  lie]|)en  Wojf- 
gangs  und  der'Nannerl,  die  l^yde  krank  waren^  Ter- 
sproch^  Ich  hoflfey  die  anderen  heiligen  Miteam  sn 
Loretto  werden  allezeit  fortgelesen  werden  |  so  lange 
wir  aus  sind,  wie  ich  gebeten  habe« 

A/Vir  werden  in  viersehn  Tagen  wiedet-^aach 
Versailles  gehen,  wohin  es  der  Duc  d'Ayas  gebracht 
liat,  um  das  Oeuvre  1*'  der  gestochenen  Sonata  der  j 
Madame  Victoire,  awejteii  Toohter  dea  Könaga^  wbl  \ 
überreichen,  welcher  es  dedicilrt  wird*  Oeupre  11^« 
wird,  glaub'  ich,  der  Gräfin  Tessö  dedicirt  werden. 
ia  ZeH  -von  Tier  Wochen  müssen,  wentt  Gott  will, 
wichtige  Dinge  Trargdien«  Wir'lMd>en  gut  angebanet; 
nun  hofiPen  wir  auch  eine  gute  Ernte»  Man  muss 
Alles  ndiinen^' wie  es  kÖBBtmt«  loh  würde  wi^^lgstena 

» 
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zwölf  Lomsd*or  mehr  habeu,  wenn  meine  Kinder 
nidit  conige  Tage  dag  Haua  hätten  hüten  maaamm 
Ich  ^anke  Gott,  dass  ihnen  besser  ist.  Die  Xieute 
wollen  mich  olle  bereden,  meinem  Buben  die  Blat- 
tend ebxpitopBm  asa  laarau  Ich  ahef  will  Alles  der 
Onade  Gottes  überlatsen.  Es  hängt  Alles  von  seiner 
göttlichen  Gnade  ab,  ob  er  diess  Wunder  der  Na- 
tur, yr^Aohibt'  et  in  die  Welt  gesetst  hat,  anoh  daseid 
ehalten,  oder  aioh  nelEmen''^iiriIL  Von  mir  wM 
Wolfgang  gewiss  so  beobachtet ,  dass  es  eins  ist^  ob 
wir  In  Sakburg,  oder  auf  Reisen  sind«  Daa  itt  es 
auch,  waa  unsere  Reise  kostbar  imacifat» 

Mr.  d'Hebert,  Trtsorier  de  menu  plaisir  du  Roip 
hat  dem  Wolfgang  fünfzig  Louisd'or  und  gol<* 

dane  Doae  vom  Könige  eingehSndigt* 

*  ... 

(Leopold  M.  ^ef  No^  ai.)  , 

*  •  -  *  ► 

Paris,  den  4.  Marz  1764« 

— -        Ich  hätte  Ihnen  längste  «dbraiben 
sollen;  aber  die  Beschäftigungen,  die  ich  einige  Tage 

liatLe  und  bis  zum  lOten  haben  werde,  um  zu  ma- 
chen, dass  ich  am  iOten  Abends  von  sechs  bis. neun 
tJhr  75  liouisd'or  einstecke^  haben  niidi.biUiij^  gen 
hindert*  .  —  —  r—  .... 

'^Sur  te»  enfan0  de  Mr.  MoxarK 

*  • 

Mörtels  theris  des  Dieux  et  des  Mois^       *   '  " 
que  l'harmoni«  a  <f*  puüsancef 
Quand  les  sons  modulis  soupirent  ßWM  P09 .  duigt^ 
*    '     que  de  Finesse  et  de  Science! 

Pour  Vous  louer^   on  n*a  que  le  silence. 
,        \Apec  quel  sentiment  le  bois  vibre  et  frkmit!      .  . 
Un  Corps  muet  dei/ient  sonore  et  sensible, 
A  Vous,  mortels  heureux^  est-il  rien  d'impossiblef 
snwf  jui^a^4m  tatt  en  V9m$  «  dir  ^esprii* 


)  I 
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(Iteopald  JdL  Bii«f  Nfo.  aa.) 

*  *  •  • 

Paris,  (ieu  it  April  i764. 

— .  ^  ^  Ich  hoffe,  .««."«remg  Tagen 

deni'Bimquier  M*.  200  IiOuisd'<H^  iefheahändigen,  um 
gie,  nach  Hause  zu  scbicktiu.  Am  Qteu  dieses  habe 
ki^'y^edpf  jeinen  «oJcJiea'SGhreckoii  Wfoiu^eh^  .g^ 
h^^.jtik^  Ush  am  loien  MUx»  hutte*  Docb  aweiflo  iehy 
üb  dieser  zwcylc  Schre<?ken  so  gross  als  der  erste 

.Nimr  50  bia  ^  amd  auch  ni^h^iva  vera^teiu 

Uiisciu  Cuiicerte  wei'den  gegeben  au  l'heatre  de 
Mr.  Felix,  rue  .et^pqr,te  St^  Honop^*.-  XXieaa  ist  -eiu 
Saal  in  4em  'Hf^e  .  voi^aohip^.  Maxm^»  in 
welchem  ein  kleines  Theater  steht,  auf  dem  die  No- 
blesse unter  sich  Scbauspiele  auffuhrt*  .Und  diesen 
Fiats  habe  ich  durch  Madame  de  Glermont,  die  in 
dem  Hanse  wolmt,  erhalten.  Die  filrlanbniss  aber, 
diese  zwey  Concerte  zu  halten,  ist  etwas  ganz  Be- 
aondere^  nnd  sduinrgerade  wider  die  Privilegien  der 
Opet, '  6jes'  Conceri  'ipiriiuei  nnd  der  franzSsisclien 
und  italienischen  Tlieater;  sie  hat  durch  Botschafteu 
mrd  eigene  Zuschrif):en  des  Herzbgs  von  Chartres^' 
des.  fierzogs  von  Dnrat^  des  Grafen  Tessä  n^id  vielor 
der  ersten  Dcimen  an  den  Herrn  Sartin,  Lieutenant 
jgeneral  de  la  poUc^^  ej^ialt^n  werden  ^liisaen* 

Ich  bitte,  vo^.  12ten  April  an  ^Lskt  Tage  nach 
einander  täglich  eine  heilige  Messe  für  uhs  lesen  zu 
lassen«  Sie  mögen  sie  nach  Ihrem  Belieben  austhei- 
len^  wenn  nur  vier  davon  su  Xioretto  ^ey  dem  heiL 
>  Kindel  und  vier'-  «rf  einem  Unserer  lieben  Frauen 
Altajre  gelesen  werden.   Nur  bitte,  ja  die  erwäiinten 

Tage,  gewiaa.  sn  hpobaithuau  Sc^te  nein  Briefe  wi- 
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der  Vermuthen,  nach  dem  l^ten  April  erst  ankom- 
men ^  so  bitte  ich,  gleich  den  iiiidem  Tag  flufimgen 
7u  lassen.  Es  hat  seine  wichtigen  Ursachen.  Nnn 
ist's  Zeit,  Ihnen  von  meinen  zwey  sächsischen  Freim- 
den,  den  Baronen  Hopfgarten  und  Böse,  mehir  m 
sagen« ^  Als  sie  rbn  hier  nach-ftafien  gingen,  gab  icK 
ihnen  einen  Empfehlungsbrief  an  Sie  mit.  Sie  sind 
unsere  getreuen  Reisefireoude  gewesen  $  bald  haben 
wir  ihnen,  bald  sie  uns  Quartier  t)estelit«  Sie  wer- 
,  den  da  ein  paar  IMciischen  selien,  die  All^s  haben, 
was  ein  ehrHcher  Manu  auf  dieser  Welt  haben  soll. 
iUnd  wenn  sie  gleich  liutheraner  sind,  so  sind  eie 
docli  ganz  andere  Lutheraner  und  Leute,  an  denen 
ich  mich  oft  sehr  erbauet  habe.  Zum  Abscliiede  hat 
der  Barbn  Bose  dem  Wolfgangerl  ein  schBuetf  Buch, 
Gellerts  Lieder,  zum  Angedenken  verehrt  Und  vor- 
m  folgendes  hinein  geschrieben: 

Nimm,  kleiner  siebenjähriger  Orpheus^  diess 

Buch  aus  der  Hand  Deines  Bruders  *np4  'PVQFUi^^ 
des.   Lies  es  oft  — •  und  fnUe.  seine  göttlichen 

Gesänge  und  leihe  ihnen  (in  diesen  seligen  Stun- 
den der.  Empfindung)  Deine '  unwiderstehlifiliffl 
Harmoziieeny  damit  sie  der  Wahllose  Religions- 
Verächter  lese  —  mid  aufmerke  —  damit  er  sici 
höre      ^nd  niederädle  und  Gott  anbete.  , 

Nun  nind  -wlr  init  'allen  tiesigen  Gesandten  ^älep 

an55wärtigen  Potentaten  bekannt.  Mylord  Bedfoid 
und  sein  Sohn  sind  uns  sehr  gewogen«  Fürst  Gälli- 
xin  Hebt  uns  wie  seine  Kinder.  '  Die  Sonaten^  die 

de*  Herr  Wolfgangerl  der  Gräfin  Tessd  dedicirt, 


fr} 

;  ;  4  -» 

.  •  1 

T/rittm  fertig,  wenn  die  GriMb  m  ^bm^näm  gewaien 

wäre^  <lie  Dedication  anzunehmen,  die  unser  bester 
"^Rreimd  Mr.  Gzimm  gemaoht  hat*  Man  musate  also 
eine  Amdenmg  voraelimen»  Allein. die  Gräfin  will 
nicht  gelobt  seyn;  sie  und  mein  Bub  sind  beyde  in 
dieser  Schrift .  lebhaft  abgeschildedTt»  £a  ist  recht 
fidhade^  daet  aie  nicht  hat  dürfen  geatodien  werden. 
Späterhin  schenkte  die  Gräfin  Tess6  dem  Wolfgang 
noch  eine  goldene  Uhr  und  der  Nannerl  ein  golde» 
nei  Etni« 

Dieser  Mr.  Grhiimy  niein  grosser  Freund,  von 
dem  ich  hier  Alles  habe,  ist  Secretair  des  Herzogs 
ron  Orleans^  ein  gelehrter  Mann  nnd  ein  grosser 
Menschenfireimd«  Alle  meine  übrigen  Briefo  Mraren 
Nidbts«  Ja  wohl,  der  französ.  Botschafter  in  "Wienl 
Ja  wohl«  der  kaiserliche  Gesandte,  in  Paris  nnd  alle 
Empfehlungsschreiben  vom  Minister  an  Brüssel,  i}ft^ 
fen  Cobenzll  Ja  wohl,  Prinz  Conti,  Herzogin  von 
AigaiUon  und  die  Anderen,  deren  ich  eine  Litaney 
hersetlm  konnte^  Der  einzige  Mr.  Grimm,  an  den 
ich  von  einer  Kaufmannsfrau  in  FranidTurt  einen  Brief 
hatte,  hat  Alles  gethan«  £r  hat  die  Sache  nach  Hofe 
gidbradit.  Er  hat  das  erste  Cloncert  besorgt»  Er  allein 
hat  mir  80  Louisd'or  bezahlt,  also  320  Billets  abge-» 
setzt,  und  noch  die  Beleuchtung  mit  Wachs  bestrit-^ 
ten|  es  brannten  über  60  Tafelkeraen*  Niin,  die- 
ser Mann  hat  die-'Arladbmsff  sik  dem  Concerte  ane- 
gewirkt  und  wird  nun  auch  das  zweyte  besorgen, 
wo«  sdien  hnndert  BiUets  ansgetheilt  sind«; 
Sie,  was  em  Mensdi  kann,  der  Vemonft  imd  ein 
gu^  Herz  hat!  Er  ist  ein  Regeusburger,  aber  schon 
über  iim£iehn  Jahre  in  Paris^  nnd  weiss  Alles  anf 
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die  rechte  Strasse  «o  einzuleiten,  Ol  auafidkB 
inuss,  wie  er  will. 

Mr«  da  UßobieAp  fsin  Kjaplmtofliier;  arbeitet  über 
Hals  find  Kopf  an  tmaem  Portraiten,  die  Herr  Ton 
Cannontelle,  ein  Liebhaber  ^  sehr  gut  gemalt  hat. 
Der  Wolfgang  apielt  Clavier^  idi»  hinter  aeinem 
SeMely  Violine;  die  Kannerl  lehnt  sich  auf  das  da- 
inkipr  mit  einem  Arme^  mit  der  andern  Hand  hält  sie 
Munkalieiiy  jbUs,  aänge  ate» 

//  8oruae$  pour  le  Ctapedn, 

quipeuvent  se  jouer  avec  Vaccompagnement  de  P^iolorif 
44diiUB.  ä  Madtm»  VwUdre  de  France*  ■ 

Por  /•      WiAffSimg  Unzart  iU  SdUbaurgf  agi  dß  •Mpi  aau 

Oeuvre  premier,    Prix  4  liv.  4  iS.    Grapees  par  Mme»  VendSme, 
ci-deuant  rue  St,  Jacques ^  a.  present  rue  St,  Honore  vh-ä'-pis 
le  Palaia  Royal.   A  Paris  aux  adrettes  orditudrsa*  ' 
I*  Apec  Privilige  du  Bok 

A  Madionie  Victoire  de  Franee^^ 
Madame!  ^ 

Lea  fi99ai»^  qua  Je  meU  ä  Voa  pieds,  sqnt  eans 
deute  midiocre$$  '  maU  loreque  Votre  hontS  me  per» 
Tnet  de  les  par  er  de  Votre  auguate  Nom,  le  succes 
n'en  est  plus  douteux,  et  le  Public  ne  peut  manquer 
^imbägenee  pour  au»  jtaUut  de  eepi  ane,  fu»  pa^ 
reH  eoue  yh»  JkLvpicea. 

Je-voudrois,  Madame,  que  la  laague  de  la  Mu- 
mqm^ßU  eMe  da ia 9eemmmeHmee^  fe  eereie  melme 
embarraatS  de  parier  de  ^impreenon  que  Voe  bien^ 
faite  ontfait  sur  mou  Nature  qui  m^afait  Musicien 
camma  eUefaii  iee  nmigtude,  m^mtjrirem,  ie  Nonk 
de  Fioioire  reeUm  'grand  dane-  Ma  mdmoira  mee» 


^  I 

hs  traits  ineffaQoblea  -  qt^il  por4e  danä  le  coeur  de 
.  tous  lea  FrangoUm 

Je  suis  apec  le  plus  profortd  respect,  -  *  •  • 

Madame, 

Votrn  trh  hnmbU,  tria  ohiiaaant  et  trh  petii  serpiteur 

yj^  Q.  ff^olfgang  Mozart. 

•        •  •  * 

• 

Von  diesen  beyden  Sonaten  befindet  sich  die 
erste  in  den  Oeuvres  complettea  de  J4^.  Mozart, 
Cahier  XV Ih  Sonata  ^JL  pag.  67,  bey  Breitkopf  u. 
Härtel  9  imcl  die  Sonata  II,  pag»  76  in  demselben  als 
ly,  Sonata*  Nach  der  Ausgabe  b.  Steiner  u.  Comp, 
in  Wien  ist  die  erste  im  VIL  Hefte  Sonata  /•  und 
die  zweyte  im  Y IH.  Hefte  ab  VII.  Sonata, 

Sonaies  pour  le  Clavecin^ 
qui  peupent  ae  jowsr  wee  l^accompag«»*^  de  VMon, 
diäkita  h  M^*  la  Comteaae  de  Teeed, 

Dorne  de  Madame  la  Dauphine» 
Far  J*G»fF'*  Mozart  de  Sahbourg^  agd  de  eept  an**  Oeupre  U, 

ji  Maämne  la  Comtesse  de  Teaai,  ' 

*  '  f 
.    .  '  ^  .  ,JQaine  de  Madame  ia  Dauphin^ 

Madame! 

Votre  goüt  pour  la  Musique  et  lea  hojitdsy  dont 
Voua  m'a^esi  comhle,  me  don/ient  le  droit  de  Vous 
conaacrer  mea  foihlea  talena.  ,  Mmß  hreque  Vouja  m 
agfies '  ^Hommage ,  eat  -  il  poaaible  que  Voua  dSfen^ 
dieA  ä  un\^nfant  l'esfpreaaiQn  d^  sentünene  dont  eon 
ooetir  eat  pl^?^  '  .\ 

Voua  -^ne  ifmales  paa,  Maääme,  que  je  dieo  .de* 
Vous  ce  ,que  taut  le  Puhlio  m,  dit.  Cette  riguteur, 
dinünmeraM.  r4gKet  qa$  ß'ai  de^  ^pdt^  la,  Francem 
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Si  Je  n^ai  plus  le  honlieur  de  Vous  faire  nia  cour, 
jfimi.daas  iea  pay^  '^aü  Je  pdrlenu^  du'^moiM  tont 
que^  Je^ifüudnd,^  ^  -ile  joe  qua  Vfiiä»  ^tes,  et  de  ce 

'Z:^  Je^mU  aiitec  unfiroßimd  rwpect,  •         -  ..  # 

•  '  .  .Madame,      :  *: 

•  .         •       Votre  tres  hunible  et  tres  oheisscntt tpetit  serviteur. 

» 

ff         •  .     ■  .  .  ^ 

Voh  diesen  zwey  Sonaten  ist  mir  die  erste  in 
genanifüktr  lieipasigei^  :jlLiugabe  Cah.  Vif,'  und  in  det 


eriiir&nt^n  Stememhen  ibn  X»  Hefte  eDtiialten.  döa)- 

fie^  Tliema  folgendes  ist: 
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Am  lOton  April  1764  reis'ten  sie  über  Calais  nach 
EB^^d;  -Wo  eie  sieb  I>i8.m'die  Mitte  des  folgende» 
Jahres  aufhielten«  Schon  am  i^7sten  deasäben  Monats 
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Hessen  sich  die  Kinder  vor  dmlM^dflnä  •liajestSten 
hörouf  eben  so  wieder  im  folgenden  Monate,  wo 
der  Solm  andi  dio  OigdL  des  Käbig»  iq^dle.  Alle 
schätzten  hier  sein  Orgelspiel  weit  hoher  als  ,8mi 
Ciavierspiel.    Sie  gaben  nun  ein  Benefiz,  oder  eine 
grosse  Musik  2U  iluem  Vortbeile,  wobey  alle  Syxn- 
pkc>ilie6^  votr  der  Composition  des'^Solines  waren  $ 
eine  andere  gaben  sie  zum  Vortheile  des  Hospitals 
dl^  Wödu^f^ni^eii*  Nad]i  .eiiaem- gefährlichen  H 
/weh,  das  den  Vater  an  den  Rand  des  Grabes  br^te^ 
un^d'  das  ei^  n^,  Ghelsea  überstand,  kehrten  sie  nach 
London  zurück  und  spielten  wieder,  vor  der  könig- 
Uchen  Familie  und  dem  vomefamsten  Add« 

Als  der  Vater  in  England  todtkrank  lag,  durfte 
kein  CUiyier  berührt  werden.  Um  sich  zu  bescliäf- 
tigen,  componirte  ~da^  Kind  'seine  erste  S^ipoiphonie 
mit  allen  festromeiitenV  T&Ä  mit  Trtopeten 

und  Pauken.  Die  Schwestej^.Äusste,  neben  ilii;n  siz- 
sendy  abscJireilHgD^  Indem  ej^<;9lnf  omrtc  iigd  jschrieb^ 
sagte  er  emäiäl  :^  ftri  ,)EriTin#f<i»  a^i^^^ass  ich 
dem  Waldhome  was  Rechtes  zu.  thun  g^e-"  - 

Es  VifA^^fik  denJce^V  4M*^  ^  gTndrj.,  :Unil  Tor- 
züglidi'der  Sofinf  unter  dem  reichen  Bey&lle,  des- 
sen sie  «ich  von  allen  Seiten  ungetlieilt  zu  erfreueij 
hatten,  nicht  bloss  auf  der  ej^peichten  Stufe  stehen 
blieben  sondern^  sioh-  immer  mh*^  fortzgubilden 
eiferten*  -Beyfali  konnte  den  jungen  Mozart  niclit 
zum  Uebermuthe  verleiten,  vielmehr  strebte  er  im- 
mer  mehr  dem  Ziele,  entgegen,  das  -er  zuletst  eir- 
reichte»  So  spielten  jetzt  heyde  Kinder  libetall  Con- 
^erte  atif  ^tv^  Clnviei?en;  audi  sang  der  Sohn  Arien 
der  jrisflett  EaijpfiDHteng»  Jb  Stois  aawoU  aia 

« » 

* 
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auch  in  London  legte  man  dem  Sohne  rerschiedene 

schwere  Stücke  von  Bach,  Handel,  Paradies  und  an- 
dieren  Meistern  Tor^  die  ev  nicht  .nuc  yom  Blatte 
spielte,  •  sondern  sie  soglaoh  in  dem  angemessenen 
Takte  und  mit  aller  Nettigkeit  vortrug.  Als  er  beym 
Könige  s^pi^ltßf  .n^im  6r  eine  blosse  Basssti^une  i^id 
spielte  eine  yo^tipeffiiche  lA^lodie.  darübi^»  Johann* 
Cluistiau  Bach,  dfWP  liehrnvcister  der  Königin,  nalim 
df».  kleinen  Mozart  auf  den  Schooss  und  spiejtä  eir» 
n^  Täki^f  dann  fidu«  Vtoifmt  Sott,  mtd  sa  abwich-, 
sefaid  spielten  sie  eine  ganze  Sonate  mit  einer  solchen 
Präcision,  dass.  Jeder,  der  ihnen  niißht  ziosab,.  glauben. 

«IBSste, .  d'M  Släi9k.wiirdo:,xito  .tq»  ^nmi.  gsttj^u 

Siebigke  sagt  in  seinem  Werfcchen  über  Mozarts 
y,Dass  der  -  jünge-  €lom]^onist  hef  semem*  Aufenthalt»' 
itt'Lcmddn  sc^eife'8t&)]^  Tdtt'  HSii^P;  l^aifa« 

dies  und  andern  Meistern  mit  aller  Nettigkeit  romv 
Bli^tte '  göspielt  habe,  ist  vielleicht  eine  nicht  genug 
geprüfte  Sttge'y  die  sidi  von  NiehtMennem.h^rÄQhrabt 
u.  s.  w." 

Siebigke  hat  nicht  ünrecbl,  hier  misstranisch  m 
se3rn;  er  lese  aber  Barriugton'S  nnd  Gninm'k  'Zeug- 
nisse, und  er  wird  aufhören,  an  der  freylich  un-p 
glaublich  scheinenden  Sache  za  zweifeln*  ' 

Während  dieses  Aufenthaltes  in  England,  ^uid 
folglich  im  aditen  Jahas  seines  Alters,  componirta  )er 
sechs  Sonaten,  gleichfalls.mit  Begleitung  emer  Vio- 
line, die  er  in  London  stechen  liess  und  der  Köni- 
^widmete. 

Die  Correspondenz  des  Vaters  wälu?end  seinem 
Anfenthalts  .in  England  ißt  die.^.     \      ^  . 

I  5*     .  ' 


Ii<Midon,  den  28.  May  17G4.' 

'  —  — ^  Den  27sten  April>  fünf  Tage  imch' 
unserer  Ankunft,  waren  wiv  von-G^bis  9  Uln^  Abende 
hvy  den  Majestäten.    Das  IVäsent  war  zwar  nur  04 
Guiueeuy  die  wir  im  Herausgehen  aus  des  Königs 
Zimmer  empfingen.  Allein  die  nns  Ton  beyden  fab- 
]ien  Personen  bezeugte  Gnade  ist  uiil>eschreiblicli. 
Ilir  freundflohaftliclies  Wesen  liess  uns  gar  nicht  den*J 
ken^  dasa  e»  der  Kön^  und  die  Königin  Ton*  Eng-' 
kndS»HÜ<e6V-Mfi3b  hat  un»  aii  allen  itSf^  «ü»^ 
'  serordentlich  hüflieh  begegnet;  allein,  was- wir  hier 
erfediren  haben^  überUiä^'allea  AndeiP^;  ^Aeht  Tägt- 
darauf  gingen  wir  in  St.-  Jamea  Park  spazieren*  Der 
König  kain  mit  der  Königin  gefaliren,  und  obwohl 
wir  Alle  andere. Kleider  anhatten,  erkannten  sie  tni^; 
grüs^t^,  uniB'  mdbt  pur^ .  scmdem  der.  König  bffoßt», 
das  Fenster,  neigte  das  Haupt  heraus  und  griisste 
lächelnd, mit  Haupt  u^d  Häuden^  ];»esonders  tuuecii. 
BÜBster  Wolfgang. 

.  „  Ich  habe-  neuerdings  zu  l)itten,  folgende  Iieiligo 
Messen  baldigst  lesen  zu  lassen :  •  drey  heilige  Messen, 
bejr  dem  heiügea  Kindel  zu.JLoretto»  drey  zu  Maria«- 
Plain,  zwey  bey  dem  heil.  Franz  de  Paula  im  Ber- 
ge! und  zwey.  bey  dem  heil.  Johann  vqu  JSiepomuck 
in  der  Pfarre /oder  wo  Si^  wollen  $  dann  auch  iyre^ 
bey  dem  heil.  Antbhiüs'  in  der  Pfari'e.' 

'Wlv  Jiaben  die  meiste  Bagage  bey  dem  Banquier 
Hümmel  in  Paris  gelassen 9'  z.  B.  alle'  Tabatieren,' 
2  Uhren  und  andere  kostbare  Sachen:  "Mr»  Grimm^ 
unser  gcsclnvorner  Freund,  der  Alles  in  Paris  für 
uns  gethan  hat^  hat  zum  Abschiede  über  alle  «eine 


n'  t 
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Cttitlifttßu  .HodU  der  Nannerl  eine  goldenemir  und 
Wolfgangei:!  ein  Ckmfbot^Obstmess^,  denen 

lieft  von  Perlmutter  in  Gold  gefasst  ist  und  das  eine 
Klinge  von  Gold,  eine  von. Silber  hat,  Terehrt.:. 

'i9tbn  May  liaben  wir  a|)^mals  Abends  von 

<)  bis  10  Uhr  bey  dcu  Majestäten  zugehj-achl,  wo 
Niemand  als  die  zwey  Prinzen ,  der  Bruder  des  Kjo^^ 
nigs  und  ^  der  Bmder  der  Königin  zugegen  waren« 

  I    

Bey  dem  Austritte  aus  d^eni  Zimmer  wurden  mir 
abermals  24  Guinecn  gereicht«  Nun  werden  wir  ein 
sogenanntes  Benefiz  am  5ten  /any.  haben.  Es.  ist  jetzt 
eigentlich  keine  Zeit  mehr,  Concerte  eh  ^geben,  und 
man  kann  sich  nicht  viel  verspreclien ,  da  die  Unko- 
sten sich  auf  40  Guineen  belaufen.  Bastal  £s  wird 
sdion  gut  norden  9  wenn  wir  nur  mit  der  Hülfe  Got- 
tes gesund  bleiben  und  wenn  Gott  imr  uuscrn  uii- 
überwindlicken  Wolfgang  gesund  erhah«  Der  König 
hat  ihm  mdit  nur  Stücke  von  Wagenseil,'  sondern 
auch  von  Bach,  Abel  und  llaiidel  vorgelegt:  Alles 
hat  er  pr^ma  viata  weggespielt.  Er  hat  auf  des  Kö- 
lligs Orgel  so  gespielt,  dass  Alle  sein  Org^spiel  weit 
höher  als  sein  Clavierspiel  scJiätzen.    Daun  hat  er 
Uer  Königin  eine  Arie,  die  sie  sang,  und  einem  FXii- 
tmyersistai  dn  Solo  öcoompagnirt«  Endlidi  ;hat .  csr 
die  Violonstimme  der  Handelsdien  Arien,  die  von 
uugefalir  da  lagen ,  hergenommen  und  über  d^u  glat- 
ten ^Bas»  die  schönste  Melodie  gespielt,  so  dlus  AUes 
in  das  Süsseste  Erstaunen  gerieth.  Mit  einm  Worte: 
das,  was  jsr  gewusst  hat,,  als  wir  Salzburg  verliefen, 
ist  ein  purer  Sdi^ten  gegen. das,  was  er  jetzt  wei^». 
B»  übersteigt  alle  Einbildungskraft.  Er  empfiehlt  sich 
Ilineu  vom  ClavijL^re  aus,  wo  er  eben  sit^t  und  Bach  s 


TO 


Trio^  durchspielt j  es  vergeht  kein  Tag,  wo  er  nicht 

wemgBtens  dreyuig  Mal  von  Sakburg  iind  seinen 

1^  unseren  Fceunden  nnd  Gönnern  spricbt«  Er  hat 

jetzt  immer  eine  Oper  im  Kopfe,  die  er  von  lauter 

langen  Salzborgem  «offiiliren  lassen  will*  Idi  habe 

ihm  oft  alle  jungen  Ijente  susammen-  ziQil<ai  müssen, 

die  er  2uzu  OrcliesLer  auTsclueibU  ^  ^  *—  — 

* 

.  ^         '  (Leopold  M.  Brief  No.  a4.) 

—  —  —  Ich  hatte  wieder  einen  Schrecken 
tw  mir,  nämlidi  100  Guineea  m  Z&t  Ton  S  St^nir* 
den  emzvoiehmeB,  Es  15 1  glücklich  Torbey^  Da  Alles 
aus  der  Stadt  ist,  so  war  der  6te  Jupy  der  einzige 
Tag)  an  dem  man  etwas  versndien  konnfe,  wfeä.der 
4te  der  6el)ürtst&g  des  Onigs  war.  Es  wmr  mehr, 
um  Bekanntschaften  zu  machen.  Nur  ein  paar  Tage 
Matten  wir»  um  Billette  za  vertiieileB,  weil  Nteaiand 
dher  in  'delr  Stadt  war*  Da  zn  "«kier  solck»li  Ver- 
tiieüung  sonst  vier  bis  acht  "Wochen  gebraucht  wer- 
den» 4o  man  sich  verwundert,  dass  nns  20d  «b* 
genöAyneia  worden  sind*  Es  waren  alle  Ge8a]Mlteii> 
und  die  ersten  Familien  Englands  zugegen.  Ich  kann 
noch  nicht  sagen ,  ob  mir  100  Guineen  Profit  bleiben, 
weä  kk  nodh  G^ld  von  Mylord  March  für  36, >w 
einem  Fremde  ans  der  Stadt  für  40  Billette  hab^ 
;K>il,  und  die  Kosten  erstaunlich  gross  sind,  fVir  den 
Sfltal»  <>hm  Bele«chttilig  ted  Piilte>  B  Gnineeifti  tiir 
jedM  Clilirier,  derai  ieh,  wegen  der  ConeeM»  ii^ 
awey  Claviers,  zwey  haben  musste,  eine  halbe  Giu- 
neei  dem  Sänger  «nd  der  Sängerm,  ledern  6  ^  6 
GniiMen;  desa  ersten  Violmisten  3  n.  s.  w*5  und  «o 
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•nch  die  Solo-  od^'Oolieeilspitolery  3,  4,  5;  den  ge- 
meinen Spielern  Jedem  eine  halbe  Guinee,  Allein 
idL  luUte  das  Olück*  dasi  die  fiance  iMniik"  zoit  Saal 
.und  Allem  vsa  axd  20  Guineen  su  ateben  gekommen 

ist,  weil  die  meisten  Musiker  Niclits  augenommeu 
liaben.   Nun  Gottlob  1  diese  Eiiniahme  ist  vogrbey. 

Fardcidaritäten  kann  ich  Ihnen  niebt  mehr  he- 
richten,  als  was  Sie  hier  und  in  Zeitungen  ßuden. 
Genug  ist  es,  dass  mein  lütadel  eine  der  gescliickte- 
aten  Spielerinnen  in  Europa  ist,  wenn  sie  gleich  nur 
Bwölf  Jahre  hat;  und  dass  der  grossmächtige  \Volf- 
gaug,  kurz  zu  sagen ,  Alles  in  diesem  seinem  acht- 
jähfigen  Alter  weiss,  was  inan  Von  einem  iiianne  von 
Vierzig  Jahren  fordern  kann«  Mit  Kurzem:  wer  es 
nicht  sieht  und  hört,  kann  es  nicht  glauben.  Sie 
selbsi^  Alle  in  Salzburg  wissen  Nid^ts  dayon,  denn 
die  Sache  ist  nun  ^anz  etwas  Anderes.  — *  —  ^  «— 

(Lttopoie  M.  Srief  No.  25.) 

« 

London,  den  a8.  Juny  S7€4. 

—  —  —  —  —  tch  habe  wieder  100  Guineen 
nach  Salzburg  zu  scluckcu,  die  ich  zwei:  um  die 
HaU^  ye^mehren  koantOy  ohne  mich  zu  entblössen* 
Künftige  Woche  gehen  wir  nach  Tunbridge,  wo 
.  ^ich  viel  Adel  im  July  und  A^fiust  zum  Jj^e  ver- 
sammelt. 

In  Renelagh  wird  ein  BenelGz  zum  Vortheile 
eines  neu  aufgerichteten  Spitals  fiir  Wöchnerinnen 
gegeben*  Da  lasse  ich  den  iWolfgaugerl  ein  £!oncert 
auf  der  Orgel  spielen,  um  dadajrch  den  Act  eines 
englischen  Patrioten  auszuüben.  Sehen  Sie,  das  ist 
ein  Weg,  nch  die  liebe  d^eaer  Nation  m  erweKhem 


V 

/ 

I 

_  *  » 

(Leopold  fiL  Brief  No.  a6ii«) 

'  London,  den  5.  August  1764.  . 

—  W  ^  Der  grosse  Gott  hat  uudi  mit  ehier 
Jähen  und  schweren  Krankheit  heungesnoht,  die  ioh 
mir  durch  eine  Erkältung  bey  dem  Zuhausegehen 
aus  dem  bey  Mylord  Thauet  gehalteneu  Ck>ncert  eu*- 
gesogen  habet 

(Leopold  AU  Brief  No.  26  i.) 

London,  den  9»  Auguat  1764«' 

Seit  dem  6len  befinde  ich  mich  eine  Stunde  aus- 
Stadt,  um  meine  Besserang  abzuwarten.  Da«. 
Allemothwendigste  nun,  warum  ich  Sie  bitte,  ist, 
sobald  als  möglich  für  mich  lesen  zu  lassen:  7  lieil. 
Messen  zu  Maria -Piain,  7  £u  Loretto  bey  dem  heil. 
Kindel',  swey  bey  der  heil*  Walpurgis,  diese  in  der 
Kii'che  am  Non^iberg,  weil  nirgends  sonst  ein  solches 
Bild  ist^  2  heil.  Messen  in  der  St.  Wolfgangs -Ka- 
pelle S5U  St.  Feter  $  und  soi  veranstalten ,  ' dass  auch 
4  heilige  Messen  auf  dem  Mariahilf- Berge  zu  Faaaau 
gelesen  werden«  —  ^  

(Leopold  M.  Brief  Xio.  a6  c.) 

Clidleee,  den  i3.  Septw  1764. 

Meiner  Unpässliclikeit  wegen  haben  wir  hier  ein 
Haus  bey  Air.  Randal  in  Fivefield-Row  gemiethet. 
Unter  meinw  Freunden  in  Xiondon  ist  ein  gewisser 
Sipruntini,  ein  grosser  Virtuose  auf  dem  Yiolonoell. 
£r  ist  der  Sohn  eines  holländischen  Juden,  fand  aber 
diesen  Glauben  und  seine  Ceremonieen  und  Gebote 
nachdem  er  Italien  und  Spanien  durchgereis't  hatte, 
lächerlich  imd  verliess  den  Glauben.  Da  ich  neulich 
-von  Glaubenssachen  mit  ihm  sprach,  &nd  ich  aus 
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allen  Btmßa  Roden dass  er  aich  demialeii  begnügt, 

Binen  Golt  -zu  glauben  und  ilm  zuerst,  dann  seinen 
Nebenmensohen  wie  sicJi  selbst  zu  lieben  und  als  ein 
lihrtiriiftit.Mgnn:  m  laben..  loh  gab  miv  Miäie,  ihm 
BegnB»  yxm  unserm  Glauben  ^eyzübringeu,  und  ich 
brachte  ao  weit,  dass  er  nun  mit  mir  einig  ist, 
das»  unte.aBen  «hnsUicheii  Glauben  der  luitholi«die 
der  beste  uL  hh,  werde-  nlohstena  wieder  eine  Air 
.taque  machen  5  man  muss  ganz  gelinde  darein  geheii. 
Geduld  i  Vielleicht  werde  ich  noch  Mi4>M»iarii]s  in 
En^and«  mi>       ^  ^  ' 

(Leopold  M.  Brief  No,  ^y*),  ' 
'  London,  den  »7«  Not.  17$4»- 

'  mmm      »mm  mmm  ^  Noch  ist  die  NoblesBO  mcht  in 

der  Stadt«  Iph  muss  aus  dem  Beutel  zehren.  Seit 
July  bin  ich  nm  170  Guineen  geringer  geworden. 
Ueberdiess  habe  ich  eine  grosse  Ausgabe 6  Soitiaten 
•von  unserm  Heirn  Wolfgang  stechen  und  drucken 
zu  lassen  y  die  der  Königin  nach  ihrem  Verlangen 
dedidrt  werden* 

*  .jAJs-  ich  aus  Ihrem  Biiefe  die  Standesveränderung 
Ihres  Sohnes  (er  war  geistlich  geword»&)  vorlas, 
weinte  der  Wol%uig.  Auf  Befragen,  warum,  ant- 
wortete er:  es  wäre  ihm  leid,  weil  er  glaubte,  dass 
er  ihn  nun  niclit  mehr  sehen  würde«  Wir  belehrten 
ihn  eines  Anderen,  und  er  erinnerte  sidh,  dass  Ihr 
Sohn  ihn^  oft  Fliegen'  gefangen ,  die'  Orgel  aufgezogen 
und  die  Polzel-Windbüclise  gebracht  Iiattej  so  bald 
er  nach  Salzburg  surüdc  komme,  woUe  er  nach  S(U 
Peter  gehen  und  sich  von  ihm  eine  Fliege  fiingen 
lassen,  und  daim  müsse  er  mit  ihm  Pölzel  (kleine 
Bolzen)  schiessen«  — »  -i-  ^ 
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.(Leopold  H.  Bri»f  No.  sS«) 

London,  den  5.  0€ff.:  ifdi'«' 
Mir  ist  leid,  dass  einige  Fehler 
im  Slecilwii  der  Faziser  Sonaten, 'Ond  in  4iar  Vearbe»- 
serung  nach  geschehener  Correctur  stehen  geblieben 
«ind*  Madame  Yendöme,  die  sie  gravirte,  und  ich 
waren  sn  aelir  entfiamt,  und  da  AiM  in  £üe  ge- 
sdiahe,  so  hatte  ich  nicht  Zeit,  einen  Eweyten  Pro- 
beabdruck machen  zu  lassen,  welches  verursachte^ 
daaa  beiondei:»  in  Omntfre  IL  in  dem  letzten  Trio 
drey  Quinten  mit  der  Violine  -stehen  f;eb)ieben  smd, 
die  mein  junger  Herr  gemacht  und  die  ich  dann 
eorngirt  hatte.  Es  ist  immer  ein  Beweis,  dass  unser 
Wolfgangerl  sie  -sdbst  gemacht-httt«,  wdkhos^  wie 
billig,  vielleicht  nicht  Jeder  glauben  wird.  Genug, 
^  ist  doch  also. 

Mein  Wol%angerl  «npfiehlt  sich  Ihnen*  simmlH 
4i<^  tmd  besonders  Hm.  Spitzeder,  und  er  soll  Sr. 
Hociifürsll.  Gnaden  die  Sonaten  producireu  und  Hx, 
Wenzl  das  Violin  dazu  spielen*  Den  25sten,  Ootbr«, 
em  KrSiiungstage  des  Königs,  waren  wir  Toa.'6  bii 
A  Uhr  beym  £i>nige  und  der  Königin. 

•  *  .♦ 

(Leopold  M.  Brief  No*  39.) 

London,  den  8.  Felir.  1765. 

—  — r  ~  'Am  i5teu  werden  wir  eii>.  Gongect 
anfEöhrea,  weldies  mir  wohl  IfiO  Guineen  verschal^ 

fen  wird.    Ob  und  was  mir  werden  wird,  muss  die 
jSeit  lehren.  Der  König  hat  durch  die  Zuriicksetmiig  , 
der  Einberufung  des  Farlameoits  den  KLüilsten.  und 
.WiMOnsdiaften  grossen  Schaden  geihan.  ^ 
Niemand  macht  diesen  Winter  grosses  Geld,  als 


L  i;ju,^  jd  by  Googl( 


75 

Manzuoli  und  einige  Andere  von  der  Oper.  Man- 
2uoli  liat  1600  ^^d*  St.  für  diesen  Wiut«r,  und  das 
Geld  liat  mHMen  in  Italien  asaeoorirt  wärdai,  weil 
der  Impresario  vorigen  Jahres,  Dejardino,  fallirte. 
Sonst  wäre  er  nicht  nach  London  gegangen«  Nebst 
diesen  luA  es  ftndi  ein-Ben^z»  Man  hiit  ilm  recht- 
8cha£^  bezalilen  itribsen ,  nsn  der  Oper-  aufzuhelfeni 
Fünf  oder  sechs  Stücke  werden  aufgeführt.  Das  erste 
war  Ezio»  daa  zweyte  Berenioe  (alle  beyde  FaaCicd 
von  entschiedenen  Meistert),  das  dritte  Adriano  in 
Syria,  von  Bach  neu  coiliponirt*  Es  kömmt  noch 
Demofoonte,  W  Yeuto  nea  coäipoiiirt. 

Die  Symphonieen  im  Ck>ncerte  '^^is^ßA  alle  tob 
Wolfgang  seyn.       —  —  — .  —  ^ 

* 

(Leopold  M.  Brief  No.  3o.) 

'  London,  den  19.  MSrs  1765. 

Mein  Concert  ward  erst  den  2l8ten  Febiiiar  ge-* 
geban  nnd  war  wegen  der  Mengö  dar  Plaisira  nicht 
so  stark  besucht,  als  ich  es  hoffte.  Doch  waren  es 
130  G.uineeny  wovon  27  für  Unkosten  abzurecdmen 
iini.  "ysisL  Weiss  «bei^  «ach»  es  feUt  und  wafcita 
Man  uns  nicht  reichlicher  behandelt  hat:  idt  hab)» 
einen  mir  gemachten  Vorschlag  nicht  angenomraien« . 
Ailein  was  hilft'«.,  -viel  Ton  einer  tecfa»  «firtfchen, 
dSe  Ich  nach  rdlb^  Ueherlegung  «nd  schhiflosen  N8ch«« 
ten  mit  Wohlbedacht  gethan  habe^  und  die  nun  vor- 
bty  ist»  da  ich  maine  lünder  «n.fcein^  so  g^ofiyni- 
IMien  Orte  {w«  dm*  lueirte  Theü  d»r  Mensdhen  fsr 
keine  Religion  hat ,  und  wo  man  nichts  als  böse  Bey- 
.^[nele  yer  Augen  hat)  miehoni  will*  Sollten  die 
JS^ndeMioht  hier  sdien,  Sie  wänkn  erstonmi.  Vos» 
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^  mmmmmmmmmmm  . 

übligen  ReitgiooBsa^^ieii  ist  gar  Niobu  «u  •pre<^ett* 
Die  Konigm  hal  unaerm  Wolfgang  für  die  Dedioa- 
liou  der  Sonaten  50  Guhieen  gescUeukU  Und  doch 
wes^e  ich  nicibt  aq  Geld  hier  gewoimeii  luaben, 
als  «9  Anfangs  das  Aasseiten  hatte^ 

Ich  bitte,  drey  heilige  Messen  lesen  zu  lassen, 
oiae  m  Loretto  bey  dem  heiligen  Kindel ,  eine  bey 
4»n  Pmiziscanem  auif  diem  Hochatev«  and  eine  im 
No^uberge•  ^ 

Six  Sonates  pour  le  Clavecm, 
qui  peupeni  se  Jouer  apec  ^accompagm^*  de  yiolon 

ou  Flute  traver nitre, 
tres  Jiuniblement  dtdiees  ä  Sa  Majeste 
Charlotte,  Reinß  de  ia  Grande-* Brdtagne, 

CompoMees  par  /•  6«  fFolfgang  Mozart^  ägc  de  huit  oiii. 

OetMvm  in»  London» 

'ji  i  a   R  e  i  n  e^ 

Madame  J 

Plein  d^orgueü  et'  de  joie  d'oeer  Vme  offrir  un 
hemanagCy  j'achetfoie  ce»  Sonaites  poUr  les  porter  dux 
pieds  de  Votre  Majeste^  j'etois,  je  l'avoue,  iure 
de  paaM  et  nad  de  moi  mime,  loreque  j'apper^  is- 
GMe  de  ia  BSueiquer  h  cM  de  moi* 

y,Tu  es  bien  pain,*'  me  dit-il,  „de  Bavoir  de  rite 
h  un  dge  &ä  iee  autree  apprennent  encere  ä  4peU^r^* 

3^ci,  vain  de  tok  Owfrage?'*  bu  ripandie^ße. 
yyNon,  j'ai  d\iuirefi  mutifs  de  vanite,  Reconnois  le 
fcuHtri  de  la  Reine  de  cea  Islea  fort  unees.  Tu  pr4^ 
tende,  que  nie  hin  du  rcmg  supr4me  qifi  la  dieti^ 
gue,  ees  tatena  l^auroient  illustree:  eh  bien!  placee 
aar  le  tr^ne,  Mlle  lea  honore  ei  les  protege*  Qu^J^Ue 

• 
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te  permeiie  de  lüi  faire  une  offipdnde,  tu  ee  OifitU 

*  ■ 

'de  g  loire,   tu 'ßertta  »i  'hibn  tftj^e 't4^te  ta  ^Um^'H 
saura;  plus  philosoiyhe,  je  ne  eonfie  mon  orgueil 
mon  cläv^edn,  qui  en  äwieat  un  p  eu  p&M  tßo^ 
qumt,'  Vinlh  tcutm'  . ;  .    .  . 

„Et  cette  eloquence  produit  des  Sonatea!  •  l  i 
Est^il  bien  'eäf  que  j'aie  jftmide  üupird  un-fciieewr 
de  Sonates?^        '  vr  :  ' 

Ce  propos  me  piqiia,  Fi,  mon  p^re,  lui  dis^je^ 
iii  parlee  ce  mtttih  coiiatie  un  pddant  *  •  *  Lorsque 
la  fieine  daigne  nCioputer,  je  m^aboNdoi^äbi'^  ^9tn, 
et  je  deviens  sublime ;  loin  d*Elle  le  'cliarme  s^ajfoi- 
hUt,^ea  augiHte  Sniaga^  m'dnßpif'ß  .fincöfe  ^^Iques 
id^,fu0  foriP  -elkiidmi  ememiBiydX'.^ieve  •  ;  ;j-.2|fini. 
que  je  idve,  et  wt  jour  je  Im  cffrirdi  un  dön  ,digne 
d*EUe  et  de  toi;  car  Ovec  ton. sicour s,  j' egaler c4, in 
gloire  d4  toue  lee  gfaade  iomnm$  .  de  ma  /weI^ 
deviendtai  hnmort^  comme  Händef  itt  Hässey  et jttam. 
nom  sera  aussi  celebre  qu$  celui  dß.Baclu  ,; 

Un  gr€uid  iclat  de  rire  diconcerta  ma  wMp 
confiance.  Qui^^Phtre  Majeaü  juge  de  ta  pa- 
tience  qu^il  me  faut  pour  vlvre  avec  un  Etre  aussi 
fantcuque!  •  •  •  Ne  vouloH-^i^pae  au^n  que  j^oeasse 
ripröcher  äJKoire  Mujeeii  ifH  ^^e  de  höntä  qiU 
fait  le  siijet  de  mon  orgueil  et  de  ma  gloire?  Mui, 
Madame,  Vous  reprocher  un  defauti  JLe  heau  dd^ 
faut!  Votre  Majeeti  ne  tfm  eorrigtta  de  ea  ifieC 

On  dit  qu'il  faut  tont  passer  aux  Genies;  je 
doia  au  nuen  le'  bonfieur  de  Voua  plaire,  et  je  hd- 
pdrdonne  eee  eapnoise*  Daignek^  Madame,  ree^öü^ 
tnes  foibles  'dons*  Vovs  futes  de  tout  tempa  destin6e- 
ä  regner  sur  un  peuple  librei  lee  enfane  du  Cr4fäe> 


I 


,  I 

ne  l€s  ,^nt  pas^  TTwins  que  le  Peuple  Britannique, 
i&rgfMr  ,to^t  dßnt  ^fur,€  homnutg^*  fia^w  plaiaen^ 

f^ffs  Micufaits  »^ront  ä  jamais  prdsens  ä  ma  rnp-- 
moire$  partout  od  je  vivrai,  je  irp^  rMg^r^e^ai/^som-- 
jne  le,  huljfif^  d»'.  Vötre  Majes^  /•  .  / 

V  vi  J:ß  miß  avec  le  plus  profond  .r^sp0ctf   .  '    '  » 

Madame, 

.  '\--A'^  \.\  Ar         Maje9U ,         /  -.^ .  »    '  * 

■  /ÄLondrea,  petit  servifeur     ./  , 

CO  1^.  ^anyier  ijßS«  ,  J.  fF" ,  Mozart» 

*    'Diese  VI  Sonaten  sind  in  Ca/^  XJ^.wSon; 

iX.H^fte  SonataXl.y  SöfuIL  im' XI.  Hefte  Son.XXJ,^ 
»»»2W}  im  X.  Hefte  Son.  XIV.^  il»  iX.jEL 

im  Vni.  Hefte  Sonata  VI.    '    .  i  •V>>  s«,..-.,..  »•    a  / 

♦vjv.v,^\  »r-  ~  Wir  habtn  ii^.deijÄ  Jahr«,  da»  wir 
)l4lf  Mg^ ^l^^t,  i30a>FI^  ^t.  ^y^g^gj^en^  ^ 

.     Bfte^r<5ahtburgeiT  Zeitung  vom  ^  ^765  q^t- 

•  USU  Folgßn4^.       ti^;>ndoii,  den  5«  Jwly. 

kwPd'^ITlHdyj  ein^  gebogMier  Schweizer,  liatte  die  Ehre, 
fÖtTrSeiae  Köii%i,  Preuas.  JVil^je^tät;.  i^iu^a  Flügel  mit 

\ 

i 
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etwa«  Aus^erOrdentlicJies  bemeri^»  (^a&s  JEI^ür.  Thudy 
alle  die  Reptil  ii^^.jf^4|l  mf^^i^t,  so  daA  lie 
durch  das  Tretan  ao  nacli  eiiiander  können  abgezo-  , 
gen  und  das  Abnehmen  und  Zunehmen  des  Tones 
dadordi  nach  Bdieben  kaim  |;enoimnen  werdeii^  ^el- 
-^^^^creiiAndli  und  decrescendo  die  ttetren  CInMM 
sten  sich  langst  gewünscht.  Herr  Tliutly  halte  aus- 
serdem den  guten  Bedacht  genommen,  seinen  ausseiv' 
dt^äiiäil^heii  Flügel  diirch  iäpa  aüs^efdrd^tl&ligMI 
Claviersjpieler  dies«*  Welt  da^  fitM  Midi  stielen  zu 
lassen,  üblich  durch  den  sehr  berühmten  aiebea^. 

MuaikmmsUnr  Wolfg.  MosM^!^; 
ivrodenuigswürdigen  Sohif'difta  Salzb»  Herrn  Kapell^^- 
meisters  ^^^o^art.         war  ganz  et:vva5  J^eipaubern-  . 
des^  die  Tierzdui  Jahre .ake  Schwester^ dicisas,|dieib<»; 
nen  Virtoosen  mit  d^.efstannlichstdi  Ferd^eit  die « 
8chYij<er^tjE]j;i  Sonaten,  auf  .^em  Flügel  abspielen,  jjjad 
ihren .  Bruder       .  einem  andern ,  Flügel  solphe-  Mtkr 
dem'.Ätp^eife  accom^agniren' zu' hfiiren*  Ißeyde  thnft  ' 
\yimtleri    Das  MuseujJi  Britannicum  hat  sidi  nicht 
nur  die  in  Paris  gedruckten  und  hier  pubHcirtf^^fil^ 
naten  samittt  jieser  ge^chicktAii^Fainilie  Portraits  aus$- 
gebeten,  tMaa^ solches  AUes  der  Seltenheit  ihrer  wun-' 
dewürdigen  S^mml w.ng )^f^SlS9^ ,  sondjj^.ha^^MWb 
ejpi^Ol^^ival-MmiacKj^       .  <Uwai»'  ^yv»n(detw 
killte )t  ^lörunter  ein  kleiner  Chor  von  vier  Stimmern 
auf  englische  Worte  ist,  auf  AwjWdtftt  ^i^e^,^  ^  , , 

•••Vi  ,     •  »\ 

•  "  ■  ... 

»  r«  ■  , 

.  '        «»    •  •         V.  •»        .  ♦  '  t    '•  •  ... 
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V. -  Abschrift  des  sdirifUichcn  Ansuchens  de»  • 
^  :  '  Museum  Mrikmniouin. 


*  • 


Sir!   

/  am  ordered  hy  the  Statiding  Committee  of 

tlie  TrusLces  of  Ihe  British  Museum^  to  sigriify;  to  You, 
that.  the^  have  x^peived  the  pres^ut  of  if^ e  Jluai-' 
perf  ormancea  qf^  Yoipr  i^^ry  if^gfifi^ua 
son^  u^hich  Y.ou  were  pleaeed  lately  to  mahe  Theifi, 

July  19.  iTßS.   .  •      r.    -  .    .  ..  Secretary^ 


Philosophical  Transactioits^ 


\     '..  'Vol,  60.  i^or  ^Äe  rear  1770*  '  .  .  ' 

CIJ  ^        1»'"      '         .  •■'OJjij  /  .* 

^  Received  Nov,  a8.  1769, 

^ ''Xon<io;7.  Ih-inted  fot  Cocfyer  iwis  etc»  MDCCLXXIm  4« 

yiil.  Account  of  a  verjr  remariahie  yhung  J^uai-^ 
^fian»   ln,a.  letter  from  the  Hunoarahle  JDc^ine» 
Barr in.g ton  P. 22. S.  to  Mathew  Maly  üf» Ä Sec^ JR, 

•  .  -luiia  '»••  ''^  -  SirJ  .  '  ^  .  f.'-.ip.  :-.  : 
T^*iß*^V»*i  y  jff  ipoa  to^aenä  yöu  ä  mit  tateated 
accoiint  of  a  boy  who  measured  seven  feet  in  heigh^^ 
iphen  he  wää  noViäore  than  eigki  yem  of  äg^.^  it 
Mght  he  eönaidei^eä  ha  ne€  unduer^ing  Ute  Mlfee 
of  tke  Royal  Soeietyk        •  k  y       '  <       » '. 

The  inatance  whic^i  I  now  deaire  y^  will  com^ 
municate  to  thai  learned  hody,  of  aa  early  an  exer- 
tion  of  most  extvaordinary  musical  tcUenta,  seenia 
perhapa  equaliy  to  claim  their  attention» 

Joannea  Chtyoatomua  Wolfgangua,  7%eophilua 
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V   

Mozart  woß  born  fiU  ^Ut^boutg  in  Bavaria  on.ihß 

I  have  heen  informeet  hy  a  md§t  ahle  mu$ieian 
Qtfd  carnpo9^,  tJuit  he  frequently  mw  Jdm  at  Vimna,  ^ 
lachen  he  IM#  Utile  more  Man  fmr  yeare^oUL  . 

Ify  ihU  iime  he  ^rur  ßwt  onfy  capMe  of  emeku^ 
ting  lessons  on  Jus  fypourite  instfument  the  harpsi^ 
ckwd,  biiteimpMedeome  M'm  eaty  etile  gmL  taste, 
whi^  i4wre  nl^A^^^ro^^ed\<^fi^  .\.        t  .       \  : 

His  extraordirrnry  musical  .t<Uents  soon  reäcied, 
the  eare  ff  ^  ,pres(^jempefye^  ^iftpager^  ,whe  wed 
to  place  him  upan  fter  l^^ee$,  wtiht  he  playeß  jon. 
the  harpsichord, 

21d8  notice  taken  (f.  Jiim^  by  great.  e^  pefeO* 
nage,  tegether.^  emäh  a  mrtam.eameimunM  vf  hie 
miott  singuiar  Mhilitiea,         much  emboldened  t/ie 

» 

 „  •  ....  •  ^, 

t  I, 

•  ,  *J\  I  here  ^ifhßfiii^,^!»  c^Df  of  tht  irünslation  from  the  regisiwr 
at  Saltzhourgf  tu  it        prtieared  from  hU  excellency  Couni 
r      Haslang  ^  envoy  extraoreHkory  and  minister  fiempotentiary 

'   '         thä  miAr''initten\  eerHff  ',  fhiit  hk  the  yeär  1766 

$om  Jommes  Chriso$tom§i$  Wolf  gangut  Theopkilua^-  etm  of 
Mr*  Xieopötd*'Mozarff'0rgamk'i  of  his  higneiM  iha  prince  of 
*  Stdti^huyg,         of  fKarid' Jbm^  kis  Umful  w^ir  (whosM 
meide»  nmme  waa  FertUn)  md  ^kr^^md  th»  ^/pfffirä^ 
üt  .ten  &  ,cloGk     £he  moming^  •  at  the  prmc^e  chatl^drat 
'       i^reH  htref  ^>  gbd/aiher  t^i^  Öotili^  Pergmäyr^  mer- 
.  ekaxt  in  tkü  eiSiyi   Ü»*  tf^ßt^'ef^^f  I  hmf  tabm  tlUs- 
e&rtißeaie  ^frvm .  .1^  pmro^hißl\ti^ßsi^     Me(^ng9  y  and 
'tmder  the  uetud  ieal,  $iffied  the  eame  with  my  oim  hwufU 

StOhAourg^  Leopold  Comprecjit^ 

'  Jofu  5.  1769.  '  Chaplain  io  hU  HighMse  in  ikieciiy.^  , 

*)  Mns9  «in  Druck«  oder  Schreiltfeliler  ieyn«  per  !279te  war 
der  Gebtoris {ag«'  *    .  *  ' 

6 


I 

liiüe  Tnusician»  JB^fiftg  therefore  the  tiext  year  at 
one  of  the  German  cour48p  where  tke  ekisiör  encou^ 
rttg-ed'hlM'  hy  saying,  tk(A^'ke  had  noikifig  to  fear 
from  his  ciugust  presence,  little  Mozart  immediately 
sat  doiim  P^Uh  jgreat,  eojfffidence  to  tue'  harpeichord 
inforwdhg  ^»highriMy^  ihai  had  played  before 
the  emperess.     •         »   '      .  »  v.         ■  .. 

.  Jit'  «et^n- yeare  ^  age  hie  'failier-  earried  Tum 
to  Parte,  fuJiere  he  eö  dieHngUiäh^^'Mnieelf  hy  kSe 
compositions ,  that  an  engmvifig  <^as  made  of  him» 
^ ' '  ^6  father  ahd  "eieter,  iPho  are  introduceä  in 
iMe^ print\are  exeeMvefy  liie  their  portf^äite/  ae  ia 
also  liitle  Mozart,  ii>ho  is  stiled:  y^Compositeur  et 
Mäilre  de  Muaique,  ag^  de  sept  am/' 
'  -^„^ft^  the*nante  tfßtke  engreei^'foJhwi^'ihe  date^ 
aifiäch  ih  in  ViCA^  Mozdr^^fvae  theti^fe  cd  ^hie  time 
in  the  eight  year  of  Iiis  age, 

lipon,  leaping  Jpärtk,  he  canie  'oper  ip  'JSnglcaid, 
*  ivhere  he  continued  .'more  fhan  a  year*  Ae  during 
this  time  I  f^ris  witneee  of  his  m^et  extraordinary 
abiUtiee  ae  a  mueieianj,  liath,atseiPm^:]9t^ci  eon- 
eerte;^  and  Wtewiee  hy  kMrig  beek'^alhni  ianiK^  him 
for  a  considerahle  time  at  Iiis  fatlier's  house^  I  send 
yeu  the  following  acßouni^  ,anwmg>  and.  incredibie 
äinu>ät  ae  ii  may  a/ipearV' 

t  earried  to  him  d  manuscript  duct,  which  was 
composed  hy  an  Mnglish  gentleman  to  some  ßatpou^ 
ritä  wä^de  in  Mefaetaii&e  aperä  of  Denu>fodnie» 

77te  f4>hoee  ecore  was  in  ßve  parte,  viz»  accom-- 
pardments  for  a  first  and  second  tdolin,  the  two 
vocal  parte  and  a  baee*  ^  .  . 

-/  ehaU  here  liieinfieen  mention;  that  the  parte 
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for  the  first  and  second  voice  u^ere  written  in  wliat 
for  tahing  notier  qf  nfhich  pariicular  appfie^, 

uirip^  wt^pmUion,  i0,hmfB  an  irrefragakle proof 
of  läs.  abilities  as  a  planer  at  sightp  it  hdag  aisoj 
hM^.impfmiih,  tiaiM  cfnäd  tef«.«Mir  «mv»  tiß 
mutich  hefore»    <  y-^  •  •    \.     .  t 

•  The  score  was  no  sooner  put  upon  his  äesh, 
ihm  he  begw  to  pila^,.ihA.9ymphqny  in  a.masi  mar* 
U(^1y^-  mmnn^,.  109  f»Mrjß*\  19  the  tim$  'md  stilß/ 
ü^ch  bmesponded  mith  thß  inUntion  cf  tM  com^ 
poser»         K  ^^  • .  •  \  .     ,  \  .  \ 

maaUra  often  ftUl  :i»i-4h^  particulqi:.§  m  fhe.firsjb, 
trial.  .  . 

ThA  ^ymphftf^^i^mled^  ine  iooh  th^  u^p^  pari 
Uavmg  thiB  uAder  ^ne^'ta.kU  fiUfterB, 

His  voice  in  the  ton,ß  of  it  was  thin  and  infan^ 
tine  hut  nothing  could  exceed  tJie  ynofiterfy  marmer 
in  infhiok  he  eung*  :JElie  fathetf,.wh^i4oßh.  tlie  under 

part  in  this  duet^  was  once  or  twiee  outy  iliough 
ilie  passages  were  not  more  difficult  tlum^Miose  in 
the  Upper  one^  on^iphich  öccdnona  '^i^  wn  loohed 
hack  with  eome  anger ,  pointing  out  to  Jdtn  hie  mis* 
takes,  and  setting  him  right.        .  *  . 

He  not  ohly  however  did  cempUie  ;^ueHce  to  the 
duet,  hy  einging  hie  own  part  in  the  trueet  tttete, 
and  ..with-  tlie  greatest  precision:  he  also  tJirew  in 
the  aqcompanimente  ofthe  two  vioUna^  where^er  they 
were  moet  neeeaeofy  ßnd  produeed  tji^  heet  ejfecte.  . 

6* 


It  is  iPell  hnown,  tliat  none  hui  the  most  capital 
fmmcUau  are  joc^abU  of  accompaning  in  thU  tupe^ 
rior  tHle*'  .... 

,  j4s  many  of  iliose,  ipJio  may  he  present ,  when 
ihU  iMer  nH^'  hope  tlie-honour  of  heing  read  hefore 
tike  soeigty,  may  not  p09$%bfy  he  acquid»$e<lfpiih 
difficulty  of  playing  thuB  from  a  muifiöal  score,  I 
ftfiÜ  endeanfour  to  explain  U  hy  the  most-  eimUar  x 
tcmparieon  I  ean  thinjk  of  ,  •    '  »  • 

/  müst  at  0ie  eame  Hme  oAnH,  ^^fM^the  ittuetra" 
tion  ufillfail  in  one  particular,  as  tJie  voice  in  rea-^ 
ding  ocamot  eon^ehend-  mbre  ihan  what  ie  cOntai^ 
ned  in  a  eingle  Une  I  imUt  mppose  hoipeifer,  thai 
the  reader's  eye,  hy  liahit  and  quichness ,  may  tahe 
in  other  Uhee,  though  the  voice  cannot  articulate 
them,  OB  the  mneieian  aeeompaniee  the  ivctde  of  an 
air  hy  the  Jmrpfn'chord, 

Let  it  he  imagined  therefore,  that  n  Mtd  of 
eiglit  yeare  old  u>aa  directed^'to  rtadfive  ünes,  *)  at 
once  in  four      of  iPhicKf he  letters  of  the  aiphabet  • 
ivere  to  have  different  powers. 

For  exampte,  in  the  ftret  Une       to  h4weyüe 
eemmon  po0erB,  ♦ 

*         V  ^  mean^  «  ■ 

The  two  parts  for  the  fiolins 
The  Upper  part  for  the  voice 

The  words  set  to  musie  *     '      •  " 
jind  lastfy  the  base 
f)  By  thU  J  mean 

'  inoUn  paff»  in  W  eotHunm  irMs  «Uff  ' 
,7h€^üpper  part  for  tAs'^otts'M  tks  fontfoltc  iSmJf  as 

pefüre  mentioned . 
7he  woriä  in  common  charaeisrs 
Jtnä  ths  hose  m  its  MimSH  ch^fi  *  ' 
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'  In  the  second  thdt  of  B.  , 
iH^ths  third  tbai  of  G 
In  the  fourth  ofD        ,  '  ' 

"  •  ^Let  it  conceived  cdao,  that  iits  liiM  90  com-- 
paaed  of  tharaderm  mih^d^erent  poiP»9.sare  not 
rang9d  ao  aa  io  he  read-  ed-  all  timea  one  exactly 
under  the  other,  but  oftm  in  a  demltory  manner,  . 

SüppöBB'  then,'  a  capital  speech  ^  Sliaheepedre*) 
never  seen  hefore  and  yet  read  hy  a  vhild  of  eight 
yeara  old,  with  all  tlie  pathetic  energy  of  a  Garrici, 

Let  it  he  conceiped  lihemee,  that  the  snme  child 
18  readlng  witli  a  glance  of  the  eye,  tliree  different 
comments  on  thie  apeech  tending  to  ita  illuatration: 
"and  thät  one  comnient  ia  fprttten  in  G-reet,  the  ae-^' 
Cond  in  Hebrew,  and  the  third  in  Mtruscan  cha- 
racters,  '     '  '  *      .   •  . 

.  Let  it  he  alao  suppoaed^  that  hy  dijferent  signa 
he  could  point  out  which  cornment  is  most  niaterial 
upon  evry  u>ord;  and  somctimes  that  perhapa  all 
three  äre  ao,  at'othßra  onfy  two  of  them* 

PP^hen  all  this  is  conceived,it  will  cohvey  aome 
idea  of  ufhat  the  hoy  waa  capahle  of,  in  einging 
auch  a  ^tet  "ai  aight  in  d  maaterly  manner  from  the 
.score  y  throwing  in  at  the  aanie  tinie  all  ita  proper 
accornpaninients,  *  *"  ' 

JVhen  he  had  finUhed  the  duet,  he  expreaaei 
himaelf  'highly  in  its  approhation ,  ashing  ii>ith  some 
eagerneas,.  whether  l  had  hrougM  any  more  auch 
muaiCm  *    .  ' 


*J  The  words  in  Metaitasio's  duet  ^  which  little  Mozart  sung^ 
*  '  ür9  pery  pathetic*  ♦ .  • 


Having  been  informed,  höiV0iver  tJiat  liß  Ufas 
often  vUited  with  musical  idea»,'  to  iifibM  etrm  in 
the  midat  of  the  nigJit,  he  ivoiUd  give  uüerance  on 
Jus  harpsichord$  I  told  hia  ßxther,  t/iat  I  aJwuld  be 
glad  to.  Jiear.  mimB  of  hisie^ßtemporary  con^po/ntionam 

J%e  father  ahöoh  Mb  head  ai  thia,  aayuig,  tkat 
it  depe/ided  intirely  upon  Jus  being  aa  it  were  mu- 
aiccUly  inapiredi.  tut  tJutt  I  ndglkt  ask  liißk,  whQtJier 
tke  waa  in  humtfur  fhr  mch-  a  ampontton* 

Happening  to  Isnoi»  tliat  little  Mozart  waa  much 
taJken  notice  cf  by  Manzoli,  tJie  famoua  ainger  who 
came  ouer  to  England  in  1764^  I'  taid  to  the  boy, 
that  I  ahouid  he  glad  to  hmr  an  extemporary  Love 
Song,  auclk  (k9  hi9  frimd'  Mßn^oli  migJ^t  cJiQoae  in 
an  opera^     -     •  * 

.  The  hoy  ön  thia  {who  continued  to  ait  at  hia 
JiarpsicJiord)  looked  öaci:  witJi  aonw  arcJmeaa^  and 
immediately  began  five  or  eix,  line»  of  a  Jargon^  re- 
i4ii%fe  proper  to  introduce  a  lope  aong^ 

Ua  tJien  played  a  sympJumy ,  wliich  miglit  cor^ 
reapond  ü^itJ^  (in  air  compoaed  to  tJte  aingle  word 

Affetto.  '  •     '  : 

It  had  a  first  and  aecond  part,  wTiicJi,  togetJier 
i^fitli  t/ie  aympJionies ,  waa  of  tJie  lengtJi  tJuU  opera 
eonga' generalfy  laatt  if  thia  extempory  compoaition 
waa  not  amaningly  capital^  yet  it  'iptta  really  ahope 
ntediocrity,  and  afiewed  mosp  extraordirwy  readi^ 
neaa  of  inpention. 

Fiimng  that  he  waa-  in  humour  and^aa  it  were 
inspiredy  l  tlien  deaired  Jiim  to  compose  a  Song^  of 
ß-ßge^auch  aa  might  be  proper  for  tite  opera  etage. 

The  boy  again  loohed  back  witk  mmh  archneas. 
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and  hegOß  fipe  or  tix  line^  öf  a  jargon  recitipe  pro^ 
per  to  precede  a  Song  of  Anger* 

ThU  laated  alw  aboui  ih»  Mtm  Htm.  wiA  the 
Song  of  'Lovei  Md  in^^-mieldie  it,  he  had 
worhed  hUtiself  to  ^uclt  a  pUvh,  that  he  beat  /üs 
harpsichtM:d.  like.a  pertou  powesited,  rmng  wnmti^ 
me$  in  thain  • 

T/ie  üfQrd  he  piti^hed  up<m  for  this  second  ex" 

jifier  tlUa  he  played  a  difficuU  leaßon,  fMch  he 

had  finished  a  day  or  Uvo  hejorei  *)  his  execution 
Ufas  amazi/fig^ .  epnaidering  tkai  hie  UuU  fingere 
eo^ld  ecarcefy^  rea^A  Qißfth  on  Ae  harpsiohäuL  . 

ITis  mtonishing  readiness ,  however  did  not  arUe^^^ 
tnerefy  front  great  praaüces^  Ji^  had  a  tlion 
knowledge  of  the  fundamenkd  prin^Ue  of  teirtipon 
.  ,aition,  as  upon  producing  a  trehle,  he  immedmtely 
^i^f^e  a  base  ümUr  it,  mhicfi,,  when  tried,  liud.a 
pery  good  effect* 

He  ivae  also  a  great  maeier  of  modulaiion,  at$d 
his  transitions  fr  gm,  one  hey  to  anotlm'  ufere  excee^ 


*J  Jle  jpublished  six  Sonafas  for  the  harpsichord^  with  an  ac- 
companiment  for  the  violin,  or  German  ßute^*)  ii^hich  are 
sold  by  R.  Bremner  ^  in  the  Strand^  and  arc  mtituicds 
Oeuvre  Trois'»*'   

ISe  is  Said  in  the  title  page  to  haue  heen  OlUy  eight 
years  of  age  ichen  he  composed  these  sonatas* 

The  dedication  is  to  the  Queen  ajid  is  dated  at  London 
Jan.  18,  17G5.  lle  suhscribes  himself^  „Irea  humble  el  Ue» 
obclssant  pctit  scrviteur." 

Thehe  lessons  are  composed  in  a  very  original  »Hie,  üttd 
90me  öf  them  are  masterly*    •  . 

*)  Aui"  dem  Titelblatte  helast  es;  Frinted  fofjh^author 
anä  sotd  at  his  lodgings  dt  M*'*  WitUumsdn  in  th/ift 
.  StrMf  Soho* 
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Bwefy  natural  and  judicious ;  he  pr^ietiaed  in  this 
manner  for  a  conaiderahle  time  with  a  handkercMef 
wer  ihe  ieys      the  karpnchonL 

The  facta,  I  hope  heen  mmtioning,  I'  iißae  nty^ 
^elf  an  eyewitneas  of$  to  ufhich  I  must  add,  tluU  I 
ftäim  bem  wfiormed  by  or  tbree  ahle  mueudane, 
i4fhen  Bach  the  ceMrated  compoeer  had  hegun  a  ■ 
fugue  and  left  off  ahruptly,  tliat  Utile  Mozart  luUh 
immediately  takm  it  up,  and  tporked^it  <^*ter  a  moet 

fj^itness  as  I  was  myself  of  moat  of  theae  ex^ 
traordinary  facts ,  I  must  own  tJuit  I  coidd  not  help 
suapMing  hie  father  in^poeed  with  regard  to  the 
real  age  of  the  hoy,  though  he  had  not  only  a  moet 
vhildish  appearanoe,  hut  liheufise  all  tJie  actione  of 
thait  etage  of  Ufe* 

Por  example,  whilet  he  wo»  playing  to  me,  a 
fapourite  cat  came  in^  upon  u^hich  he  iinmediately 
left  lue  harpeichord,  nor  cotdd  we*  bring  him  back 
ßor  a  eoneiderable  time» 

He  iPould  also  aometimes  run  about  the  room 
with  a  eticJs  between  hie  .lege  by  way  of  a  horee. 

J  found  liiewiee  the  moet  of  the  London  muei^ 
cians  were  of  the  same  opinion  with  regard  to  hia 
^g^9  belieping  it  poaaible  tJuit  a  child  of  ao  ten^ 
der  yeare  could  eurpaee  moet  of  the  maetere  that 
science, 

J  lutpe  therefore  for  a  conaiderahle  time  made 
the  beet  inqubriee  I  wae  able  frcm  eame  of  the  Ger- 
man  musiciane  reeident  in  London,  but  cotdd  never 
receiffß  any  further  information  tlian  tliat  he  wae 
born  near  Skätzbourg,  till^J  wae  eo  fortumUe  ae  to 
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procure  an  ^xtract  from  the  register  of  that  placej^ 
through  Hb  excdhncß  count  HaaUmg. 

It  appears  frcm  thit  extraet,  that  Momaai^a  fa^ 
ther  diel  not  impose  Ufith  regard  to  his  age  u>hen 
he  was  in  England  for  it  wa9  in  June,  ±76$$  that 
l  WOB  udtmn  to  ivhat  I  hape.  abope  related,  iPhsn 
the  boy  was  only  eight  years  and  ßpe  months  old,  ' 

/  have  made  frequeut  inquires  with  regard  to 
thie  very  extrpiardmary  gerdua  einee  he  Uft  -Eng-- 
land,  and  was  told  last  aummer  ,  that  he  iwta  then 
at  Saltzbourg,  where  he  had  coinpoaed  seyeral  ora^ 
tarios,'  fvhich  ufere  muck  adnured. 

/  am  also  informed,  that  the  prince  of  Sidts^  ^ 
bourg,  not  crediting  that  such  masterly  compositiona 
iPere  really  tJioae  of  a  chiid^  ahut  htm  up  fbr  a 
upeeh,  durmg  ^hUh  he  uma  not  permitt^  to'  aee 
any  ans  and  was  left  only  Ufith  music-paper,  and 
the  fifotda  of  an  oratorio, 

Düring  thia  ahort  time  he  cojrqtoaed  a  perf  go- 
pital  oratorio,  wliich  Ufas  most  highly  approved  of 
upon  being  performed. 

Hoidng  atated  the  above  mmtumed  proofs  of 
Mozart* s  geniivs,  when  of  almost  an  infantine  age, 
'  it  may  not  be  improper  perhaps  to  compare  tJiem 
i^fith  ufhat  häth  been  u^eU  atteated  ufith  r^ard  to 
other  inatances  of  the  tarne  'aort, 

Ainongst  these  John  Bar  rotier  hath  been  moat 
partieulary.diatingtuahed,  i»ho  ia  aaid  to  hape  »»- 
deratood  Latin  when  he  mta  hut  ßour  yearä  eid, 
Hebrew  when  six,  and  three  other  l^guagea  at  the 
age  of  ninem  .     i  ,  . 

Thia  aame  prodigy  of  philologieal  learning  aiao 


tr€V»ffatfid  thß  ir.aifds  .qf , Rabbi  JBkßtfamin.  wb^ 
Pen  yeaVB  old,  accompanying  hia  iHsr^ion  wiih  notem 
and  dissertationsn  ßcfore  las  deatk,  wJdch  Ivappe- 
md,u^er  the,agß  of  tweflfy,  JBarraUer  aeenu  io 
hapß  aUomahed  Germany  ufith  hU'  amaeing  exteat 
of  learning;  and  it  need  not  he  said,  that  its  in- 
creaae  .in  auch  a  aoilp  from  Jfeai:  iQ  year,  is  cojw- 

Mozart^  howeper  is  riow  not  mucJi  more  ihan 
ilUrieen  yeara  of  age^  and  it  is  not  tlißrefor6  i^eces-- 
aoFiX'to.  carry  wy  compariaon  further* 

The  Reif.  Mr.  Mmwaring  {in  hie  Memoire  of 
Hunde l)  liath  given  m  a  still  pp^ri&  appoaite  in- 
ttUtff9ß»        ^.  ^  9ame  adeneem 

Thie  great  mueidam  hegan  to  play  on  ihe  c2a- 
vi^^JiQrd,  when  he  tvae  hut  eeven  yeare  of  aße,  and 
M  md  to  htwecmpoaed  ecme  chureh  emficee  fvheu 
Iie  was  onfy  nine  yeare  old,  ae  aleo  -the  opera  of 
jthn^ria,  u>hen  he  did  not  exceed  fourteen. 

Mr^^Manwßring-  Uiewiee:  mentione  t/uU  Handel, 
wken  very  young,  wae  etruch  eometimee  whilet  in 
hed  with  musical  ideas,  and  that,  like  Mozart,  he 
used  tq-^try  their  eß'ßct  immediately  on  aepinnet, 
ff^flüfh  4»a8  in  hie  bedchambßr* 

I  am  the  more  glad  to  state  this  short  compa- 
riaon  between  t/iese  two  early  prodigiee^  in  music, 
tiMfit  pufit  be  hoped  tfyai  little  Moxari  may  poeeibfy 
.q^tflin  to  the  same  adn>anced  yeare  ae  Handel,  rion- 
ttßry  stß  the  common  Observation  tlmt  such  i^geuia 
pra«c^cia  are^eneraüy  ehort  lipedm 

I  think  I  may  eay  tvithout  prejudice  to  the  mc- 
^mory       tjpis  great  composer,  that  ti^  scaLe  rtuost 
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bkarfy  prepoHderatea  on  the  ude  of  Momart  in  thif 
Gomfforison »  as  /  hape  already  atated  that  Jie  waa  a 
eampai&  i»hm  km  «Ud  not  mueh  9m&dd  tke  age  of 

fimr.  

Hia  extemforac^  compoaitiona  also,  of  which  I 
m$8  0  mtneaa,  pmm  hia  g^niw  and  innfmHon  tm 
hm^  h^m^moait  oHönuihing^  ieaat  höwmmr  I  ahauld 
maattaibijr  become  too  atronglj  hia  jpanegyrist  pcrmit 
m§  io  mAacräe  n^df^  iSir, 

Xfainea  Barringtotu 

Philosophical  Transactions» 

,60»*  Band.  Für  das  Jahr.  1770» 
Erhaltai  den  a8.  Kov,  1769. 
London,  bey  Cockjtt  etc.   MDCCLXXI.  4. 

•  •  • 

yilJn  Nachricht  von  emem  sohr  merkwiudigeii 
jungen  Muaiker.  In  maem  Briefe  von  Daines 
Barrington,  Mltgliede  der  königlichen  Getelkeliaft,  an 

Matthew  Maly,  Secr.  der  königl,  GeselUcliaft. 

vorgelesen.  M.ein  Herr!  * 

d.  15.  F«br.  1770.  wens^cii  fimeit  eine  begknibigte 
Nadirioht  vmi  eumn'Knabeii  senden  aolke,  der,  bey 
einem. Alter  von  nicht  mehr  als  acht  Jahren,  sieben 
IPnss  lang  witre^  ao  kc^pite  es  immer  .als  etwa«  der 
Kemitaias  der  kdmfjL  OtwJladmft  nicht  Unwnrdiges 
angesehen  werden« .  •  •  -  . 

Daa,  was  ich  j^t^t*  ^  «rtnche'^  ißv  gdefarten 
^Vermainlnng  nkonÜiefleKiy  von  einem  so  froh  sich 
zeigenden,  ganz  ausserordentlichen  musikalisclieu  Ta- 
lente, acheint  ebenfalls.  Anspruch  auf  ihre  Aufmerk- 
samkeit' machen  la.dürCeii* 
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Jbhauv  Cbrysottoniiia.  Wolfgang  Mosart  wmrd 

Eft  Salzburg  in  Bayern  am  27.  Jan.  1756  geboren.  *) 

'    Ich  bin  von  einem  sekr.  geschiektea  Mii^wk^r  und 
Tonaetzer  benadinchtigt  woidi&iiy  das«  w  ihn  liün fig 
Wien  gesellen  habe,  als  er  i^och  m^t  viel  über 
vier  Jahre  alt  war. 

Zu  jener  Zeit '«war  er  niobt  -mir  im^Staade,  Ue» 
^bungsstttcke  auf  seinem  liiebHngs^In&trumente,  dem 
Claviere,  zu  spielen,  sondern  er  componiii:e  auch  ei- 
nige in  einem  leichten  Styl  und  GesdunadLe,  die 
vielen  Beyfall  gefimden  haben. 

Sein  ausserordentliches  musikalisches  Talent  kam 
bald  der  jetzigen  verwittweten  Kaiserin  sn  01ire% 
die  ihn  auf  ihren  Sfchooss  za  setzen  pflegte,  wenn  er 
auf  dem  Claviere  spielte. 

Der  Umstand,  dass  eine  so  hohe  Person  Kleimt- 
niss  von  ilün  nahniy  und  em  gewisses  Selbstgefühl 

*  r 

•)  Ich  fiigß  liier  eine  Abschrift  der  Ueberaetzung  aus  dem  Kir- 
rhenbuche  zu  Salzburg  bey,  vkie  solche  von  Sr.  Excell.  dem 
Ilerm  Grafen  Haslang,  ausserordentlichem  Botschafter  imd 
LevuUmächtigtem  Minister  bey  den  Churfürsten  von  Bajeru 
und  von  der  Piala,  ein^esand^  worden.  '  .  .  . 

„Ich  Endesunterschrxelieiatt  teMBge  llennit,  ditu  hm^S, 
1766  den  17.  Jan.  Abeuds  um  acht  XJhr,  ^ham  ChlTSOSto** 

mus  Wolfgang  Thenphlhis,  Sohn  von  Hrn.  Leopold  Mozart, 
'  '  Olganisten  Sr,  Durclilaucht  des  Fürsten  (Föivt-ErzbisdioftT) 
-  iron  Saixbnrg,  und  von  Maria  Anna,  dessen  Ehegattiiry  ge- 
Bornen  Pertlin,  geboren,  und  am  folgenden  Tage,  um  zehi» 
,  Ulir  des  Morgens,  in  der  erzbischöflichen  Domkirche  allhier 
getauft  worden-,  Patho  war  Gottlieb  Pergmayr,  ein  fciesigw 
I  .    Kaufmann.  Zu  dessen  Urkunde  habe  ich  dieses  ZeugsUs  wmm 
■ZI      ^^"^  Taufregister  der  Kirche  ausgezogen  und  mit  Beysetzung 
des  gewöhnlichen  Siegel«  solches  eigenhändig  unterzeichnet. 

Salzburg,  Leopold  Comprecht, 

d«a  3»  Jan.  1769.  Cajpellaft  SrwiliifciüU  im  ü«ev  6uiit« 
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seiner  so  vorzüglichen  Fähigkeiten  hatten  den  klei«* 
nen  Tonküpatkr  Jmbn  gemaciit.  Alan  ec  dafaer  im  . 
Mgeiidea  Jahre  «a  ebimk  der  dieralidicai  Höf«  war, 
wo,  ihm  der  Chuifürst  Muth  machen  woHte  und  ihm 
sagte:  er  Bahe  aicfata  von  sdbser  hohen  Geginimrt  xii 
färcliteny  aetete  aidt  der  Meine  Mozart'  mit  groMem 
Selbstvertrauen  an  sein  Ciavier  und  sagte  Sr»  Durch- 
ianphU  er  habe  adum;  tob.  der  Kaivann  feq^lL 

'  'Als  er  sieben  Jahre  alt  war,  nahm  ihn  sein  Va- 
ter mit  nach  Paris,  imd  dort  zeichnete  er  aich  ao 
nekv  durch  aeiiife  Cbmporitionen  ana,  diüia  'ein  Kiqpfer- 
atich  auf  ihn  gemacht  ^vurde.  '        '     .  i  • '    *  i 

Der  Vater  und  die  Schwester^  die,  in  diesem 
Kupferstiche  ^it  vörgesiellt  sind/'sinict  so  genau  ge-^ 
tröffe;!^  wie  der  Jdeine  Mozart  selbst,  der  auf  dem- 

*  _  » 

aelben  „CompoBiteur  et  Mtätre  de  Musique,  dgS  de^ 
sept  omF*  (Tonaetzer  nn j'Moaiimeiater'y  aiebra  Jdhre 

alt)  genannt  wird«  '      ^       ? . 

Nach  dBm  Namen  dea  Stediera  folgt  die  Jahrzahl 

17(14;  folglich  war  ^pzaxt  damals  im  achten  Jahre 
aeines  Alters* 

Ala  er  Paria  yerlaasen  I^itte,  ging  er  nadh  Eng- 
iMi^y  wo  er  über  ein  Jahr  lang  blieb«.  Da  ich  wäh- 
rend  c|ieaes  Zeitraums  Zengo  a^er  ganz  auaseror- 
denlliehen  Fertigkeiten  ala  Tonkibstler  gewesen  bin^ 
sowohl  in  einigen  öfientlichen  Concerten,  als  auch  in 
aeinea  Vatera  Iiai^e,'Wo.  ich  lange  Zeit  mit  ihm  al* 
lein  war;  aende  ich.  Urnen  folgenden  Beridit^,  ao 
staunenswürdig  und  fast  unglaublich  er  auch  erschei- 
nen nicig.  .  '  , 

« 

loh  bxadite  ihm  ein  geschriebenes  Duett ^  compo-. 
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Birt  von  einem  Engländer  auf  einige  Liebliogsworte 
in  Metaatasio'fr  Singspiel  Dem«föoate.  . 

'  Die  ganserlFardtur  bestand 'aus  fünf  «ÄJbllicalim- 
gen,  nämlich  die  Begleitung  für  die  erste  und  zweyte 
Violine  y  die  zwey  Singstinunen  und.  ein  Bass* 
'    Ich  musa  hm  gkicii&U«  erwibaeny  data  die  Fai^ 
thieen  für  die  erste  und  zweyte  Stimme  in  dem  von 
den  Italienern  ,  eo  genannten  Contralto  -  Schlüssel»  ge- 
scJi^ieben  'viT^u^:       .wird  jncji  -Iii  der  Folg^^^raigeDy 
varum  ich,  hieranf*  aufmerksam  mache« 

Absiditlich  brachte.  iQh  ihm  ^se  Composition 
im  Mannscripte^  um  einci^  ,nnwiderspredilio|ieii  Be- 
weis Ton  seiner  Fähigkeit ,  vom  Blatte  sn  spielen,  zu  ! 
erhalten ,  da  es  durchaus  unmöglich  war^ .  dass  er 
diese  Musik  je  s^uyor  gesenan  haben  konnte* 

.  .Kaum  war  die  Partitur  auf  seui  Noteqp'ult  ge- 
IjBgt,  SO  fing  er  an  die  Symphonie  höchst  meisterhaft 
zu  spielen,  und  zwar  sowohl  in  Hinsicht  des  Taktes, 
als  auch  des  Styles,  der  Absicht  des  Componistm 
entsprechend.  V     '  * 

'      Ich  erwähne  diesen  Umstand,  weil  oft  die  gi^öss- 
ten  Meister  in  diesen  Stücken  bey  der  ersten  Flrobe 
fehlen.  •  ..     ..  .    .  .  . 

Die  Symphonie  endete,  er  nahm  die  liÖhere  Sing- 
stimme  und  übeüiess  die  tiefere^  seinem  Ya^* 

Seine  Stimme  hätte  einen -schwachen ,  kiAderar- 
tigen  Ton,  aber  nichts  konnte  die  meisterhafte  Art, 
wolnit  er  sang,  übertreffen»  Sein  Vater,  dei»  die 
tiefere  Stimme,  in  diesem  Duette  €[btoiomnien  hatte, 
kam  ein  oder  zwey  Mal  heraus,  obgleich  die  Passa* 
gen  nicht  schwerer  waren,  als  die.  in  der«  höhem 
StiBime«  Ala'flieta  vorfiel,  ssit  akb  deriiMfant  mit 
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einigem  Uuwljlen  um^  zeigte  ihm  seine  Fehler  mit 
dem  Finger  xxhd  'wiesa  ihn:  y/riedet  zurecht» 

Er  Hess  indessen  nicht  nur  dem  Dnette  völlige 
Gerechtigkeit  widerfaluen,  indem  er  seine  eigene 
PitrtMe  in  ^deiii'^tichtigsteil'OcSsäilnadL  und^nut  'i^t 
gfSsstcn  PriteiMSn*«&ng,  sondern  andi'die  Begleitrftig 
der  beyden  Violinen  mit  hinein  brachte  j  wo  sie  am 
■ttthigaten  mBfeäti  und  die-  lieste  'Wuteng  fai^or- 
Itachten.'*"  '        -  ,       »     . ii< .  rr-*:'! 

Es  ist  wohl  bekannt,  dass  nur  die  allervorzüg- 
lkl|itea  ToiÜDinifllvr  in  einw  'so^'^aiugeatei^mctien 
Sfyle»Ba  begleiten:  jm' Stande -siud.  -^)-  '  '.'•<.'•*. 
.1  'Als  er  das  Dnett  beendigt  hatte,  drückte  er  sich 
aehr  stark  in  «einem  Beyfalle  aus  und  &agta  >  etwas^ 
Iw^:  x>h  icii  nidit'^noqh'iiMihr  aoldlie  Mxmk.'Oite^ 

bs?acht  hätte?!,.;-  "•      •  '       •       .  -  , 
I . .  Ich  hatte  g^iört,  das»  ihm  oft.  Tnti«katiitciie»Ideeai 
einkSmen».  .dj^^  er,  •selbst  miMen  inj  der  IfMÜifty  auf 

seinem  Cla viere  ausfülire^    ich  sagte  daher  .seinem;. 

,^  ^  Hr.  Barnnistflip,  um  auch  TJnku&digen  sir.stSgen,  Witt  tf^war 

CS  «ey,  TOn  eiher  Partitur  zu  spielen,  vergleicht  es  mit  der 
Schwierigkeit,  fünf  über  einnnder  stehende  Zeiltn,  z.]lj.e2to' 
Stelle  aus  Shakespeare  (d^  die -Worte  in  Metastasio'«  Duettaf,- 
die  der  kleine  Mozart  «ang,  sehr  voller  Pathos  'v^aren),  zn. 
loten,  i?ö  die  oherste  Zeile  den  Text,  daim  die  aödern  CoÄ-' 
mentare  enthielten,,  mit  verschiedener  Schriflt  geschrieben, 
oder  so,  dass  in  der  ersten  Zeile  a  ein  a,  in  der  zwejtWl, 
aber  ein  b,  in  der  dritten  ein  c  n.  s.  \v.  ])edeutete.  Denk© 
man  sich  nun  dahey  ein  Kind  von  acht  Jahren,   dnis  dioso 
^'  nie  vorher  gesehenen  Zeilen  inif  einem  Blicke  aullasst,  sie-' 
mit  der  Energie  eines  Garrick  ausspricht,  dmch  rerst  IiiedenO 
Zeichen  zugleich  andeutet,  welcher  Commentar  am  trefTend- 
sten  über  jedes  Wort  ist,  so  könne  mau  sicli  eineu  Begriff 
von  der  FäJiigkeit  des  Knaben  maclien,  der  ein  solches  Puett. 
vom  Blatte  aus  der  Partitur  sang  und  s^ueUe. 
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«  • 

Vater 9      würde  mkli  sehr  freuen^  einige  yoKi 
^ueu  extemporirtea  Coxngositipueu  zu  h9veu.    •  . 

Der  Vater  schi|ttelte«den  Kq|i{  d^bey  und  eagte, 

dless  hänge  gänzlich  davon  ab ,  ob  er  so  zu  sagen 
ippffiiraliiM>lift  Eiugclliiuigen  habe^  doch;  möchte  ich 
ihn  fragen,  tib  jer  J>ey  Laune  wibe.  «i  ^niir^M^DalMn 

Cqinposition.     .,.  f       .  '  :     •  • 

,  Da*  ich  -fnmt0«  ^daaff  der  kleine  «Mosart  aehr  ^i^ta 
Mansoliy  dem  berühmten  Singer  ^  der  nach  England 
17Gi  kam,  geächtet  wurde,  sagte  ich  zu  dem  Kna- 
Vett>  les  würde« mv  angenehm  eeyn^  einen  extempo- 
rirten  Liebee-'G.eaang  an)  hören,  so.wü  ihn  «ein 
Freund  Mauzoli  iu  eiiieo:  Oper  etwa  gern  haben 
möchte» i/*.  1  •      -»-.j.;  .:  »     ^  fi.  ^  • 

~  'Der ^ En|d>e  (dar-  noch  immer-'tti'  «eihem  Chn^me 
saass)  sah  sich  ein  wenig  listig  um  und  fing  sogleich 
liin^-odtttr  aeohä  Zeilen  iron  einem  reeitif enden  Jargon 
imv  p&aräd  einefi  JinürDdnotioti  sni  einem  liiebee- 
gesange.  ^  •  '  .  *  •  "    '  '  * 

Hierauf  spielte  er  eine  Symphonie,  welche  einer 

Arie,  über  das  einzige  Wort  jiffetto  (Neigung,  Liebe) 
compionirt,  eutspr.^cheu  konnte« 

Sie  hatte  einen' ersten  imd  2we3rten  Theil,  und 

dless  mit  den  Syraplionieen  zusammen  war  von  der 
lünge,' wie  gewöhnlich  Opemgesange- dauern«  Wenn 
auch  diese  eatempotirte  Composition  nicht  so  ganx 
zum  Erstaunen  treiTlich  war,  so  war  sie  doch  merk- 
lich über  das  Mittelmässige  erhaben  und  zeigte  aeJir 
ausserordentliche  Fertigkeit  im  Erfinden^.  . 

Da  ich  fand,  dass  er  bey  Laune  war  und  ao  zu 
sagen  Eingebungen^,  hatte^  bat  ich  ihn,  einen  Geaan^ 

*  i 
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•iDer  Knabe  sah  sich  wieder  sehr  listig  um  und 
den  Jarrron,  der  paasend  m  jsmkmjef^mfüii»  fiir.eiMi 

Zotiigeaang  war*  "      '     ;»         <   '  -  :: 

•    Dieses  daineirte  ungefähr 'ebbn  'flO/to 
jdiamlJi^tmgadn^  dwp.JdliteidafnHi/lMitMt.er 

«ich  zu  einer  solchen  Begeisterung- hinauf  gearbeitet, 
4as8  er  sein  €la Vier  wie  eia  »Besbsseiier  sdhl^i  jujid 

*"  Das  Wort,  das^  er  zu  diesem iüW^yteii' extempof 
rirun  Oontj^o^dn  erwahke^        i^«r^c^^^i>  t 

'*  '  Nach  diesem  spielte*  er  schweres  Üetiungls*- 
stücky  das  er  einen  oder  zwey  Tage  zuvor  beendigt 
liatte«  *  "Seine  Ausführung'  setssCe  *in '  Erstaahe]^  y'^  da 
ähine  klein^en  mngei  kauin  'eine  'QtÜht^  attf  Ol^km^ 
viere  spannen  koimteu.  ^'  ['"^'^  '  ^ '  '*  *•  * 
': ' '  Seine  fltaüneäsWtirdige  Fertigkeit  ^niipilsaig  'lAtüt 
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•)  Er  gab  ^echs  Sonaten  für  das  Clarifei*  höratW,  mit  Begleitimg 
>  einer  Violine  oder  deutsclien  Plöte,  *)  dioi  au.  haben  sind  bej 
R^renmer^  in  dea  3tnmd,  nnd  hedfßU  andi  Otupne  trois***- 
Auf'aem  1*1101  wird  gesagt,  dir  sey  nuif  aelit  jalife  alt  ^e- 
WMen,  aie  te-dfoae  Sonaten  tomponlrCeJ     •>    '  »^  '* 
«,    M$le  a&id  ^SiömgiTi  gewidaiet,  uii4  datlit:  Loti^|9il9.4(^ 
i8«  lai^«  1765.  £ir  imteneichiiet  aicb:  tri«  ImmbU  et  tret 
oUitiant  pitii  ^ihfitusr  (ttfttettfaäjj^tenr'  uÜd'  p^tdiiaiääu» 
.:r     •  ktomefv  Dkiieft)    i  •         -  -  'I'» 

geaetst}  emige  dairon  ma  meitterliaft» 

»•-•/'  f '    • ,    •  '  •  I   !  I 
♦)  Auf*  dem  Titelblatte  Iieiast  oa:  Prinied  for  the  auf  hör 

'  "      €md  sfild'at  his  lodgings  at  Mr.  jniUaintton  in  Thrift 
f          Street  .Sü/io  (gedrurlt  auf  Kosten  <les  Ver'".  und  ver- 
•*                 Ifaitft  In  ddsaon  Wohnung  bey  Herrn  Williamson  in 
.        v  ..    Tlirift-Street.ScjiJio.   ^-  .  '  

I  « 
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bloss  aus  grosser  üebtmg;  er  hatte  eine  Völlkommene 
Kenntuiss  der  Grundsätze  derTonsetzkumti  sO  schrieb 
ei"^  Wcimr 'wn  ihm  «UMi  aogleich 
einen  Bäsi  dwimCar,  'der,  1  wen»  mm  ihn  probirte, 
B©hr  gute»  Effect  jnachite.  r.  •!  .'•  - 

Er  war  auch  ein  grosser  Meisfenr  ip'dar.  Fiofgarf 
Setzung,  tt«d"8«in«iT«b»rg3nge  Tolii'^ider.Taate  srör 
andern  >raren  ungeifaei»  natürlich  und  wohl  überlegt; 
«r  kpiMt».  i|o£  diMfiiUktt  €19^  lang^  ifl^t-uiter  einem 
*Ftieh0^  dttB  über  die: Tosten ^dkea.CkMr8  gelegt  wair* 
Von  Allem  dem,  was  ich  hier  erwähnt  habe, 
W^Vf'jkb  AllgciMeiigi^f  diesom  ohibs  ich  noch  beyfii- 
gen,  dasa  'sßWtf^  odw  iixBf'  gesAiaklse.  Ma^cer  amr 
gesagt  haben,  dass,  als  der  berühmte  Tonsetzer  Bach 
eine  Fuge  angefax^^  ^ul4  plÖtzJich  ^f^^q<^en  hatte, 
d^r  J^nge  Mozart  ,  tte  sogleich  aufgeqoiqioen,- mi4  in 
einer  höchst  meisterhaften  Manier  ausgearbeitet  habe. 

Da  ich  selbst  Zeuge  von  diesen  ausserordentlichen 
D^eoi.  waT;^  ^fy,  gestehen^  dass  ich.  mich  des 

Verdachtes  nicht  erwehren  konnte,  der  Vater  könne 
vielleicht  das  .  wahre  Alter  des  Knaben  verbergen; 
dö<^-  war  sein  Ansehen  sehr  kinderbafty  imd  eben 
so  'auch  trugen  aUe  seine  Handlungeiii  das  "Gepräge 
dieses  Lebensalters.  Zum  Beyspiele:  wahrend  er  mir 
vorreite,  kam  eine  Lieblingskatze  herein,  worauf  er 
sojgleich  sein*  Clavier  verliess,  auch  koVinteh  wir  ihn 
eine  gute  Zeit  hindurch  nicht  wieder  zurück  bringen. 

Zuweilen  ritt  er  auch  auf  einem  Stocke  zwischen 
den  Beinen  im  Zimmer  herum. 

Ich  fand  ebenfalls,  dass  die  meisten  Londoner 
Touküustler  dieselbe  Meinung  wegen  seines  Alters 
hatten;  sie  glaubten^  es  sey  nicht  möglich,  daas  ein 
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Kind  in  so  zartem  Alter  die  meisten  un^ei:  den  Mei« 
^  ttim.  jgi  (Ue^^  &Uilut  ii1>ertJCQ£r<£n  köime. 

.  DeMragsn:  hßbo      lange  Z^t  Jbiudurch  die  he» 

sten  Erkundigungen,  die  ich  vermocbte,  bey  einigen 
deutfipboA».  ixL  liOudan.iYolinhAi^t^tt  ToMkÜHätlem  ein- 
MmwiMhptL  fe«vtdbt»  nhv  jdk  kannte  weiter,  nichts  eiw 
iah^ren^  dasa  er  nicht  w^it  yon  Salzburg  geboren 
wate^  hi^  glücklich  war,  mir  einen  Auszug 

anar  dem  {a«cbwb¥<AA  Orte«,  -  diurdi  Se*  £xc. 
den  Hm.  Grafen;  gaalaxig,  zü  TMchaff^ 

Aus  di^eflOL  A^Q^zug^  «rgiebt  fi^,  ,d£^s  Mozart's 
y«4«r  iemtm  AlMp  wdit  üi^scIl  angegeben  liatte,  ala 
.  es  in  England  warr*  4mm  es  war.  vpa,  Juni  1765»  fds 
ich  Zeuge  war  von  d§m,  was  ich  oben  erzählte,  da 
der  Knabe  erst  acht  Jahre  und  fünf  Monate  alt  war* 
'•  lol&  ifaabe  mioli  U^i^fnack  diesem  ansserordent-^ 
liehen  Genie  erkundigt,  seitdem  er  England  verlas- 
sen bat,  und  letzten  Sommpr  hörte  ich,  er  wäre  in 
Salabni^).  71910  w  emg^.  OmtorieAi  di^  sehr  bewun^ 
dcsrt  wurden,  comp<«iirt  habe. 

Auch  habe  icb  die  Nachriebt  erhalten,  dass  der 
Fürit  (EnsbiscboQsTon  SaMwuig,  weil  er  nicht  glau- 
ben konn^,  dass  solche  meisterbafte  Compositionen 
wirklich  .Werjc  ein^s  jLindes  waf:en,  ihn  eine 
W^^^'lWg  HVPg^seblqssea.Hud  w«ibre9id  dieser  Zeit 
ihm  nicht  erlaubt,  irgend  Jemand  m  eehen,  audb 
iJm  blj^s  .  Notenpapier  und  die  Worte  eines  Orato- 
riiwu»  gelassen  bi^e* 

WShrend  dieser  kni^en  SSeit  componirte  er  ein 
sehr  vorzügliches  Oratorium,  welches  den  grössten 
Bey£Edl  ümdf  als  ei  aiifgeföbrt  wurde. 

Nach  dein«  oben  angeführten  Beweisen  yon  Md^ 
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zart's  Geidt,  in  einem  Alter ,  wo  er  fast  noch  ein. 
Kind  war,  mag  e»  mcht  impaAseiid  seyn,  •flio'imt 
dem  m  Tergleidien,  was  v<mandeni  Beyspiekn' die- 
ser Art  durch  Zeugnisse  bestätigt  ist.  • 

Unter  diesen  war  J6h»  Barratier  besonders  au»- 
geseidmet,  der^  nur  Tier  Ifthi^  ik^  Lateinildl,'  aedhs 
Jahre  alt,  Hebräisch,  und  als  er  neun  3ahjt&  war, 
noch  drey  andere  Sprachen  verstanden  haben  aolU 

Bben  dieser  übersetaEtey-  eüf  Jahre  alt,  die-  R^- 
sen  des  Rabbi  Benjamin-  imd  breitete  seine  Ueber* 
Setzung  mit  Anmerkungen  und  Abhandlungen*^  Vor 
seinem  Tode,  dei^  noch  Tor  dttSt  Alter  tM  bwttaltttg 
Jahren  erfolgte,  scheint  Baimäer- Deatsdilaiid  durch 
seine  ungemein  ausgebreitete  Gelehrsamkeit  ,  in  Stau- 
nen v^ersetzt  zu  haben* 

Mozart  indessen  ist  nun  nic&t  viel  «iber  dreyBebn 
Jahre  alt,  und  daher  ist  es  nicht  nöthig,  meine  Ver- 
gleichuHg  weiter  zu  treiben«  -  .  . !   '  r. 

Der  hochwibrd.  Hr.  Manwaring  (iti*a6ineto  Ofttik- 
würdigkeiten  von  Händel)  hat  uns  ein  noch  pas- 
senderes Beyspiel  und  in  derselben  J&unst  aufgestellt* 
Dieser  grosse  Tonkünstler  fing  «au  •  das^Glavier  <  «u 
spielen,  als  er  nur  sieben  Jahre  alt  war,  und  soll 
ieinige  Kirchenmusiken,  als  er  nur  neun  Jahre,  und 
auch  die  Oper  Ahneria,  als  er  noch  nicht  über  Weiv 
zehn  w^ar,  componirt  haben« 

Hr.  Manwaring  sagt  auch,  dass  Handeln,  als  er 
noch  sehr  jung  war»  zuweilen  im  Bette  nmsikalisclie 
Idem  beyfielen,  die  er  dann  sogleich  auf  ekiem  Spi- 
net,  das  in  seiner  Schlaf kammer  stand,  ausführte* 

Ich  stelle  diese  knrze  Vergleichmig  zwischen  zwey 
90  frühzeitigen  Wimder-Gemee  in  üsr  MosSk  an,  da 
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nuui  liofFen  darf,  der  kleine  Mozart  werde  vielleicht 
ein  gleidi  hohes  Alter  wie  Händel  exreichen,  der 
gewöhnJichen  Bemerkung  ientgegen,  dm  solche  i/»- 
genia  praecocia  nur  knrse  ^eit  leben. 

Iqh,  glaube,  ohne  Nachtheil  für  das  Aiideukeu 
jenoe  grp«4en  Tonaetsero^  sagen  su  können,  daas  die 
Waagsqbale  in  dieser  Vergleiobung  sehr  merklich 
auf  Mozart's  Seite  sinkt ,  da  ich  sclign  gezeigt  habe, 
das8.«r^coinponurte,  als  er  noch  nicht  viel,  über  vier 
jahr^,  alt  war. 

Seine  extemporirten  Compositionen  auch,  wovon 
iph  <Zeaige  war,  beweisen ^  dass  sein  Geist  und  seine 
Erfindung:,  höchst  Staunenswerth  waren;,  doch  um 
nicht  zu  selir  sein  l^obrcdner  zu  werdeju,  erlauben 
Sie  mzrt  mißh  %\k  unterzeichnen  etc» 

Daiues  B^ririugtou. 

Shakespeare  MirehofU-  V enice.  A.  5.  x* 

^      —     —  .  7%0  po0t 

4id  feign  that  orphws.drß»  fr«««*  4l«tte»  and  ßoeds 
tince  noughi  »o  ^tocHth  hard  aud  JfuU  of  rage^ 
but  Mttsick  for  the  iime  doth  change  As«  IVbfttr«. 

jitos        hM  M  ßfutiti  in  himself^  . 
nor  ««  noi  mop^d.wUh  concord  of  9weet  fo^td»f 
Im  fit  for  trei^ons,  straiagems  and  »poUa 
•  th»  htoihaa  of  hU  spirit  ärs  duU  «r«  nitkf,  * 
,ani  hi»  affection»  drak  at  Mt^usi 
iet  no  Muck  man  bß  trutßiedt 

(Leopold  M.  Brief  No.  32.) 

Loadon,  den  g.  July  176^. 
—  —  —  —  —  Ich  bitte,  gleich  sechs  heilige 
Mo^ea  Icseu  zu  lassen,  zwey  be^  dejfx  heil*  Kinde^ 
XU  ]jpr.etto^  .zwey  in  der  J^farre  und  .zwey  zu  Mariai^ 
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Piain.  Diese  sulleu  uns  den  Weg  über  das  Meei- 
bahnen* '  - 

Man  verlangt,  daas  ich  nach  Hanse  «üe?  *  Idh 
bitte,  man  wolle  mich  nur  machen,  und  dasjenige, 
was  ich  mit  Gott  anga£uigen  habe,  auch  mit  dessen 
Hülfe  anamachen  lassen«  Ich  hoffe,  es  'mtär  Alles 
gut  werden,  wenn  die  Haftel  daran  kommen.  Gott 
verlässt  keinen  ehrlichen  Teutschen. 

Ich  habe  meinen  Freniid  Mc.  Grimm  'gebeten, 
eine  QuantitKt  ron  unsem  Portrait -ISLupf^txchen 
nach  Salzburg  zu  senden.  Diese  Kupfer  sind  gemalt 
worden,  als  d6r  Bube  sieben,  das  Mädeil  ailf  Jahre 
alt  war,  gleich  bey  unserer  Ankunft  in  Pans.  I^. 
Grimm  war  der  Anstifter.  In  London  hat  Woif- 
'  gangerl  sein  erstes  Stück  für  vier  Hände  gibiiacht. 
Es  war  bis '  äahih  noch  nirgends  eine  TierhSndige 
Sonate  gemacht  worden.  s 

Mozart's  überreiche  ^lanlasie  war  scihon-lii  dm 

Kinderjahren ,  wo  sie  im  gcwÖhnliclien  Menschen 
noch  schlummert,  so  wach  und  so  lebhaft,  und  er 
ToUendete  das,  was  er  einmal  begriffen  hatte,  schon 
so,  dass  man  sich  nichts  Sonderbareres  und  in  ge- 
wissem Betrachte  Rührenderes  denken  kann,  als  die 
schwärmerischen  Schöpfungen  derselben,  wdche,  da 
der  kleine  Mensch  noch  so  wenig  Von  der  wirklichen 
Welt  wusste,  himmelweit  von  dieser  verschieden 
waren« 

Da  die  Helsen  (erzählt  seine  Schwester),  die  wir 
machten,  ihn  in  so  manche  verschiedene  Länder 
führten,  so  sann  er,  während  wir  von  einem  Orte 
zum  imdeni  zogen,  sich  ein  K5nigreich  aus,  Welches 
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Her  wurden  mit  Allem  Ix^gabt,  was  sie  zu^  guten  und 
fröhlichen  Kiuderu  machen,  kqu^e.  Ef*  wa^.  4er  K.Qr 
nig  des  Rekhs.  Und  diese  Idee  haftete,  90  .in  jiw 
imd  wu^de  Ton'iluit  so  weit  verfolgt,  dass  unser  Be- 
^jjepter,  4er;§i^^^ei4g.«d>c^^^  konnte,  eii^e^CharU 
dptycmjpuichflB^pyiaste,  mofxi^  eif  ihm  die.  ^ai9en)der 
StlUte,  .lidQhrklier  imd  Dörfer,  dic^r^.  >  ,  .  /  ; 
-  (Im  Jmühs  .1765  -fuhren  sie,,  wieder  nach  Calais 
vh/^/mA^pif^^^^  WoJfgang.  pft 

dis;  Orgeln  der.  Klosterldirp^en  ;iiBd.  der  j^ath^ial^ 
^ielte.    In  IJaag  lagen  beyde  Kinder  so  hart  dar- 

ihre»  S;5>^1  %cbt5te.,J3ia  )/V^olf- 

ilim  ein  Bret  auf  der  Decke  eiiuiditen,  um  darauf 
schreiben  zu  köfii^eu^  uud;;3|j)^eij||/^leich.^;die..J^ 
der.  s£edfB..d^:  Dienst  -v^B^ni^l^      so  liess  fx  .sich 
4oc^  nicht         Spielen  und  K^pluciben  abhalten,.  .  . 

(Leopold  M.  Brie!  No,  33.)  * 

Haag,  den  19.  Sept.  1765. 

^  -A,  ^  ^Ut>i-  holländische  Gesandte  iü,  Lpjiidon 
W4r  nns.  Tieim«!».  angelegen,  ,ttacU:d^ni  H«ij|g  .9a  .^em 
Prinzen  vim  .Oranien  zu  gchen^  aber  er  hatte  ti^ul^en 
Ohren  gepredigt.  Allein,  iiachdepi  wir.  Londpu^  am 
24*  Jnly  jKerlassen  Jiatteny  *.  bli^bexE  wir  einen 'I^fig  in 
Canterbury  und  bis  zu  Ende  des  Monats  auf  dem  - 
Laudgute  eines  englischen  Cavaliers.  Noch  am  Tage 
unserer  Abreise  hatte  nns*  der  Gesandte  in  unserem 
Quartiere 'gesucht^  fahr  xbaldf  darauf  zu  unSf  i|nd  bat 
Ulis, um  Alles ^  nach  dem^^Llaag^^^^  gehen,  .indem  die 
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FriiizeiiiBiirVon  Wdibttrg»  Sdxirester'derPriluten  voa* 
Oriaätn\  ehte  ku^c^rordentliche  Begieide^'liKtte,'  die«-' 

fies  Kind  :  zu  sehen.  *  Ich  innsste  mich  um  so  eher 
eül^cB3iea$ettf  da  mo^  emer  dchWaiigerxi  Jßrau  Nidit» 
aB»äi%eif  dai* '  *  "'^^  ^^  -"^  . 

***  Aiti  1/  Anglist  verlioss  ich  England.    In  Calais 
Wairen  die  Herzogin  von  Montmorency  und  deir  Prinz 
de^^Ci^by^sM  B^kaäHtAfäMefteii;      'Lüle*  wurden  ich 
und  Wolfgang  dui^^h'KMMimt  viti^ 
lialtcn  und  waren  in  Gaiid  taoch  nidht  recht  herge- 

'VY^lf^^eü  auf  der  grossen  Orgel  in  der  Kathedralkirclie« 
-^^I^  Haag*  iTiüd  ' wir  ntiä  adit  Tage;  Wir  waren 
sWey  Md'fcey  der'-Frmseadü'  tmd'"^*  ttal' bey  d«mr 
Piihzen  von  Oranien,  der  uiis  mit  seiner  Equipage 
bedi'sneii  fieas» '  Ni^ '  War  niiBme  Teehter- krank' ge^ 
Wäfdim.  '  'Weiin  air'tiMser  ist,  a^Um^^ wir*'' wieder 
•zum  Prinzen  und  zu  der  Prinzessin  W*  und  zu 
dem  Herzog  vqu  Wplfenbüttel, 

Die  Reise  ist  bessahU;  wer  nun  aber  die  Rück- 
reise  bezahlt , '  muss  ich  erst  sehen. 

"$Aehio  Frau  lässt  Sie  bitten,  sechs  heil.  Messen 
lesen '^4i0seiif>'  kilUxiHdirdi^y*bey  d^-heii«  Johann 
von  Nep:  '!ii  dfer  Fferref  j^^sin^  «u  MArltf-ftairii^  eine 
zu  Lorctto  bey  dem  hdL  Kindel  und  eine;zu  Ehren 

u:  ;»  111.5  V;     .    »     'ty^f  t       .  ;<  '-.^f  .  ...    j  . 

!::  t^O  ivliaag,  den  £L  Novembf^r 

"  Ich'  nntsste  widihp^^iidBe  Neigung  nadi  Holland 

gehen 9  lun  da,  wo  nicht  gär  meine  aiine  Tochter  au 
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verlieren,  docli  scliou  fast  in  den  letzten  Zügen  ii©- 
gea  au  a«becu.  iSo  weit  war  es  mit  ikr.  gediehtai^  Ich 
bfliri^teto  aie. j<ir  Jbwignalinin; dyn  gptHidiett  Wil- 
len. Sie  erhielt  nicht  nur  das  heil,  Abendmahl,  son- 
dern auch  das  heiligt  SaorattOitt  4er.  letzten  Oelung« 
HäMU^immtä'^iii  Vmiiaa^i^^  :di^  ich» 

Frau  und  Todfter  hätten,  und  wie  wir  letztere  von 
der  Eitelkeit  dei.'  Welt»  vWidmo^iipkfi^ligen  Tuda 
der. :  Kinder  ..übetMUfloav  m  wifäp  •  «9«  alcht i  oha^ 
iiaflse  Aogon  /goUiflbi^  «eyti ,  'du  iüzwisghea.  Wolf-« 
goDg  sioh  in  einonv  ^ndei:a  Zamiaer  mit  «einor  JVhi^ 

luitechielu        "-ix-i  .  T.  /  „.  :       i  j  .s' 

j*'*  «ZiileW  amdte.  mir  ^MfiPwiaamin.  Tim  iVK»..deii 
ehiiichen  alten  f xnfessor  S  chwenkel  zu ,  der  die 
Kratilchwt  auf.  doBrncne  •  Aiät  •  behaiid«!!»  .  8ßi^  «oft 
inehie  Taoht«rt^aclii-4N^  wii^  weller  »ai^liifeiid, 
noch  waohend^  \md  sprach  immer  im  SchlaTi^  Vald 
die  eäna»'  faAld.dicL*Andece  Spirachey^.^o  daM  mis  bejr 
aUer.  fietinbaiaa*  menrhiBBl  kahäa  mussjten».  .  JH»$$ 
brachte  auch  den  Wolfgang  etwa^  au3  seiner  Trau- 
ligkfiit«  .  Nun  könunt  es  darauf  an,  ob  Gatt.i^^ioer 
Tochter  die  Gnade  giebt»  dass  sie  wieder, m.KrKdten 
gelangt,  oder  ob  ein  Zufall  kömmt,  der  sie  in  die 
Ewigkeit  schickt.  Wir  haben  uns  jederzeit  dem  gött- 
lichen Willen  überlassen,  und  sdion  ehe  wir  von 
Salzburg  ahgereisH  sind,i'haben  wir  Gott  instStedigst 
gebeteni  unsere  Voi^abcnde  ReisQ.£tt  verhindern,  oder 
ta  segnen.  Stnilifc  meine  Tochtec,.  ao.  stix*bt.sie  glüd^^ 
selig.  Schenkt  ihr  Gelt*  das  Lehen,  st>  bitten  wir  ihn, 
dass  er  ihr  seiner  Zeit  eben  sa  einen  unschul(|ig^n» 
seligoa  Tod-  vierlcihen  möge,,  als  Aie  jetzt  iMÜiine« 
wüilde.  Ich  hoffe  das  Lelitei^»  iodem^      sie  ffifyr 
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VFUTf  flu  flÜlIlllwiLfchii  flBiiHliigfe ♦  lish . HOt . 

Kvangelium  sagte:  „Domine,  descende,  bevor  meine 
ToeKter  stirbt  imdi  diesen  Spiintag  .ixiess  es :  ,ydie 
Tödifesr  .fldaief^  dein  Glaube  - iuit  ^  gdhoUBn.<^  Sof- 
chen  Site  nur  im  Evangelilini,  Sie  werden  es  finden. 
K  '  Nun  bitte  ich,  wegen  meiner  Tockter  eine  heiL 
Messe  m  MariA-itiiiiiy'  #ine  bdJUlge  Messe  .bej  "dem 
heil.'  Kindel  zu  Loretto^  eine  ssu  Ehr^  der  heiligen 
Walpurgis  und  zwey  zu  Passaa  auf  dem  Mariahilf'^ 
Bei^ö-  leiten  «i  lassen*  Nun  hat  mein  lüdäl  Mch 
stB  d&  fromme 'Oe9SMitia  gedacht '-nncl  aacb  %r'«a 
Ehren  eine  heil.  Messe  wollen  lesen  lassen.  Allein, 
da*  WUT  noch'  niciit  derj^eichen  wx  thiin.  befiigt  ^sind, 
beroir  tmsete  Kirche  wBelsBCdicaer.:fiM«inien'Fev« 
son  Etwas  decidirt  hat,  tzo  überlasse  ich  Ihrer  Esau, 
itiit  etlichen  Patrii^t^^tmifatKi^^ 
dai^b^'  Bu  hfidten^  •<nnd  die  iSatt»  80^nh■RBRchla^ 
dass  meine  Tochter  zufrieden  gestellt,  die  Salztangen 
Gottes  und  «i^iseseriLivckeaber  nifiht  hrlfiidigl-  werden. 
' '  So  4Mild  die  'Besserung  «nicnner  TobhtiBr  ma^^Aiv 
laubt,  fahre  ich  mit  Wol%Bng  aui'  etliche  Tage  nach 
Amsterdam«  . 


(Jucopold  im  Brief  No»  36.)  , 
!  Haag,  d«a  is.  D^feml^er  17GÄ,  . 

•  ■  Nun  hat  anchtbaser  üeber  Wolfgffug.  eine«  üscsh^ 
terlichen  Strauss  isnsgtstanden:  >dr  hatte  ^etn  hitaiges 

i'iebei',  welches  ihn  meJirere  Wochen  sehr, .elend 
machte«  'Gisdald^  : Was  Gott  sendeti  das  amss.^qdan 
atmehmen.  Jem  kattn  ich  aUo  Nichts  thuA,  als^  die 
Zeit  abwarton,  da  seine  Kräfte  ihm  zu  reisen  erlau^ 
bem  'Auf  die  Koiten  ist  nicht  au  denken*  Hole:der 
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Kukuk  das  Geld,  wenn  wir  ^ur  deu  Balg  davon  tra-^ 
gern  '  ^K^ik  Mlüc  nicht  tnla^  -tpam  kusmordettlHclie 
Gnade  Goltes  gehabt  Mtt^,  würdeta  ineine  Kmdefr 
dieae  schweren  KrankheÄön  und  wir  diese  drey  Mo- 
taate  tidft  teben  üUMteüen  könntonu  r  Nun  bkte  idi 
Si^;  Mgtxiäff  lieft,  irile^  'id8öbld4  IMn  he«  lassen* 
drey  bey'm  heil.  Kindel  iu  Lorelto,  eine  zu  Maria«- 

•  *  '  • 

Piain  y*  eine  zu  Fam«!  aiif  dfem  Mariahitf'i'Be^gey  swey 
f>e^  der        Anna  b^jT'ä^ik  P.  P.  F^aiisncaiieni  ik 

der  Pfarrkirche,  eine  zu  Ehren  der  heiL^Walpurgi« 
und  eine  zu  Emiren  des.^ei^.  yincen^  Fecrery« 

Die  Krankheit  meinor'Kind^  liat  nicht  nur  nus, 
sondern  auch  unsere  Freunde  hier  in  Betrühniss  ge- 
aetzt»  Wer  aber  diese  Freunde  sind,  kauüU  ich  nidbit 
tt^dto,  ^eü  uum  es  für  ^eine  Grossirprech^rey  bal^ 

ten  möchte.  '*  •     •        *  •    •       •  ; 

Wiewohl  bey  unserer  Anwesenheit  in  Amster- 
da!m  ttregen  der  Fastettaeit  alle-  offenäichen  Yergnü^ 
gungen  streng  verboten  wären,  wurde  .  es  uns  doch 
erlaubt,  2fwey  Concerte  zu  geben,  und  zwar,  wie  die. 
fromme  4ind  besonnene  {Rjesolution  lautcfte^  «weil  die 
Verbreitung  der  Wn»d«frgaben  'meinet 'Kinder  zu 
Gottes  Preis  diente.  Auch  wurde  Nichts  als  Wol^ 
gangs  ^ene  Instrumental- Musik  gegeben,  ^  ^ 

■ 

Erst  nach  vier  Monaten  erholten  sich  beyde  Kin- 
del "wieder  imd  dann  bestand  die  erste  Arbeit  des 
Sohnes  in  sechs  Sonaten  fGr  das  Cla^ier,  nntfie^ei«- 
tung  einer  Violine,  die  er  mit  einer  Zuschrift  an  die 
Prinzesfln  von  Nassau- Weilburg  stechen  Hess«  Im 
Anfiinge  ües  Jahres  i766  braditen  sie  vier  Wochen 
in  Amsterdam  zu  und  reis'teu  dann  zum  lustallatious» 


<Q8 

Feate  des-  Frinfen.von  Oranien^  und  von  da  wieder 
iu  .d^n-  Ha^  Der  Sohn  «Qtztp  iiir  dies^,  Fe*tlichkeit 
fbi.QttodJb^fA  £iuialie  Tnjttiwpyn^»  ipielf^  vexiBdbMde- 
nen  Van^tiaxif^.ii:ad,euiigen,Ai^  für  iHf^  Prinzes? 
^n.    A^ß.'dies^  genanuten  poinpositio^^ej^  wurdeu 

Nacl^deia  m'öflers  bpy7niEi(li||#tthall;er<  gespidt  halr- 

leu,  reis'Len  bic  wieder  nach  Paris,  blieben  dort  zwey 

■  r     •  •  .  I  ,  .  t 

(Leopold  M,  Brief  No.  36.)  ' 
«  •  .  4.  Paxis.  den  16«  Mar  t76$. 

; . !   Nach4^  teil  Ihnen  Jn  >langer  :Zeit  nicht  geschrie* 
und,i^Hfi  ^H^'^  Freunde  Ihnen  Nacli^cli^n. yo,u 
uns  gegeben  habe,  fange  ich  aelbat  wieder- f^,  . 

"Wir  .gingen,  iiron,  Amfltcjrd^  zu  dem  Feste  des 
/  J^f'ini^^]^  Y£ji^pjMu4en  (am  liten  Marz)  \y;ieder:  uadi 
li9^iLyS9'3^^,W^9!^  kleinen  .Cjoxpposite|^;,min€ih^ 
9ech8  Sonaten  für  daa  Chcyiety  mit  Begleitung  einer 
^'iüline,  für  die  IMnzessin  von  Nassau- Weilburg  zu 
YerferUg^,  die  a^cb.glQidi>£^yirt.^y^dei^- .Uebe^ 
diess  nuwtoifBgr  säm  Ponoe^t  des  Fiinsen*  Etwa«  xnar- 
theji,  auch  füt  die  Pruiztb^iu  Arien  componiren 
u.  6.  vfm  Ich  sende"  Urnen  dieses  Alles  ^  und  uuter 
andmx  zmey,q^lej  Variationeii,  die  .d^r  iySfpJ^gang 
über  eine  Aiie,  die  zur  Majorennilat  und  Installa- 
tion des  .Prinzen  gemacht  ;^orden  ist,  hat  yprfert^gen 
aitii^en^  un^d  die  er , über .jeine;  andere* »die 
il>  Holland  durchaus  von  .jedermann  gesungen,  ge- 
blasen und,  gepGffen  wird,  in,  der  GescbjwjLudi^keit 
hiogeaduiebq^,haJU  Es  sind.  Kleiaigkeiten»  ^ 


>  • 
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erhallen  Sie  meine'  Yibluuchule  in  'liolländiacher 
Sprache.  Dteta  Budk  hat  mah  in  defil '  nSmlichen 
Format  in  meinem  Angesichte  ins  Holländbcha  über> 
aelat^  dem  FrisBen  dedioiit  nnd  w  eeineai.  Initaila^ 
ttenn«*  Seste  •  überreieht**  *  Die  -  Edition  'itit  *  nngemefa» 
achön.  Der  Verleger  (Buchdrucker  in  Harlepi)  kam 
mit.  einer '^irfarchtsYoIlen  '«]lfiettct  sm-  mir'«  und  «han* 
digt»  ttivx  das  Bndi  'ein, ' in  Breitling  deä^  Organi^ 
steur,  der  unsem  Wolfgaiig  einlud,  auf  der  berühm- 
ten-grösaen  Orgel  in  Hapleni  zu  apielen^  iirelchee 
aneh  «m  ^Mgenden  Morgen  geichah.  Dijeee  Oiigel  iel 
,  ein  tre'flFlieh  schönes  Werk  von  68  Regiafcernj  Allee 
Zinn  9  weil  Holz  in  dieaem  feuchten,  l^ande.  nichl 

^datiert.^^  >  *.  •  *  •   

•  Wir  siiiÄ  über  Mecheln  gereis't,  wo  Wir  unsem 
alten  Bekannten,  den  Erzbiachof,  besucliten.  Hier 
habeii  wir  ein  Ton  unaerm  Frennd^  Mty  Glimm  fnv 
'  nna  beaiiMftes  Quartiei*  be^gen»>  .» 
•  -  Für  meine  Kinder  und  meinen  Geldbeutel  wäre 
es  sn  beidi^irlioh,  admnrgerade  nach  S^sbm^  aiif* 
sobra^en«*  Es  wird  Blanoher  nodi  Btwai^  stu  diea^ 
Reiae  bezahlen ,  der  jetzt  Nichts  davon  weiaa«  ^ 

.....  ILeapojd  Ät  iprief  No.  37.)    .   .        .     ,  , 

'  .  Patia»  doli  9«  Jtfny  1766. 

Künftige  Woche  sollen  wir  wieder -nach  Ver- 
aaiUes,  wo  wir  irer  swolf  Tagen  ganzec  vier  Tage 
waren.  Wir  haben  die  Gnäde  gehabt,  den  Erbprin« 
flen  von  JBraunachweig  bey  uns  zu  seJien.  Er  ist  ein 
eoiir  angenehmer,  adidner^  freundlich»  Herr,,  und 
bey  lieinem« Eintritte  fragte. er  mioh  gleich:  ob  ich 
der 'Yexiaaaer  'der  Yiolinachule.wiire?  —  — 
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Lettre,  de  Paria  1766.    *.      ..  . 

Nous  venons  de  voir  ici  les  deux  aimahlee  ert- 
fam.de  Mr.  Mozart,  mcUtre  de  Cha^U  du^  Prinoe 
jirchMgueirde.jSaUhoutgi  qiä  ont  m  um  ^^^gnu^l 
mcces  pendant  leur  s^jenr  ä  Paris  en  i76j(.  tum/f 
pere,  apree  a^oi^  passe  pres  ds  18  mois  e».  ^agle» 
ürre  eb  S  kms  HoUtmde.^  pien^  4e  Uäirtamimt^ 
iei,  pour  9^en  wifmrmiß  h^^Sahabcurgk  ParMut^  ob^ 
ces  enfans  ont  fait  quelque  aejoury  iU  ofU  retmi 
ioM  ^ct/  m^agei,  st  cam^  de  ^dto/ßß^mi^  mim 

ans,  d'ailleurs  fort  emhellie,  a  la  plus  belle  et  la 
plu9  brillante  exdcution  sur  le  Claveaain:  a 
que  9on  'ßrire^  :q^  pufeH  enUveir  i^v.st^age». 
Cet  enfant  mer^illeux  a  actuellement  neuf  am:  il 
»'a  preaque  pm  grandix  mais  il  a  fiait  de^  pr^r^M 
prodigieux  dans  la  mue^fitei.  H  Stoit  di^Ai(J!mp9!»' 
teur  et  auteur  de  Sonalt€$.  il  y  a  deux  an$^  il  'en  a 
fait  graver  six  depuis  ce  teim^lg,  ä  Lpvdrfif,  pour 
ia  Mjßine  de  la  Grande-r Bretagne}  ü  en  a.puißd  mr 
emtme  en  Hoüande  paup  la  Brinei^e.d^  Nae^ 
sau  -  JVeilhourg  ^  il  a  compose  des  Simphonies  h 
grand  Orcheatre,  qui  ont  dte  ex4cut6ea  et  gändrale^ 
mef^  appiäudiiee;  U  d  m^me  icrit  pluaieure  eure 
Italiens,  et  je  ne  desespere  pas  qu'avant  qu'il  ait 
atteint.  Vdge.dA  12  ans,  iL  n'oAt  dejk  fait  joi^r,  jjm 
Opira  sur  quelque  ThiairjeldfltaUe.  Aywei  eaUndtt 
Manzuoli  a  Londres  pendant  tout  un  hiver ,  il  en  a 
»  bien  profite,  que  quoiqu'il  ait  la  voix  .excesuve^ 
tMntfoüde,  it  chantB  mfee'au&tni  degblltique't^ame» 
Mala  ce  qu'il  jy  a  de  plua  .incanipreJienaihle,  c^eat 
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ceiie  profonde.kdenoe  de  VharmimU  ei  de  aes  pasea"  - 
ges  les  pltte  Caches ,  quHl  poBe^de  au  mtprSme  ddgre, 
et  qiii  a  fait  dire  au  Prince  htreditaire  de  Brouri" 
emch,  juge  trie^^cornpäteni  en  cette  moMrep  tCcmM 
eB  heaucomp  d^auirea.,  que  dee  mdUree  dm.  €hapetie 
consommes  dans  leur  art  mouroient  sana  avoir  ap^ 
pris  ce  que  eet  enfant  fait  ä  neuf  ame*  2ioue..lui 
apojte  pu  eaädenir  dee  aeemtü  pendan^'wteikm^.et 
demie  de  suite  ai>ec  des  musiciehs,  qid  suxdent  ä 
groeeee  ßouttes,  et  ttpoient  ieute  Iß  pdne  du  monde 
h^ee ürer  d^affidre  iMö  un'^'Wfant/^qmi  ^puHoU  ie 
htffidfäi  eane  '^tre  fatiguS.  Je  -^m  vu  eur  torgue  de» 
router  et  faire  taire  des  organiates,  qui  se  cr^oioient 
fort  fmbOee  ik  Londre»*  Beu^  le- pirifncfU  eMre.eee 
genoux,  ei  üa  jcuoient  ainm  ide  Hte  tdieniaiidentepi 
euK  le  meme  Claveasin  deux  heures  de  suite,  en  prS» 
eenee  du  Roi  et  ^  la  Reink.  Ici  U  a  eubi  lamAne 
^peu>9fe  m^ee  Mf**  Rttupaeh^  Mbiie  mueieien,  qüi  a 
ete  long  tems  a  Peterebourg ,  et  qui  improvise  avec 
une  grande  supSriorit^.  On '  peürrcit  sfenfretenir 
iongteme  de  ce  PMnmnime  einguUer.-  Ceet  ^aäleiure 
une  des  plus  aimahles  criatures  ^  qu'on  puisse.  -vmr^ 
mettant  ä  tout  ce  qu'U  dit  et^  qu'il  fait,' de  Vee^ 
pHt  ^  de  takw-iu>ec  la  grnee  et  la  gentiUeeeei-de 
8on  dge,  II  rassure  mime  par  sa  gaiete  contre  la 
crainte  qu'on  a,  qu'un  fruit  si  precoee,  ne  tombä 
WMi  ea  -  mmtuwMm  Si  eee  mficne  pipent^  ila  ne 
'resteront  päs  a  Sdlzhourg,  BientSt  les  Souverains 
ee  diaputeront,  ä  qui  lea  aura»  JLe  pere  est  non^ 
eeutdmeni  habile  mueieien,  nuda  hemme  de  aene  et 
.  *atun  hon  esprit,  et  je  rt^ai  jamnis  pü  un  komme  de 
aa  profdaaion  reunir  ä  aon  talent  tont  de  merite*  -« 
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».     .      Brief  aus  Paria,  1766» 

Sä  eben  hdben:  wir  l>ier  dio  be^Üeai  Uebenswiir^ 
tilgen  Kinder  Hrn«  Mozart's ,  EoipdlmeiAters  bay  dem 
Fii<9t«^£nbischof-  von,  Salaburg  getehen^  die  ao  rim^ 
lea  Beyfidl- wahrend  ihm  Aufendudla  in  Paria  1764 
gehabt  haben.  Ihr  Vater  ist  achtzehn  Monat  in  Eng- 
land imd  aecha  Mooat  iu.HoUaad  gftweaen^  .  iind  hat 
•ie  wr  KvBC^em  hkahot.zvtäiiSL 

hier  nach  Salzburg  zurück  zu  kehren.  Ueberall,  wo 
tAok  diese  KJodex^  eixiige  .^«eit  aufgehalten  haben,  iat 
nur  £i9e  'Stimme,  sa'  jltten»  VOffli|ei>lA  ^geweaen  und 
fii6  haben  alle  Kenner  in  Staunen  gesetzt.  Mademoi-- 
aeÜe  Mozart,  jetzt  dreyzehn  Jahre  alt,  übrigens  aehi: 
'der  Natnr..begnna1ig^,  hat  die  aohönilte  und  gUii»- 
zendate  Atufohrnng  a«f  detH  €9imere)^niir.ihr.'Bm- 
der  allein  vermaig  die  Stimme  des  Beifalls  ihr  jeu 
nuihen»   Dieser  ^^hüidecvoUe  Knabe ;  iat- jetat  .aeim 
Mure  alt*  Jlr^  ist  faat  gKt  nicht  gc^^it^dbaen;  aber'.er 
hat  ungeheure  Fortschritte /in  der  Musik  gemacht« 
Ek.  iiat  jchon.  vor  swey  Jahren  Sonaten  cemponiit 
md.gtaciuieben^  er  hat «edba  Sonaten  aeitdem  in  lioiir 
doli  für   die  Königin  von  Grosübritaiiiiien  stechen 
laaaen^  aecha  andere  hat  er  in  HoJUand.^ii]^,.^eJEVin- 
•eaan  von  NaaaaU'^.Weilbnrg  hemagc^el^en^  er  hmt 
Symphonien  für  ein  grosses  Orchester  componirt,  die 
aufgeführt  und  mit  allgemeinem  fie^aU,  aufgenomr 
men  worden  äind«  Er  hat  aogar'inehji^eirai  it^mMcb^ 
Arien  gesclädeben,  imd  ich  gebe  die  Hoffiiung  nicht 
auf>  dass  er,  noch  ehe  er  zwölf  Jahre  alt  ist,  schon 
fine«  Oper  wird  haben  auf  ixgvid  tmm  Theater 
Itelieua  epiden  hiaa^  Er  .hatte  MituqsnQU  ,in  Londoi^ 
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einen  gansei^*  Winter  hindarch  gebSrt^  und  dieses 

so  gut  benutzt,  dass  er,  obgleich'scine  Stimme  aus- 
serordentlich  schwach  ut,,  4och.  a^^t  eb^  aoTiel  Ge-^ 
•cbmack  ab  GeGilil  «ngtM  .A'ber.  das  IMbegreiflicIiste 
ist  jene  tiefe  Kenntniss  der  Harmonie  und  ilner  ge- 
heimstea  Passagen  ,  die  er  im  höchsten  Grade  bqsitat, 
und  wovon  der  £r)>prin2;  jvon  Araimsciiw^ig,  .der;  gül-^ 
tigste  Richter  in  dieser  l^dbeiy  .so  -wie  in  vielen  an- 
dern, gesagt  hat,  dass  viele  in  ihrer  Kunst  vojlendet^ 
Kapellmeister  stürben  ^  ohne  das  gelernt  zu  haben, 
was  dieser  Knabe*  in^  ehiem^* Alter  von  neun  Jaliren 
leistet-    Wir  haben  ilm  anderthalb  Stunden  lang 
Stürme  mit  Musikern  aushalten  sehen ,  denen  der  ^ 
Sehweiss  in  grossen  Tropfen  von. 'der  Särne  rann,' 
imd  die  alle  Mühe  hatten ,  sich  aus  der  Sache  zu  zie- 
hen mit  einem  Knaben^  der  den  Kampf  ohne  £r» 
inSdoBg  -veglieas*  -  I<^habe  ihn  ^ges^^-,  '^rm:er'  taf 
cUr*' Orgel  Oi-ganisten,  die- sidi' für  sehr  geschickt 
hielten,  besiegte  und  zum  Schweigen  brachte(> '  B^Kdi  . 
navn  ihn.  ztliiiitdlm  zwischen  Jseine  Knied,  wdCstd 
spielten  so  zusammen  abwechselnd  auf  dem  nämlichen 
Claviere  2wey  Stiinden  lapg  in^y'egewart  d^ 
nigs^'und  '^de»  Kom^n.  ""llSler  hat  er  dl^  nämliche 
Probe  niitHjc;9.^J&a|ipadi.be6tcmden,  einem  geschiofc- 
fen  Tonkünsiicr^-der  lange  in^Betorsburg  gewesen  i^, 
und  mit  groser  Gewandtheit  phanf flsirt.  Man  j^on^^ 
^ge^SMÄiniit^Jl^      ^^näöi^  Phänoiöen  Wtör^ 
halten.   Uebrigens  ist  er  eines  der  li^ben8\^jir(Hffste>> 
'^Bsea^Z^e  :meuL.^^7i . Jjmb«:  Jn^ 
und  thuty  bringt  erlpist  und  Gefäil,  vereint  V^rr 
AöJnuth  und.  dem  holden  Wesen  seines  Alter4t«  c*Er 
benimmt  sogar  du|.ch  seiile  Munterkeit  die*'$Sarcht, 
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die  man  hat,  dass  eine  so  frühreife  Frucht  vor  der 
Zeit  abfallen  möchte.  Bleiben  diese  Kinder  am  Le- 
ben, so  werden  sie  nicht  in  Salzburg  bleiben.  Bald 
werden  die  Beherrscher  sich  um  ihren  Besitz  streiten- 
Der  Vater  ist  nicht  nur  ein  geschickter  Tonkünstler, 
sondern  er  ist  auch  ein  Mann  von  Verstand  und 
Geist,  und  noch  nie  sah  ich  einen  Männ  von  seiner 
Kunst,  der  mit  deinem  Talente  so  viel  Verstand 
verband,  .•-  • 


R  o  n  d  e  a  u 
de  la  composition  de  S,  A,  Mademoiselle 

(fille  du  Duc  d'Orleans  *)^ 
qui  prend  la  liberte  de  presenfer  son  out^rage 

Mr-  Wolf  gang  Mozart. 


j.  ('lavccin. 
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.*)  JEi  lleisAt,  das«  Kid«er  Jo/eph  lt.  difesd  l*rihx«Biiili  Katt«  lici- 
t     rallieii  >vollen,  uud  dAss  er,  weil  die  Einalinunung  seiner. 
MttUer  abging,  bescliloss,  sich  nidit  mehr  tü  vcrehelicHeu. 
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(Leopold  M.  Brief  No.  38.)  *i 
Lyon,  den  16.  Au^iwf  1766.  "  . 

Wir  sind  am  9.  July  von  Paris  nach  Di^on 
gegangen  und  dort  l4  Tage  geblieben.  Der  Pünz 
von  Conde  hatte  uns  wegen  der  Versammiung  der 
Stände  von  Burgund  dahin  eingsladen.  ^— c  — 

Sie  gingen  dann  über  Lyon  durch  die  Schweiz, 
Wo  dör  ganzen  Familie  viel  Ehre  erwiesen  wurde. 
Salomen  Gessnei*  schenkte  der  Familie  seine  Schrif- 
iten  und  schrieb  vor  dem  Titelblatte  hinein: 
,  „Nehmen  Sie,  wertheste  Freunde,  diess  Gescheni: 
;   mit  der  F*'eundscliaft ,  mit  der  ich  es  Ihnen  gebe. 

Möchte  es  würdig  sejn^  mein  Andenken  beständig 
I  bey  Ihnen  zu  imterhalten.    Geniessen  Sie,  vereh- 

rungswürdige  Eltern,  noch  lange  die  besten  Früchte 
\  der  Erziehung  in  dem  Glücke  Ihrer  Kinder  ;raiQ 

Seyen  so  glücklich,  als  aussercyrdentlich  ihre  Ver- 
\  dienste  sind!   In  der  zartesten  J^igend  sind  sie  die 

Ehre  der  Nation  und  die  Bewunderung  der  \Y'elt. 
1  Glückliche  Eltfern!  Glückliche  Kinder!  VePgeisen 

Sie  Alle  nie  den  Freund,  dessen  Hochachtung  und 
;  Liebe  für  Euch  sein  ganzes  Leben  durch  so  leb- 

r 

'  Jiaft  seyn  werden  als  heute." 

^  '    ^V^^^V  .  .^  f  :  Salomon  Gessri^r.'^ 

d.  5.  Weinmonat  j  760.  .  - 
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Judith  y    geborne  '  Heidegger  9    Gessner's  ^Frau» 

schenkte  der  Familie  die  poetischen  Schriften  Wie- 
landsy  und  ihr  Bruder  Heidegger  dem  Vater  ^eu  • 
rerdeiitsditeii  HucBbrai« 

•  Vbh  diSt  Schweiz  gingen  sie  tiäch  Scliwaben ,  wo 
sie  einige  Zeit  in  Douaueschiugeu  bey  dem  Fürsten 

» 

von  Fvtvgtenbetg  v^mneilteii*  ^ 
.  *   Aue' StKndieny        Bierden  6*  NoTenlber  anka- 
men ^  8<3irieb  der  Vater  folgende  drey  Briefe:' 

.  .     (Leopold ,IL  firiflf  No^SQi) 
t  *  *     '^>*''*  'i  '    '  Mtfaehen,  das  to»  Sorbr«  1766. 

m^:*'mL  ^  In  Lyon  blieben  wir  vier  Wodien« 
In  *Gtäff  Sro  .tie  Unrttfifin'iD  r6ller*Fknime  waren^ 

hieHen'  wir  aus.  In  Lausanne  wollten  wir  uns  nur 
einige 'Stunden  aufhalten;  allein  bey  dem  Absteigen 
Itttii&iehi  di« 'AecQeäten-  des  Prineen  Ludwig  von  Wür- 
temierg,  (der  'Madame  d* Autbonne,  dei»  Madame 
ä'Hermenche^  des  Mr.  de  Severy  zu  uns,  und  ich 
ward*  beredet^  Binf  TtLge  mx  bleiben«  Erwähnter  Prins 
i^tk>A  bby  vnna  ^  als  Wir  einstiegen ,  nbd '  ieh  mussta 
ihm,  dä  wit  schon  im  Wagen  waren,  bey  dem  Hän- 

dicdmck^iwqpredienv  i^  aekt^ben  und  von 

*i]bi«tSnd«ti'Na«iiariolit'  an  geben.   Hier  Tet^ 

schweige  ich  noch  das  Meiste,  da  ich  weiss,  wiever- 
aehieden  die^Urtheiia  mätik  Versehiedenheit  der  manch- 
ViMd  sehr  achvradien  «Einsicht  der  Menaohen  'shid. 

Von  Lausanne  nach  Bern  und  Ziirch.    Am  ersten 
.Orte  6  Tage,  am  zweyten  14  Tage  geblieben.  Den 
letzten  Aufenthalt  machten  die  äswey  gelehrten  Herren 

Gessner  sehr  angenehm  und  uiisern  Abäcliied  sehr 
bettübt*   Wir  haben  die  Merkmale  ihrer  f  reuudb* 
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aohaft  *iiiit  mu  ^mamamu  Vpn  da  über  ^Wmler^ 
thuru  nach  Schaffhainen,  wo  ein  viertägige  Aufent-< , 
ihalt  mich  sehr  anggielun  warf  dann  va^  Daoan- 
eadhingen«  Der  Fnrat  empfing  nnt  anaaerordantlicib 
gnädig :  wir  hatten  nicht  nöthig  un«  zu  melden.  Man 
eirwartete  n^s  Mhon  n^t  Begiprdf ,  un^  der  Mimkr- 
direkter  Rath  BiartelH  kam  gleich,  una  m  eompH'* 
mentiren  und  einzuladen.  Wir  blieben  12  Tage.  In 
9  Tagen  war  Mncik  von     l^ia  9  Ubr  Abends :  wir 
maohten  alleaait  etwas  Besonderat.  Wire  die  Jahre«* 
seit  nicht  ao  weit  vorgerückt,  so  hätte  man  uns  nicht 
fahren  lasien*  Der  Fürst  gab  mir  24liOuisd'or,  und 
jedem  am^er  i^jiida»  ejnim  diei»anfwMin  Bing^  Dia 
Thrftien  floaiepi  ihm  ans  den  Angen,  da  wir  una 
beurl^ubtani  auch  weinten  wir  alle«   Er  bat  mich, 
ihm  aft  an  «abreiben«  Dann  über  MöfUrchan».  Ulim 
Gänabmg  mid  Dillingen»  W9  wir  awey  Tage  blieben, 
i^nd  VQ»  dem  Fürsten  awey  Ringe  abholten«  Vor-^ 
'fiiiem  sind  wir  hier  angalangU  Gestepn  haben  w» 
den  ChmrlttTBlm  b^  der  Ti^el  besncht,  oad  worden 
gnädigst  empfangen.  ^Wolfgang  musöte  gleich  neben 
Sr«  Durcblaufiht  ein  Stück  auf  der  TaCel  oompQnireoy 
davon  der  KnyfSrst  ihm  den  Anfimg.  oder  Um  von 
ein  paar  Takten  vorsang.    Er  musste  es  auch  nach 
der  Ta£el  im  Cabiiiet  spielen»   Wie  erstaimt  leder- 

man  war,  djapm  mi  ashan  nnd  an  bdr«nt  ist  Mirfat 
an  erachten« 

(X4eopold       Brief  No.  6o.) 

W&aebeii,  dsp  »5«  Ifovbr«  1766, 

Um  dem  inständigen  Verlangen  des  Prinzen  Lud- 
wigs von  WürlequbMg  «nd  der  Fürsten  von  ]^ärsteu«> 
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hng  uoüfStaÜB  ein  GMÜg»  m  tliiia,  iaiu«te  ich  luidi 
Regensbuig  geben,  aber  ich  vniee  eelm»  ob  tBoUm-  ^ 

stände  meines  Sohnes  >  der  wieder  krank  gewordai^ 
ee  erlauben  werden»  —  — •  — 

(Leopold  M«  Bri«f  No.  4i.) 

Müuchen,  deu  su,  Nx>vbr.  17Ö6. 

—  —  £e  köipunt  dazaof  an^  ikmt  ipb  an  (foute 

.  eine  Exifltenz  habe,  die  besonders  fSr  meine  Kinder 
zweckgemäss  ist.  Gott  (der  für  mich  bösen  Menschen 
aUsugüt^e  Gotl)  .  bat  meinen  Kindern  n^hifi^  Telenit 
gegeben,  die,  ohne  der  Schuldigkeit  dee  Yatevi  su 
denken  >  mich  i^eitzeu  M'ürdeni  alles  d^r  gjaten  £r- 
■iahnng .  danselbeB  nnflawpfcnu  Jeder  AngeoUifit^ 
den  ieli  veiiiiere,  iat  auf  ewig  v^rloren^  mü  wenm 
ich  jemals  gewamst  hahe^  .wijs  kostbar  die  Zeit  füi* 
4i6  Jugend'  ist,  ao  weba  .idi'  ea  £a  iat  Ihnaiii 

bekannt,  daae  meine  Kinder  sur  Arbeit  gewclmt  aindt 
aoliten  sie  aus  Knlschuldigung,  dass  eins  oder  das  an- 
dare,  s.  B«  in  der  Wohnung  und  ihirei;  Gelegenheit 
m  TieiUildart,  aidi  aici  müeaige' Stunden. gfvw^biian, 
so  würde  mein  ganzes  (Tcbäude  über  den  Haufen  fal- 

,  ieil»   Die  C^wohuheit  ist  ein  eiserner  Piad»  und  ^ie 

•  wiaeen  andi  4elbat,  irie-vi^  mein  Weggang  noch* an 
lernen  hat.  Allein,  wer  weiss,  was  man  in  Salzburg 

.mit  una.  vor  hati  Vielleiacht  begegnet  man  uns  so, 
da^a  writ  gmm  gtstn  unaeire  Wanderbündel  über  den 
Rucken  nennen.  Wenigetena  bringo  i<ih  dem  Vater- 
landes wenn  Gott  will,  die  K.inUer  wieder.  Will 

.ma|i  aie.nidnt,.  ao  habe  iph  keiile  SebukL  Doeb  wird 
inan  mb-mid  teaonat  haben.  -^f.. 
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Ondlich  kamen  «ie  nach  einer  Abw^teuheit  von 
IHtiger  al«  drey  Jabrai  m  Sude  des  l^ormnhtae' ±766 
wieder  in  Salzburg  an,  nachdem  sie  Gewinn  g^halvi 
imd  Ehre  genossen  hatten*  Mit  der  kleinen  Zauber- 
hand  daa  Reidi  der  Töne  schon  bemeistemd,  halte 
Wolfgang  nun  schon  in  den  Erstüngsblüthen  seiner 
Composition  den  künftigen  Wundersat«  der  Kuuat 
ahnen  lassen.  •    •    •  • 

Von  dieaier  grossen  Rebe  weiss  man-  noch ,  das«  - 
der  Knabe  auf  dem  gräflichen  Schlosse  Babenhausen 
die  Beweise  seiner  Geschicklichkeit  ablegte,  und  daas 
er  imf  Mkildte  Biberach  eknmi  munkalisohen  Weit- 
streit  auf  der  Orgel  init  dem  nachherigen  Pater  Six- 
tus Bachmann  (geb.  1754»  zuletzt  im  Kloster  Maroh« 
thal  'aa'  der  Dona«)  hMte,-  In  welchem  Jeder  aein 
Aeusserstes  that,  um  dem  Andern  den  Vorzug  stre»- 
tig  zu  machen^  D^i:  Ausgang  war  iur  Beyde  sehr 
riäinilioh^ 

'ht  Salzburg  blieb  nun  die  Mozart'sche  Familie 
mehr  ^  ein  Jalir  in  Ruhe.    Diesen.  Zeitraum  der 
Ifosfie  wendete  der  jnnge  Künstler  auf  das  höhere 
Stndfiim"der  Ckmiposidon,-  dessen  grSsnle  Tiefe  er 
nun  bald  ergründet  hatte.    Emanuel  Bach  f  Hasse, 
-  Handel  und  Eberlin'  waren  eeine  Mihmer'  ^  ihre 
Werkel  sdln  nnablSssigea  Stbdiiun!  Dadurch  erwnih 
er  «ich  eine  ausserordentliche  Fertigkeit  und  Ge- 
schwindigkeit der  linketn  Hand*   Er.  «tndirte  fieiasig 
die  Werke  der  atrabgen  Alten  ConvponistMi'  und  -be- 
l  eitete  eich  dadurch  zu  den  kolossalen  Arbeiten  vor, 
mit  denen  er  iu  seinem  männlichen  Alter  ala  der 
Reformator  der  Instromental-  vmi  bfaecmdet»  der 
Theater -Musik  so  glänzend  auftrat. 


L  y  .,^L,ü  Ly  GoOgl 


KirinefWgc»  wcihlaiiBigto  er  die  allen  iulieni» 
9dtkBn  Meltler,  deren  Wmö^t  in  Rückdclit  der  Iis» 

lodie  und  der  Gründlichkeit  des  Satzes  so  auffallend 
gegen  die  hentigeii  IteUener  abstechen*  So  schritt 
er  immer.  nSher  der  Stnfe  der  Vollkommenheit»  anf 

welcher  ihn  bald  daiiiur  die  Welt  als  eine  «eltene 
Er<acheiaung  eiblifikte« 


IV*«  Reise,  mit  Sohn  und  Tochter  nachi  Wien, 

angetreten  den  ll.  Septemher  1767>  geendigt  . 
Im  December  1768* 

Den  ii«  September  1767  ti*at  die  ganze.  Familie 
die  ReiM  nach  Wien,  an«  fcrnm,  aber  dort  apgj^ikom- 
men,  wurde  do  durch  cBe  in  Wien  graanivn^en 

Blattern  veranlasst,  nach  Ollmütz  zu  gehen ^  yfo 
beyde  Kinder  diese  Krankheit  auch  bekamen*  In 
OUnratz,  wo  der*  Krtäbe  an  den  Blattern  so  krank 
war,  dass  er  neun  Tage  blind  lag  und  mehrere  W^o- 
chen  nach  seiner  Genesung  die  Augen  sehr  schonen 
mnaste,  wnrde  ihm  die  Zeit  lang*  Der  ersbiscliSfl. 
Kaplan  Hay,  nacliheriger  Bischof  von  Königsgi äz^ 
besuchte  die  Familie  täglich.  Dieser  war  in  Karten- 
künsten sehr  geschickt*  Der  Knabe  lernte  diese  mit 
vieler  Behendigkeit  von  ihm.  Da  der  dortige  Fecht- 
meister auch  öfters  hinkam  ^  so  musste  ihn  dieser 
das  Fechten  lehren* 

Schon  früher  hing  Wolfgang  lAit  inniger  Slrt- 
lichkeit  an  jeder  Art  von  Kunst.  Jeder  Compositeur^ 
Maler  y  Kupfenleckery  dte.  die  Familie  auf  ihren 
Reisen  kennen  Imite,  htftte  ihm  von  8«ner  Arbeit 
ein  AndenkeA  geben  müssen,  welches  er  sorgfaltig 


aufbewahrte.  Nim  hÖKcn  wir  d«9  ViUier«  Bi'iefe  wäh- 

(Leopold  M.  Brief  No.  4a.) 

'   Wien«  den  as.  Sept.  1767. 

Unterwegea  hat  uns  der'PtHat  von  Lambacj|i  zu 
Mittag  eingeladen.  Als  wir  in  Mölk  waren,  gingen 
wir  ins  Kloster,  nnd  Hessen  uns  die  Zimmer  seigen, 
nnd  gaben  uns  weiter  nicht  m  ei^kennen,  bis  wir  bey 
Beschauung  der  Kirche  und  der  Orgel  dem  Organi«* 
ten  Gelegenheit  gaben,  den  Wolfgangerl  am  Spielen 
zu  kennen,  oder  vielmehr  su  errathen« 

Von  unseru  hiesigen  Ven*ichtungen  ist  noch 
Nichts  zu  berichten»  Se*  Majestät  sind  erst  aus  Un«^ 
gam  'zuruok,  und  die  jfcii^iii  In  hatte  dieser  Tage  ihre 
allmonatliche  Andacht  wegen  des  Todesfalls  des  seli- 
gen Kaisers«      —  — 

(Leopold      Brief  No.  43J 

lob  weiss  Ihniii  Nichts  zu  berichten,  als  dass 

wir  alle  Gottlob !  wohl  auf  sind ,  und  da;»  ist  ganz 
skher  schon  da.8  Postgeld  werth. 

Die  Oper  tou  Hasse  ist  achon,  aber  die  singeor* 
den  Personen  sind  NB.  für  eine  solche  Festivität  gar 
pichU  Besonderes.  Sign.  Tibaldi  ist  der  Tenor,  und 
Sign*  I(aiicifu  Tou  München  der  beste  Gastrat,  Prima 
Donna  die  Sign.  Deiberin^  eines  wienerischen  Hof- 
vioUnisten  Tochi^r«  Ple  Tänze  aber  sind  trefilich; 
die  ümgtftttan  ist  der  beiiibmte  Vestris.  —  — 

(Leopold  M.  Brief  No.  44.) 

Wien,  den  7.  OcCoielr  1767. 
—         —  Dass  die  Blattern  bey  L      H«  der 

♦ 


m 

Piinsessin  Josepha^  des  Künigs  von  Neapel  Braut, 

uns:  in  tumm  wmm  wmb 
•uddi  duDch -iiiMpM  BtfdHm 

tti'eofold  BL  Brief  No«  45.) 
'^  '^  *  Wren,  dm  i4.  Oeloto  lytj. 

 ^  Wir  haben  noch  nirgends  gespielt ,  weil 

wir  nicht  bey  Hofe  haben  spielen  können«  ~  —  iL« 

.  .  (L«opQ^  Mm  Brief  Ko.  ,. 

>  Wien», .diu     X>ctpte  17^. .  . 

— -  T-  Die  Prinsewin  Bnmt  i$t  fkiiu»  3iaut  des 
himmlischen  Bräutigams  geworden. 

Wir  habeii  ÜmfBnjj  ipit  dem  Hensoge  Top  Bk«- 
gana^iy  Fürflen  ]KjumitS|  Jdf*  de  rAugier,  dem  Baf« 

ron  Fries« 

Vergeben  Sie  .mcht,  für  un»  sn  bete^i  denn 
wenn  Cjrplt  nicht  nbepr  nns  wacbte,  to  wurden  wir 

gewiss  ül^el  Uarai^  f^^^?  i»ei^er.  Tfeii  hö^*ett 

werden«  . 

(Leopold  M.  Brief  No.  47.) 

I    OUrnuts,  den  to»  Mbetn  1^7« 

T$  Dmn  Lmidammi  D«r  WoUgangerl  Iwft  di« 

Blattern  glücklich  überstanden  und  wo  ?  In  Ollmuth 
und  wo  ?  In  der  .lUttdena  &r«  Excelieng  de«  Hecnt 
G«iifen  Pod^atdky« 

Sie  denken  sich  die  Verwirrung,  die  in  Wien 
gvweMn  ist.  Nun  nuiM  ich  Ihnen  einige  iiesondere 
Sachen  endlhlen,  die  nn»  allein  «ngehen,  nnd  datam 
.  Sie  Bihm  werden,  wie  die  göttlidie  Vorsehung  Alles 
«o  ^iifammen  verbindet,  das«  wir,  wenn  wir  un« 
divrHBmi  nut.fltnaUdhflin  Vmittmam  iiberiaiaepf  nn^ 
aar.  Uiicikflid  «Uht  yerfcjUen  gönnen« 

% 
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.  r  Eiu  Solia^  «uuers  WirtiiA  bekam  die  Blattern 
ffimkik  boy'iiawPBr<i4itlmtift^'iwie  .wir  ein- pur*  ^«go 
spater  "erat  €ifghi^M>  Verj^bäbii'^taiilite  Mi^  m  -äkat 

^  Geschwindigke^it  eine  andere  Wohaung.  Ich  floli 
mit  jyVCo^pfig  allein  zq.  «q}Am  Freunde.  Nim  körte 
inan  von  Nichts,  ,  als  «von  den  BlAUem  red<^y  an  de- 
nen unter  zehn  Kranken  neun  starben.  Wie  mir 
ZU  Muthe  war,  lä^st  sich  leicht  einbilden*  Die  Nächte 
achlief  ich'  nidkt  und  bey  T^ge  "liatte  meine  Frau 
keine  Rulle.  *  16h  war  entschlossen ,  gleich  nach  dem 
Tode  der  Prinzessin  nach  Mähren  zu  gehen ^  bis  die 
erste  Traurigkeit  Vorüber  War*  '  Allein  man  liW  üna 
nicht  weg,  weil  Ädr Kaiser  von  uns  sprach,  das« 
es  nie  sicher  war,  wann  es  ihm  einfiele,  uns  kom- 

.  men  sa  lassen*  Sobald  sich  aber  die  Erzherzogin 
fi^r  befand'.  lieM  ich  mich'  T6n  Nichts'  auflialten. 
detm  ich  konnte  den  Augenblick  kaum  erwarten, 
bLÖin^  Wolfgang  aus  deik  init  deii  Blattet  gänzlich 
angesteckten  Wien  in  eine  andere  Luft  zu  'luHren* 
Wir  eilten  nach  Brünn,  wo  ich  mit  dem  AVolfgaa- 
gerl:dem:'Gra£iBa  Schrattenbaoh  und  der  Gräfin  Her- 
^irstMU' aufwartete/  ®s  wurde  timi  einem  Ceiicerte 
gespro<Äien,*um  die  Kinder  zu  hören;  allein  ich  hatte 
itinen  innerlichen  Trieb ,  den  ich  mir  nioh t  aus  dem 
Kopfe  bringen  konnte,  und  der  mir  auf  eiumsäluair» 
«uk^'OIbBntz  zu'xieisen,  <tmd  das  Concert  in  Brümi 
bey  der  Rückkunft  zu  machen;-  Graf  Schrattenbacb 
.^inr  '^>misMdimh,'  ' 
:  :  .GIohIi  be^  unserel'' AnÜnnft'^Tferaiikte  Wel^ug. 
Ich  ^ing  zu  dem  hiesigen  JO)omdechant  Grafen  Fod- 
•atatsky*  (4er  in  fialzburg^DcoAkaiiEciiit)*  Ak  idh  übkk 
von  der  KranUmt 'api«ch>  imd  ^Mse^S^imbt  ' Siw- 
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IIMATl»'  iÜMB  die ülAtteorn  wären,-  erbot  er  sich,  um 
m  «ich  sa  ncdunen,  .weik.«r  dicaii*  Kii>»fchmi'  -nii^ 
•dkenttiUt  Br  MUit  gl^kb  «eman  ÜMUHMiftor^  fewej 

Zimmer  für  uii«  in  Ordnimg  zli  bringen;  und  sehicktd 

^K.ist  ßpiiou  in  der; Besserung.  /   ai    ;.I  :5  >.'  '  •  v»*» 

Ich  iLbwl^se  Ihnen  su  ibetBaeh^n,  '^e  wimderbarlidif 
wir  durch  im^er  Schicksal  liacfa.ADil]bütfl- gesragea 
worden  «md,  und  wie  ausserordentlich  m  ist,  das« 
Graf  P.  aus  eigen^iä^l'Heie' jmi  iml  euMttn  Kinde 
aufgie^fön^en  hat;  das  die  Blättern  bekommen  sollte/ 
Ich  wiU  .»MrtWUM^  fü^  und 

wili  BOT.  fl-ageh,  wie'-^ide'  es  etwa  nocIr'iÄerglcicheri 
geWmigte,.^  ein«ig|te«^täniäe  ifobä^  Ktiid^ 
das  in  aolchen  XTmstandeii  ist»  tmd.nodi  dasa  ana 
eigenem  Triebe  der  Menschenliebe  in  ihre  Wohnung 
aufn^luhi^n  "^^vINkden*  *  Diese  That  wird  dem.  Grafen 
'^ifl'4lih^^]3A^sgesciti<^e''iUa^^^  Iti^in'^^'!' '^ie'iö^^  sei- 
tier  Zeit  in  den  Drück  geben  werde,  keine  geringe 
£hi^  mäteiiy  deaä  flhgt  sicli'ant'  eine  gewisse 
Aft  'Mhie'iiMie'  'idkri^httiAg'  seines '  Ziehens  an.  '  ^ 

— Ah'fefliün  werde  ich  spater  in  Sa*Izt)urg  eifitrefi- 
taif  als  ich  gecUcht  hattet  um ^nicht  Wolfgangs  Le- 
^.dniCMUir  w  detacn^nl^stHstiiaaii* 

heiJ.  Messen  zu  Loretto  bey  dem  heil.' '  iÖhfdel',  und 
.  ^ejTi  J^eik  Messen  Kii  Ma^ia.-^l^lain  lesen  y^u^  iassen*.  « 
Aualdem  offeniin  SUurcüsen  des  idD&vOria^ 
Sie  BUiveandteu.,  werden  Sie  gesehen^  hab^n,  was  ec 
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inzeu 

y^n  Braunsehweig  schreibU  '  '  v 

g»9gett^irtiM  Do.  wivfgkoblMiv  Am  Al^  MUt  iRr|^ 

wäre,  bat  Gott  uns  mit  der  großen  Gnade  erfüllt, 
md  usBem  Uehen  Wo%mff:di#  jMailini>'|^iiaUicb 
überstftbsn  lassen.  NuaraAtte^fiob  gar  »liiiflttit j-iM^tc  Wil» 
dieses  gut  Torbey  ist.  Da  wir  nichts  verdienet,  so 
dabe  nm».  sahon.in^hmiaitfn  Odd  «nf  matefil  Credit 
twftrw*wrtWffi,  Bastei  wBt  W«tM>  Ww»  4lb» 
^  Sduantd' schenkt?  r  .  ':-'  "  .  "  :  ilo-iul} 


(Leopold  M.  ^rfef  No.  48.)    . .  <i 

lierum ,  iterumque  Te  Dei^  Itmdamut,  " 

 T-  Meine  Tpd^fe^.Jm^^dit  BUttMiilMdk-» 

ttb^«if^mV   M  ¥ttlt:fiie  Xpoijetto  beymf  iMüi 
Kindel  efs^        Meffie- )qif«i.  £u  lassen.      —  ^  • 

(Leopold  M.  Brief  No.  4o.)     .  . 
j;    .1  '»•  \.  .  . 

.        ^    .  I    '  ;  •  Wlwi.  ^  lauisinitir  176$.. 

Wir  haben  uns  14  Tage  in  Brünn  aufgehaltep» 
Die  .Gna^e^  die  wir  im.  ^räil.  Schratt^Hr**yVn 
Banse 'empfangen  haben,.  an4  die  sondcvim^ 
tang,  die  der  ganze  Brünnische  hohe,  A^fl.  für  )uis 
hf tt^^  kami  ich  nicht  bescj^e^bgi*  r-:  7- .-^.4-^  — 

/  .  An&«gs>  Januar  i768  ging  die  Fanlie  nadi  Wie^ 
iiBiMtl  jtaftirti#i  lünidr  spitiMi  (fw  dnn.  Söifaer  fo* 
seph^  dbtr  dsn- iswMQIhrigeh  Knaben  den  Auftrag 
mm  Opera  buffa  zu  schreiben.   8ie  iness  JLa 
ßukt.  mWflimA  und  erUeU  den  imlveit  odsr  «nicHM^ 
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Hclikeit  besengUn  BeyfaU  des  Kk^ilnieliteM  Hute 

'  und  Metaätaöio'sy  wurde  aber  nicht  aufgefühit«  <> 
Dagegen  Würde  di»  yon.  Jlun  fiir  ein  Getelliebafitf- 
Theater  de«;  bekannten  Freundes  der  Mosarfachen 

Familie,  Z^r.  Mesmer,  componijjt^i^jjjjlyu^clie  Opofette, 

I^WiAÄÄiidWi^  .^»'^ÄÄii^^liÄ^^fi^fPl!  "'^^^^^»»'^iW^fp^^i*^^ 
Mesmers  in  einer. Yoratadt  Wiens  aufgeführt.  Es 

war  eiue  von  Antoii  Ue^l5f4i^,^^^g 

Sein  scharfer  BeobachtungiPSst,  9eiii  Abstractions« 

Vcnuogen  mit  umfa.s.seiiclem  Vei-stando  zeigten  sic^ 
^uMfiivd  ift^^in^  J^äliigkeit,  au^.  dem^^f^sfi^ 
g^itungen  zu  aelmB%  Eine  ajinpi^le  Arie  oder  IM^odie^^ 
italienische  oder  jede  andere ,  durfte  ihm  nu^,  yoj;|j&-- 
legi  werden,  und  er  a^üirieb  im  £eyseyn  dca^  ^ffiÜi^ 
C^Hachaft  dfe  Stimmen  ,  dazu  für  al^  Ii^|rii|n<^te^ 
phne  in«e  zu  halten«  Bey  den  K^pellmeiatem  Bono 
liffidr  B^e^  bey  ,^iU  öiQl^^«:;]yietas.^sif^^  ,b«jr^r^^^ 
Beyi^e  T9ni  9f«gMi«,  beyrAw  FiMai  Kamiiz  «nd 
Anderga  Hess  der,  Vater  unm'er  die  erste  beste  ita- 
l^e^^sche  Arie  aijdadyagen,  und  dey  Sohn  *?|y.iy .  ftti£ 
'4^.;^t^e:^.,G«g^|^^  dijji^  P^^in  all^  Ii^^ 
leimte,  cfani.  Dieaw  Fa^um  bi^fjkatigen  mehrere  npch 
lebende  ^verehrungswürdige  Zeugpu,        deren  Mu^<|e 

.  .r;;Pie  grmidlii^ -Kemitnifl«  ieinea|  Orchesters  und 
die  hiezu  n<ithige_und_.  schnell  ]>^^t^^4fb^^.^g(^u;j^e 
Idee  waren  wahrhaft  wunderbar  begr  einem  swfitf- 
jHhrigen  Knaben,  und  entipik&eä'ilÜttm  Vermögen, 
in  diesem  Alter  ein  zahlreiches  Musikcorp  bey  Auf« 
fuhrung  seiner  Messe,  iiretdie.iär'')Biätinit  OSijtiMum 
imd  einem  Tronii)c(t6ri-Ootti[j^  ^'BhiweibUki^-^^' 
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dem  Mi9^^H€Jle^  Hof»  «u  dirigiren.  /  ' 

* 

-nV  .  'aM  ;         (Lebpold  M.  Brfrf  »To.  SoL) 
»'   *      •  .  Wi€in,       "aS:  Jtimiap  1766/  • 

'  j\jh  l9ten  waren  wir  von  halb  drey  bis  halb 
|SKjrt)lä<  bey  'der  Itaiserin.  Der  jCai^r  laib  h^täiit 
in  das  Vörzimifaefr,  wo  w  i^niil^etaiiiV  bii'  der  Ctfibe 
genotoni&n  war,  und  führte  uns  selbst  hinein.  Der 
Prins  Albert  und  aMff  Erzherzo^xmte  waren  da  2 
soiist  töfae'Seett.«  Kr  w&de  W^i^  Haieii 
Alles  zti  schreiben,  was  gesprochen  ward,  und  was 
alles  ^  geschah«  Ueberhaupt  will  ich  nur  anfuhren, 
iiik'i^'äiih'mati^gh^^  tnit  wel- 

clier  Yertrauliöhiieit  iKö  KÄ&orm' toli  memer  F^m 
aprach,  und  sich  theils  wegen  der  Blattern  ihrer 
£üder;  unA  tlieil^  wegen''imserex^  grbflaen  Reiai^  ixk^ 
&?hiW,  «e  W^aft  mrfgen  ÄHiÄ*;'  itikd  ftey  '^ 
äähÜe'n  drückte,  da  inzwischen  der  Kaiser  mit  mir 
üiitf  Äit  dem  Wolfgahgetl  von  der  Musik  und  vielen 
fSäfeifil  S^eh  sprach;'ibid  d^  l^anndrl  st^W  bft  dkr 
AoihW  ihs  Gesicht  trieb.  Mündlich  tiiehH  Ich  liefel» 
liiiht  Sachen  zu  schreiben,  die  mancher  hinter  dem 
6M  sitzendem  Wgebl^^  Gogdhop^  (daa  ikt  liüki^ 
schwäbische ,  baäfertbhe*  Benennung) '«»  iMfee^ '  MHm' 
wüli-de.*  Sie  müs^eit  aber  aus  dieser  ausserordentlichen 
I^etfta^ffigt^eit  flicht*  auf  ^e  yei^iältiiismiM 

(Ileoiiolil  H*  Brief  No«  Si»)    r  • 
.    ,        •  ,  Wloti,  den.  So.  Jpnuaf  176^. 

^  YftiV;.y*^'*>  Ihnen  eine  inel^rere  und  klarere  Nack--^ 
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unglücklichen  UmstJUiiaeii  «u  ^ben.  Wenn  das  Gold 
die  emsige  Glückseligkeit  der  Menschen  ausmacht,  so 
ftUL^^rk  tAmZwmUL  idemuden  ma  bedaMtn,  indenr 
wir  so  -vM  T«m^dem.UiMrige&  ausgelegt  habend  dist 
wenig  scheinbare  HofEnung  übrig  ist,  uns  wieder  er- 
MmLmBkhStmm».  tXskhiiig^gen  die  Gesundheit  und 
die  €»«chifiHieblreit  in  Wissenschaften  däe  beste  iG^^ 
des  Menschen,  so  sind  wir,  Gott  sey  gelobt!  noch 
Wühl  .jbirani  Der  gefahrlichste  Hauptsturm  ist  über'-»' 
ii»iiiifii  Win  aiad  aUa.  dnrcii  die  Goade-Oottes  ge«' 
mMi  >ft&d  meine  Kinder  beben  gewiss  Niicbts  ver*^' 
gessen.9  eondezTiy  we  .fis  sich  aeigeu  .wird,  grösser^ 

ift. HitlrtB : wird IbiMn *mm  nnbegreifliciier  seyn ,  als 
wie  es  augeht,  dass  unsere  Sachei]^  keinen  bessern' 
lioatipnig  iiabeii.  Idi': werde  es  Ihnenv  -'-so  gut  iid» 
bann^  csldifanHi^  oliwobli  kh  die  Sachen,  die  der  Fedei^v 
nicht  anzuverlxauen  sind,  weglassen  muss«   Dass  die 
Wiaum  m^'gmutre  redien^  nicfat  b^g^erig  sind,  £mf^ 
baftsa  nnd  «Vemönftiges  za  eebeu)  aoeh  Wenig  odetl 
gar  keinen  Begriff  davon  haben,  und  niclits  als  när- 

    I   

risches  Zeug y  Tanzen 9  Teufel,  Gespenster,  Zaube« 
vßffMä^  Hanswinstev  läpperi^  Bemaiidon^  Hexen  und 
Erscheinungen  sehen  wollen,  ist  eine  bekannte  Sachen 
und  ihiie  Theater  beweisen  es  tagUch.  Ein  Herr» 
anah  iail' einem  Qjdensbande,  wird  wegen  einer 
hanswnrstisfilien  Zofe  eder  einUhigen  Spasses  mit 
den  Händen  klatschen,  lachen,  dass  er  fast  aus  dem 
AMüEan  kömmt»  brngegjan  bey  der  ernsthaftesten  Bce^ 
ne,  bey  der  cührendslen-nndtsebonltaii  .Action  und. 
bey  den  sinnreichsten  Redensarten  mit  einer  Dame 
''so  laut  scbwalaen»  dass  andere  ehrliehe  L^te  kein- 
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Wort  mtifibM^  Dm  üt'mim'ifliilr  Hiiuptgraiicb '<Dwr 
Hauswirthschaft  des  Hofes^  diie  ich  hier  nicht  b»» 
gehveiben  hmuä^  ut  eine  fiacbttt  ^  Tialef  olg«»niiciL 
ivdi.  ziclrt,  iiMl  dir  sweyt»' Gränd& Am  iiaMn'afwey 
Gründen  entspringen  unzahlige  wunderliche  Sachen, 
weil  Allel  von  dem  pox^ei^  .  blinden  und  ungel^km» 
GHü^H»  4ufliL  mSüm  vni  dneD  »UtelmniiAirii,  dbeh 
nicht  allen  l^emheki  gegebento,  Niederträchtigkeit, 
oder  gär  von.  einer  recht  keckeqi^  und  verwegeneii 
WipfbiiiufaeMj  ai^^   Niat  aiiT  vommt  SacMi«^* 
keanneli^  j6  kRUflU-Mii         ui^bre  widrige  Zuftil» 
ereignet.   Bey  unserer  AnkanO^'!)BDnnten  wir  ,uichte 
Anderes  thun,  als  uns  den  Kingaag  nach.  |$e^  w 
»offiien.  masL  die  £weimJijat.leili0  Marth  diebr 
bey  sich;   sie  geht  weder  in,  die  Oper  noch  in  die* 
Comödie.    Sie  liess  uns  an  den  Kaiser  an^ioeiaeii* 
Alleiiiy  da  dieser  Hen  ABaa^  .me  Aamffhen  aBoii 
sich  ziehen  möchte,  im  hochtlen  Gxttde  ▼erabathem^ 
so  ging  es  lange  her,  bis  er  zu  einem  Emtschliissg  iLom* 
SlAnnf  folgte  der  TodedbU  der  PiniiBBttki  IBmul».:':'* 
Nach  untere  RacUcnnft  aas  MUBren*  kamen 'wir 
aa  den  allerhöchsten  Herrschaften,   ohne  dass  wir 
duan  dachten*  £Aam  wimte  der  KmsesiB  esMiUtt^ 
WM  in  OUmfita  ^vtirgegaogeii  war»  mid  :daai«.wi»  m- 
rück  waren,   erhielten  wir  Tag  und  Stunde,  wann 
wir  erscheinen  sollten«  Allein,  was  hilfit  alle  die  er- ' 
stamlieliB.ClMb,  die-miilMsdireilli^  Lenilaü^ 
Was  ist  die  Wirkung  davon?  Nichts^  ab' eine  Me- 
daille, die  zwar  schön  ist,  aber  so  wenig  beträgt 
dass-  icb  .ga^  meht  aiiunal  deren  Werth  heneteett  ?lnag> 
Sie:.nberlSsst  das  Uefarige' da».  Kaiser/' 'vmd'  dieaer 
schreibt  es  in  das  Buch  der  .V^-g^ssenheit  ein  und 
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glaubt  ganz  gewiss,  dass  er  uns  mit  seinen  gnSdig«- 
#tlti  üütJfewedungcn  bezahlt  hat.  '  'i 

ü  r  l/m-^e  Nobleiae  Wi^  -Aut?  -  Dti^  Ajasgiu* 
ben  schrMliketi  sie  AHef^'^ia^  lö  4#el  4»  i^ftglioll'  isf, 
um  sich  dem  Kaiser  gefallig  zu  machen.  So  lange 
Aar  Fuciikig 'diftcin/ denkt  loan  liier  Auf  ' Nkhts  ak 
das  T^ttuiem  :1m  «ttenr  S<^«tt  ist  fiall^  aW  ^TO^^AUes 

auf  gememe  Unkosten»   Sogar  die  Redoute  bey  Höfe 
Ist  fiif  r  bakresv^O^ld«  Uttd  ^ev  hat  den  Nutzen  ^da»- 
Dir  ttof r '^Mm  dle-4l^;  R^o«ff0&,  BSife 

und  Spectakel  sind  verpachtet.    Andere'  haben  den 
Namen  und  d^r  Nutzen  wird  swischen  dem  Hofe 
und  dsn  ^Ffclkteite'      kXL  ^^iiei^  gtftli^ 
hingeht,  erweis'f  fttfch  dem  HcJfif  ^ft^n  gut^'üfWI'stl 
Diess  sind  demnach  die  J)ölilistJhen  Alisgabött  des 
Adek.  .Wk-lMkben  die  gr^teili  Personen  d^Ä^ell^eil 
vi  nnsmr  FtötecftbA*-  Der  fturst- Kaunitz-, -delf* 
zog  von  Braganza,  die  Fräulein  Guttciiberg,  die  das 
linke  Auge  der  Kaisen 'ifity  der  Oberst«- StaUmeistei^ 
Graf  DietriciiM^f  W^leliir- Alles  b«y  deni  Kai38!^ 
vermag,  sind  unsere  Freunde.   Aber  welcher  Zufall! 
Noch  haben  Wir  diess  Mai  den  Fürsten  Kaunitz  nicht 
sptedien  iLöttnsnV  ^fftü  et  die  Schwachheit  hat;  die 
"Blattern  so  zu  färchten,  dass  er  Leute  scheuet,  die 
auch  nur  noch  rothe  Flecken  im  Gesichte  haben* 
Da  dSesea  d^  -Fkll  mit  WolfgaÄg  ist,  so  üess  '^r-vma 
nur  'dnroli  tmiffam'  Freünd  de PAugier  -iBagen ,  dlUs 'ev 
in  der  Fasten  für  unser  Interesse  sorgen  werde,  *v^^il 
Umn '  in  der  Faädun^it  die  Noblesse  nicht  unter 
einen  Hat  bringen  könne;   Als  ich  nun  diese'  Sache 
Am  besten  überlegte  und  bedachte,  dass  ich  bereits 
^o  yiel  Geld  ausgele^  hatte,  so  ereignete  «Ich  eine' 
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ganz  andere  Begebenheit*  loh  erfuhr ,  dass  alle  Cla- 
Tieristen  und  CompgoiAteil  in  Wien  neb  unsern^ 
Fortgänge  «wtferittsrtien^'  «Hflgmomnito  *4cr  efaing» 
Wagenseil,  äet  diher^  da' er  krank  ist, '  i^enig  oder 
nichts. für  uns  ihun  kann.  .  Die  Hauptmaxime  dieser 
Xieate  qjlle  G^^enteitt  mu  mL-a^ibm  und  <dk 
^Wi»8«n8i^aft  d^»  Wolfg^g^^  cumiehmir  «orgfiU«- 
tigst  "ZU  vermeiden.  Und  warum?  Damit  sie  hey 
^Än^'Wt.vijölen  Fällen,  w,o .süiQ^ge&agt^ würden ,  ob  aim 

iten,  a-llfezeit  sagen  könnten y  das s  ^i^  ihn  nieht  gehört 
liaben  und  dass  es  un^ppglich  w^hr  seyp  ]^Qinit^(.  (J^iM 
ief  /äpiegeUephterey.  i|nd  Hai;le]HUMide^*ir&y«;.'«  da«^-:fp 
abgeredete  Sachen  DTaf^^  daf  nian  .ihm  ^Bfnnk.  im 
^pieli^u  gäbe,  die  er  spliou  kenne;  dass.es  lächerlich 
ßcjt  glauben  y  er/p^mp^^iiicew  iSßbm  ^ift»  doMW«- 
genifli^en  M  ubm  r:jQ(enn"vrer  gciehm*  raad  gebort 
hat,  kann  nicht  meh?'  so  re^en,  ohne  sich  in  Gefahr 
«u  setzen,  seine  Ehre  zu  verlieren.  Einen  von  die- 
fer  Art.-  lieute '  haboA  io^  in  das  «Garn,  -bakcpinneiii»  ^ 
Wir  hatten  n^it  Jemand  abgeredet^  nns^  in  der  StÜla 
Nachricjit  zu  geben ,  wcpin  er  zugegen .  .wäie«  Er 
aojUte  .^ber  dahii^.  kjon^eii)  im  feinm  em 

.  jrepht  -ausserordentHdi  adiwetas  ficiapßs^^m  «nlMchvin- 
gen,  welches  man  dem  W^olfgangerl  vorlegen  sollte. 
Wir  kamen  also  dazu  und  j&r  hatte  hiemit  die  Gele- 
genbt^Hy  «rä  Poncseri  toxi  dem  W<^%Mii«ri.M>  »w^- 
spieien  zu  hören,  ala  wüsste  er  cis  answendig.  Das 
Erstaunen  dieses  (^vinposlteips  und  Clavierist^)!,  ^iß 
Ansdnickey  d^ren  er  «eh  in, seiner  Bewundorong  be^ 
diente,  gaben  nna  Allea  «tt  raratalieQy.im  .idi  Ihmn 
o^)ei^  ^uge^^igt  h^be,..  2xuletzt  sagte        ich .  V.^nM 
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als  ein  ehrlicher  Msmi  nicht  audera  sagen, 
ftls  dat«  cUeüer  JLnabe  der  grpsste  MAftu  iat, 
w«leii«r'd«^Hnieai  dai.^r-^Wtti^  leMt*  war 
^umöglich  zu  glauben* 

Um  nun  da^  Publicum  zu  überzeugexL,  was  ei<- 
g«iHrtU<te'sn^te:ifi«i3li»i«t^i«>  Jbabt  inh  es  «u^^tiBumL 
ttttf  <^as  ganz  AiMswordfintMcliei  jmkomniAn.ziLia»- 
•eu  mich  entschlossen.  Namlioti,  er  soU  eine  Oper 
Kr  dan  TliMliir-  sdirdUbem  Und  was 
UM  för  «fin  ]iiiin|te  mitsr  'd«r 'Hiiid  untor  Mn  OmH 

ponisten  entstanden  ist:    „AVas?  heute  soll  mau 
ainan^ Gluck,   und  .morgen  einen  Knajli^a 
iriMft  siaMfiuJbklnra  ^boy 'daiii,\£iüg#t>  aiHsa» 
ttitd  zsein«  Oprirr  idirigireti  aeh^n?^*  -  Ja  ^ 'trotz 
allen  Neidern !  Ich  .habe  mxqoc  .den  Gluck  unsera 
SHuli  gcüaai^.'ib  Bwar^  imaabm  ibm  «odl/iiieht 
ffbMtit'vbaai  Haram  gcbt^  ^aaa  cor.  ei  nkfa^  #ittf.|D6i>f 
ken  lasfi^ny- deuu  unsere  Pmlectoreu  sind  aucli  die 
seiaigwK  -Und  "xamsakik  JlrQgan^dei^  Ac^wtiS^cl»^. 
an  stellen  y  die  den  Gompoi^sten  gewöhnHch  den  mei- 
sten Verdruss  niaclien,  so  habe  ich  die  Sache  mit 
ihnen  selbst  angefangen  und  einer  von  ihnen  mussta 
selbü  .iltat  Anidtliiga » daga««gdb«tty  Deni  ^^sten 
Gedaaken' hbe# j  dsn  Wolfgangei4  eine  Oper  «cbrai^' 
bentza  lassen y  gah  mir^  d»e  Wahrheit  zu  J}Qkcnneny 
daa»£atsebiaalbit^i.  iadam-asi  dm.Wol%«  JffßPf.  3M 
^sfimgt  bai , .  öbi  er  -  nkhi  '*leiaa  >  Oper  *  sefarfeiben  und 
selbst  dirigiren  wolle.  Dieser  antwortete  freylich:  Ja 5 
aiiain  dev^.  Jßaiteii  ^^nte  auair  inahr .  niobi  aafsn^  ii^» 
dem  die  Opern  den  Affligio  angeben*       .       I .  .  ' 
t »   Nun  darf  ich  mich  kein  Geld  gereuen  lassen, 
denn  ies  wkd  wobi.  heni  .ocks .  moi^ea.  wiedsc  jL^m-^ 
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«en;  '  Wer  NicJits  wagt^r  gcwihntL'  Mkhts  $  ioli  tnti^a. 
(üe  Sadie  recht  aus  T  ^^^^J^t  bringen«  .  £s  mu39  gehen; 
oder  kceclMv  '  läidv#a'airt..-fKuBo^whM^ 
Theater?  .i'-^«  :    *  j  i  '*  ^  . 

-  '  Es  ist  aber  keine  Opera  seria,    denn  es  wird 
]bMnia:C(pifiai.«erM^  wlelir.|etyt  gc^geben  und  .man  lieAvt 
aftukttchonoht,  aaBclmft.jBi«e  Opera  huffiau :  Nidbi^abor. 
eine  kleine  Opera  huffa,  sondern  zu  dxittehalb  bia- 
drey  Stunde»  lang.   Zu  aeriösen  •  Opern  sind  keiM 

Akeste^ist  ron  kntbr  O^era- fc^Qi<^AiUigem  aMljge- 

fiihrt'WordeÄ»  Jetztiinacht  G.  auch  eine  Öpcm  huffa^. 

ileri^Gtfrtbaldi,'  <2lyr«toH.Poggi,  Jjudd^  Faüai;  jdnr 

8iguöpfe  B^rnascoiü,  Ebcrliaidi.,  BagKoni«  \ 

i.^;!|?V%tt^gati  Sie  daau  ?  Ist  der  väuhin,  eine  Q^pmk 
flk»'4idr!^iliitiar  mMtwr-'gQfelimsbar  aa*  halw%  »Klr 
der  b^lö  Weg,  nicht  nur  einen  Credit  in  Teutsdi^' 
iaad^  -fioikderii  io  ttaUen  ieu  eziiaiteuJ?  ^ 

t  '         :  :Y  i  ».  !       W«vn,  de»  Sq^  1768. 

'  * ' 'Wili^tiefiMl«k  ]i|i]ia  AU»  gatiiii<L  inld^  -Gott  a^. 
Biwde  gesagt,  mlfittev.UBhlrtliiidaiWi  PM:£ia  iat 
blx^chen',  nicht  nur  auf  der  Donau,  sondern  in  uu- 
aejoa  Ang^l^gpuheiten.  Unsere  Feiuda  «iud  geschla- 
ifM^  NB*  hier  iii  Wb»»)*  £i  kium.KidbU.inf  ttnmal 
geaobelMii»  Idi  lial>9'  dnrolt'  Phlegma»  BestiaM •  in  ^  MeiBH^ 
scheu  ¥(|m'andeU  und^  aie  ihrer  eigenen  Bcsciiäromig. 
überlaaten«  . ' .  i. :  .      /  :, 

«•''•  *Vbrigis- Wodbfe'^ihir.ilSir  ma  efak  gi'Wiiii  Conoert 
bey  dem  russisd^eou  Botsdiafter ,  Füisteu.  Gallisin* 
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tder  Oper  (V)  geht  0a  «iicb  gut.   AUeiu  sie  wird 
j^i;$t  bey  der  Rüclüyuift  d«^  Jl^Ai^er« 

.  (Leopol4.]IL  Brief  No.  531). 

•1.  — i^r  •  Wien,  d^n  M.  May  1768. 

e^promß  mmt^näp  di      A.         devo  fat 
J^adront  nimte  aihia  in  c^rariofiti^iUiSign.  Mofh 

jwn  t^j  aUucdmente  prefiiBnte  in  ScdiAUrg»,  mrä  beu 

solito  salario,^*        ,  ^    —         .  li-i 

Sellen  Sie,  welche  Guedel  Ich.  kann  nach  mei«» 
nem  Belidben  |iu«bleib«iLt  wenn  ich  finr  nicht  begoh:* 
re>  daM  man  mich  hefsahle.  Ich  bm  «ahr  wohl  da- 
mit zufrieden.  Wenigstens  kann  ich  ohne  fernem 
Vorwujf  ausbleiben*  DaM  ich  durch  d6ii  Yorapruch 
des  Heifrn  Krudera  Sr« 'tiochfurstiictieii  iG^tiaden  Üfo 
Besoldung  als  Tustructor  in  der  Violine  in  dem  fürst* 
liehen.  Kapellhauae  und  erster  Geiger  wieder  erbet« 
tala  kimnte,  wie  ma^'  iiür  scKraibtV  tiiHg  wohl  mhjk 
mitfm  Der  Bnldfeir  weiss  die  schöne  Historie^  ich 
erzählte,  sie  ihm . hl«:* J.  Allein  wiaJ^am.ich  mit  Bil- 

amMi  Di«MC  ittMzbmit  «Mit  -«remc^tey  naeh  den 
gewissesten  Ausspruche  der  meiatoi  d«s^g(Bn  üoileut» 
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.Hige,  was  mir  eine  Erlaub niss  zu^*  Reise  nach  Italien 

'  de  in  Erwägung  zieht,  nieht  mehr  kann  Ywadtahetk 
werden  und  dazu  ich  vom  Kaiser  selbst  allen  Vor^ 
schuh  in  alle  kaisei^L  Staaten  und  nach  Florenz  und 
iieKptA.  hAeü  Oder  mAkto  idi  rieiUeiokt  w/Mslmii; 
sitzen,  in  leerer  HofBnung  nach  einem  bessern  Glücke 
seufzen,  -den  Wolfgangerl  gross  werden  und  mich 
mid  mein»  JUndor  bey  derMw'knni]il£äIirfn 
Ins  idi.  m'vlidflran  k«BBi9,-  ^£0  iBMii,  mm  R»be 
machen y  verhindern,  und  bis  der  Wolfgangerl  in  die 
Mure  und  don  Wachsthum  kJSmmtf  die  seiMi  Y-m^ 
^enst^  die^  Vm^tadoznag'  mOmthm?  T  Jett meift 
itind  durch  die  Oper  in  Wien  den  ersten  Schritt 
tunsonst  gethan  haben  und  nicht  auf  dem  einmal  so 
Welt  f  dbaimtrai  W^e  vßk  slankaa  Sckiiltm  iMrt- 
^en?  — .  d—  ^  .-w 

"  '"V    (Leopoia  »f.  tfri^fNo,  54.) 

Wien,  aen  ay,  Juuy  1768, 

Ich  härter  Ihnen  eine  schwere  Menge  von  allen 

Gattunge^  4^^V,^Visgcsonneiisteu  Ränke  und  boshaften 
\rerfolguiig9n  zu  erzählen»  ■  ^lein  ich  biu  zu.niüd& 
sie  in  xneinei^  Gedanken  m  wiederholen ,  und  will  es 
]l}esser  ai^  i^ündlichc  Unterredung  versparen.  . 

* 

>i  Wir  .bäSadoi  uns,  GoMMf!  All»  gemd,  wmn 

gleicli  der  Neid  auf  allen  Seiten  auf  uns  losstürmt» 
ich  bleibe  h^f  meinem-  alten  ^piruche :  In  ie^,  jOonij*- 

will  ich  aucj^  nicht.  ...        /  • 
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>.  i;;.    •  '  '   '  (Lfopgid      Brief^No.  55.) 

.  Wi«B»        So.  ^  If76& 
...  mkm  Jjumm^wo  kngen  JMMtMh  hkcw 

selbst  betreffend,  Bind  wir  höchst  inisÄVergnügt 5  ja, 
unsere  Ehre  hält  ung^  SBUinick,  igmt  wüi> 
tfMifir  Iflirmtt  iang»  i&'fliUiii^  «qpiLt  l>eim 

wollten  Sie  wohl,  duM  mifti '  in  ganz  Wfefei  «agen 
aolite^  näer  Wolfgangerl  luUte  die  Oper  in  Wien 

«lugefidlen,  dm  flMOi  -dbe  jMit  Utto'WtfShiiMi  lOm- 

nen,  oder  «r  halte  sie  nicht  gehiacht,  sondern  der 

VfKlnBJe «  Wolken  Str^  4m»  nun  mit  kaltm  filme 
.temKtei.«Dilia,  dto^telej  V#rltoidi*Bii|H»'>fait<Mfc 

Länder  ausgeschridbiii' würden  ?  Wül^de  dieses  woM 
2u  Ulis  er  er  £J]re^  ja,  würde,  es  2ur  Ehre  tuuers  gnü^ 
idigalm  i^ontoA' flVjaaL}/^  iii»:  fita^^-iHM'dar 
Ksaweae  dmsa  sagt.  ELier  tmus  ick  ÄeiS«<*e^tir  kiu% 

l^erühren,  denn  ausfiiluüoh  läs6t  es  «ich  nicht  be^ 

>AIkM  f«riniMty  tm»     «nii"weia8y  iuid  liitto4eh  Zii>- ' 

ialle  vorhersehen  können,  die  sich  «reignet  haben, 

to  -würde-' dar-  We4%ni§eirr' gewiss  keine  Note  ge* 
e^hffidbca, haben V  «oiidem-lSngst-Bii  HeiiM'vttyii.^  De« 
Theater  ist  vei'paclitet,  oder  vielmehr  einem  gewis- 
eea  A^^g^o  überlasseiu   Dieser  mnss  jäiu^lich  einige 

«taiead  GraMe»  a»Lenf>lMiwi1iTeo,  die  4er  Hef  abnift 
besililflii'iiuiflBle.  Du^  XLaifer  foid  4ie  ganee  kaiml» 
Familie  zahlen  Nichts  für  die  Euti'oe.  ^Folglich  bat 

-aieMM'  Afligio  der.Mef  meht  im  Wott  a 
itAmt  Jdkta  auf  -eeiae  Oefidur  gi^t  «üd     inm  wirli-- 
lioh  in  Gefahr  steht,  ins  Verderben  zu  gerathen. 
1  .  Ite  JKaifer  fiEagla^ealft«iiiieeira  Wel^engerli  ob^ 


er  nidit  eine  CffmjfäaritmxMk^f  U|id  seCHte  itinau, 
dsLB$  ihn  garA^  bey  dem  Claviere  die  Oper  dirigi- 
ren  «^M«ci«iräi4e..  Qwr  K^ktr,tiii(Sii -dieg<s  4W)ck»dem 

Bezahlung  yqu  100  Dukate»  mit  uns  richtig  mjachte. 
Die  Op^r  \»plteian£u[^  gemacht  w«rdm4 

«Um  dfTf f o«ti  ipqr  [dbtiflnteii}  der  '«b  'hudeit#v  * 
.  fiem  er^  ^(aur  da,i|]9j  Ibli^'.iipthwenäige  Vadbip- 
lldyUngflP  vori^uii^limen ,  e^  immec  verzögerte^- stMhMf 
Mmibä  iiiiiiiiitofciifMi[iiiilnilariii/^"niiiMBi  fliiiii  fmiiiMi^— i 
•VM  ;j3itt(nw)>9it|^''ii0n«i»;'^'fi»)  wüiJe  ufi  IMiiiiitiwtj 
jK*<^'dnw»  ttul'  die  liückkunft  des  Kaisers  aus  ;b«garu 

runter  Ginck  eine  Hauptperson  ist,  Alles  ntttw^gm- 
jbeu,.  ;M|u^44a-.F<oftga]ig.  difi^  Qper  an  .iiiadem.  ^ie 

j^d  AlUe  «Mgewandt^  mn  die  i Aufführung  der  Op«r 
f^iozusteUenp  Die  Sänger,  die  ohnehin  kaum  die  JSor- 

^agen:  sie  kömilen  ihre  Arien  nicht  singen,  die  sie 
4QCh. Wilder  im  Zimm«l2ibey.-uii&.ii9rlen^  geuehmig?- 
im»  ai^liHldi](Mn»  9ind.8iigtem,idm  m  äuicnaLjnBdit  • 
w^en.  PfU :  ;0|?Ghe8t«r  sollte,  sich  nun  nicht  gerne 
YQU.eij^efß  Küähen  dirigiueiL^hu^u.^  u.  s.  w.  Jnzwif 
44»f{a  Ji'V^e  -^4«  £LinigiHi  AUfg^nengt,  dieiMBiMk 
5}py  k^infsiiblfiiKBia  Xeviil  .venlfef '/^n  ijAoiievhy  4Ü0 
Musik  sey  nicht  auf  die  Worte,  und  wider. das  Me^  ^ 
g^^ehriebem,xiii4Bai.'deivJijialie  nicht. garaiig  jiie 

4e  b^w|^9d^i<it  £^1  den  amehulich^len  Orten,  dsLs»  der 
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Musik. vater  H*sßQ  und  djer  grö^s#  MeLasUwio  aicli 

au^fuJ^^  wc^ici^a  wären,  die  jUi  J^qinßm  Stiic^eidfs: 

der  Knabe^  sundeiu  der  Vater  bld>^  ^j^'.^^^mAfihtf.  .  A^MNl 
•lich  liier  £MJi.jde«jGrQiUl  jifT  AäMdÄWdi»')  ^^'^  ^ 

aio  gleich  im.  Pfoilbr.  Ich  li?3^  d.t;u  nächsten  besten 
'Jkkfdl  dei^/Wiecke  Metastasio/a  nehmen,  das  ^qg'-f 

WolFganged  rtorlc^en*  Er  ei/griff.  die  F^der. .  und 
«chriebf  uhAO  aidi.lifHt  bedenken ,  in.  QegQnw^rt  vielieu^ 
Fenomsa»  iml  die.  l&ßj^  diHU»  mfc  vjg^mjliirT 

ftaimehtoii '  ia:  •  dter /  esrstannHcii^iV ;  GeachM^ndiglcQiU. 

Dieiss  that  er  bey  dem  Kapelliuei^t^r  Bouo ,  b^ 
lAstaflio,  bey  Haase,  bey  dem  \Qiei!(E^g9  «on^Ql^-a^^M 

•ine  andere  Oper  ausgetJieilt  WQrden :  da  aber  nun 
aißht  mehr  «u  ;  widar«|aeqhfiA.  jj^W^«:.««)^  .W^i^^ 
gntb- glfiMak  daMif.  ^nwnbli^miffi» :  •     : ;  • .  :>  i ; : 
. ,  :  Hnrtdwrtmd.iibe  ic^  ^ll^^i^^siypam^n  pack^ 
uadii  davon  ziehen«.  Und  yfm^  oft .  «o^e ,  Op^a  serUh 

Füssen  gelegt.  Allein,  da  ea  eine  Opera  hvffa,  ist, 
lind  jnrar  eine  solche,  die  bMU^d^ie  Chacakterer  ijc^fi 

iniai^'r^tten,  es  koste,  was  e«  WeUe*  nEs  steckt  die  £}ire 
unseres  gnädigtf np^  T<ftndmfiiiHfi1g  dgfamj»^ 
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Se.  hadifiii'sLl.  Gnaden  haben  keinen  Lägnery  keinen 
Charlatan,  keinen  Leutebetriiger  in  Ihren  Dienten, 
die  mit  Voi*wis8en  imd  gnädigster  Eiiaubniss  an  frem- 
de Örte  gehen,  um  den  Leuten,  gleich  den  Taschen- 
spielern, einen  blauen  Dunst  vor  die  Augen  zu  ma- 
chen, nein,  sondern  ehrliche  Männer,  die  zur  Khr» 
ihi*es  Fürsten  und  Vaterlandes  der  Welt  ein  ^Vun- 
der  vei^kündigen,  welches  Gott  in  Salzburg  hat  las- 
«en  gebühren  werden.    Ich  bin  diese  Handlung  dem 
allmächtigen  Gott  schuldig;  sonst  wäre  ich  die  un- 
dankbarste CreatCH*.    Und  wenn  ich  jemals  schuldig 
bin,  die  "Welt  dieses  W^unders  halber  zu  überzeugen, 
do  ist  es  eben  jetzt,  da  man  Alles,  was  nur  ein  "Wun- 
der heisst,   lächerlich  macht,   und  allen  Wundern 
widerspricht.    Man  muss  sie  demnach  überzeugen  j 
und  war  es  nicht  eine  giosse  Freude  und  ein  gros- 
ser Sieg  für  mich,  da  ich  einen  Vtvltairianer  mit  ei- 
nem Erstaunen  zu  mit  sagten  hörte: «Nun  habe  ich 
einmal  ^n  meinen!  Leben  ein  W"ünder  gese-* 
heu;  das  ist  das  erste.    Weil  nun  aber  dieses 
'Wunder  zu  sichtbai'lich  und  folglich  i;iieht  zu  wider- 
sprechen ist,  SO'  wiH  nldn  es  uiltei-drücken.  Man 
will  Gott  die  Ehre  nicht  lassen*    Mau  denkt, 
es  Icömmt  nur  noch  auf  einige  Jahre  an,  alsdann 
verfiillt  es  ins  N€rtürlioho  und  Irörfe  auf^^  ein  Wunder 
Gottes  zu  seyn.    Ma»  will  es  denmäch  den  Augen 
der  Welt  enlzielien^  iind'  wie  würde  e&  siditbarer, 
ab'  in  einer  grossen  volkreichen  Städt  d^irch  oin-<if^ 
feriCliches  Spectakel?  Aber  sollen  wir  uns  über  frem- 
de'Verfolgungen  wmidern,  da  fast  dergleichen  in 
dem  Geburtsorte 'diese»  Kindes  geschehen?  Weldie 
Schande!   Welch»  Unmenschlichkeit!  . 


Nun  werden  Sie  sich  noch  wittnclem^  warum,  dcv 
WmJSjiiiBilHruiida^  ter  Kaiiar  4tibit 

mdit  MSriiter  ^»^^Opwimi^«^  SM» 

üch  können. sie  es  nicht  hefehlen, .  weil  es  nur  das 

kMäen) ;  betnfiW  i.sS^eyteor'  w&lMi       ^  Oiw 

einer  andern  respective  befehlen.  Allein,  da  d'eK 
JPiiirst  Kauniz.'widei;  ;de2i  Willen  des  Kaisero  ä^U  A£r 
fli^  brndti  hn,  itm  er  &mm§mmihü  €om8iiiiimn 

hat  kommeii  lassen,  die  ihm  jährlich  üher  70000 
kosten,  imd  die  ihm  nun,  da  jie  den  gshoSa^n  Zu-. 

lauf  niobt.  fatlm»-  dm-  .U»ftargnig  .briiigniy  und  A#. 

Fürst  hingegen,  sich  Ho£Enung  machte,  i  den  Kaia^ 
Muh  KU  be^riigm,  'te  aA-»4«m  ümaaUaiikm 
TOftater  ^BeUoheii  ]ii|hem  .nsd-di^.tMHMlni  dfBlt  .A* 

ersetzen  sollte >  so  liess  der  Kaiser  sich  viele  Wochen 
.  itk  keinem  S|^eqtak4l.flehmi* « Sehen  Sie  den  verdri^s»- 
tictenr-UinatVäd^  «4er  .«ieh  'fen  gbnalter  Zeit  rei^eiga^ 
musste,  und  datieadi  dasa  half,  dasa'A«  sich  leicht 
bereden  liess  9  die  Oper  des  Woifgangerls  vom  Hfd« 
«i.aobiebfn^:~:inid  4ie  loo  Dakat^.im  Seoke  aii*kie-  . 
haken,  imd  dk  funderer  Sekp  "mlriiidcrte,  das*  «o» 
Furcht  des  Ersatzes  der  70C0O  fl.  Niemand  mit  einem 
aohaufemmd  1m£dileBden*N4|chdäniBck^mit  A* 
w«!Htflu  ^Ewiaehen  .ist  dooIi^Allea^^eMe  nAnh  de» 
Hand  geschehen.  A.  schob  den  Verschub  auf  die 
Sänger,  und  sagte,  sie J^önnten  und  wollten  die  Oper 
«)bri;  Augen«  ,I>ie.  Sfin^Br  hinge^h  'mhoheosM^  «uC 
den  A.,  nnd  gaben  vory  erbitte  gesagt,  dass  er  sie 
nicht  aiiffüliren  werde  j  sie  kömiten  sich  ja  em  und 
anderes  ^änd^  laeieii,  Bib  aail  mho  anfgeflilMairap^ 


I 

«ern^  tK>  werde  i<ili  meine  Klage  an  die  Majülileil 
gelmgeiir  bM»  ivd  »«iM  «bkhe>  GtniigthttAag  ^wf- 
langi^tiy  itfe  inoeiv^Blire' -«(or-der  gatiMi  «UvIiclMi 
Welt  rettet;  denn  es  würde  keine  Ehre  für  uns,  ja 
Hix  den  Hof  zu  Salabnrg  leyn,  'VKam,  wir  im»  flhn^ 
A0ki  «0»  ^^«cfolgendiii  Neid  so  plMterdiagi  dbueiteii» 

und  den  Bosshaften  Platz  Hessen,  nach  unserer  Ab— 
tieise  dem  unwiss^den  Publicum  vorzusagen  (wi^  ei 
bensüar  gemsMMkj^^^in^  der  Wolfgang  die'  Oper  pat 
niolit('iBil'  'Stand«'  gthraeiit  Mbe*,  ode^-  ä«M  il»' 
schlecht  ausgefallen,  dass  man  sie  gar  nicht  habe  auf- 
ffjAutfkk  ktenett»  ^  wmsBmmk  sieb  i»  der  Weit  diurdii*» 
irmlSm.  -Hat  .<kr'*li«Di|Bli  ktin  rmiintv  mf  hk  er  tin*. 

glüclclich  genug.  Hat  er  Talent, -so  verfolgt  ihn  der 
Neid  nach  dem  Maasse  seiner  Geschickliehkeit«  Ueber 

•H»  £«e.  fUt  jMi«  dte8|hM  amB»>»K»n  in  mmm 

Starken 'Katkarr,  Gxid4(ieBaglioni  ist  auch  nioiit  wolil« 
Dnä  wird  wieder  die  Sachen  auf  drey  Wochen  rer- 
aMohmf  BQ  dtm  ich  tmt  dem  äuMeMen  Verdmeie^ 
dergleichen  ich  auf  unsem  vorigen » Reisen  keioen 
gehabt  habe,  den  Ausgang  dieser  verhassten  Sache 
abwaiien  miiM*  AUe«  vernünftigen  Menschen  müssen 
tfrit-MuMKi  bemerken^  dass  es-  euae  SciMoidei  fir^  mm4 
sSire  Nation  ist,  dass-  wir  Teutschen  einen  Teut- 
schen  zu  unterdrücken  suchen,  dem  fremde  Nationen 
dnrch  -die  grösste  Bewimdemmgi  ja  dar«di  öfientHohe 
Sehrifteä  .haben'  flweehtigkeit  'wiedci&hren  hissen^ 
Allein  mit  Geduld  und  Standliaftigkeit  muss  man 
die  Lente-ühersengenr  .dass  die  Widersacher  boshaft» 
liögner?  yeglMmwba  ^  ond  i^disdie  Oveakoren  uM, 
die  über  ihren  Sieg  in  die  Faust  laciien  würden^ 
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weflQ  mau  sich  erschreckea  oder  ermüden  liei«ey  um 
•o  mehr  .HÜ  «olcih«  Jueiatfe  in  Wien»  dio  etim  eine 
Pf&iseatiir  oder  etnen  k«  Biinneiil  n  ^ftemditeA-  he- 

y^xif       auch  diejenigen  9  idie  nur  .dieiJue^ige  Luftr 
lAriirlliliylren»  ecaet  elokt  gnug  aiad^  i«ei>  kier  dcv» 
,8ite  dee  IKfliM»  idi^rliMle,  die'die«NtH^;  PUiw. 

»ien  dienen,  mit  Verachtung  aiizuscliauen ,  uud  von 
luiawärtigea  «Füjnlen  höhnjiQii  und  i  iiiedei:t>e''^Mig  vol 
apecolnnl  iJSuü^y  .|^nbe  'idi^  ivimd  ifiiäaiqwinar'XJm«* 
stände  y  imd  deniioch  habe  ieh  hurüberhaupt  erzählt. 
Ich  würdig  endi  diese  Begebenheit  an  Se«  hochfürstl*^ 
CbuidfiiL  iMiMisi  gnadigstenofioni  jeifaet  0äAGi|Mt  h»^ 
ben  ^  ymaSur  lA  HdchatdieMiHieir/jmitrMier)  eeidangeir 
Geschichte. -Hl  wichtigem  Sachen  zu  stören^  nißl^. 
Anatand  genommen  hatte.  Wir  onpfehlen  nna  Ihro 
Hoehwürden  und  GUAdeb,  dän^Sdig^  Hp*  Beicht- 
^^Le^,  und  bitten,  er  möchte  uus  Sr.  hochfiii^stlichen 
GimdieB  SU  Füssen  legen* 

'6ie  selMi  aua  AlUttn,  dia«  Mnne  FMnde  im  Siifai-* 
bürg  es  gut  mit  uns  meyiien,  da  sie  daselbst  aus- 
j|MWttgen>,  der  Wolfguig  hätte  2O0O  fl*  iur  die  Oper> 

.(Leopold  SL  Bnaf  No.  56.)  . ' 

•  ,    ,        •  Wieag  cba  6.  J^va\  176g. 

mm  .mmm^  Iig]i  wiMa  de^  ^fwaiiegatehai>.Bagdbmii% 

heiten,  die  mich  hier  halten,  müde  seyn,  Avenu  icfai 
Biofat'  aua  £Uiahnmg  wiuste,  da»  «anrifca  Sache  oü* 
eitte  gitn^aüilaHr  Wawdmm  behoapiity  *ab  man  jafaMda« 

hofieu  hounte.  Wie  manchmal  hat  midi  die  gStt^ 
liehe  Vorsehung  augenscheililiGh'  mit .  Qewalt  angf»^: 


.    ^    .  \  Wien,  den  i3.  Sept.  ijGS. 

—  Dsi  BMt»  iit  nooli,  da»*  wir  Alle, 

Gottlob !  gesund  sind«  Ick  kann  Ihnen  unsere  Bachen* 
unmöglich  umständlich  genug  beschreiben:  es  Maikt 
an  Zeit  «nd-  Geduld*  Möndiiah  .aoUen  dia^Atfea  and 

a 

flwar  entauBlidhe*  Sachen-'Mfimw  Soliald  mmat  ttmir 

del  aus  ist^  reisen  wir  augenblicklich  ab« 

•W4r  ipeiatn  inanchTBal  bey-  di9in.F>  Parhamaner^ 
and  ima0i'a]ieklM]r  itub^  aU-derSjuaer  daiL:Graiid-» 
jrtein  zu  der  neuen  Kirche  legte.  Damals  fragten 
Se.  Majestät t  wie  Mehrere  hörten^  .  den  Wolfgang, 
wie  w«it.er:anit;  ^dar  Qper  gekomman  wire^  und 
sprach  aelir  lange  mit  Hau  *—  >—  — ..-^ 

.    (Leopold  M.  Brief  No.  63.) 

,  Wien,  den.  14.  Sej^  176Ä.  ^ 

—  —  —  r—  Was  die  Oper  des  Wolfg.  anbelangt, 
kann  Jhneii  kurz  nichts  finders  . sagen»  ala  das« 
die  ganze  liiuikhöUe  .aiab-'^enpiurt  hat»  «n'm  top- 
limdern,  dasa  man  die  Geadnokliohkeit  einea.  Kindea 
sehen  soll.  Ich  kann  sogar  auf  die  Auffuhrungi^niclit. 
dringen,  da  man  aich  verachworen  hat,  aie,  wenn  ea 
aeyn  müsate,  elend  anfifecdfohren,  nnd  am  -verderben» 

Ich  musste  die  Ankunft  des  Kaisers  erwarten:  sonst 
würde  \  die  Bataüle  langst  ihren  Aniaag  genommen 
hÜtem»  Idl^c«raBde.£liafata.«ntltarkM«en,  wa>:dio  Acifc-t 
tung  der  Ehre  meines  Kindes,  erheisoht«:  >  Ich  wusste 
es  schon  lange:  noch  länger  aber  aigwohute  ich  es« 
Iah.  aagl^  es  -aagar  dem  Cümßai  ipon  Zoil^wWekJmr. 
9knr  glaidxte^  daas.  aine.JInaiei  ßht  dan  Walfg.  ein-> 
genommen  wären  |~  weil  er  auch  nach  dem  Aeosser-t 
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liehen  urtheiUe,  und  ihm  die  inneriiche  Bosheit  die« 
ior  .yiAher  nkht  beikaimt  war»   Geduld!  dio 

*  —   

wu!d>  AHet  «nfklSr^^  und  GoUl  Vagi  Ijfiflb^  verge* 
bensaewshehen.        —  '  i  * 

(Leojpold-'Ä  B*lef  »o.  59.) 

Wien,  den  24,  Sept.  1768. 

r 

*  Heute  bal^  ich  an  Se.  HochforstHche  Gnaden* 
gesdiriebeil»   Ich  Hoffe,  der  Broit,  'toä  dem  S10 

melden^  werde  ohue  Grund  seyn.  Sollte  aber  Gott 
etwas' Anderes  'mit  tms  rorhaben^  so  stünde  es  zu 
Shdem*  iSdit  in  unserei^  Gewalt*  Immer  hoffe  ich/ 
Sie  werden  mich  nicht  in  Uugewisshcit  lassen,  auch 
nur  einen  Augenblick« 

Am  21«  d.  M.  hatte  ich  bey  dem  Kaiser  Audienz 
und  nbeireichte  ihm  meine  Beschwernisse  wider  den 
Theaterimpressar.  Es  ist  auch  sclion  die  Untersu- 
chung dbm'  Gra£m  Spork  übergebeil^  und  Affiigio 
hat  Befehl  sich  zu*  rerant werten*  *  !Der' Kaiser  war 
auf  das  gnädigste  und  versprach  alle  Gerechtigkeit. 
Heute  habe  ich  wieder  Geld  aufnehmen  müssen*  Der 
Himmel  wird  Alles  wieder  ersetzen*  ^  — 

'  ■      •  Speeles  f.aeti*.  '-  *  '» 

,    •        .     ,  .  .Wleti. 

Nachdem  viele  des  hiesigen  Adels  sowohl  durcjbb 

«oawärtig*  Nadimhtea  alp  durch  eigene  Untersoidinng 

imd  angestellte  Proben*' Ton  4em  ausserordentlichen 

Talente  meines  Sohnes,  über2^ug|:  waren  ^  wurde  es 

durcfagehends  als  ein»  di^,  Jurfpm^JSCKQ^k^^^ 

BegebenheEten  dieser  und  dar.  Tt»rigen  Zeiten  ange- 

sehen ,  wenn  ein  Knabe  von  zwölf  Jahren  eine  Opep. 

achreiheot^  und  selbst  dicigiren  sollte*  Eine  geLehf  te 

10 
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Schrift  aus  Paris  bestärkte  diese  Meinung,  iildeiii  sol- 
ahe,  fitfCh  einer  äusführlichfrii  B63jcfarisibhh^  äes*' €re- 
iiie'd  mefnfes  SoItiies,  l^elMi^:  ^iMrN^ife^gbai^feWdtffel, 
dieses  Kind  werde  in  einem  Älter  von  zwölf  Jahren 
auf  einem  oder,  dem  andevxii.  fl^lf eater  Italiens  eine 
Oper  sdureiben« .  Und  Jfsderman  glaubte ,  ein  Deat- 
spher  müsse  solch  einen  Ruhm  »mr  seinem  T^atei^ande 
vprbehalten.    Ich  wurdp.  JiieraiH^^einhelhg^^uigeniun-'^ 

-^rt»;  Ich,  folgte  der  aUgeiKiäi|en.  S^inimej^  uofi  fler 
holllndi^lie  Gesandte,  Herr  Graf  von  D^;ai/el4  war 
der  erste,  welcher  dem  Thcaterimpressariws  Affligicr 
den  YorschUg- majditey  weil;  ihm.. die  Fä^üi|^pit.  de# 
Knaben  sdion  von  Holland  ana  bekan^t^  ifi9^f;.,De^ 
Sänger  Carattoli  war  der  zweyte,  der  es  dem  Afili- 
gio .  vortrug.  Ün4.  die  Sache  w^d  be;)^  ..d^  Leibj. 
medicoa  LaHgier  in  Gegenwart  des  jungpn.  •Bagroi| 
Ton  Swietcn  und  der  «wey  Sänger  Caratjboli  .und 
Cai'ibaldi  mit  d^m  Impressftrius^  heschlossqn^.^.iMn  so 
melir.als  Alle^  sond^bax.die^s^y.Säng^^  )Di^t,gp5aa- 
tem  Ai>sdru<^,bf^)imipteteB^  dass  «eine  aufK  8<ähr  mit- 
telmässige  Musik  von  einem  so  jungen  Knaben  w«- 

,  gen  des  ausserordentlich  wunderbaren,  und  schon  nm 
dieses  Kind  ein.Otti(ios|er  ^1»ym  Gravier  sein  Werk 
dirigiren  zu  .sehen,  die  ganze  Stadt  ins  Theater  zie- 
hen müsse.    Ich  Hess  also  meinen.  Sohn  sclu^eiben. 

Sobald'  dbr  erste  Akt  fotigr  Wtor,  bat  idbl  den 
Carattoli  selbst^  solchen  *zdf  WMx  und  kn  bentthel^' 

*  Jen,  um  mich  sicher  zu  sffelleri.  Er  kam,  und  seine 
Veinpfunderung  war  so  gross  ^'  däss  er.  gleich  den  fol- 
genden Tag  Wieder  Vey^  ii^ '^scMäa,  ^  den  Cm^ 
baldi  mit  sich  brachte.  Garibaldi,  nicht  "Weniger  er^ 
staunt;  fährte  ein  {)aar  Tage  darauf  den  Pqggi  zu 
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mir*  'Alle  se^Hto*  einen  so  ungemeinen  Bey&Il;.  dasif 

sie  alle  auf  mein  wiederholtes  Fragen:  ol)  bie  avoIiI 
glaubten,  dass  es  gut  wäre?  ob  ßie  dafür  hielten, 
das«  er  fortfahren  sollte?  su^  ober  mein  .Missträtten 
ärgerten,  nnd  .^ftens  mit  vieler  Bewegung  ausriefen : 
Cosa!  Co7)ie!  Questo  e  un  portento,  Questa  opera 
anärä  aüe  tteUe^  GwtajmrjoivigKeu  No»  tktl^iU:^  che 
icrivi  otmnHi  ssmmt  dnerMoige  änd^rer  Aiisdi1ioi:e^ 
Das  Nämliclie  sagte  inii^  Carattoli  in  seiiieiiiMejg.e4iez^ 
2diamen     .  -  -..*       *"    *    .  »  '  .  ... 

Durch  den  BeyMl  der  Sänger  eines  erwünschten 
Erfolgs  versichert  y  liess  ich  n^dnenSohn  in  der  Ar^ 
beil  fortfahi^y  bkt  aber  anch  den  Leibmedibüs  libgier, 
mit  dem  Impressariiis  der  Bezaiilmig  lialher  in  mei- 
nem Namen  Richtigkeit  zu  macheu.  Es  geschähe^ 
und  AfOigiö  Veriprach  100  iDucaten.  Um  mm  mei« 
'  nen  theuem  '  Aüfenthalt  in  Wien  ztL  '♦'erkürzen, 
machte  ich  damals  den  Antrag,  dass  die  Oper  nocli 
vor  der  Abreise  Sr.  Majestät  habh  Ungarn  au%efiüui: 
werden  mochte* -  Allein  eini'g'ö  Abänderungen,  die 
der  Poet  im  Texte  zu  maclicii  lialte,  hemnilen  die 
Composition^  und  Afiligio  erklärte  sich,  dass  er  üoI- 
cke  auf  die  Zurü<Ä±unft  8eine^  Majestät  wolle  auf-' 
'  führen  lassen«  -    -  '  *  '  ^ 

Nun  lag  die  Oper  <chon  eiöige  Woclien  fertig. 
Man  fing  zu  copiren  an,  iind  d^i:  erste  Akt  wurd|t^ 
den  Sängern  9:  ^leifih  dapauf  #t  si/^e^rtei  «osgetheilt, 
da  nnterdeasen  mein  80ha  e!hitf  "imd  .{(ndere  Ane,  ja 
sogar  das  Finale  des  ersten  Akts  bcy  verschiedene!^ . 
Gelegenheiten  der  Noblesse  beym  (jl^vier  prodftcben 
mnaste.  le^liiNi.yeeil  AUen.  bewuiitdert  Word^,, davon 

io*  •. 
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bey  dem  Fürsten  ron-Kauuiz  Affiigio  flt?lbst  Augen-  . 
und  Ohreozeiig*  ^Äiv  - 

•  Nun  «olltan  die  'Ptoben  ihrqn  An&ng  nehmen. 
Allein,  "wie  hätte  icli  dieses  rermuthen  sollen!  liier 
naliinöu  auch  die  Verfolgungen  gegen  meinen  Sohn 
ihifetf  Anfeng.  *^ 

Es  geschickt  MÜr  tolten,  dasa  eFkie  Oper  gleich 
bey  der  ersten  Probe  vollkommen  gut  ausfallen ,  und 
nicht  hin  nnd  wieder'  tAatf  Abändening'erl^deii  fioUte^ 
Eben  desswegen  pflegt  man  AnfangSNheym  Flügel  al- 
lein, und  bis  nicht  die  Sänger  ihre  Partliien,  beson- 
ders die  Finalen  wohl  zusammen  studirjt  haben,  nie» 
mals  mit  allen  Instrumenten  zu  pi^obi^en.  Doch  hier 
geschah  das  Gegentheil.  Die  Rollen  waren  noch  nicht 
genug  siudirt,  es  war  keine  Probe  der  Sauger  bey 
dem  Claviere  gemacht  9  die  Finalen  nicht  zusammen- 
studirt;  und  dennoch  nahm  man  die  Probe  des  ersten 
Act^  mit  dem  ganzen  Orchester  vor,  um  nur  der 
Sache  gleich  Anfangs  .ein  germges  und  .  verwirrtes 
An^en  zu  geben*  Niemand ,  der  zugegen  war »  wird . 
es  eine  Probe  nennen,  ohne  darüber  zu  erröthen. 
Das  lieblose  Betragen  derjenigen,  denen  es  ilir  Ge- 
n^ossen  sagen  wird,  will  ich  iiicht, anjiuhren.  .Gott 
mag  es  ihnen  verzeihen  I 

Nach  Her  Probe  sagte  mir  Affiigio:  fes  wäre  gut; 
doch  da  ein  und  anderes  zu  hoch  wäre,  SO  müsste  da 
und  dort  einige  VerÜnderong  gemacht  werden ;  Ich  - 
möchte  nvat  mit  den  SSngem  sprechen :  und  da  Se. 
Majestät  schon  in  zwölf  Tagen  hier  waren,  so  wolle 
er  die  Oper  in  vier,  längstens  sechs  Wöehen  aufHih* 
ren,  damit  man  Zeit  habe,  Alles  in  gute  Ordnung  zu 
bringen )  ich  solle  mich  darüber  gar  nicht  aufhalten^ 

» 
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er  «ey  Mauu  von  seinem  Worte  ^  und  werde  in  Allem 
sein  VenprechMi  hakend  ei  sey  nidits  neuee;.anc]i 
bey  andern  Opern  gingen' Veritnderongen-Tdr.  • 

Es  wurde  demnach  dasjenige,  waa  die  Sänger 
verlangten,  abgeändert^  und  in<ilenik  ersten  Acte  ^Wey 
neue  Arien,  gemacht ,  unterdeMB  aber.  im.. Theater 
la  Caschina  aufgefülirt.  •     .    *  •     •'•  *  • 

Nun  war  die  bestinunte  Zeit  verfLoaäen,  nnd  ick 
körte»  A£ftigi9.  habe,  abemnls  :eine  andere  .Opier  aua» 
theilen  lamn«'.  •'Es  ging  sogar  die 'Rede ^-Afiligio 
werde  die  Oper  gar  nicht  auüiihreu;  eiv  hatte  sich 
'▼erlauten-  laasen^  die  Siaoigei^ '  konnten' MAitudit^auir- 
gen»  **«  ,  Und .  3flijBse  hatten-  «kr*  -vidrher  nioldJL  nur:  tgut 
igeheissen,  sondern  aucli  bi^  lu  den  Himmler  erhoben. 

■ '  Um.  midiL.auch  wider  dieses  Geschw  atz^  «isilielr:  zu 
lAellan^.  a(in8ate,.mein.8ohn-  hey  dem  jungen  Barion 
'•Tcm  fiwiriai  larGegenwart-dee  6ra&n  von  Spork, 
des  Duoarrdi  Biaganza  und  anderer  Musil;. verständigen 
die.ganae  Qpei^  beym  Ciavier  produ:ciren<.  .AUe  ver- 
•  wunderten  «idt .  höcliatdns .  fiber  das  Vofefgebeli  «des 
Aiüigio  und  der  Säuger:   Alle  wai'en  sehr  geriÜirt 
.und  ei klärten  eixtliellig,  daas  ein  so  unchris^iches^ 
nnwahshafina  und  faoshafke  .Vorgeben*  nicht  jeuv  be- 
greifen wäre  ;  dass  sie  diese  Oper  mancher  italieiii- 
sclicn  vorzögen  I  und  dassy  stfttt  ehi  solches  himmli- 
sohes  Talent  an  mnnnteray  iidn«  ELahaW;- dahinter 
stecke,  welche  sichtb^rlkl»  nur  •  dahin  abaiele,  dem 
unschuldigen  Knaben  den  Weg  zu  seiner  .v^rtj^kentQU 
.Bhre  un4  tGlücsk  abzuschiieiden«-^  ' 

'  IcJi.' begab  «oicli  zu  dem'.Iniipressariua^  um  die 
wahre  Bcscliaflenlieit  der  Sachen  zu  orfalu^eu.  Die- 
ser sagte,  mir;  er  wäre  luemids  dagegen,  die  Oper 
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aulzululirL-ii;  ich  werde?  es  ihm  aber  luclil  \'erdeiikeji, 
we^oii  ,er  auf  sein  iiit^esse  ^6ehe;  man  iiätte  .ihm.  eir 
nigen 'Z^reifei  beygebivaoht»  daiuB  die.  OpariTiBlleMdal 
nicht  gefallen  niöchtei;.'  er  habe  die  CastMna  unji 
V^olle  mäx.wdi  die  Biiona  ßglmola-j^rohiren  iassei^, 
«kian-äber  gleich  dey  ELnaben«  Qper  muffiatnBn  $  aollte 
sie  nicht,  wie  er  wünsche,  gefallen,  am  w&e  er>we- 
nigstens  scliou'  mit.  zwey  andern  Opern  versehen, 
loh-  sd^lzte  meinoL  bearaits. langen  Aufenthalt  vor, 
und- »dess^Bii  Verlliigeiaqpag«  ;^:eE«aedertot  Ey  wft«! 
•acht  Tag^  mehr  oderj weniger i  Ich  lasse  sie 
dann  gleich  vorhe linken.    Bey  diesem-  blieb  es 
-Tktaa  Des  OaiMtoti'  Arien*  -geäuderi,  mt.  G»- 

ribaldi-  Alles  richtig  gernodit;  desgleSdian.  mit  Poggi 
und  Laychi.  J«der  versicherte  micli  inabeAondere :  er' 
hatte  nichts  •  eingiwepdem  '  vAlles»  .kaBMfcledigiMA  auf 
des  Affligiö  lu^^  -]^WMchw''''m£kiJs«ii  »dir  a3a  .>vi«r 
W()oheii.   Der  Copist  sagte  mir,  er  liabe  noch  keine 
()rdi*e,  die  veränderten  Aideu  abzuschreiben;  und  da 
ich  'bey  .der  Haiiptpvobew^der  Buona  ßgüuola  ver- 
nahm, Affligio  wollte.^neder  eine  4Rkt«DeOp49r  - vor- 
nehmen^ stellte  ich  ihn  selbst  zur  Rede.  Hierauf 
gab'^*  ih  aieilnei;:':iinid  das  iPoeten  GokeUiui  Gcsge«- 
\vart  defiiX^^stea  Säfdd,  ^as«  Alias      sswey  Tagen 
•  aiisgelhoilt  viiid  die  Oper  längstens  in  4.4  Tagen  mit 
dem  Orchester  probii  t  werden  sollte.  » 
.      Allein  die  Feinde  des  aximeB  Kindeis  (wer  Ine 
immer  sind)  haben  es  abermals  hintertrieben.  An  dem 
^  nämlichen  Tage  bekam  der  Copist  Befehl^  mit  dem 
Scbreibeft  «insuh^hem  Und  in  eufj^ai^^Ti^n  er^ 
fuhr  ich ,  Aüligio  hSttef  nnn  besbhldsseny.  die  «Öfter 
des  Knabpn  gar  nicht  auf  das  Tiieater  eu  gejben.  Ich 
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,W uUte  Ge  v^fi^QLt  in,  der  Sa^e  habeii  ^  gin^^  zu 

und  crJiiclL  den  Bt^dicid:  Ev  halte  die  Sänger  zu-p 
i^!aflHÄf%hf?:*^^*"v  ^i^^  SP^^  eiu,..dass  die  üßß^- 

lisph  wifie,,  und  folglich  ypn,  .ihiuen         könnte  .auf- 

&V W:t::^B'i!Ä"L   Uie^p  Rpdß.YV;^\iiiir  \^liegici|li^ 

j^uigf^,  olin^..$d]^iQifq^     werdf^»n,  zu,  Keribcbteu,  was 

.sdc  ;;\yr]jL(^-  his  all  di^.ßtcxne  v'ii'iiotjcx:^,,  zu.  '^vciiliciu 
,*i^ir|dei^^J^a}^.  se]^tj^5^  Mjid  sie 

^ntworl^  ^ixi :  er  kiuuite.  nicht  verlangen ,  dass  der 

^ccocdes.  ,      ,  gab  ihm.  zvt  Yei:9telbeQy  sdafs  um- 

viel'  Monatp  ijerumgezogeii ,   und  uns  in ,  mehr  ajjs 

ihfir  dcf  .^n  v^.  yevß^(ijmt'ea  mid  versicUeirtf 

ilim,  dass.  ich  mich  sowohl  der  100  Ducateu,  die  er 
nii^  dem  Leibinedicus  Layigier  accoijLÜrt  Ji^te,  al5 

diese.JtVLeme  billige  Forderung  ertheilte  er  mir  eine 
jjiijv^e^-s^Uindliche  Antv^^cjrt,  die  seine  y9i'le|gü^e^t  vex- 

ganzen  Sadie  loszumachen  suchte ,  bis  er  endlich  mich 

mit  den  schändlichst  lieblosen  Ausdrücken  verliess : 
wenn ; ick 'den  Knaben  vvollte  prostituiit  haben,  so 
.weirdf^<€f  ;j^e*ppej^*bekd^ii  und_auqifei£sn  .lassen. 
X)oUeUii^  h6rte  dieses; Alles.  •>  • 

))ie^;wäre  also  flei'  ^f^Un,  der  ipi^^iiiom  Solme  - 
fuK'9!ßipe  grosse  Bei;iifhi;u)g,  eine  Oper  .^tt*4|chreibexiy 
^voi^^sqin  Qrig^l       SpiXea  beträgt^  fiir  die  Tex- 
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sSuikite  Zeit  und       gemacliten  VnkoMBi  angebölen 

^rdl   Und  wo  bliebe  endlich,  was  mir  am  meisten 
am  Herzen  liegt,  die  Ehre  und  der  Rolim  xüeuies 
Solmesy  da  ich  nun  nicht.niehr  wagen  darf^'  auf  die 
Vorstellung  der  Oper  zu  dringen,  nachdem  man  mir 
*dcutlicli  genug  zu  verstehen  gegeben  hat,  man 
fidli  alle  Mühe  geben  würde,  «olche  elend  ^[enHg  m 
prodneireni  dass  man  femer  baOid  Torgiebty  die  Com«- 
Position  sey  nicht  zugingen,  bald,  sie  sey nicht  thea- 
teraliadiy  bald,  sie'  sey  nicht  ükck  dem  Texten  bald, 
w  wSre  nicht  fihig  gewesen,  «hte  sokfhe  MüaSc  m 
schreiben,  und  was  derley  albernes  und  sich  selbst 
widersprechendes  Geschwätz  immer  ist,  welches  doch  .- 
Alles  bey  einer*  gensaen  Untarsachnug'^eir'mttSxkA- 
lischen  KrSfto  meines  Kindes,  — -  nm  wti«3ib"icli 
hauptsächlich  zu  seiner  Elure  angelegentlichst  und 
fdleranterthanigst  bitte  «r*  rar  Schande  der  nädiadhen 
ehrenrlhiberischen  VerUmnder  wie  oSn  Raxvdir  Tet^ 
schwinden  und  Jederman  überzeugen  wird,  dass  es 
lediglich  dahin  abziele,,  ein  unschuldiges  Geschöpf 
dem.  Gött  'eiki .  ausserordentliches  Talent  Texltclten, 
welches  andere  Natioilen  bewundert  nnd  aufgenran« 
lert  haben,  iu  der  Hauptstadt  seines  deutschen  Va- 

terlandes  w^mterdrücken  und  img^oddicb  tu  tatoiieisu 

*  ' 

.     '  (.Lftppol^  «U^'ef  Ko.  6b.)    .  . 

....  Wien,- den  13.  Kor. 

^  Am  Feste  der  unbefleckten  £m- 
pfäugniss  wird  die  neue  j^irche  des  P«  Parhanrmer- 
ischen  Waisenhauses  benedicirt  werden»  Der  Wolfjg. 
hat  zu  diesem  Feste  eme  solenne  Messe*,  ein  0£Bnv 
torium  und^  Trompeten  •Oonoert  fKr  e&ien  Knaben 


* 
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componirt  und  dem  Waisenhaus^  verehrt.  Glaublich 

(l.90pol4.;H,  Brief  No,  6u) 
.   .  .  •  .  f  Wi«»»  den  i4.  Itea»  1768, 

beendigen  können» 

Die  Messe y  di©  azu  7«  Decbr.  iu  Qßgenwart  des 
kaiterL  Holei  hejr  dem;  P;  Fkrhamm^t  Tdn  Wolfg. 
I«t  aufgeführt'  ivbrden  und' webey  er.aelbst  den  Tact 
geschlagen  hat,  liat  dasjenige,  was  die  Feinde  durcli 
Verhinderung  der  Oper  zu  verderben  gedacht  habeu, 
wiedar^gut  gewacibty  nndlial  deii  Hof  jmd  das  Fut- 
bliconf,  da  der  Zulauf  erstaunlich  'war,  '«Fcfei  der 
Bosheit  unserer  Wider«a$^er  überful^r^  Da^  Um-^ 
atändlUdMVO  mändliiii»  rc!.    ....         .  .  •t;i  ' 

Nicirf*^  ■Wenig»!*  in  i$in  «<A5nes^^^tUeii|  ven  der 

Kaiaerm,  erfolgt. -.7-:.—  r   ..... ..i-, 

 SfUn^edicKt         /  = 

sm  Ehre  det  Herra  WoIfgaQg  Mosart. 

Ea  hatte  <]ie  Natur  der  alten  Dichter  Xjtättme 
Mit  Ekel  lang'  genug  geduldig  angehört  t 
^  Bald  weuu  eiu  Üipheua  dio  Thicro,  Felsen,  Bäume, 
Attf  «einer  Lauten  Schall,  entzUckt  zu  tanzen  lehrt  j 
Bdid  IMmt  «eh  da  ApoU  dort  auf  di«  £rdo  nicider, 
'..Wsan  von  dm  QÖttqainK«  llui  leiiie  ficUd.  wisiuit; 
.    Und  ab.vmtelUsir       a|adit  er  dio  sfatoft  Xitder 
.  .   Bey  tSam  IMwmf»  Mpav  doa  gttfrbllclien  Maantl 
.  ^   MB  mni»  Mereqr')!  den  Aigoa  «eli^frlg  «laeliM^ 

Der  fiir  dSe  «diÖDe  Knfa  mit  himdert  AxigiBU  Wftcht. 
Gedicht«',  Fabelweik«  eSn  Chaos  MU*^«r  Saofaep^ 
Ein  eitle«  Hirngespinst  der  eohlafolosfa  Nadht, 
Gelehrte  Missgeburt,  die  oft  bey  freyen  Stunden' 
De«  Dichters  leichter  Geikt  in  seiner  Hits'  gebar. 
Zum  Trotte  der  Natur,  cum  Scherze  nur  erfondan, 
Woaut  daa  dimoBa  Volk  aelbtt  aom  geiffat  war» 
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3o  ijberfitieg  der  Mensch  durch  frevelndes  prfreche;i         ,  ^ 
DIü  Ordnung  der  Natur,  die  dieser  Schimpf  verdross, 
Und  um  den  IcUhneii  Stolz*  hiit  giei<*her  Art  zn  racHiii, 
Ein  neues  Wunderwerk  zu  schufTca- sich  entschloß»».  . 

Da,  wo  der  Salzastrom  aus  Hustem  Klippen  eilet, 
Wo  er  das  flhehe  Land 'mit  reitier  Fhith  begrüsst, 
Und  dtini  beglückten  Ort  die  sthÖnc  Stadt  verlheilet, 
Die.  sich,  jet^t,  eine  Burg  von  dasseti  Namen  hel^ät, 
Liess  die  Natur  ein  Kind  des  Tages  Liclit  Letreten, 
Ein  Kunststück  ihrer  Hand,  ein  wundervolles  Kind, 
•.  Durch  deeien  Fähigkeit  die' FöbelnJder  Poeteri,'!  ' 

pie,  man  niit  Recht  verlacht,  Geß*: Im JiLeu  worflpu^iud. 
O  Knah*!  Dein  edler  Geist  hat  DIth  so  weit  crlioben, 
*^         Dass  mein  zu  schwacher  Kiel  vMi  Dir  nur  niedrig  s|3rr<;ht, 
Ja!  soll  mau  Dehieti  Werth,  wie  Du  verdienett,.  loben, 
So  halt  die  Nachwelt, ducJKxl<^;>  Ku^iui  .für^ein  Gedicht. 
Wer  glaubte,  dass  ein  Kjnd  sogar  niit  sieben  Jahren 
*♦         S('hon' in  der  Mnsik-Kumt  (icri  ersten  Meistern' gleicht  ?  -  * 
•    '      .  Dass, ,  vö8.  kaiin\  Wenige- durt»?!  lan^n  Flt^ss.  ejriabrcn, 
Sla(|  eitlen  Kinderspiel  Dein  Iriilior  ^Trlcb  erreicht? 
Doch  nein!  der  schnelle  Ruf,  dt»r  Jjohn  so  scit'nef  GaLcn 
Ifat  Deinen  Namen  schon  der  ganzen  Welt  gowelht,-*J^*'> 
.  Jj      Die  |;ffob0ii  peiuer  Kauist  ,,^^9  lerjie  Völker  habdu,'  /' 
Verkünden  Deinen  Ruhm  der  spaten  Ewigkeil, 
Mit  Dir  hat  die  Natur  dle^'Ciivinzeu  übefsrhrltten, "  " 
Die  Häupter  dieser  Welt  erkenuea  feinen  Werth  : 
Der  Deutsche^  der  Franzos*'^  der  tiele  Sinn  der  Britten 
Sind  stolz  auf  den  T3esuch  ,  mit  dem  Du  sie  beehrt; 
Sie  pm'seti  'Jenes  Land,  so'  Di<  h  d^r  Welt  geboren, 
Und  Deiner  Vaterstadt  beneiden  sie  das  Glück; 
Sie  klagen,  dtiss  sie  Dich  l/ald  wederum  verloren, 
Und  denken  nöch  entzü»  kl  auf  Deine  Kunst  zunick. 
Der  Zufall  gönnte  mir  die  Ehre,  Diel»  zu  kennen,  • 
Und  Dein  belebter  Geist  nahm  mi<  h  glcli  h  Andern-  ein  : 
Du  wüi'digtest  Dich  gar,  mich  Dt;inen  Freund  zn  nennen. 
Mein  Wolfgring,  könnt'  iih  doch  liey  Dir  noeh  länger  seyn! 
Ich  wünsche  l>ir  (darf  ith  noch  meinen  Wunsch  beylügcn) 
Nur  die  Unsterblichkeit,  sie  ist  Dftin  Eigenthum. 
Ja!  wärest  Du  doch,  mein  IVeiind,  «Icn  Ellern  zum Vergnügr 
Die  Deiner  würdig  sind,  mt&terhHch,  wie  Dein  Ruhm? 

,  ,  r.r gebe  Iii;  r  Dien  fr  und  Freund 

L/utäioji/t  von  Zubueit/ifry  von  An/^sburii. 
1,  Marx.  •*         •  ,  .     .      /  ^ 

a|)i  DurtJu  eisender. 
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i  Da.s  Jahr  1769  brachte  Wolfgaiig  mit  seiaem  Var 
^r  ia  Salzbui'g  zu^.tJieils  mit  dem  Studixim,  cler  jtar 
li^nitfheii  S^mdM  .thMb.  9ut  der  Fpslf«^iuig 
des  tiefem  Eindnngefis  in  die  Tiefen  der  Cony^iofip- 
tioii.  In  demselben  Jalire  wurde  unser  Mozait  zuI^ 
CoQiQeBtQij^is^er.  b«y  dem  Salsbum?(^n  Hofe,  e^^nnt 
und  ist  in  den  Salzbargischen  I^ofkalendem  von  den 
Jnhixii  1770  t>is  1777  als  fürstlicher  Concertmeister 
augefülurt« ,  Mozart  h^tte  nun  die  anselmlichsten  Län- 
der  ISuropaV  gesehen,  der  Ruhm  sein^'^grossen^  früh 
gereiften  Künstlertalents  blüBte  bereits  voA  iäei'Uferb 
der  pouau  bis  zur  Seine  und  Themse  hin;  aber 
war  noch  nidit  in  .dein  Yaterlände^  der  MuäfB^f- 
sen*  Die  Tiber  sollte  nun  das  Diplom  seüftciyä^- 
dieiislcs  be^ieeelnj,  oder  vielmehr*  zu  voller  Ausbil- 
dttug  seiiier  Kenntnisse  und  sein^  Geschmacks  war 
dip^  "Rfiiaq  nöthig»  .wesswegeii  er  auch  seine  Stelle 
mederle^te.  •  , 

Mozarts  früliere  Arbeiten  aus  seiner  Lehrlings- 
Perioüe  sind-  npcli'  immer  Nachahmungen  von  vo^ 
.handenen  f'oi^men  lind  nichts  weniger' als ^*cli3s&cii* 
'  Da,  wo  die  bannende  Heife  ayinalilig  eintiitt,  er- 
scli^il^t  auch  ««ine.  Originalität  kräftiger,  imd  wenn 
*nMn  sjsineiii.CkiltG,  TiHtt  hiß  ^om  letstai  Pro- 

jducte  chronologiscli  naclischleiclit,   so  wird  die  all- 

.tßßklig^,  Ai^bii4ui«g.;im4  Progression  sei^es  Qtjnxe's 
Uar,.wie:afl))ist,^4fnn^  Fatta  sich  iiaaii .up4!ri»9h 

in  .«ich  selbst  reinigt  und  sich  der  innern  Vollendung 
nähert,  WQ^^u«  die  spateren  Produote  ^lAtiirlicli  ^X^sgier 

reiuier,  s^er  tm^L  vollendeter«'her«vairg«|hen.||9mnf 
•Aneh  'WBor,  es  ja  seinem  näch  VoUkommeqhMt 

strebenden  Geiste  daran  gelegen,  die  Blüthe  du)L;  To|i- 


/ 
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kuiist  —  d('n  Ccüang  —  auf  seinem  natürlichen  Bo- 
den zu  beobachten,  un(\  die  vielen  grossen  Mamiery 
die  cUdiAls  ItiEdiiei»  Ruhm  in*  d»r  Maiik  §tiimmv  ^ 
keimetf  «---^  uiid  von  ihnen 'ZU  lerneiia  *         *  • 

tleise.  des  Vater^  Itnit  dem  Söhne  liaSti  liBÜeiif 


<  ■  •<  • 


angcfrcten  den  12.  Dcccinl)er  1709* 


'^^  geendigt  Ende  März  1771. '  ' 

'  v     Nachdem  also  unser  Wolfgjang  durch  anhalten- 
des Studireii  der  Werke  Bach's,  Hasse's  und  Hän- 

.  a^eVs  Bich^v^  ^ölle]::e^lt vorbereite  und  die  Schppfau- 
gen  4lieser  Männer  sich.  SQ  Mustern  gewählt  hatte, 
trat  er  mit  dein  Vater , all  ein  im  Dccember  1769  eine 
Reiae,^iiacl^. Italien  an,  um  siciU  durcji  lebendige  Mu- 
ster  und  durch  die  Bekanntschaft  mit  den  dortipren 

^^^eijtem  noch  inehr  auszubilden.  -  'i  - 

Auf  dieser  Reise  gaben  sie  in  Inspruck  eine  Aka- 

^^e^m^e  rbeyin  Grafen  Künig|;t  wo  der  $ohn'eia,Con- 

j^ert  primß  tfista  spielte«   Uebe#  den  dortigen  Bm^- 

pfi^i^  und  Aufenthalt  schreibt  der  Vater  selbst: 

•  .     ■         ^  V.    .  •»    .     •"'  ' 

r'*''  •         .  (Lro^Old  M.  Brief  No.  6a.) 

*  Graf  SpM^  hiat  ixAg  sdir 'Wdbüt^empfangen,'>ittid 
uns  Minen  Wagen  aii^etragen.    Wir  wurden  bald 

'  zu  einem  bey  dem  Grafen  Leopold  Künigl  veranstal- 
•teteii  CkMicert  reiag^ladaa,  iro  ' Wol^aA^  eiB  «eiir 
süiiönes  Concert,  das-  er  •da  prima  tfieia  spielte  ^snim 
GescliRuk  bekam.  Wir  sind  wie  gewÖlinlich  mit 
allen  Ehren  empfangen,  auch  mit  ^wölf  Dukaten  be- 
«oliefikt  *  worden«  •  Kxm  wir  «bd  voUkoAmai  sa- 
frieden.  —  — '  —  . 
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Dia  bufprmdkeip  Zeitung  yom  JJ^  Dt»»  1769  «nt- 
Mit  folgenden  ikrtikcl .über  ebto  fenainttee  Coaeertt. 

■ 

Den  l4ten  d.  M.  ist  hier  angelangt  Ilr.  Leopold 
Mozart,  Hocbf.  Salzb«  Kapellmeister,  mit  seinem  Soime 
Hf •  W*  Mosart,  dermalen  mrldU  Hocihf«  Salsli.  jCoii- 
certmeister,  welcher  wegen  seiner  ansserordentjicliea-  • 
musikalischen  Wissenschaflt  sich  schon  seit  seinegsl 
aedisften  Jahre  an  vielen  läJoien,  und  durch  4aa  gm« 
rSmisdie  R^ich.berühmt  gemacht  hat»  Geatem  wnrdo 
derselbe  zu  einem  Concerte,  welches  der"  hohe  Adel 
▼eranstaltet  hatte,   eingeladen,  in  welchem  er  dia*  , 
adionsten  Frobea  «einer  gans  besondem  Gesdbick- 
liclikeit  ablegte.    Dieser  junge  Tonkünstler,  welcher 
dermalen  dreyzehn  Jahre  alt  ist,  hat  also  auch  bier 
aeüieln  Ruhme^  einen,  nenen  Qilanj»  beygelegt, .  imd  . 
crnrcii  sein  ttoaserordetttiHdiea  Taltnt  die  Stimmen« 
aller  Mosikverstan^igen  zu  seinem  Lobe  ycreii^gt«  . 

Hatte  der  Ueinf  Mozart  in  den  ron.ihm  bereia'-> 

ten  Ländern  sclion  Bewunderung  erregt,  so  konnte 
es  wohl  nicht  fehlen,  dass  seine  Brscheinung.  in  Ita-* 
Ken  '«eher  wiUkommeB  'aeyn  mmste,  "WO  die  Mnsili;,  in 
ihrem  eigenen  Boden  wurzelt  und  die  Kunst,  we- 
nigstens damals,  unter  die  ersten  Verdienste  gesählli» 
wwrdew  *'  r  .  , 

Vatef  tmd  Sohn  berachten  dann  von '  Insprudd  >  • 
auf  ihrem  Wege  nach  Mailand  die  Städte  Roveredo, 
-    Verona,  Mantna,  worüber  nna  des  Vaters  Briefe 
Folgendes  berieten: 

(Leopold  M.  Brief  Nö.  63.)  • 
,    -      -  Verona,  den  7.  Janner  1770« 

•^-^-4-^ 'In  Roveredo  crzeigtn  tins.'sogleidi  der- 
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Kreisiiauptmann  alles  Liebe.  Bey  ihm  fanden  wir.' 
den  Grafen  Septimo  Lic^dron  'aDd  Mriirere,  die  ttä-^ 
'sere  Ankunft  herbey  gelockt  liatte.  Kurz  darauf 
hielt  die  Noblesse  ein  Concert  in  dem  üause  dea 
Baron  Todescy.  Was  sich  der  Wolfgang  für  eine 
Bhre  gemacht,  ist ttnnÖdiig  zn  sehreiben.  Den  Tag 
darauf  gingen  wir  auf  die  Orgel  der  Hauptkiich^ 
ttiid  o(bwohi  es  nur  sechs  bis  achtHaaptpersonen^pe-* ' 
il^st'liabtaiy  äo  fiuideu  tvir  doch  ganjs  Röremlö  in 
der  Kirche  versammelt,' und  es  mussten- eigens  starke 
Kerls  vorangehen,  um  ims  den  "We^  auf  das  Chor 
zir  bahnen,  wo  Mrir  dann  eine  halcbe  Viertelstnnde 
sn  thim'hfltten^  nni  an  die  OrgdE  ^  Jcanmnen,  weil 
jeder  der  nächste  seyn  wollte. 

'  In  Verona  hat  die  Noblesse  erst  nach  7  Tagen  - 
eSU-Gon^rt  TCTanrtaltm  können  (daan  iinr  ei^ehiden 

waren),  weil  täglich  Oper  ist.  Die  Cavaliere,  an  die 
wir  empfohlen  waren,  «ind  Marchesc  Carlo tti,  Conte 
Carlo-  SittÜy  9  Mardiese  Spolyerixp,  iUiurokese  Dloni- 
sio      'F«imio,   Conte  Ginsti  del  Goardino,  Conte 
Allegri,   Bey  Carlolti  wai-en  wir  für  allezeit  e^ige^ 
laden,  wie  anoh  bey  Hm.  LocateUi*  Zweymai  apeia- 
ten  wiif  bey  Srifterm,  dann  .be<jr  Bteily,  sweynoal 
bey  Giusti,  u.  s.  w.    Heute  wai*  eine  völlige  Ver-» 
wirrung.    Wir  waren  bey  einem  Hrn.  Ragazaooi 
Ungeladen»  Der  Genegalcimwlfmer  Tbii  Venedig  Hr. 
Luggiatti  bat  die  .Oataliere,^  mich  zu  ersuchen,  däss 
ich  erlauben  möchte,   den  Wolfgang  abmahlen  au 
lassen.    Gestern  Vormittags  gesdiah  es,  hnd  iheut6 
nach  der  Kirche  -  sollte  er  das  zweyte  Mal  sitzen« 
Lugiatti  bat  zu  diesem  Zwecke  Ragazzoiii,  uns,  ihm 
zu  Überlaasen*   Dieser  musste  es  geschehen,  lasaen. 


f 
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yfdH  Ci.  eiiie  grpsse  Hand  in  Venedig  hat.  £s  kam 
«ber'wied«]^  tm  Mtrkereri^^  nemlicii  der  Bischof  ton' 

Verdna,  aus  dem  !mnse  Ciustiniani,  wcflrater  uns  nicht 
nur  nach  der  Kirclie,  Sondern  auch  Tische  bei  sich 
Indien  WölH6.  Attf  ittetf  g^madite  Torstellaiigen; 
Ms-wit^aM  der'Abf^^^Si«^/  ei^  hin ,  das*« 

wir  bey  Luggialli'Äliin  Spöisen  gingen,  hielt  uns  aber 
bis  iUohvcdii  'Uhr  hey^  'BM.  Nün  wiixcte  W^'aFöv^ 
tMt  UOiigettiak  xmdiatx'itrejX^  aniT&cllib  gegangen. 
Später  fuhren  wir  nach  der  Kirche  St.  Tomaso,  um 
dort  auf  xwey  Orgehi  t\i  spielen;  und  obwohl  dieser 
Ifintsehlassr^eM  wiihrenttd  der  MdltlEeirgidtomxtfai 
diht;h  ']HlI«re^d)9tfi'lMi^  tind  dm  errafeii 

Pedemonte  bekannt  gemacht  worden  war,  so  war  deh- 
ikbck  bdy'ims^rer  Aiifebittr'ih  der  Kirche^ 'ifeine' soleW 
Mctegt»  'V^sanmieHV'diEnr'«Fnr'kamh*R^^  liatt^/aüs 
der  Kutsche  zu  steigen;  *Rs  war  ein  solches  Gedränge, 
dass  wir  gezwungen  \;^ärcn,  durch  das  Kloster  21c 
^heii,  wo*iita«  d^  'iif  ^eiiiem'Attg^  so  viele 

Mensthen'BMfefeti;  dass  w^  nicht  würden  Platz  ge- 
funden haben,  weriii"  uns  nicht  die  lautres ,  die  uns. 
se&t>tt>zf '  äer  IQotfter^fol:^'  ^Htr&rtetbii^  dib  Mitte' 
^oirin4^"Iiktl#b:  **Al%^fe»  tiöibey  war,  ^r  der  Lir- 
jnen  noch  grösser,  denn  jeder  wollte  den  kleinen 
Orgainisi^^  sehen.  '  Motten  ^difeh'^irar  ülit  Locatelli 
.211  deitir  Ai^phiiheater  und  ^'den'^  übi^^^^  liferkw&f-* 
digkeiten.  —  -1  "  '      ^^-^'^  ^  *' 

-  :  •    •         .  ....      '»  "  »i-  •      •     «\  «\ 

o     '       (Wolf^      Mosart'8  Brief  Nwft«)  *  v 
..  ..    •  TeTon»,'74  ÖJttM}o1i7?Öi''/'^^- 

•*    *      Allerliebste  Schwester!  '    *  * 

tSineii  sj^neniabg^  Brief  habe  icli  gehabt»  weil 
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ich  auf  eine  Antwort  vergebens  gewaictet  habe;  ich 
^atte  a^uch  Ursache,  weil  ich  Deinen  Brief  noch  nicht 

^'ipnd  äas  wHMie  Tölperl  fangt  Lei  i  piu  framea 
nella  Ungua  italiana  di  qifel  che  mi  ho  imaginato^ 
Lei  nd  diea  ia  cagioaey^^ercfi^S  Lei  non  fö  neUeL  ^ 
ccmmeMa  che  anno  giocal^i  CßmUeru-  Adeaeo  em^ 
tiamo  sempre  una  Opera  titolata:  II  Ruggiero^ 
Oronte,  il  padre  di  Brafffmante^,  e  uu,  prine^pe 
{fa  ü  Sign^  jijS^ra^  hropQ^  w/taaUp  un  baritomop 
ma  gezwungen,  weim  er  in  Falsfsl  hinaufpiepet,  aber 
doch  nicht  ßo  sehr,  wie  Tibaldi  in  Wien.  Brador- 
manter^innamoraia  di  Ruggiero,  (pm  a^q  sqU,.  den 
Leone  lieini.theii,  will  aber  nicht)  fa  ui^a  pwfera 
ronessa,  che  ho  avuto  una  gran  disgrazia,  ma  non 
ab  {a  qualß  B.emta  .unter  einem  frejtnden  Nameu, .  ich 
weias  ftber  den  Nam^  Jojlcb^  ^«JB^mk  m9ce  paesabiU 
e  ia  etahjota  non  earrehbe  male,  rm  diaiuona  came 
it  diavolo.  Ruggiero,  un  ricco  principe  innamorato 
'di  JBradamante^  i  un  Jdiua^oQs^^foiUja^  un  poco  man- 
jBUoliach  ed  a  w^^MUiafiUlßß,  M^e  forte  ed  S  gik 
veccJüo:  ha  55  aniü  ed  a  una  Viu&go  Gurgel.  Leone 
soU  die  Brftdaui^nte  heirathen,  riccJiiaaimmQ  ^;  oh  ' 
er  aber  analer  dm.  Theatrq  rdLch  ist.  daa  .veifs  4ch 
ii^ht.  La  mogUß  di  Afferi  ehe  ha  wta  helHeeima 
votoe,  ma  i  tanto  eussuro  nel  teatro  die  non  ei  aente 
ßiiente»  Irene  fa  una  aorella  di  LgUißel  grßn  J^io^ 
Uniata  ehe  hablnamo  eentito  a  Vienna,  a  una  schroff 
feite  ifoce  e  canta  eenipre  um  ein  Viertel,  eu  hardi  o 
troppo  a  huon'  ora^  Ganno  fa  un  aignore  che  nora 
ab  come  ai  cJuamai  4     PTV^  reciUu 

Zwischen  einem  jeden  Act  ist  ein  Ballet,  fls  irt  ein 

•••>•*.«  «*>* 


■ 


Digitized  by  Google 


i6l 

braver  Tänzer  da,  der  sich  nennt  Monsieur  Roesler. 
•Er  ist  ein  Teuta^dier  und  tanst  recht  brar*  Ala  wir 
dit  leiste  Mal  (aber  sieht  gar       letzte  Mal)  in  der 

Oper  waren,  haben  wir  den  Mr.  Roessler  in  unsern 
FtUco  herauf  kommen  lasaen  (denn  wir  haben  die 
Loge  des'Mr«  .Cark>tti  freyt  denn  wir  hab^  den 
Schlüssel  dazu)  und  mit  ihm  geredet«  ji  propos. 
Alles  ist  in  der  Maschera  jetzt,  und  was  das  Com- 
jnodeste.  iat,  ymfn  man  eine  Larve  auf 'de:|p  Hute  hat 
nnd  hat  das  Privilegium ,  den  Hut  nicht  abzuziehen, 

.wenn  Einer  mich  grüsst,  und  nimmer  beym  Namen 
sa  nennen 9.  sondern  allezeit:  Servitore  urmUssimo, 
äignora,  iSmcheFOm  Coepetto  di  Bacco , .  das  spritzt» 
Was  aber  das  Rareste  ist,  ist  dieses,  dass  wir  üm 
haih  acht  Uhr  zu  Bette  gehen.  Se  Lei  indovinasst 
lpie$to^  io  4ir^  certamenie  che  Lei  sia  1%  Madre  di 
tmUi  gU'indovini.'^  Kibse  anstatt  meiner  der  Mama 
die  Hand,  und  Dich  küsse  ich  zu  tausend  Mal  und 

.versichere  Dich,  dass  ich  werde  bleiben  immer 

.  Dei^  aufriehtiger  Bruder.  * 

Porten  Vom  hien  et  iämea  moi  toujöure*  -  >  • 

*  (Leopold  M.  Brief  No.  640 

MSütttS,  dtfn  ti.  JalmSr  17^« 

m. 

Gestern  sind  wir  angelangt  und  eine  Stunde  dar* 
anf  in  die  Oper  gegangen*  Wir  sind,  Qott  Ijobi  ge« 
ennd*  I^mr  Wölfgangerl  sieht  ans^  als  weiter  einen 
Feldzug  gemacht  hätte,  iiiuuLlich  ein  wenig  rothbraun, 
eond^heitli«^.  um  die  Nase  nnd  den  Mund,  icon  der 
linft  nnd  dem  Kaminfeuar;  sa  nun  Beyspiel  wie  Se* 
Majestät  der  ELaiser  anssehen«   Meine  *  Schönheit  hat 


iioch,liidbt  Tiel  gelitteii^  «onk  würde  ich  iu  Ver- 

jßweiflung  seyn/  • 

Heute  »Uchte  ich  den  Fiiisten  von  Taxis,  der 
aber  iiidit  zu  Haiue  war,  ilnd  seind  giiadige  Dame 
hatte  so  nothwehdig  Briefe'  zu  schreiben^  daks  siö  nicHt 
uns,  ihre  Landslculc,  jfprccliön  konnte?,  ^forgen  sind 
wir  ZVL  Mittage  bey  dem  Grafen  Franz  Eugen  von 
Arcd.  In  Verona  stfhen  wir  noch  da3  Mttseuin  iapi- 
darium.  In  Keysler*s  Reisebesclireibting  l^annst  Du 
davon  lesen.  Uebrigens  bringe  ich  Dir  ein  Buch  von 
den  Alterthümem  in  Verona  mit*  l6li'  würde  die 
Briefe  zu  sehr  beschweren  und  then^r  machen,  wenn 
ich  die  Zeitungsblätter,  die  von  dem  AVolfgaug  in 
Mantua  \ind  andern  Orten  sclireiben,  einsenden  wollte. 
Hier  schllesseL  ich  doch  eins  bey,  in  welchem  zwey 
Fehler  siiM.  Nämlich  bs  heisst  Wir!Üicher  ISlapell- 
meister  und  —  iu  einem  Alter  von  noch  nicht  13  Jah- 
'reiiy  .anstatt  14  Jahre«  Ich  könnfe  Dir  'nöch  andere 
Sachen  schicken »  denn  die  Poeten  ^geh  in  Veroxia 
in  die  Wette  über  ihn.  Hier  ist  die  Abschrift  des 
in  unserer  Gegenwart  aus  dem  Stcgrcifp  verfertigten 
Sonnetts  von  einem  gelehrten  Liebhaber,  Zaccaria 
Betti,  und  eines  andern  von  Meschini,  so  wie  auch 
selbst  der  Kapellmeister  D^i^^i  £ai  ba  über  den  WT» 
die;sohöujsten  Verse  gesmigen  hat«  — ,  — '  —  — 

*\\^ \ß^Ü  ^9^^  Amadeo  Mozart, 

Giouejietto  ammirabile» 
Sonnetto  e<t^irff»oraiied«   '^''^  •  » 

Si       puro  del'<Hel  ia  Cetrd  al  eätäö 
'      '     ''^m  fra  -m^t  iHumd  ü  divo.Jtntmd, 
.  '  .  •  ptde  quanüQ  i^^^a^iii  col  i^arior  err»9 
al  coHosciuto  suofi  rimnde  mfantoi 

I    •  M 
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Jitne,  o  amabil  Garzofiy  datti  puoi  mtatto.  . 

che  tu  rejormi  Varmonia  migliore; 

poi  c/ie  7iatura  in  te  scolpi  nel  cöra  "  '  ' 

tutte  le  note  di  quel  ]>letfro  san/o,        ;  - 

.y.oit   che  tanr  anni  in  sit  le  dotte  ,ca^» 

per  isf<^gar  l'armonico  dfsio 

Vopra  chiedete,   ed  il  favor  <de  I'Jrte. 

'  :       yd  vap^te  •s'egli  erra  il  pensier  mio; 

fk*  <d  dqfct^sufi^  ße.  le  ^sue  note  sparte      ^  . 

;  ,  tf  dicendoT  m  ta  fl  sbl  Dio»  * 
»  •   •  •  .  '  ,     *  ' 

'  •       V  ' .   '     '     .  *  ^  ArgiuuentQ  di  JUi^avIglia  e  da  Amor*  J 

,  ...  f  Zaccaria  Biitu  ' 

*       f:  •  :    '  '      '    .»i'    . fi.»  '  •         '    »  '  \ 

ji  m  a  d  e  o     Mozart     "  ' 

•    •         •  •  ^  1 

****  #f  '* 

*    '       '        '  Dulcissimo  I*uero  •      *  '         •  * 

et  elegant  isidmo  Ityristae  "  *  i* 

'   Antonius  Maria  Mesbhini 


*    •   Si  raptiit  sylvas  Orjiliens,  si  tariara  movil,  » 

•   .   ,  ,  •      Nunc  tacorda,  Puer,  aurriijis,  astni  inovM» 


I .  Tw^.: CbJ»  tarne  ti$.  faiy 


...  ...«»qjMHifj^  il.  bietuh  JlpoUo 


colla    sua    cetra    al  coüp 
spandeä    ceVesti  rai» 
!.*»  •:  Ma   no,   ,che   col   tuo  '  canto 

teco  peräe^a .  il  panto» 


Leopold  M.  Brief  No.  65.  (an  seine  Frau.) 
>,  i'  .  ^  ,       ,  JUailand^  den  ajS^'J^^ar  1770« 

.Am  i^UfOL  mr  ü|  Miuiti»  im  Saale  ^  Aeeadendä. 

filafTtionica  das  gewöhnliche  wöchentliclic  Coiicert, 
wozu  wir  eingeladen  war exu  I^h  wüucktey  dass 
«Im  T^a^i^  däßm^^g^DCßdemm  Ich 
huli»  iiv  meiauom  Lebeu  von  dieser  Art  nichts  Schö-r 
neres  gesehen.  JEs  ist  kein  Theater,  sondern  ein  wie 
die  Operbhüiuar  goUntex!  Bmü:  mit  f^gfn«  Wo  daa 
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Theater  «tehen  soll,  ist  eine  Erhöhung  für  dje  Mu- 
nkf  und  hinter  der  Musikr  abermal  eine  tde  Logen 
gebaute  Gallerie  für  diec  Znkörer.  Die  Menge  der 
Menschen,  das  Zurufen,  Klatschen,  Lärmen  und 
Bravo  über  Bravo,  kurz  die  allgemeine  Bewunderung 
Lann  idi  dir  nicht  gen^ig  beschreiben^  Wir  haben 
bey  dem  Grafen  Eugen  "Vön  "Arco  m  Mantoa  alle 
Gnaden  und  Höflichkeiten  emj^fangen.  Aber  "bey 
dem  Fürsten  Von  Taxis  haben  wir  nichts  das  Glück 
gehabt,  zur  Audienz  zu  komm«[U  Als  wir  zum  ^ey'- 
ten  Male  hingingen,  traten  sie  vor  uns  in's  Haus. 
Jßa  ward  un^  aber  geantwortet:  der  Fürst  habe  jetzt 
nothwendige  VerrichtungctBL,  und  wir  möchten  gleich- 
wohl ein  ander  Mal  kommen*  Das  Gesicht,  die  zit- 
ternde Stimme  des  Bedienten,  und  seine  halbgebro- 
«henen  Worte  zeigten  »mir^  gleich  ^  dass  der  Fürst 
keine  tiust  liabe,  uns  zu  sehen»  Behüte  micdi  der 
Himmel,  dass  ich  Jemanden  in  seinen  Geschäften  störe, 
sonderlich  da  ich  noch  überdiess  desswegen  weit  kui- 
fen  oder  einen  Lehenwagen  ^t^eyahl^.  sollte*  Zum. 
Glück  haben  wir  beiderseits  tladurch^  dass  wir  uns 
nicht  in  der  Nähe  gesehen,  Nichts  verloren  (denn 
wir  sahen  uns  in  der  Feme),  sondern  ich  ersparte 
das  Geld  hinzufahren,  und  dei*  Herr 'Fürst  die  Angst, 
die  er  etwa  hatte,  verbunden  zu  seyn,  uns  einige 
kleine  Höflichkeiten  für  die  am  ßalzburger  Hofe  und 
Tön  d^  saizburgischen  iPtoMe^se  e^ 
wieder  entgegen  zu  erweisen*  •  ^-  '  •  " 
^  Hier  schliese  ich  dir  ab^^toial  eine  t^öesie  bev, 
die  Tött^' eine^'^Signora  Siiiiol^fetti  kömmt^  hey^^fier 
wir  in  Mahtttai  zu  Gaste  Vlmren.  Den  ctet^mf 
kam  der  Bediente,  und  brachte  auf  einer  schönen 
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Schaala  Wien  ungemein  ccLönen  Blumeiistrauss ,  an 
dem  rothe  Bänder,  imd  in  der  Mitte  der  Ban- 
der ein  Medaille  toh  rier  Dueaten  eingeflochten 

lag:  oben  darauf  war  die  Poesie.  Ich  kann  dich  ver- 
sidiem,  da^  ich  noch  an  jedein  Orte  die  liebsten 
Leute  gefunden  habe,  und  aller  Orten  fanden  wir 
unsere  besonderen  Leute  die  bis  zu  dem  letzten 
Augenblick  unserer... Abreiße,  bej  uns  waren,  und 
alle  ihr«  Kräfte  anwandten ,  uns  den  Aufenthalt  an* 
genelun  su  machen«  Ich  nenne  ^dir  s.  B«  das  Grjif» 
lieh  8paursche  Haus  in  Inspruk;  den  Baron  Ficcini, 
den  Grafeo  Liadron»  Cristiaul,  Cosmi  in  Bx>yeredo^ 
den  Grafen  Carlo  ^  Emily,  Marquis  Caslotti,  Graf 
'Giusti,  das  Haus  Lugiatti  und  besondei's  deu  Herrn 
JLocatelli  in  Verona,  in  Mantua  das  Gräflich  Arcoi- 
adie  Haus  und  Tomämlich  den  Signor  Bettineiii, 
welche  sammt  seinem  Bruder  und  seines  Bruders 
Frau  völlig  zu  unseren  Diensten  waren.  Die  Frau 
war  wie  eine  Mutter  für  <äen  Wolfg»  besorgt,  und 
wir  yarliessen  einander  mit  weinenden  Augen«  Hier 
achliese  ich  auch  eine  Zeltung  von  Mantua  bey. 

'  Ich  muss  dir  Hoch  sagen,  dass  weder  die  dortir 
gen  Akade^ieen  noch  die  m.  Verona  für  Greld  gege- 
ben werden«.  Alles  geht  frey  hinein:  in  Verona  nur 
die  Noblesse,  weil  sie  von  ihr  allein  unterhalten 
wird;  in  Mantua  aber. Noblesse,  Militair  und  ansehn-« 
liehe  Bürgerschaft,  weil  sie  von  der  Kjdserin  eiike 
Stiftung  liat.  Daraus  lenist  du,  dass  wir  in  Italien 
nicht  reich  werden,  und  du  weisst,  dass  genug  ge^ 
than  ist,  wenn  man  seine  Reisekosten  macht«  Diese 
habe  ich  auch  allezeit  gemacht.  In  den  6  Wochen, 
da  y(ic  nun  von  Sakbuig  weg  .^d,  haben  wir  70 
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Ducaten  ausgeben  müssen  $  denn  wenn  inan  gleicli 
a  parto  lebt  und  iiberdiess'  xneist^s  nidit*  sa  Hause 
speisst,  so  iät  doch  das  Niichtesseii,  Holz,  Zitnmer 
so  Iheuer,  dass  man  unter  sechs  Ducaten  aus  keinem 
Wirthshaus  kömmt,  wo  man  9  bis  ü  Tage  war. 
•    Idi  danke  Gott,  dass  ich  euch  zu  Hatise  gelassen. 
Erstlich  würdet  ihr  die  Kälte  nicht  haben  ausstuiieu 
können  5  zweytens  hatte  es  erstaunliches  Geld^gekos- 
tety  imd  wir  hätten  die  Freyheit  der  Wöhnimg  nicht 
gehabt,  die  wir  jetzt  haben,  nämlich  im  Kloster  der 
Augustiner  diS.  Marco  ^  wo  wir  zwar  nicht  fiey  ge- 
halten werden  I  aber  bequem ,  sicher  und  nahe  bey 
Sr.  Exe  iem  Grafen  Firmian  wohnen*  AHe  Nacht 
werden  unsere  Betten  eingewärmt,  so  dass  der  Wolf^p 
gang  bey  dem  Schlafengehen  allezeit  in  seinem  V^i> 
gnügen  ist.  Wir  haben  einen  eigenen  Bruder  Fz»* 
ter  Alphonso  zu  imserer  Bedienung,  —  —  — ^  — 

(WoJfg,  Amöd,  Moimrt's  Brief  No.  a.) 

a6»  Jmnu  1770. 

Mich  freut  ts  recht  von  ganzem  Herzen,  dass 
Du  bey  der  Schlittenfahrt^  von  der  Du  mir  sclureibst» 
Dich  so  sehr  ergötzt  hast,  nnd  idi  wünsche  Dir  taur- 
send  Gelegenheiten  zur  Ergötzung,  damit  Du  recht 
'  lustig  Dein  Leben  zubringen  mögtest.  Aber  Bius 
verdnesst  mich,  dass  Da  den  Herrn  von  Molk  so 
unendHbh  seufzen  nnd  leiden  hast  lassen,  nnd  dass 
.  Dil  nicht  mit  ihm  Schlitten  gefidiren  bist,  damit  er 
Dich  hätte  umscfameissen  können«  Wie  viele  Schnupf* 
tächer  Vrird  er  nicht  denselblgen  Tag  wegen  Deiner 
gebraucht  haben  vor  "Weinen.  Er  wird  zwar  vor- 
iier  schon  drey  Loth  Weinstein  eingenommen  haben. 
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<^e  ilim  di^  gi'fkusame  Unrelnigkeit  seiue^  Leibes,  di« 
er  henizjUf  *  aufgetrieben  Jbab^n  wird«  Neue«  weis« 
ich  Nichts,  als  dass  Hr^  Geliert,  der  Poet  za  Leip- 
zig gestorben  ist,  und  dann  nacli  seinem  Tode  keine 
Foesieen .  mphr^  gemacht  hat«  jfusty  ehe  ich  diesen 
Brief  angefangen  hahe^  Jhab^  ich  eine  Aria  aus  dam 
JJeniutrio  YciTcrUgt,  welche  «p  aufäugt: 

•    /  m*9ro  tu  iiofi.  wHi 

'  tu  .,spieghi  '  ü  iuo   dolor»,        ,  ,  , 
,     .       so  7um  dtMti  amoro,  . 
•     '  '?      ''ritrtHfi  almon  jnotä* 
,^.-.  Misera   hm$   $Cn  " 

«mo,   non   spcro  'e  tacoio^ 
'#  Pidol  mi^  md  »ä». 

Di^  Oper  zu  Mantua  ist  hübsch  gewesen.  Sia 
haben  det^  JDiemetrio  gespielt*  "Die  prima  Donna  singt 

gut,  aber  still;  und  wenn  man  sie  nicht  agiren  sähe, 
Sündern  ;sii(gen  nur  alleiu,  au  meynte  man,  sie  sänge 
nicht,  djenn  den  Mund  kann  sie  nicht  ö£[hea.  son-r 
dem  winselt  Alles  her,  welches  uns  aber  nichts  Neues 
ist  zu  hören.  Die  aeconda  Donna  macht  ein  Ansehen 
wie  ein  Grenadier,  und  hat  auch  eine  starke  Stim- 
me,  und  singt  wahrhaftig  nicht  übel,  für  das^  das«  • 
sie  das  erste  Mal  a^iit.  //  prijuo  uomo,  il  miisiro 
singt  scliüu,  ahcr  hat  eine  ungleiche  Stimme..  £r 
nennt  sich  Caselli.  II  aecondo,  uomo  ist  schon  alt» 
und  mir  gelallt  nicht.  Der  Tenor  nennt  sich 
Oltini:  er  .singt  nicht  übel,  aber  halt  schwer,  wio 
-alle  ita^exiischen  Tenojres  icc  ist  unser  sehr  guter 
Freund*  Wie,  dej,  %weyte  h^isst,  weiss  ich  nicht. 
JEr  ijst  noch  jung,  aber  nicht  viel  Rares.  Primo  hal-- 
leriaOf  gut;,  Prima  baUerina,  gut,  und  man  sagt, 
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•ie  ifiTf  gar  keio  Hund;  ich  aber  habe  m  nidA  hk 
der  Nähe  gesehen.   Die  Uebrigen  sind  wie  aUe  'An* 

dere.    Ein  Grotesco  ist  da,  der  gut  springt,  aber 
nicht  so  schreibt  wie  ich:  wie  die  Säue  brumsen* 
Das  Orchester  ist  nicht  iibel.  Zu  Cremona  ist  das 
Orcliester  gut,  und  der  erste  Violmist  heisst  Spagno- 
letla.   Prinia  Donna  nicht  übel 5  schon  alt,  glaube 
ich,  wie  ein  Hund;  sii^  niobt  saigqj;,  wie  sieagirt, 
«nd  ist  die  Frau  eines  Violinist^;  der  bey  der  Oper 
mit  geigt,  und  sie  nennt  sich  Masci,  Die  Oper  hicss 
La  i^lemenza  di  Tito*    Seconda  Donna,  auf  dem 
Theater  kein  Hund;  jung,  aber  nichts Unm  Primo 
uomo,  musico,  Cicognani,  eine  hübsche  Stimme  und 
oUl  schönes  Cantabile.    Die  audexn  zwey  Casträten, 
jung  und  passabel*  Der  Tenoi^  nennt  sichs  nof^  lo  «o, 
hat  ein  angenehmes  Wesen,  sieht  dem  le  Roi  zu  'Wien 
natürlich  gVeicli.  Ballerino  primo,  gut  und  ein  sehr 
grosser  Huhd«  Eine  Tänzerin  war  da,  die  nicht  übel 
getaiozt  hat,  imd  was  das  nicht  für  ein  capo  tTopera 
ist,  ausser  dem  Theater  und  in  demselben  kein  Hund. 
Die  Uebrigen  wie  Alle»  Ein  Grotesco  ist  auch  ilort, 
der  bey  jedem  Sprunge  einen  hat  streichen  lassen« 
Von  MUano  kann  ich  t>ur  wäfirhaftig  nicht  viel  schrei* 
ben :  wir  waren  "uocli  nicht  in  der  Oper.  Wir  haben 
gehört,  dass  die  Oper  nicht  gerathen  hat.  Primo 
mmo,  Aprilo,  singt  gut,  hat  eine  schöne  gleiche  Stim- 
me.  W^ir  haben  ihn  in  einer  Kirche  gehört,  wo 
just  ein  grosses  Fest  war.    Madame  Picciuelli  von 
Paris,  welche  int  onserm  Concerte  gesungen  hat,  agirt 
bey  der  Oper.  Herr  Pick,  welcher  en  Wien  tanzte^ 
tanzt  jetzt  hier.  Die  Oper  nennt  sich  Didone  ahhan^ 
donata,  und  wird  bald  aufhöreiu  Sign.  Piccini,  wel- 
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eher  die  zukünftige  Oper  schreibt»  ift  liier«  Ich  habe 
gehört,  diM  eeine  Opor  heiMti  GiMre  m  J^fiüo. 

Wolfgang  de  Mozart, 
Bdier  von  Hocheathal,  freunfl  da*  Z^hlhan>»iUt 


Questa  Cittä  non  pub  non  annunziare  U  ralor 
porterUo90,  ehe  in  etä  di  non  ancor  iS  anni,  km 
mu9ica  'il  ^atmnetto  Tedesco  Signor  jimadeo 
'  PVolfgango  Mozart,  natipo  di  Saliaburgo,  e  ßglio  - 
dßW  aUuaU  Maestro  di  Cappella  di  8ua  Altemam 
Arne.  'Mämig*  Areivetcopo  Principe  di  SaUAurgo 
suddetto,  Es80  giovane  netto  ecorso  Venerdi  8. 
detl^  andante  in  una  mla  della  Nobile  Accademia 
FOarmonica,  in  faeda  alla  publica  MappreaeiUanmaß 

eoncoreo  di  .NobiUä  del^  uno.  e 
l'altro  sessoy  ha  date  tall  prove  di  s}ia  perizia  nel^ 
arte  predetta,  che  ha  faito  etordire^  fra  una 

eeeUa  adunansa  di  volenti  Profeeeori,  ha  eaptUo, 
prima  d'ogn'  altra  cosa,  esporre  una  hellissima  sin-' 
fonia  d^introduxione  di  composizione  eua,  che  ha 
meritato  tutto  fappUauo*  Indi  ha  egregiamenU 
eonato  a  prima  vista  un  concerio  di  eembalo,  e  euo^ 
cessivamente  qltre  eonate  a  lui  novissinie»  Poi  sopra 
quattro  verai  enbitigU  ha  eompoeta  eiU  fatto  uis' 
tiria  ^ottimo  gueio  nel^  atto  eteeeo  di  eantärku 
t/n  soggetto,  ed  un  Finale  progetta  togli,  egli  mi^ 
rabilrnente  concertö  euUe  migliori  leggi  delL'  arte* 
Suonb  aW  improptdeo  aaeai  bene  m  Trio  d^  Boeh^ 
rini,  Compoae  beniasimo  in  partitura  un  Sentimento 
da  togli  sul  violino  da  un  Profeseore,  In  eomma  si 
in  queeia,  che  in  uUre  ocoanone^  eepoHo  a'  pH 
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vedarß  e  quindi  con  umtfersale  cunfnif^iudone,  speciale 
mente.  de^  pUettanti  $.  tra*  quali  i  Signori  Lugiati, 
cb^f  döpQ  aper.,  goduti,  e  fiUU  ad  altri  godere  piü 
9aggi  maraviglioai  dM  dbiiitä  di.  tal  giotdne,  hanno 
inßno  voliito  farlo  ritrarre  in  tela  al  naturale,  per 
aerba^'G^  eterna  memoria,  Ne  e  giä  nuovo  questo 
pfßapecfi$  imperdocch^,  da  ch»,  va,  girando.p^r 
eniro  VMuropa  col  padre  mo,  per  dar  pruoua  di 
fe,  ha  Uyita,merapiglia  eqcitqta  in  ogni  parte,  fino 
dailß,  tenera  $tä  xdi  7*  amd^  che  ne  serba  tutta 
Pia  il  ritraUQ  in  f^fenna,  in  P^arigi,  dove  sono 
anche  i  ritratti  di  tutta  la  sua  fandglia,  in  Olan- 
dflß  ed  in  Liondra,  in  cui  si  cqllocö  easQ  ritrcitio 
fiUQ  nM*  imigne  Muaeo  Britaimvoo  con  ^wta.  iscri^ 
xione,  ehe  cehhrapa  la  stüphtda  mm  hravura  neüa 
musica  nella  verde  etä  d'anni  8*^  diQ  ßoli  aUora 
ttantavOm  Nei  pqr  tqaUq  non  dub^tiamo,  che  nel  pro- 
aeguimento  d^l  euo  piaggio,  che  ora  fa  per  l*Ita^ 
lia,  non  sia  per  apportare  eguale  Stupor e,  dovun- 
que  si  recJißrä,  nuüsin^wf^ntß  agli  Jji^perii, ,  ed  /i»- 
4eüigeHÜ^    .  .    \  ^ 

Die  Mantnaaer  Zeiiimg  lieferte  folgende  Nach- 

Den  l6ten  d.  VL  hielt  man  anf  dem  Schauplätze 

der  königl.  Akademie  die  gewöhniiclie  pliilliarmoni- 
sehe  Akademie,  U19  Jbey  der  Durchreise  des  uirrer- 
•Reichlichen  ILnabeii  W*  A»  MozaM  Gelegenheit  zu 
haben  ^  das  wundersame  Talent  und  die  ausserordent— 
JUch  meisterliche  Geschicmiphkpit  in  der  Tonkunat» 
.welche  er  in  «ei^ieim  Alter  yon  id  Jahnen  be^itstj  von 
/  *  •  . 
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dieser*  gmaen  Stedt  beWOndeni  sa  ksaen«  Sowohl 
fcir  die  Sänger  aU  fSr  di^  kUngenden  Initi'nmeuto  in 

so  vielen  coiicerLircuden  und  obligaten  Stimmen,  als 
man  nur  will,  gleiph  den  besUn  Meistern  zu  schrei-r 
ben,  ist  ihm  eine  ap  leichte  und  geringe  Sadie,  das» 
er  ea  ebenmässig  auch  auf  dem  Claviere  zu  spielen 
weiss*  üben  diesen  Abend,  in  Gegenwart  aller  ho- 
hen politischen  I  militairiacfaen  nnd  geistlichen  Stan- 
despersonen,  dann  der  Bürgerschaft  und  einer  auser- 
lesenen Versammlung  der  akademischen  Liebhaber 
und  Frofessoreni  spielte  er  nebst  zwey  Symphonieea 
von  seiner  Compositiony  wovon  die  eine  die  AkAde^ 
Inie  eröflViete  and  die  andere  dieselbe  beschloss,  Con- 
certe,  Souateui  und  diese  mit  dea  schöxisten  Varia- 
tioneny  WOTon  er  anch  eine  Sonata  in  yerschiodenen 
Tonarten  wiederholte.  Er  sang  prima  piata  eine 
Arie,  welche  aus  lauter  von  ihm  niemals  gehörten 
Versen  bestand^  mit  richtigem  AöoompagnraenL 
Von  dem  Ordiester-Directeor  worden  ihm  zwey 
Gedanken  auf  der  Violine  angegeben,  womber  er 
gleich  zwey  Sonaten,  eine  nach  der  andern  compo- 
nirte,  nnd  selbe  sehr  artig  in  der  Secnnd- Stimme 
mitmachte.  Es  wurde  ihm  eine  Violin -Stimme  von 
einer  Symphonie  vorgelegt^  wozu  er  auf  der  Stelle 
die  andern  Stimmen  pomponirte»  Was  aber  noch 
am  meisten  bewandert  wird,  ist,  dass  er  zur  näm- 
lichen Zeit  eine  Fuge  über  ein  ganz  einfaches  The- 
ma, welches  mai^  ihm  Vorlegte,  componirtp,  diese 
in  eine  meisterhaft  harmonische  Verbindong  brachte* 
und  sie  wieder  so  leicht  auflös'te,  dass  Alle  von  der 
Akademie  darüber  erstaunen  mussten.  Alles  dieses 
,  prodaciiftift  er  auf  denl  davi^e»  *&idU<i^l>  api<^te  er 


ein  Trio  Ton  einem  tehr  bernlimtan  Mrfitir  nur  «nf 

d«r  Violine  ßMem  unvergleichlicb. 

Nach  verschiedenen  besonderen  Prüfungen,  wel- 
che unsere  Professoren  und  Meister  der  Musik  wäli- 
rend  der  wenigen  Tage  seines  hiesigen  Aufenthalts 
mit  ihm  noch  vorgenommen,  fürchteten  sie  nitht  zu 
viel  zu  sagen,  wenn  sie  behaupteten,  dass  dieser  Jüng- 
ling nur  die  in  d^r  Musik  erfahrensten  Männer  zu 
beschämen  ihnen  geboren  zu  seyn  scheine^  welche 
Meinung  mit  der  eines  angesehenen  Gelehrten  von 
Verona  völlig  i^bereinstimmend  ist,  der  an  den  Se- 
cretair '  hiesiger  philharmonischen  Akademie,  eben 
um  diesen  Hm.  Wolfgang  anzuempfehlen,  schreibt: 
dass  er  eben  ein  Wunderwerk  der  Natur  sey,  gleich- 
wie Terradnen,  die  Mathematiker  zu  demüthigegn, 
nnd  Corilleni  die  Poeten  zu  beschSmen,  geboren 
worden  sind. 

Er  reiset  mit  seinem  Hrn.  Vater,  Leopold  Afo- 
ßartf  welcher  ebenfalls  ein  Mann  von  Talent  und  ein 

• 

angesehener  Kjqpellmeister  ist,  durcih  gapz  Italien. 
Per  italienische  Boden ,  der  4och  sonst  aer  Sitz  des 

guten  Geschmacks,  besonders  iu  die^ier  Kunst  ist^ 
wird  in  diesen  Zw^eu  genug  9a  bewundern  finden. 

Die  Akademie  ist  also  sehr  glänzend  und  mit 
der  grössten  Zufriedenheit  ausgefallen ,  da  üherdem 
auch  noch  zwey  Arien,  ein  Duett,  ein  Concert  für 
die  Violine  und  eines  für  die  Oboe,  lauter  ausge- 
zeichnete Compositionea»  vpn  unsem  Meistern  da- 
zwischen aufgeführt  wurden* 

D«r  Ckm^orlzetlel  selbst  ww  folgender: 
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i  .     Concert  Z^ttsh 

.  »»  *  • 

Seriß  delU  ComposiMioni  nauicali  da  esegtursi  nelt 
JlDcademia  puhbUca  Filarmonica  di  Mantova,  ta  s§ra 

del  di  16.  del  corrente  Gennajo,  1770. 
in  accasio^e  della  venuta  dell*  espertissimo  giovaiwtto 
Sign*  Amadea  Momart. 

im  SinfQida  di  Com^sizione  d*esso  Sign,  Amadea, 
2«  Concerto  di  Granffcembalo  eßildiQgii,^  e  da  /iw.m*- 

3.  'Aria  d*un  Professore,  •  •        .  ■ 

4.  Sonata  di  Cembaio  aW  improp%i9o,  eteguiia  dal 
Giwine^  tan  pm&eioni  iuuUoghe  e^i^hMgione  ma 

■    e  replicata  poi  in,  iuono  diverso  da  quelle  in  cui 
e  scritta*  .      . ,      .  . 

5.  Conceriö  di  y^iaühö  ^un  Profe99ormi>\'^- ' 

jiria  composta,  e  cantata  netl*  atto  stc^so  dal 
Sign*  A/nadeo  (Ul'  improvxnso ,  co*  dßhiti  oficomr' 
pagmtinenti  eäaeguiti  stU  Cembalo,  -eopra  parole 
fatte  eapressoft^mte^  ma  da  lui  suon  peduie  im 
primae       >        '  -  ..... 

7*  Alira  eonata  di  .Cembalo  eonyposta  inneme,  ed 
eeegmta  dal  mmdpßimo  eopra  un  mo^^yo  muaicale, 

propustogli  improtn^isamente  dal  primo  ViolinOt 
^.  Aria  d*un  Professore,  y 
9«  Concffpi  d'Oboi^A'un  Frofeeeore*    ^  . .;. 
10.  Pifga  ymisicaiey  composta  ed  eaeguitä^  dal  Sign, 
Amadea  sul  Cemhalo,  e  condotta  a  camjpiuto  ter^ 
ndmo  vMMndb  U  leggi  del  Con^aj^f&Mo,  eoprm 
uk'  S^fmpUce  Ufma  per  ta  modieeima^  preeenkUo^ 

gli  all'  improupiso» 
ti.  Smfomia  dalmsdeeimo,  eone^nkUa  MB  Mte  U 
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parti  wl  ßembttlo  soprck  una^  sola  pari»  di  Viö^ 

Uno  postagli  dinanzi  impTOvyimmerite. 
12.  DjAstto  di  ProfessorL' 

ISl  Trio,  in  cid  il  Sighrj^naä^  m  tonh^dk  'col 

yiolino  una  parte  al^  imptoin^ao.      '  ' 
14.  Sinforda  ultima  di  composizione  del  Suddetto. 


*'  Bey  derselben  Gelegeilheit  verfasste  Signora  Sar- 
toretti  in  Mantua  falgendeSÄ  Gediclit:       .'^^f  ^'  ^  ' 

jU  Sign.  Amadea  i^olf^Qjiß^.q  Motzzcijt. 

X.    GeniettlleptäS^^  .     \   \       M  rifmiditfMi  .  » 

Qua  presto  raptcU^  ,  aCTOtg» 

CA«  in  noie  or  loTigt^dm 

6mgh»ggia 
•  •  ^Con  Jpebo.  «tf f ^  , 
ccjotf  tremola 

AI  docil  Cembahi^^ 


Wo  tum  ingarmomi, 
"     Toi        qüeiUf  . 

Che  ä  toanWliiii' 
Sempre  Mhie. 
t^oMfe^  ^.'.y'fneri  .... 

^  P'wgon  con  Voii 
•     Piacer  vi  degghno  * 
J  preggi  ÄOöi 
Genietti  ei  i^amo, 
Suona  e  vi  ckiataom 
A  sei  bell'  indole 
'  ^\     Ai  capei  d'oro^ 

Quasi  uno  semhrOJjU 
Del  foslro  coro : 
■'  Come  furhetti 


»  ,  •  ,  ?    V.- .  . 


Tenta  ogni  Fihra  »  •  •  *  ^ 
E  a  Voi  fä  part4t  ^ 
DelP  agil  dr/»,-'*'^  -'^ 

vidslö         ^.  \ 
Tn  frc^ea  et  ade 

Di  se  riempiere 
IjC  sue  contrade i  ^ 
Guajj  se  l'udiua  •* 
La  Cipria  Diva: 
'  Dunque  ä  che  noiat'i 
Tarduro  icfl  puacö^? 


So7i  quelli  qtthiMitH  , .  .  ^  jpth  .joeemden^  . 
Non  v'innamorano  '  Del  iuo  hei  fuoco  |. 

JA  fermiglioxzß  '  Canetti  e  i>'ama. 
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3f'»#  la  nobile       "      -  j^ktibl  fascitlo 

Santa  Arw^ia^  •     •'.  P*^<^^'  ßori 

Cho  i  pensier  torhidi  ,  '  ^     J.e  tejnpie  tenere   .  , 

Da  l'alma  obhiia,  lutaiito  onori ; 

CA«  liest a  ih  vatto  '     •       ^Voi  ffiel  reccots      - '  < 

I/astro,  e  l'ujj^^Uto^         •  GeniJ,  e  u'ai^(^4^  -^  ;  ^• 

U'tirilo  dilettapiy    ..        .  .  Vi  me  tacccteli 

lialegrOj  e  piac«^'  '  '  '    Qual  io  mi  sia^    '  *       '  * 

Frenate  il  cilete  t     "  '  jtssai  piu  nobile '     -      ^  i 

»        Velo  fugact-i  ,,^.B  gr^a  Ma  ^      ,  ,  f  ^ 

,  Ma  nb ,      uditef  Qujesta  Corona 

"*          ROH  partiu'"  *  Cli^ii  geniö  domn/'^ 


•I  • 


(Leöpoia  KL  Briif  Ni.  661)  **      '  ' 
••  Mailand,  den  3.  Febr. '17^0. 

.   Wir  waren  gestern  in  der  Hauptprobe  der  neuen 

Oper  Ceaare  in  JSgitto,  die  recht  gut^ist,.  imä^jbaben 

den  Maestro  Piccini  und  die  Madamo  Piccijielli  ge- 

«eheu  und  gesproclien.   Der  Wolfg.,  der  sicK^aL'o 

Tage  in  sein 'gutes,  elngewarmtes  lÜatniz  freut/ l^n 

heute  nicht  schreiben,  weil  er  zwey  lateinisclie  Mo« 

tetten  coinpouirt  für  zwey  Ca^traLen,    (leren  einer 

±$f  der  andere  16  Jalirö  alt  ist.   Sie  haben  ihn:  dk- 

rum  gebeten ,  und  weÜ  sie  Cameraden  sind ,  und  schon 

singen,   konnte  er  es  iliucn  iiicliL  abschlagen.  Ich 

habe  dieser  Tagö.  wieder  Etwas  in  den  Zeitungen 

gefunden  y  wie  sie  uns  in  Bozolo'  ordentlich  fiifgepässt 

Laben.  ^  _  ^'  -  '       '    •••  •-•  =  '        ■  '■ 

t       »    .    .    .  •        '  J.     "  .  '  lAt  * 

y  (Leopold  M.  Brief  No.  67.) 

'  '  '     Mailaad,  deü  10,  JFebruar  1770, 

^  ^  Ttii,  der  Onif 'FiiJ^ftiktt;  sidbi  mm  bass^ 

'"befindet,  so  haben  wir  bey  seiner  Tafel  gespeiset. 
iSe«  Excell.  verehrte  nach  der  Tafel  dem  Wolfg.  die 

lienn  Thdle  cbr-Werker  des  Metastasiö.  E»  iM^euie 


I  / 


der  schönsten  Editionen,  nämlich  die  Tui*iner,  und 
oillgebunden*  Du  kannst  Dir  vorsteiieiiv 
ttS^  iowohl  mir  ak  dem  Wolfg«  ^ekK  ^Mi^ 
genehmea  Present  isL  Der  Graf  ist  dorch  die  Ge- 
adiicklichkeit^des  yV*  äusserst  gerührt  und  distinguirt 
iW^^i^H  l^iinii^erer  Gnade  mid  VorisiigliGhkeit^^ipi^ 
ea  wäräe' weitiaufig  seyn^  Dir  an  erschien ,  yn» 
der  "Wolfg.  in  O^^Äiwart  des  Maestro  Sammartino 
mi!t/t*iy  M^^^  4^^  gescliickteAten  Leute  für  Pro- 
stat i^iiter  Vifisaeiiflcbaft  abgelegt  mid  alle  in  Erataä^ 
neu  gl  setK^lÄt.  i)u  vreisst  ohnedem ,  «mö  es  in  der^ 
gleichen  Fällen  geht:  Du  hast  es  oft  genug  gesehen, 
•^Vir  haben  Gelegenheit  gehabt^  verschiedene  Kir- 
chenmusiken sBQ.  Üören;  unter  andern ,  gesterii  däi 
Requiem  für  den  alten  Marquis  Litta,  welcher  zum 
Verdroaia  der  grossen  Familie  jetzt  im  Fasching  gc^ 
fftorben  ist,  da  jsie  ihm  doch  das  I^eli^^gerne  txia*^ 
die  Fasten  gegönnt  hätte«  »Das  Dies  irae  von  diesem 
^eedenamte  dauerte  gegen  dreyviertel  Stunden;  um 
Bwey  m»  Nachmittags  war  Alles  aus. 

Du  musst  Dfr-Jiicht  einbilden,  dass  ich  Dir  eine 
Beschreibung  ^ie^igen  Andachten  zna^eu  werde; 
jbqh  könnte  .  e^^Tpr  Aergemiss  nidit  tl|im*  AUea  be- 
steht in '•der  Musik  ,  und  im  Kirdienaufputzs  daa 
'Uebrige  ist  alles  die  abscheulichste  AusgelassenHeit* 
'   Der  Wolfg.  £rent  sich  auf  einen  BrieE  _  _  ^ 


.Kacli^tclirlft       Wolig.  A»  X.  (deMen  Brlefo  No.  5.) 

Wenn  man  die  Sau  nennt,  so  kommt  sie.  gei^ennt» 
Ick  bin  wojil  auf,  .Gott  Xiob  und  I^nk»  und  kaina 
kflum  die  Stande  erwarten,  eine  Antwort  ca  aeheoL 

Ich  kü^se  der  Mama  die  Hand^  -und  meiner  Schwe- 
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ater  schicke  ich  ein  JUattem        —  Biuferl.  und 

lidie  HanswuTsL  Wol%Mig  m  J}^tmMmi$ .  Amdco 
in  It9toK         «.  ..     .  )  II  ' 

Mor^antiau 

'  '  (Csopoia  aC.  Brief  No.  68.)  ' 

Mftilanjr»  den  17^  Fftbrnar'  i^Tb* 

Wir  sind  Gottlob!  beyde  gesund.  Dass,  wij^ 
Dtt  4Ghreibft^  dco:  Winter  nicht  jbq  geGQirJicla  ^  j[la« 
lien  iflt  wie  der  SozdnMTf  will  idi  wohl  glauben. 
Allein  mdr.  hoil^en,  .Gott  werde  .uns  erhalten,  ^nd 
.Wieiiii  imai  ieuae'  Genmdheil;  nicd^t  durch 
und  überflüssiges  Fressen  und  9anfcfQ  Tierjirlil^;  «udh 
sonst  keinen  innerlichen  Naturfehler  hat,  so  i^t  Niehls 
sni .  besorgen.  Wir  sind  aller  Orten  in  der  üsnd 
Gottes.  Mit  Essen,  und  Tippen  ^^^yird  sie^.  d^rrWplfg^ 
nicht  verderben«  Du  weiset^  dass  er  sich  gelbst  m'is^ 
s^,  und  ich  Jkaon  Dich,  vprsicheyn,  dass  ^f[^ 
ij^och  xueinal^  so^.Bchtsttn^^i^,seii|0, 
Ibeii  habe  als  in  diesem  I^de*  iÜles^  was  ibni:  incht 
gut  scheint,  lässt  er  stehen,  und,er  isst  manchen .T^g 
gar  wenig  und  befindet  ^ich  fett  und  .wo^  fj^j^i^d 
den  ganzen  Tag  histig  und  firöhlidu 

Eben  jetzt  war  der  Scimeider  da'  mit  Mänteln 
vllABaiuttali^ldie*wir  nUt'ftafan  JuHiisth  miriiifllV  Iis 

^^^^^^»M  ^^"^"^^^^^  ^^^^W^^         Vv*'^'         ^^M^^^^^F       ^^^^^WP^^F^^^aBl^      ^Ml^V^^B^^^V^V^^^P      ^^^^^^^V^v^MV^V^^^B  a^N^BI^F 

sem  Ich  sähe  mich  im  Spiegel ,  als  wir  sie  probir* 
teuy  und  daohte  mir:  nun  muss  ieh  in  meinen  altea 
Tagen  aaoii.'Mdi  diese  WMUsJfcy 
Wolfg.  stelil'  es  uffVMgleiiMlltili  an  ^  tind  dtf'^risChon 
dkflie  närrische  Ausgabe  machen  mussten,  so  ist  mein 
Tros4,  dase  »ab  es  an  aUerhand*  andern  jSadieii*in4e- 

12 


der  brauchen,  u«d^euig«teiu.zu Kloiderfutter,  Füi** 

t[Hfc*el0*>g»b«Wl3iiMr<faMMte   >^  '      *  i 

'      Margen  MAttiiif&'te  Herzog  un^^WKPKnfeessiii 

von  Modena  zum  Grafen  Firniiau|  um  W^olfg-  zu 
höt6n.*  *  Ahenäa  Yferden-vnr  en  masque  in  die  Oper 
in  Galla  £üiren»  nach. der  Oper,  wif4>der  Bali  seyn, 

und  dann  werden  wir  mit  nnserm  sehr  guten  Freunde 
Sign.  Don  Ferdinando,  Haushofmeister  des  Grafen, 
i&äa.  fiause  föhren.  Künftigen  Freytag  wir4  Akade- 
mie  lur  s  ganze  Fublicum  «eyn ;   oanil  wollen  wir 


g!mg)^n  ist,  daas  eme  melirere\Begierae.  nno  £niaicht 
hiöt^ist,  und  däss  die  Italiener  erkennen,  was  der 
versteht.  Üebrigens  muss.  man  sich  freylich 
Ineisteus  Wt  der  Bewuhdertf^  und  d^']3raTo  be- 
jätübn^  lllibenV  woBey  ictf'Dfr  al)er*'aüch  sagen  muss, 
dakÄ'Surir  mit  aller  hur  ersinnlichen  Höflichkeit  aller 
0tieä  'eiÄj>fan^en  ünd')W  älleh  Gelegenheiten  .'stior 

Ihre  ]ßxc.  der  Grafin  von  Arco  die  Hände  iinterthä- 
»igst  l:usseh  imd  dankt  fiir  den  geschickten  Kuss, 
deic^  il^  Viel  ^a^ti^^eir  lat,  ala  viele  j[unge  Bo^erL 

.  ,  ](I*oh»cIixi£t  Top,j||yj^^^  A.  M.«  (d^Men  ^rief  No.  4.) 

....  ililiaiibilkiifh.aiudl^i^J^t'a  inichc  iDu  Mari^ucki, 
inji^v^if^.  6it  «acte» .  tßfi  Pa- läp ;taiwAmfahiidfa  — 
lustig  gewiesen  bi9th:  Oiem  KindaflieiiadiV^i^-Uraerl^ 
aag«!  iU#«(ti/3k  i4b^e]^  ll3H^yne,  ich  hätte  ilir  alle  Xäe-» 

aal  iia  td^^^nnktige»  lUMliMdiaB  CMknkfatinAali 

lien  n^t  mir  geschoben ,  :  ao  werde  idLiniahi  erman^ 
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gdn,  wenn  ich  es  finde,  es  in  den  Brief  hinein  zu 
priigen.  Addi0,  Kiadte.  ldb*'«  woU,  dAr^Afcmi  koMe 
idt  fautelidiiial  die-BShide^  tad  l^ir  idttdoe  ich  hon-» 

dei*i- Busserln  oder  Schmazerln  auf  Dein  wunderbare« 

;  .r         .'        i         FMchi^-Erch-  (Dieiw-)  Tag.  1770,  ... . 

n<eytag«  Es  ging  ^vto'iftUwOrttny  iaidlki«ii4itkdlie. 

weitere  Erklärung.    Wir  leben  gesund,  Gott  «ey 
gdMpit^  ^mi^ymtm  wk^glci^ch  «ucM  vmh«  iind,  n». 

In  der  ÄWeyten  Fastenwoche  wtfdon.^wir  mit  Gottes 
HtijySa  Mailand  verlassen ,  und  nach  Poiana  gehen* .  In. 

AiMkoubrSir       Ihmm  in  mnmä  Huue  geben^ 
und  es  sind  noch  andere  finichen  auszumphen^  t 

•obanlwt^  bot.  um  jaUkt  om  ködisteni.  befthibt,'  «ob- 

dern  dem  Wolfg.  viele  Thrüucu  gekoöteti  Du  wpisM>  / 
wi«  ^püodlkh  er.  ist.      ~  —  •  . 

Nachschrift  von  Wolfg.  A.  M.  (dessen  Brief  No.  5.) 

'  Und  icb  kÜAse  die  Maina  'und  Didi'.    Ich  bin 
TStttg'  yer^iFirrt  vor  laiit€i*'Al&dren«'''  I(£'i^^  un-" 
möglich  mehr  schreiben. '      ^         *  ' 

•        «    «.  •    ''J  '  •  '  •  ^»  >  •  ».  \ 

•  ••  •«.<».>  ^ 

•  '  (WoUg.  A.  Monfft'«  fidef  Na«  6.)  ...  /  r    ,  m 

Recht  vom  ganzen  Herzen  freut  es  mich,  dass  ._ 

f 

Da  Dich  «o  liutig  gemacht  ha«t.   Du  mögte«t  aber 

12* 
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etwa  gUutbeiiy  ich  bätte.  iiiidi<iilolii  iosdg-  ^imaabt* 
Aberi  ja,  idh  Unpitfe  es  «kikt^sSUen.  tdi  |laafae  ge- 
wiss, wir  waren  sechs  oder  sieben  Mal  in  der  Oper, 
und  dann  in  d^u  feste  cUrbgdlo,  'weickyßy  wie  zU' 
Wien^^  nae&t  dter  Oper  tuibiBgon,  abett  xiiik'deflp^«6iEir- 
terscbied,  Saas  zu  Wien  mit  dem  Tansen  mehr  Ord- 
nung ist.  Die  facchinata  und  chiccJieraia  haben  wTr 
auch  ges^en*   Die  erste  ist  eine  Maskerade  ^  welcJUe 
8di6n  txL  «ehenciift,  -iirfSL'A^k'lJMm  9^ 
chini  oder  als  Hausknechte,  und  da  ist  eine  fearcvi 
gewesen,  worin  viele  Xieute  Maaren,  und  viele*  sind' 
aoeh  im  Fusee  gegangeiiw  .V^  «»deiP' siNte  OlMtt  " 
Trompeten  und'  Fsn^^n,^  tmd  atteh  'ietiifelM'^OliBt« 
Geigen  und  andere  Jnstriimente.   Die  chiccherata  ist* 
auch  •  Wellie  MadLeradef.'  Die- MaiUlid«r  hidimk 
cAm  diefinkigett^  die  wir  jpi^<»te  mäitlreif  hAmm^^^äm^ 
"Windmacher  halt,  welclie  denn  alle  zu  Merde,  wel- 
ches recht- hübsch  wär*    Mich  ei^'eut  es  Jetzt  sof- 
dass  ea  4Mä'Ilrh»  Von  Attiaft'^tMaflin^  gekij^eh  '^Mtt  ea 
mich  betnTbit  hdt;  ^^'ish'^litrt  habia,  diisa^^^  ein 
Unglück  gehabt  hat.  Was  hat  die  Madam^  Rosa  für 
^e  Maske  gehabt Win  iiat«  der  Herr'  t^i^'Mgik 
für  eine  gehabt?   Was  -hat  Herr  von  Sch|dei|)i^Bi& 
für  eine  gehabt?    Ich  bitte  Dich,  schreibe  es  mir, 
•wenn  Du  es  w.eisst:  Du  wirst  ,3nii:  einen  seh^.  grosson 
Gt&Ikin.  erweisen.    Küase  at^tt  •  meiner  ,  der  jlDama 
die  Hände  1000000000000  Male.  An  alle  gute  Freunde 
Gomplimente,  und  Dir  tausend  Compliipente  von 
(wenn  Da  ihn.  erwischeat,  ao  hast  Du  Um  «cboii) 
wansten  derwischt,  ao  liaalen  aolfon,  md''^ii  IKm 
^Casarella^  absonderlich  von  lünten  h^%  —  \ 
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  «'*.««.  X»  >  (Leopold  M.  fiaef  No.  70^) 

Zu  dem  Concert,  welches  gestern  im  Firmiani- 
sehen  Haase  waj:,  hat  Wol%«  drey  Arien  und  ein 
RecitätiT  mit  Violinen  compouiren  müssen:  imd 
TCli  war  gezwuligeii,  die  Violiiipartes  selbst  lieraus  zu 
sclu-eiben,  und  dann  erst  veidoppeln  zu  lassen,  da* 
mit  sie  nicht  gestohlen  werden*  Es  waren  über  150 
Personen  d«  vom  ersten  Adel:  die  Hauptpersonen 
waien  der  Herzog,  die  PHnzessin  und  der  Cai^diual. 
Cwisdiett  heute  und*  morgen  wird  midt  noch  eine 
ändert*  Sidifr  ansgemadit.  ^-Misn  wiU  naailieh,  äus 
der  "Wolfg.  die  erste  Oper  komniencle  Weihnachten 
schreiben  solL    Wir  haben  genug  zu  thun,  dass  wir 
kttf  die  Ca»rw^ehe  -nach  Röm  köiAmesu  Dn.weissl^ 
^dai^s  'RHni  i3er  Ort  n€,  wo  Mm  sich  noth wendig  ant^ 
hallen  rauss.    Dami  kommen  wir  nach  Neapel,  so 
ist  dies^  Ort  io  heträditlich,  dbss^  wenn  xaaa  nidit 
eine  mittara,  die  Oper'-kiMnlahd  lEU  nulchen  •  sn** 
rück  zieht*,  sich  leicht  eine  Gelegenheit  ereignen  kann, 
\die  unis  den  gaiuBen  kommenden  Winter  allda  znfück- 
lifelte.'  Stillte  Vun  aber  die  ^««ri^inra  gemacht  wer- 
den, so  wird-OTis  Ais  Buch  geschickt,  der  Wolfgang 
kann  die  Sache  ein  wenig  ausdenken,  wir  können  den 
'Weg  über  lioreUo  neifäm  'dann  m  ^Mailand 

^?H^>de^  'sejTBf.   Üntf  Äa'der  t:iöihp6siteur  liicht  länger 
verbunden  ist  zu  bleiben,  als  bis  die  Oper  in 
sveita'-ist,  irö  köniiäa  wtr'^lsdann  über  Venedig  nodi 
Hattifc- gbheh; '  ddi  ''6feriasse^Äros-'-dcr''Tt>i^^ 
TtÄd  Anordnung  Gottes. *  "  '  '  '  '  *  *' 

• "  -  M oi^^  sp^en  -  wir'^'zitm  Abschiede  mit  Sr.'  Eitc. 
welcher  iiiM'lMC^öfeh'iladi'Parma;  Floreiiz/lloin 


I 


Neapel  versieht.    Ich  kann  Dir  nicht  beschreiben. 


Ich  empfehle  mich  und  küsse  die  Mama  und 


Das  Muttarlaad  der  Mmrik,  Italic,  drikkto  dUo 

auch  diesen  ihren  Sohn  an's  warme  Herz.  Selbst  der 
gasuX-  foito  Nationalstplz  und  das  Vorurtheil  der  Ul- 
tramflfntffTiar..gM|diteBL  d^aqi  Jtnlanft  dea.jpwftlfijihirigtiM 
Genius  Platz ,  der  dem  Ofymp  entsandt  schien-,  um 
Anthusa's  Mauern  mit  Amphions  Leyer  zu  belebeo. 
Nadudem  «r  ipJiiailHni  gi^oaieii  BeyUl  m  Vixmm- 
iflchen  Hanse  eingaenitet /  w4  V«r8cl|iedeiiea 
dort   componirt   liatte,    reis'ten   Beyde,  nachdem 
Wolfgang  zuvor, noch  die  Scrittura  zur  er4teaOper 
für  das  Gamaval  tTTl  m  JtfAi^iud  jftrfaaltffp.  nod  ^ 
liodi  Abends  in^  Wirthshanse  ein  Quartett  oompo- 
uirt  hatte,  im  Mär;;  4.770  weiter  nach  Bplogna,  Dort 
fand  Mozart  einen  ^a^hnfiatjyLyJhea  JBeyynadfrair. .  an 

*  dem  grossen  Contrapnnctisten^  Pator  Maestro*  linrtiiii« 
Dieser  war  nebst  anderen  Kapellmeistern  ganz  ausser 

^  j^chi^  Jllf  i)im  dar  drey^ehnjährige  Mozart  über  jedee 
Fugenthemay  weichet  tMirtini  ihm  ;hinaohpieby  die 
dazu  gehörige  Ripo^ta  nach  deni  Rigore  modi  angab 
und  die  Fuge  augenblicklich  auf  dem  Claviere  aiier> 


Khrte«  Hierübto  u^d  über  dea  A>tffnaiak  Bo- 
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«;        (Le9pol4  W^:%ief.No-  71.)  -y'  ' 

(ier  HofFuüiig  ,  Gott  werde  tms  gesuad  erlNtltMii'**W<if 
werden  übor  -vier  Tage  niclit  bleiben,   in  Florenz 

tiones  am 'grimeu.  Donnerslüge:  u.  s.  w»  ' 

oder  id«i:.«film^ 

und  gegen  einander.  ausgeiliecluelL  Ks  künimt  jetzt 
auc  f^l£.  die  Fad^ubniAs  imaemad^ücst^u  an,  die  idi 

freye  W<>My^*    Ue  C>Ber! iaflgt  t-m  dto(:iVl^mh^'' 

nachtstagen  an.    Die  Recitative  müssen  im  October 

twlAWi|ijiaf<p!|wMr  ip  WSkn^  Ji^y^y  dto  dl^zWel^' 

die  Arien  schreibt.   Die  Prima  und  Secofida  ,l}üuua 
aind  die  Signora  Gabrielli  und  ihre  Schwester ,  der 
Tenor  Signdr-Bttore,  ddABUeii -^Z  G^oZiere  Eitoi^e/ 
weil,  »er  eiü^n'jgewiBsen  Orden  tragt.    Die  Uebrigeu 
sind  noch  nicht  bestimmt.    Die  Gabrielli  i^t  in  gaws 

sohwendejt,  die  uai^isobtten:  ötwcbe  .macht.  Wir 

Paltmoy  imA'damft  #«ffd^  wfr/«b  wie  «iafe  Kofiigitt' 

ehren  und^/r^cht  hoch  etheben,  dann  kommen  wir, 
in  G^,iadie»*v«Ia  .jPairma.  hair  . lins:. die  Siguora.  Giunv 

SptSH^n  eingeladeu,  und  hat  Uns  drey  Arien  g^n-^ 
ge«.  .  Dm  eifi  bis  im  C  «qpr«^  acuto  «oä  biiUuf  aiar 


»4 

gen, -war  mdr  tdxikt  sa  fjiamhm  md^khi^  äUmu  die* 
Ohren  haben  mich-  dessen'  überseagt«  Die  Passagen, 
die  der  Wol%«  angeschrieben,  waren  in  ihrer  Arie, 
nncL'diaia  sang  jna  xifpr  atwlM  sdlier,  als  die  laisfiBm 
Tfae,  Idlsin  an  sdmi  wie-enM^>Oetarai--PMfe  in  «i- 
aer  Orgel.  Kurz  die  Triller  und  Alles  machte  sie 
.so,  wie 'Wolfgang'  es  aufgesohiieben  hat:  es  sind  die 
nlmlichem  Saahien  'von -JArta-  aa^NotSb-  JNaWt  dmm 
hat  sie  .eine  gute  Alt'^'Fiefe  bis>  ins'Gv'<#ie''ist  nicht 
^hön,  doch  auch  nicht  eben  garstig ,  hat  sn  Zeiten 
vuEt.dBn  Aaqgen  dttflii'  wildfii  Büfik»  wie  di^  Iif»a^  ' 
dift  der  Eiaiss  (Oaimdsiflwais)  luitoawiliittiai  sind,  und 
hinkt  mit  einem  Fuss«  Sonst  hat  sie  eine  gate  Auf- 
iuhirung^'  folglich  mm  gitten  Charafclffr  und  gntmn 

-  '-'Der  Graf  Firmian  hat  dem  - Wolfg.  eine  Taba- 
taeve,  in.  Gold  gatasa^  oad  in  devsdhen  iU>  ßigUaAk 

t  •      r  •  * 

.  (Wolfg.  A.  Hpa^rfs  BM  Ks.  B.) 

a4*.lliss  TO» 
,       9  Dn.FUisflige.Dui        •   .  . 

^ .  Weil  ich  gai-  so  lange  faul  war,  so  habe  ich  ge- 
dacht, es  schadete  nicht,  wenn- kh  maeder  eine  kui*ze 
Zeit  fleissigwlrew  '  iüi»Boelti^y  imm  d^^  öfsaUtÜMam, 
Briefe  kommen,' schmeckt  mir  das  Bssen  nnd  Trin- 
ken viel  besser«  Ich  bitte,  sclneibc  mir,  wer  bey 
den  Omtorien  abgl»  Muraih'  ndr  andiy  ifio  der  Tfr> 
tet  yßoa  den  Oratorien  hmtHU  Solitiaibe^dnr  anoi^ 
Dir  die  Haydn'schen  Menuette  gefallen,  ob  sie  besser 
als  die  erstem  aiiML  Dasa  Herr  von  Aman  wieder 
geeond  ist/  fimt  nudh  ycgik  Qrwad  aaeinaa  Hersena  i. 


Digitized  by  Google 


I 

« 

ich  bitte  Dich,  sage  ihm,  er  soll  sich  wohl  in  Obacht 
pokmmt  «r  ao&  kwno  ttaiiie  C!oiimioti0ii  waAmu 
Sage  es  ihm,  ich  bitte  Dich«  Aber  sage  ihm  audh, 
dass  ich  so  oft  an  Dich  denke,  wie  wir  zu  Trieben- 
babkHaB^wciter  gtfiptdt  haben  und  da  er  dur^h 
den  pciireiwemett  um  uuruu  cna  laGnpiacneny  oqh 
Namen  Schrattetibach  (Name  des  Purst- Erzbischofs 
waa  Salzburg) --vorstellte.  Und  sage  ihm  aucbi  daM 
kii  eo  oft  öaMgp  denke,  dm  er  qh  wa  mir  getagt 
hatte  folgende  Worte:  WdHen  wirüns.'wrthCTlen? 
und  da  ich  ihm  allezeit  antwortete:  Wie  z' wieder! 
Anf a  wiäbelfi  ww^deieh  Dir  einiiinufl^  weldma^Mr. 
Fkk  «of  dem  Theater  tanste,  ^addeken,  nnd  weldwn 
dann  in  feste  di  ballo  zu  Mailand  alle  Leute  tanzten, 
nur  damit  Dja-  daräiit  siehaty  wie  langsam  die  Leute 
tanae*.  Der  MtaiMt  an  akh*  lAk  let  aehr.  «Ii5n* 
Er  ist  natürlich  von  W^ien,  also  gewiss  von  Teller 
'  ^dder  von  Starzer«  Er  hat  viele  Noten«  Warum? 
weil  ee  ein  tfanrtrAdier  M«daMt'.B8t,  der'laUgMttd 
geht.  Die  Menuette  -aber  von  Miailättd  öder  die  wäl- 
sehen  haben  viele  Noten,  gehen  langsam  und  viel 
Takte»  Z«  B.  der-  erste  Tiieil'  bat  16|  der  aweyt^ 
20  an«h  24  Thkte. 

'  *  Zu  Parma  lernten  wir  eine  Sangenn  kennen, 
und  hörten  itie  attch  redit  a<^ön  in  ihrem  ebenen 
Hanse,  alndicb  die  berahmte  Saaiärdilla,  welche 
i)  eine  schöne  Stimme,  2)  eine  galante  Gurgel ,  3)  eine 
tuiglauldicbe  Höhe  hat«  Folgende  -TSne .  und  Paasaged 
hat  aie  In  meuter  Gegenwart  geannglAi: 
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Notcu    Ursprünglich  im  Sopranschlüssel  geschrieben. 

f 

I.  . »  i  r  .  , 

(Leopold  M.  Brief  No.  73.) 


Bologna,  den-ay^  Märs  1770« 


. .  •  Gestern  war  bey  Feldmarftchail  Grafen  Pal- 
lavicini.ein  Concert,  dazu  der  Caidinal  und  die  erste 
Noblesse  eingeladen  waren.;  Du  k,ennst  den  Grafen 
Carl  y.  Finiiian  (er  war  aus  Sajj^bur^i.ick  wünschte, 
da$8  Du  auch  den  Grafen  Pallavicini  kenneu  rnödi- 
ie$U  Diess  sind  ein  Paar  Cavaliere,  die  in  allen 
Stücken  gleiche  Deukungsart,  Freuudliclikeit,  Gross* 
muth,  Gelassenheit  und  eine  besondere  Liebe  uud 
Einsicjit  in  alle  Gattungen  der  Wissenschaften  be- 
sitzen. Kaum  hörte  Letzterer,  dass  ich  in  der  hei- 
ligen Woche  in  Rom  einzutreffen  wibisdite,  so  sagte 
er,  er  wolle  trachten,  es  so  einzurichten,  dass  er  am 
folgenden  Tage  das  Vergnügen  haben  könne ,  diesen 
jungen  ausserordentlichen  Virtuosen  nicht  nur  zu  Iiö- 
ren,  sondern  auch  dem  ersten  Adel  dieser  Stadt  das 
nämliche  Vergnügen  zu  verschaffen.  Der  berühmte 
Pater  Martino  ward  auch,  eingeladen^,  und  obwohl 


*  sQUst  pieniAlA  in  ein  Concert  geht,  kam  er  dennoch, 
lltfg  ttm  liidb  i|dilXAr,m  iind  daimt^liiif  halb  swSlf 

ülir,   weil  die  Noblesse  keinen  AufbrndU  uificlit^e. 
Die  Signori  Apnle  wd  Cicognani  «angeiu 

.  W^P  nUk  BmMbMmh  rßgp^  wir 
hier  ungemein  betiebt  .iiiid,  imd  dtti  dear  Wolfgaag 
hier  noch  mehr^bewundeirt  wird,  al&  in  allen  andern 
SlldmiilUdifliia»  wil  Um  der  SitA  n^d:  Wotoplirt« 
wii-#]AlM.MeielBni»  &Siiillm  mnd  Odi^hrlen 
Hier  U%  er  auch  am  stärksten  versucht  worden ,  und 
dieiA*  veen^aMKfc  minen  PmI«-»*^  l±aliMg^ 

^^^^^^^^W^  ^^^^^■^•^^^^^F^B^P  ^P^^^^^^^^^^^P      ^^^^^^^^HB^^V      ^w^^^^^^^W  ^I^H^^^^^^^  ^W^^^^^^PfBH 

Will  dir  .Brt«r  Mnrliii^  der  Itiiliener  Ab^rtt  nt  lad 

dieser  mit  solcher  Verwunderung  von  dem  Wol%« 
•pmiit  und  alle  Proben  mit  ihm  gemacht  hat«  Wir 
lieiMii  den  Pater  Mertino  smx.Mid  be«npht  n^di  je» 
dee.  MAl*]iftt  der  Wolfg.  eine  Fuge  i^isgeföhrt^  da« 
vjon  der  Pater  Martine  nur  den  Ducem  oder  la  Quida 
mit  etlichen^  Noten  aufgeschrieben  hat*  Wir  haben 
den.  CaTaliei«  Broaähi  oder  «ogenanntea  Sign«  Fari* 
nein  auf  seinem  Gute  ausser  der  Stadt  besucht«  .Wir 
liabea  die  SpagnoleUa  hier  gefunden,  die  in  der  Oper^ 
die  im  Ifay  getipiell  niid,  prima  donna  teyn  v^vtä^ ' 
anstatt  der  Gabrielli,  die  noch  in  Paieiino  ist  und 
die.Bologneser  aagesetzet  hat«  '  . 

Nooh  hümkxms  hier  den  Gaitriten-  Iiua$ned|i|i 
engetroffen»  der^.  von,jR,V9filai^d  k9ffJ|)A^^d^  bey  uns 
in  Salzburg  war«.  . 

:  Wvr  pind  m\^mk*JMkUa  ffiwiaiin,  >  Was  icfc 
da  All0i  gMebctt  habe,  ubertiA  das  Mi^Wt^  Biir 
tannicunu  .Depa  Juer.  ^nd.  pi^t  nur  die  Natur -Sel-r 


Seilschaft  heisst,  gleich  einem  Lexikon  in  schö- 
neu  Zimmern  reiuli<^  und  ordentlich  verwahrt  za 
aefaen; 'Du 'Würdest  ^taun^'^-^V^  KMkm^''Ma!U>^ 
reyen,  seliöher  Baukunst  imd  jElinrichtung  versdlde* 
deuer  Falläste  will  ich  gar  nichts  sagen.     •  '  .*r 

W^gett'  PSärdes  hast  tht  muht  die  •ttäideftte 
Meldung  2nK  mi^Mii.  W^'IBa^ito^Ba<iie  ^äi«F>iiimÄ 
'Wissen  und  Willen  versdieril^t,  wird  mir  solche 
mit  •  etwas  Besisenu  ersetzen  ^  weiüi  »dr  eiii  Gttralier 
ttt,  dei^.'nfasht  kädßtB  9k'  (^4.  deKken  luümi  ^BMm 
I^Vennde  werden  mir  verzeihen,  dass  ich  fljtaeii  nicht 
echreibe«    '  JT^ma^z*^  aliquando'  Zeitus  bequetifsuM 

nudtis  CMiMibüä.       — --l  >  ^  -i  r  /  ... 

.  .  f  .  . 

von  Bologna  reis'teii*  sie  nacV  Ploreni^^'wp  'flie 

Bewunderung  besonders  dadurcli  stiege  dass  der  dor- 
tige Musik -Directory,Mafche3e  LignevijQLey  .eJbenßUls 
ein  starker  Contrapunctist,  dem  jungen  ^ünsÜer  die 

schwersten  Fugen  und  Themata  vorlegte,  die  er  .so- 
gleich  vom  Blatte  spielte«         "  '\ 


• 


(Lsopold  JAU  BridtNo.  75.)     .-  t 

Den  30.  März  angelangt.  Den  1.  A]prir  gingen 
wir  zu  dem  Grafen  Rosenbefg^^'der  uns  gleich  vor- 
4ie^^>obweM'fiuifiBig  PersMiesi  im  VoraiiaAier  l^mLu, 
weil  wir  einen  Brief  vom  Grafen  Firmi£öi  hätten, 
imd  weil  er  schon  durch  den  Grafen  Joseph  Ftaunia, 
der  "^niit  ittiB  beym  Ckafcin  Pallaylciilt"^eapiBia't  iiattje, 
von  imä'  f^a/itrUM  Imtte.'  Rddid)!^«  scMttkCe«  ans 
gleich  nach  JEJofe  zum  Duca  öalviati,  mit  Yel-meldcta, 
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'  (laas  «r  itiiE.ctenii.,Gi50ssherzoge  vorßU)Upil  splUe.  Den 

Vwtulitn^fe  iiwt.,uiiÄ,.«:M;j  -  •   

-vor  der  .Stadt  abgeholf  n^d  •l)li«be^  JiHsmapLi  lo  Ulir. 
Die  Sache  ging  wie  gewöhnliob^  Uiid  di^:  Verwimde-j' 
|.(ifgilMiMM«^^  dar  -Mirqyiii.lipmille^ 

der  Musik -Director,^4eti  Cf^itriqpimftivt  m 

gginz  Itaiiun  ist  u^d.  fglgUcJi.  dem  Wolfg.  die  ßchwQKn^ 

'Brod  isst,  wcggespidt  «Uli?  ausgefiiiu  t  hat»  '•Nardinii^ 
aA^BDipigmrte.  Heut^  gehend  .wir  zu  Manimdi*  »Der 

i&t  auch  hier,  t,."'  A  -         :.;  ;     :  " 
.:.IiiLlttii  sehr.beUiibt)  dass  wir  amiFl^^yt^  ^hoiVi 

wnmehte^:4iU9>Dii<Fl9mB  selbst  und  die  ganze  Ge- 
gend  und  Lage  der  Sttadt  .sehen  ]^;öl|]|lbe#:  Pu  '^lür" 

M.;mr4e  .m  ^Bcttii  iPünB'  Tagen:  AttM-^^ben^  1  wus  7 
za  ac^ien  ist*  •^/t*''*^''^     .  •  •  •••»uj  •'•d-,;'-!    .;•  p  .  r..j£ 

»  •  •  •      *    •  • 

eines  jWiigen  Engländers^  Tliomas  Lhjdleyy  eines  Kna-^i) 
bcn^  -yfcxi  vieaclui.  .iabren ,  also  mit  '2hm  ,Mon(gldifih«itlrf 

dini  inid  spielte  sein  Instmmeht  mit  einer  bezau-f 
beimdea  Fertigkeit  vmd  Liebüchkeiti  :.Die«e>J3«kaiiiijk  j  ^ 
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ben  eiii  liebliches  Bild  des  Erkenneiis  und  Wieder- 
findens rerwandter  Geister  iist,  erreichte  gar  bald 
einen  hohen  Gi*ad  von  Zärtlichkeit;  ihre  Freund- 
schaft war  nicht  bloss  Knaben- Anhänglichkeit ,  son- 
dern Zärtliclikeit  zweyer  lieffühlendei* ,  übereinstim- 
mender Seelen:  sie  achteten  sich  als  Künstler  und 
benahmen  sich  wie  Männer«  Daher  war  ilmen  die 
Trennung  auch  so  bitter.  ^  - 

Burney,  in  seinem  Tagebuche  seiner  musikali- 
schen Reise,  erwalint  des  Tomasino  Lindley  als  ge- 
schickten Künstlers  ^  und  audi  der,  wie  er  sie  nennt, 
übernatürlichen  Fähigkeiten  des  jungen  Deutschen 
(Mozart'ff),  da  er  zu  dieser  Zeit  mit  Beyden  zugleich 
in  verschiedeneil' Städten  Ilaliens  war.      •  •  ■  • 

Vater  ütti-  Söhn  Mozart,  reis'ten  von  Flor^iz 
V^ifeder  ab- und  kamen  ara  liw  April  in  Rom  an  ,  ,  von 
welcher  Reise  und  ihrem  Aufenthalte  in  Rom  uns 
des  Vaters  üud  des  Sohnes  Bi  iefe  Folgendes  erzählen» 

••  (Leopold  M.  Brief  No.  74.)         '  ' 
 '  •     Rom,  den  i4.  Apnl  1770, 

Am  Ilten  angelangt«  In  Viterbo  sahen  wir  die 
hefl.  Rosa,  die,  so  wie  die  heii.  Oatharina  di  Bologna, 
in  Bologna  unverwesen  zu  sehen  ist.  Von  der  ersten 
haben  wir  Fieberpulver  u.  Reliquien  j  von  der  zweyten 
einen  Gürtel  als  Andenken  mitgenommen.  Am  Tage 
unserer  Ankunft  gingen  wir  schon  nach  St*  Peter  in 
die  Capeila  Sixü,  um  das  Miserere  in  der  Mette  zu 
hören.  Am  12ten  haben  wir  die  Fanctiones  imd,  da 
der  Papst  bey  der  Tafel  den  Armen  aufwartete,  ihn  so 
nahe  gesehen,  dass  wir  oben  an  neben  ihm  standen. 
Unsere  gute  Kleidung,  die  teutsche  Sprache  uiid  mei- 
ne gewöhnliche  Freyheit,  mit  welcher  idi  meinen 
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*  BetJkfHlen  in  i^Uoher  Sprache  den  gehainuchten 

den  Wolfgaiig  für  einen  teutschen  Cavalier,  Andere 
§at  9uMl^rkai/m  uiid  der  Bediente  Heia  de  im 
Oknbnn«  it^^^9nii^tdt'9tam  ahges^A^: 
ßbcn  so  gingwr^^i*  Bnr  TaM^  der  Cardinäle.  Da 
be^ab  ea  sich^  dess  Wolfgaiig  2;#iichen  die  iSmef 
mW^4»*Ciuti3daSk^  Ma  -sUhea  laiak;  "dtitejk  emtsr  '£för 
Cafdinal  ^Büitfiiuitti  war$  dieser  gab^denft-Wolfgän^ 
einen  Wink,'  und  sftgte:  ;WollteB  Sie  niclit  die  Güte 
Mptt,<>to^'te>¥ei«rafti^  aütd.' 
Wolfgi  sAgte  Wlhm^D^r  Gard&tttir  lktf#brUt^ihtt4l^ 
deif.  grössten  Verwunderung :  Ey  sind  Sie  der  berühmte 
Kmbe,  von  dem  mir  so  Vieles  geachnebeik^'Wvir^e^ 
hMi  diieik^'iktgui  ika^V^  SiMSie  iäcli^ 
dmi  Oardinal  Pallavicini?  Der  Cardinal  antwortete:' 
dei^'-bin  ich;  wanim?    Der  WcÜgi  sagte  ib*»  däkkb,* 

A^^tttng  mAi^eii  ^ravdeii«  B6rt»rdinal  bezeugte' 
ein  grosses  Vergnügen  darüber,  sagte,  dass  Wol%; 
gilft'itali!MUäi'*iiprädhe^^iiiid*i^^  Mdt'kätt 
mde^  m  bekig»id«ni4eli'«prek1:A^^  *  Ait'wb- weg  girigen 

küsste  ihm  Wol%ang  die  Hand,  und  der  Cardinal 
mdun  das  Btaet         Haupt,  ttdd  madite  ihinC^' 

''  »»'Du  i?vxisat,  däss  da&  hiesige  berühmte  JfiWtfrr 
^och  geM^föi^  ü^^  Qaäa  deh '  MüädU  der  'Kkf^' 
'der^G!frcto^M4Mä^^  rÜrbiitBir  ur,  eWMSÄ^ 
üMuaa^on  aus  -  aeivClapelle  wegzutragen,  äu  co^iren 
oder  Jemanden  zu  geben.  •Alieiü,  wir  l^aben  'eii 


•  •       •  > 
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wir  würden  e&      iJiißsem  Briet».,  mi^  .Salzburg- 
Msbiok;^  .hab^f  ,  yfffuß,  mbt,  iiiiflm':Ocg^M«w^;'Mi 
ctt  SU  .matten,  iip^wmlig  wifarew  Dit  -Asl- Bv»» 
4uctiüU  muss  mehr  dabey  thua,  ^la.die  CompoaitMtft 
Wir  ioflesM^  wollen  e^.i^i^.iiiite  in  «adm 

medlate  vel  immediate  in  censuram  ecclesiae.  Die 
SU J^etex^lfirclie  ^lii^b^n  wir  schon  re<ditsoha£feu  durcii^ 

iHm,  was  m  Hellen  iet.  Morgen  W0l4f9  wir,  wenn 
Gott  will,  Se;. . Heiligkeit  pontiiicireu^.fi^iiea.  Nuek 
den  Fiffl«^ipyyn»  »W  Afeattge,  iwer^» !wir  irnfwiguM 

£^'oh  ich  bin,  da3&  ilir  nicht  mit  uns  gereist  seyd, 
mir,  ,da«i  ihr  ^alle  dip  $tüdt6  Italiena^;  bev 
«ondera  RoBiy  nui^n#|jB^;  isiAm^Dir  noA  ej»>' 
mal  Kaysslers  Reüebeschreibung  zu  lesen«  Wir  sind 
d|}^^  filjn  AbHt^.  Marcohrujpi  i%  pifwia  JPrivatbaii4M^ 

eine  eimehnliehere  .Wohnung  nehmem  :  WoIQ^.Im«^ 

finc^c^t  sich  gut,  und  schickt  einen  C^ntratansi*  £r. 
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cpxpponiren  mö^dile^  vqt^  cwAr  mMh^!«^  da4f» 

die  zwey  Violinen  als  Vorsänger  spielen ,  auch  nur 
fljjfjyi.fcxsonen  vort^zeu,  uud  f^^^iiileseit^  «tt:^ 
die  ganse  Mnsik  mit  alkn  InrtniiBeBilm  ^fatritt, 
g^ze  Compagme  susammen  tanze*    Am  schönsten 
.wäre  es,, wenn  es  mit  fünf  Paai;i; ^e^sonen  ^elilli4(^ 

Wü^'s.       ewtej^^,f^  da«,.ffi«f»>Mo.  te^  Om 
zwf  jte  .tanst  daaa  t^iwe^^.  nd,  ^y^r^^., 
Sftlo.nffd  fünf  ;|^utt,rs^yv4>  -i-  ii  - 
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nihe  macht,  weil  die  Hitse  kömmt,  Dodi  sagt  mirt 
•  Jedermaiitiy  das«,  Neapel  unvcrgleichlicli  mehr  Luft 
Iniy  und  yiel  ^etöndeir  al«  Rom  iat»  Jch'^eiade  itHmü 
alle,  mögliolie  Voniofat  brauchen,  sonderlieitlich  we- 
gen der  Malaria y  unsere  Rückreise  ohne  Lebensge- 
£üir.*'äiaB8tcäleii«  Bittet' itleiMig  den  lieben. Gott  für 
mece*  G««lmdhM£sLitt  .tMsf'^iidrdHbflFiidMlt'tfiälilen, 
detin  i^h  kann  Dich  versichern,  dass  >vir  alle 
lüslMtB  •'S^üge  liabeii> :  und  der  Wdl%kr.  M>i^Acht  «auT 

Mensch«   GaiSt  erfaalta  euch '  gleicikfidk  - gesund  ( 

loh  'biuy  ' •Gott  liöb  ujottü-Dazikti  lieb^  meiueri 
ÜB  NttiMrl 

miJhyl  daisimqine  Schwester  au  Rom  wäre  ,  denn  ihr- 
■#aodflüJdie«6  jßtlhdt  *geinHa»^'«^ehl^  indem  ßia^ 

E#t<yiAtndbi.i^?^td&r^  u|id^l<«ible'  jnfdiemio&tchenf  sfiT 
Hoiii  regulär -sind.  Die .  schönsteh  Blusstnu. tragen  sit 
|0tBt^T«rbey4  d^u^Augenbliok  isagtox  GSijtni;:.  der  Va.]^^ 
XdSk  Uviflua^^tenry  'daa>ist  .IjN^jiaiiiJit««.  j€hiu2h  iMbb  ej/aii 
Noth.  Ixk'  Hxteerm '  Quariidb  •  l4£  -  'iliir  heitt'-JBftlt  Dsm 
kann  <^i&  Mama  sich  leiclLt.  e-iubildett^.Üai^l  ich  bey 
dem  Papa  kone  Ruhe  hater'.^vieh  fiMiM'anick  ^aiii^  dM 
iiiBQb  'Qa««6[ev9'''irtfli'<habft>fidik  ^utt'd^niheik'iPetms 
mit  dem  Schliisselarat,  den  heiligen  Pauliurinit  den* 
ßchwitt^  unA  dei<  hML'^iinlmrsüt  meanert  Mhiir^ter 
•lc:;etci  &h^e^Qidfnet«.:Ich.fhiLbe'^dwBhi^ig^  daa 
heil.  Petcüflf  uHs.  zu  S.^  PititJi;o  >w  küssen»  .  uti4  weil 
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ich  das  Unglück  habe,  90  kliein  zu  atfffHf  90  hat  mau 
mkh      dfia  nämlichpn  fdt^n 

lunauf  gehofafaL'  •  ^  :  <  .  -  *  ..' 

^    ,  (Leopold  M.  Brief  No.  75.) 

•  Wir  habeix  hier  den  Mr.  Beckfort  getroffen,  der 
uns  bey  der ,  Xiady  EfHngham  in  London  kannte«, 

U^linghi.  Bie<  Fraii  "fxäA,  dfe  Toditer  »wisaea  -  nicht 
genug,  wie  sio  gun^i  bejcfiemBa)  «oUeru  Her  Miüm^ist 
in  Porfcugally  und  soJiün  'IBIS  als  Jlcrrai  voin 
Ratise  an*  Es  sind  bereits  Nadiriehten  von  vanBCtw  * 
Anwesenlieit  in  Bologna  und  Florenz  zu  lesen  ;  allein 
isb  mag  dergleichen  Sachen  xdmmer  *>**v^^nHbirifc 

iiJa>  (tielbr  tric  in  •  Utäeaii  «lumin .  lurttwiwriy^.Jcito 
mehr  wächat  die  Verwunderung.  WoIfgi^Mtfibt  mit 
seiner  Wissensdiaft  auch  Jiieht  steihen^  und  wi^shst 
TOM  TBge:tBa.Täfp  90^  iumiit  gjeJlAälM^  ^nklbBm^Juv9^ 
Kennen  snckt.'^ü^imrte  findön^  ilire  Bewtomdbrnng  an 
den  Tog  legen.  Vor  zwey  "J^agen,  waren  wir  .  bey 
einem '^Meo^Kditanischea  ^isünen  A^goioyCf^oeiem 
bey  ieni  Miiisen  wa  der  sogenanBte  M 

d*Inghilterra  oder  Prätendent,  und  der  Staates ecretair 
Cardinal  Falla^ricini  wareot^  Wir  wecdcn  bald  Seinor 
Heflig^keii^9^rgc£äiot  irajh^ 

Aber  ith  habe  Dix  noch  eine  artige]  Begebeidkieil 
XU  schreiben;    ■  '  f  *   ,  ' 

&t  'Morens  fiulden:  «Kir  aeiii^  jifUg^  E^l^tndlMV 
weldier  ^  Schüler  des  berühmten  Nardiqi  ist; 
serKnabe^rWtieher  wuiide<i8chön  spielt,  und  in  Wolf- 
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gangs  CkSwe  imd  Alter  ut,  kam  in  d«s  Hans  der 

gelehrten  Poetii^  Sign.  Coriila,  wo  wir  uns  auf  Em- 
pfehlung dei  Mr*  Laugier  befimden«  Biese  swey 
Knaben  pxodooirtea  tiA  wedüelweise  den  gansen. 

Abend  unter  beständigen  Umarmungen.  Den  andern 
Tag  liess  der  kleine  Engländer ,  ein  allerliebster  Kna* 
be,  «eine  Violine  za  uns  bringen,  und  spielte  den 
ganzen  Naclunittag.  "Wolfg.  accompagmrte  ihm  auf 
der  Violine.  Deu,  l^ag  .darauf  speisten  wir  bey  Mr* 
Gaoard,  Adniinistrato.v/d«r>G]:oMlienEOgL  Finanzen, 
und  difl^  2wey  Rnaben  spielten*  den  ganien  Nadimit- 
tag  wechselweise ,  nicht  als  Knaben,  sondern  als  Man- 
iMt  "De^  kMii^<ToBUB«so  bereitete  uns  nach  Hause, 
und  weinte  'die' -bittersfen-ÜPhrSnen,  w^Ü  vir.iden 
Tag  darauf  abreisen  sollten.  Da  er  aber  vernahm, 
da«^  unsere  Abreise  erst  auf  dc^ci  Mittag  festgesetzt 
mff.  .s))i.l«ÄTi^  ;ll^i!gen»  neaa  Uhr,  und  gab 
dem  Wolfg»  unter  vielen  Umarmungen  folgende 'Poe-^ 
tdi9:  die  Corilla  den  Abend  vorher  hatte 

awdhm  tmfi^mi  daiua.tik^l^tete  er  nnsem  Wft- 
gen  bi»  .sum^^tiidtthore.  >  Jch:  ifünsohte,  dass  Du  diese 

s        •*#«»«•■  .1*'  •*«  . 

■ 

Per  la  partenza  del  Sgr.  fV*  A.  Mozart 

^.  da  Firenze. 

•  *  •     '  t  - 

.  .  J?a  poi  ehe  ü  faio^lf  bß  da  me  divuo^  ^ 
io  non  fb  che  eeguirti  col  pensiero^ 

cd  in  pianto  cangäi  la  gioja  e  il  riso^ 
jna  in  mezzo  al  pianto  rivederti  io  MpcrOiß ' 
•    Quella  dolce  armonia  di  paradiso 

che  ha  un  estasi  d'amor  mi  apr\  il  sentiero^ 

mi  risucnia  nel  cnor^    e  d'  improui-'iso 

mi  porta  in  cielo  a  coatemplare  il  uero»  , 

13» 


Üh  lieto  giorno!    O  fortunato  istonle  ^  '■'  • 

in  cui  ii  vidi  e  attonito  ascoltai         «'   i.  • 
e  flelld  tua  pirtu  diienni  amatite! 
■      f^Of^ian  Ii  Dei  che  dal  tuo  cuor  giammai ' 

^.emmi  di  tfta  i^irtu  de.  pgnar  mi  mnraim,  

•  ^  ^  r  •        '^^fff^^      siixcera  stlma  ed  .afietto 

'  '        •       .    ^     Tommaso  Liialej'»  ^ 

(Wolfg.  Ataiad.  Moiart*8  Brief  ^6.  10.)"^ 

'  Cnra  aortllh  mid!  ' 
Ich  bitte  Dich,  Du  wirst  die  Künste  von  der 
Redienkunst  findet»  ^nn  Du  h^^t-  aie  selbst  aii%»^ 
schrieben,  und  ich  habe'4i0"^loMiv^«^  Wdiss  Abb 
Nichts  mehr  davon.  Also  bitte  ich  Dich,  sie  mir 
zu  copiren,  nebst  Andern  Kechenexempeln^  tiiLd  mir 
sie  her  «u  schiekeni;'  •  '»  »   ►        •  •  '  : 

Marizuoli  Steht  im  Contract  mit  den  Mailändern, 
bey  meiner  Oper  zu  singen.  Der  liat  mir  aucli  dess- 
wegen'  in  Morens  'viel!' '  xMk  fui^  'Ariell' '  gesdngeiiy 
anoh  Tonr  mir  einige,  wiBl€lWS"ich'  itl  Mttflcmii  ismipo-* 
niren  ha])e  müssen,  weil  man  gar  niclits  von  ihea- 
tral«  Sachen  von  mir  gehört  huttoy*  üm  -dtti^iis  sa 
sehen 9  dass  iah  fHhig  bin,  eine  Oper  sa  «chreiben. 
Manzuoli  begehrt  1000  Diicaten.  TVfan  weiss  auch 
nicht,  üb  die  Gabrielli  sicher  kommen  wird.  Einige 
*  sagen,  es  wird  die  ie*  Amicis  singen,  welche  wir  in 
Neapel  sehen  weMeM.  "*Idlf  wäns6hte|'' däss  'sie 
Manzuoli  recitirten.  Da  wären  nun  zw<?y  gut©  Be- 
kannte und  Freunde  von  uniB*  Man  weiss  ^mu^  noch 
nicht  das  Buc)i\.  Eins  von  Metastäsio  habe  ich  dem 
Don  Fcrdinando  und  detm  Herrn  von  Troyer  re- 
commandirtw  ;   •  • 

\ 

f 

\ 
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Jcizt  liabü  icii  jusl  die  Aiit;:  Meardire  espenutJta 
in  der  Arbeit.  •  — .  — .  —  , 

Au  Leopold.  Mozajrt*«-  Gattia« 

Sino  dai  prinii  del  prestkH  armo  ammirb  que^ta 

nastra  Cilta  itella  pregiatlsbiina  peraona  de  S'-  Auia- 
deo  WolJgüHgQ  MojMTt,  di  jLeißgiio,  un  porteaio, 
Mi  puö  dire,  di  Jtatura'  nettä  Mtmca,  giaöcM  tarte 

ancora  non  jwtta  esercitare  il  auo  ujfiziü,  se  puro 
non  aresse  con  quttsti^  prevenuta  la  tcnera.  3.ua9 

qualche  ^dihiio  mfendwni  «empne  reoaio  la  Musica, 

e  per  Cfuant^Q.ahhia  ne  niiei  viaggi  4i  quesfa  inteso, 
ne  poaao  fear  quel,  giudiM^Q  t^'tpero  non  ua  ful-* 
lae9$  tii^      «i*  rara  e  portentow  Giouane  i  ceria^ 
menie  giustlssimo ,  tanta  avetidone  iofivepita  sliina 
c/ie  lo  feci  al  naturale  ritrarre  cqW  iscri&ign^  fi^ 
coppiaia  »idfine  deUa  eMtata,  che  GU  eara  grade^ 
volm'di  leggere*        Ixt  dolce  ma  ejffigie  mi  e  di 
confortOy    ed  altre  91  di,  eccitamerito  a  ripreridere 
qualche  fiata  la  muaica  per  quanto  le  publice  e  pri-> 
ifate  occupaeioni  me  lo  permettario,  non  avendoperb 
inai  perdute  le  traccie  del  S'  '  jiaiadeo  e  S'  '  Leupoldo 
a^nabilissimo  suo  padre,  apend(me  da  Mantova^  Mi~ 
lano  ed  td^imamei^te  da  Firenze  apute  con  piacere 
notizie  del  loto  stato  cd  iinlveraale  ripoi]tato  ap- 
plauso,    conie  fra  poco  da  Roma  saro  per  avere^ 
dope  alle  piu  iUustri  persone  Ii  ho  gia  direttim 

Fo  noh  Jaccio  che  rispegliare  a  Lei,  o  Jtfb- 
damma,  quel  piacere  che  provb  quando  ancor  piü 
tenero  nelle  prane  Citta  ,d'Muropa  lo  congtueuß,  seco 
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coUa  portentoaa  ßgUa,  che  fä  ü  ioggetto  deUe  t^ir- 
tuoäe  universaU  ämmirazioni,  ccme  lo,i  Mgli^pre^ 

sente/nenfe.  Quanto  io  stimo  Vuno  e  Vattra,  lo  pub 
da  queata  mia  rilevare  ed  in  consequenza  quanto 
iibbia^  in  prezi^  i  moi  genitori,  che  eon  ei  attenta 
educaxione  eolHpati  ahhiano  ei  rari  taUnti^  che  ioro 
poi  recata  avendo  si  eauberante  compiacenza,  ancora 
univereale  ne  apportopcno  al  Mondo  l*amndr€udone* 

Vegni  aggrcuUre  toi  smtirkenii,  ehe  naecono  da 
hiion  animo  y  vera  stima,  giaccJtS  a  cib  fare  somnu- 
nistra  toccasione  l'adempire  cUl*  impegno  contratto 
col  figUo  di  far  gU  iertere  due  pem  di  Mueica,  da 
lui  venduH  presso  di  me  in  qu^  momenti,  che  sog- 
giornb  meco,  i  quaU  ho  io  fatti  ricopiare  occiö  Ii 
gradieoa  e  ee  ne  eervd  pienameme* 

Finieco  augurandole  ogni  mag'  feUdth  e  eed 
a}la  8ua  pregia^^'  famiglia^  nel  mentre  con  sincera 
divota  atitna  mi  dichiaro 

di  Madama 

V«roiia,  divof^  MUg^»  Merviäof^ 

ja.  Aprili  1770-  I'ittro  JLugiati.  *) 

(Wullg.  Amad,  Mozart'«  Brief  No.  11.) 

aS.  Aipiil  1770. 

Cava  eorella  miai 
To  vi  etccerto,  che  io  aspetto  con  una  incredibile 
premura  tutte  le  giornate  di  poata  qualche  lettera 
di  SalisburgQ,  Jiri  fummo  ä  JLorenKo^  e  een^ 
timmo  il  Vespero,  e  oggi  fnaUna  la  meeea  cantata, 
e  la  Mera  poi  il  secondo  yespero,  perche  era  la  festa 

*)  General -EiimeliiDer  in  Venedig,  von  dem  m  den  Briefen  oft 
dio  Rede  wer. 
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cUUa.  Madonna  del  BuonconßgliQ,  Questi  giorni 
fymmo-  fyU  ikunj^idägJki  e  viddemmo  varie  ImUä  eote» 
8€  MO  poi€$n  .9€rivere  tuUo  quelche  piddi,'nan  hasU^ 
rebbe  quesio  fogliettOm  In  due  Accademie  suonai,  e 
.domani  su^hmro  amhe  .wuu  —  8ubUo  dopa  pram* 
%o  ■  guwthiamo  a  Pdtch*  Quetio  k\im  gimco  dfas 
imparai  qui  quando  verro  a  casa,  ve  Vimparerb* 
JPirUta  qußsta  lettera  finirb  una  tinfonia  mia,  che 
commciai.  I/wiia  i  finita,  una  airfonia  ^  dal  eo*- 
piata  {il  quai9  ^  il  mio  ptubre)  perche  nci  nm  la 
pogliamo  dar  via  per  CQpiarla$  altrimcnU  eUa  «a* 
rM^  rvka$a. 
Momm  C4qmi  mündig       Wolfgango  in  Germania^ 

Ml  25.  ^iU  fnno  1770,  Amadeo  Mozart  in  ItaUa. 
neu*  anno  veitturo  1771» 

r 

lüuten  wie  vom  uud  in  der  Mitte  doppelt. 

'»  .  •  » 

(Leojpold  M.  Brief  No.  7G.) 

Rom,  4011  28.  April  1770« 

Wir  ymtm  bey  der  Priucipem  Barbarini^  wo 
y/nr  den  Prjiuen  Xay«r  von  Saduen,  audb  den  Pra- 

teddenten  abermals  antrafen;  heute  sind  wir  bey  dem 
Ambaasadeiur  von  Malta«  Moxgen  hat  uns  .der  Duca 
.di  Bracdano  sor.  Akademie  des  Dnica  Altems  (Hohen 
Ems)  eingeladen.  Montag  speisen  wir  bcy  den  An- 
gustinem.  Am  12*  May  wollten  wir  mit.  Ootte^. 
Hülfe  mit  dem  Procacdo  nach  Neapel  reismi,  wo* 
w  ir  schon  Wohnung  bestellt  haben.  Die  Wege  sind 
sehr  unsicher:  ich  gehe  nicht  weg,  bi«  ich  weiss, 
dass  8i<^rheit  ist,  nnd  mit  dem  Proeaosto  ist  man 
in  einer  grosseil  Compagnie.  Wol%«  bdindet  ut^ 
Gottlob!  gesund;  nur  hat  er,  wie  gewöhnlich,  ein 
wenig  Zahnweh  auf  einer  Seite« 
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KS^  roa  yfoU§,  J^oßiU  BIomxI  (d^n  firfefii.K6;  tA> 

Meine  Schwester  kiuse  ich  ins  Gesicht^  und  der 
'Mama  die  JÜUUide«  .  Ich  haba  xiooh  keine.  Sconpioueu 
wid  Spiimen  geMhenc  num  reto  und  hÖJtefcisiir  nic&tB 

-davon.  Die  Mama  wird  wohl  meine  Schrift  kennen, 
/JSchireibe  die  .iMama  nüi-'s .  gesdiwinde,  deuu  sonst 
•ieln  icb  ap^iiie.Nfu&ea.  lies»  I  " 

,  »  .        •.      .  Ä»>        ♦  ..... 

^.   .  (Lpopold  JjC  Brief  No.  77.) 

...        ,  >  :  ^  ...  ^    .^0^1  dena^May  1770. 

Da  'vriüst  .wissen  y  ob  Wolfgang  noch  «mg^^und 
geigt.  Er  geigt,  aber  nicht  öffentlich.  Er  singt,  aber 
nur  allzeit^  wemi  man  ihm  einige  'V'\"orte  vorlegt. 
£r  ist  etwss  gewadhsen«  Wir  babea  *  Gelegenteit, 
mit  4  Augustinern  nach  Neapel  zu  reisen*  IcH  ttaSe, 
Gott;,  werde  Dich  und  die  Nannerl  gesund  erhaltest 
imd  uns  gesund  nidit  nur  nach  Neapel,  und  daim 
-wieder  surück^ '  sondern  auch  seiner  Zeit  glüc^c^h 
nacli  Hause  komincn  lassen.  In  Neapel  halten  wir 
uns  etwa  fünf  Wochen  auf«-  Dann  über  Loretto  nach 
Bologna  'UMd  i^isa,  und  doi^e^  "die  grÖsMe  Hitaae  an 
einem  Orte  ai<swarten,  der  am  kühlsteö  und  gesun- 
desten ist.  Heute  haben  sich  Herr  Meissner,  der 
ans  Neapel  angek<»nmen  ist,  .und  Wolfgang  im  deutp> 
sohen  Colle^Ium  produoirt« 

N.S.  Ton  Wolf^^  Amad.  Mozait  (dessen  Briefe  No.  i5). 

,  Xeh  hui  Qqtit,hoh  und  Dank  gesund,  und  küsse 
.der  Mama  die  Hand,  wie  auch  meiner  Sciiweater 
das  Gesiehti  Nase,  Mund,  Halsy  im4  meine  schlechte 
jb'eder.       ^  . 
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**"'JkL  sioh  Woifgang  üm  BGseMte  iäMh  genaaem 

ler,  als  dieses  Miserere  am  Charfrey tage  wieder  ge- 
geben- ifurde,  seiu  ManiMinript  im  Hute,  um  nodi 
•<^iA<jges  'bflriehtigen  su'  i^dimetu  Dieses  wurde  in  Rozn 
bald  bekannt  tniJ- erregte  allgemeine«  Aufsehen,  «ft» 
gab  Gelegenlieit,  dass  Mozart  sein  uachgescliiiebeues 
Stück  in  einer  Akademie  beyni  Claviere  amgen  masAfte, 
wöhefy  del»  CaHrat  Gkn^teibri,  der  ee  in  der  Kapelle 
gesungen  hatte,  zugegen  war,  und  welcher  duich 
•ain  Errtartnen  Mozart'»  Ti>iunipli  docuip^tirte..  Man 
darf  nur  bedenken^  welohe  Anstrengung  ea  kostet, 
'  ©ine  ehifache  Melodie  zu  behalten ,  um  hier  in  zwei- 
felude^  JBrstaunen  zu  sinken  1  Dieses  lange  kritische 
Choinlstttdci  und  noch  dasa  swejcliörigf  voUer  Imi- 
tationen und  Repereossionen,  ewig  wechselnd  im 
£)ia6etzeu  und  Vcrbiudeu  der  Stimmen  unter  eiuau- 

*  •  • 

der  -r-  welche  Kenntnisa  dea  reinen  Sataea«  des  Con^ 
trapnnetesy  welch  umfassendes  Gedicfatoiss,  welch 

ein  Olu',  welchen  alhiniiasseuden  Tunsinn  erforderte 
.dieser  in  seiner  Art  einzige  xausikalisclie  Diebstahl!  w 
In  Rom  yerweilten  aie  hia  mm     May^  von  wo 
aie  d^n^  nadi  Neapel  rei^'texu  '   -  . 

(Leopold  M.  Brief  No»  78,)  * 

Neapel,  den  «9*  May  1770«, 

"Wir  sind  den  8.  May  in  Gesellschaft  dreycr 
anderer  Sedien  o4er  zweysitzigen  Wagen  von  Rom 
abgereist;  haben  zU  Marino  im  Augustiner  Kloster 
Mittagsmahl  genommen,  und  sind  den  Ilten  zu  Sessa 
abermals  in  einem  Aü^goatiner  Kloster  über  Nacht 
wohl  bewirthet  worden,  am.i^Üen  in  Capn%  b0sf  den 


Augustinerh  angelangt,  und  wolHesn  Abends  ia-'Nea^- 
pel  6eyn.  AUejin  ea  fügte  sich,  dass  den  .Souutag 
daxaufy  dpa  idtai»  dje  fimkkidiu^  ^mer  Dme  in 
dem  Klost^  vor  aich  gehen  sc^te,  wo  einer^meiiiar 
Reisegefährten,  Pater  Segarelli,  vor  einigen  Jaliren 
Beichtvater  wajr«  eolXt^  aUa  .  dieser  Einkleidung 
beywotoen,  imd  bat  uns  m.  bleiben«  Wir  jahm  aleo 
die  Einkleidung.  Ausser  den  nächsten  Verwandten 
war  Niemand  zur  Mittagatafel  in  dem  Fr^UQnJdoeter 
eingeladetty  als  wir* 

Schon  am  12ten  langte  ein  Kapellmeister  sammt 
drey  bis  yier  Wagen,  mit  Virtuosen  an,  die  gleidi 
durch  Symphönie^n  und  ein  Salve  Reginar  den  Anfimg 
der  Feyerliclikeit  machten.     Alle   diese  Virtuosen 
wohnten  in  dem  nämlichen  Augustiner  Kloster.  Am 
iiten  kamein  wir  hier  an«  Wir  wohnten  zw^y  Näcbie 
in  einem  Hause,  das  defm' "Kloster  der  Augustiner 
a  S,.  Giovanni  Cai'bonaro  gehört.    Jetzt  sind  wir  iii 
einer  Wohnung,  wo  ym  monatlich  Tier  SaJjBburger' 
Dueaten  bezahlen«   Gestern  fahren  ' wir  vergebens 
nach  Portici,  um  dem  Minister  Marquis  Tauucci  auf- 
suwarten.  Abends  besuchten  wir  den  englischen  Ge- 
sandten Hamilton,  unsem  Bekannten-  ans  liondon, 
dessen  Frau  ungemein  rührend  das  Ciavier  spielt, 
und  eine  sehr  angenehme  Person  ist.    Sie  zittertei 
da  sie  vor  dem  Wolfg*  spielen  sollte* 

Am  l6ten  haben  bey  Baron.  Tflobudy  ge- 
speisst,  der  uns  Angahlijge  Mal  geküssl'  und  seine 

Dienste  aii^Qtragen  hat« 

Wenn' die  Portraite  gut  genuKlit  sind^  magst  Du 

bezahlen^  was  Du  >yiUst* 


•  » 


> 
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Ke&p«ly  te  if.  Maj  1770. 

•    €.  S.  M. 
Vi  prego  di  scripermi  pre$to  e  tuUi  i  igiortd 
di  p09t(U  To  vi  rmgraüo  di  apermi  maadaio  qumii 

Rechenhistorie,  e  vi  prego,  se  mai  volete  apere  mal 
dl  teeta,  di  mandarmi  ancora  un  paco  di  questi 
Kiiiute.  Perdonai&  nd  che  '9envo  n  maiamenie,  ma 
les  rasione  ^  percM  mche  ib  Mi  un  poco  nuU  M 
testa.  Der  l^te  Menuett  von  Haydn,  den  Du  mir 
geschickt  luut^  gdOUlt  mir  redit  wohl,  und  den  Bw 
hast  Da  nnTcirglnf^oh  daiu  oomponirt,  und*  olno 
mindesten  Fehler«  Ich  bitte  Dich,  probire  öfter  sol- 
lte Sachen« 

Die  Mama  soll  nicht  'ragessen,  die  FUntm  alle 
beyde  pataen  an  lassen.  Schreibe  mir,  wie  es  dem 
Herrn  Canari  geht«  Singt  er  noch?  Pfeift  er  noch? 
WeiMt  Da,  waromidh  auf  den  Canari  denke?  Weil 
in  unserm  Vorainmier  einer  ist^  welcher  ein  G^seis 
macht,  wie  imserer«  A  propos,  der  Herr  Johanne« 
wird  wohl  den  Gratolations*  Brief  emp£mgen  haben, 
den  "wir  halm  echreiben  wollen.  Wenn  er  ihn 
aber  nicht  empfangen  hatte,  so  werde  ich  ihm  schon 
selbflt  mündlich  sagen  zu  Salzburg^  waa  darin  hätte 
stehen  aoUen«  Gestern  haben  wir  unsere  neuita  Klei* 
der  angezogen;  wir  waren  schön  wie  die  Engel.  An 
die  Naudl  meine  Empfehlung,  und  sie  soll  fleißig 
für  mich  beten«  Den  30ten  wird  die  Oper  an&ngen, 
welche  der  JorneUi  oomponirt«  Die  Konigin  und  den 
König  haben  wir  unter  der  Messe  ;su  Portici  in  der 
Hpfkapelle  gesehen,  und  den  Vesavius  haben  wir 
auch  gesehen«  *  Neapel  ist  ach5n^  ist  aber  volkreich 


wie  Wien  und  Paris,  ünd  von  Lomlou  und  Neapel, 
in  der, Impertinenz  des  Volkes,  weiss  ich  uiclit,  ob 
nicht  Neapel  London  übertrifft  f  indlbn^^hier  das  Volk, 
die  Lazzarowi"^  ihren  eigenen  Obern,  oder  Han]9t  Ila- 
ben, welcher  ^He  Monate  25  Dmati  d^argento  vom 
Kiönig  hat,  um  nSxs  die^  JUiszaroni  jn  einer  Ordnung 
sn.lviltcAi«     ^*  '  n 

•  '   Bey  der  Oper  singt  die  de  Amicis.  Wir  wai'cu 
hey  ihr.   Die  zweyte  >Oper  componir^  Gafiaroj  .die. 
ddtta.CXccdO'di'MajOy  und  die  vierte  Mreiaa  man  noch 
nicht.   Gehe  fleiAsig  nach  Mirabell  in  ilie  Litaneyen, 
und  höre  das  Regina  cueli  oder  das  Sähe  Regina, 
und  aohlaf  geannd  und  haa  Dir  nicltfii.llQses.träunien* 
An  Htp  von  Schidenhofen  meine  grausame  Empfeh- 
lung tcalaliera,  tralallera.    Und  sage  ihm,  er  soll 
den  Repetiter 'Menuett,  auf  dem  Ciav4ere  lernen,  da- 
mit er  ihn  nicht  vevgessen  thüt*  Er  sdU  bald  daneu 
thun,  damit  er  mir  die  Freude  thut  machen,  dass 
ichilun  einmal  thue  accompagnireut .  An  alle  andere 
^tOiEVeunde  uiid  Fi:eundinnen  thna  4neine  En:ip£eh- 
lungen  machen^  und  thue  gesund- leben ,  und  thue 
Uit/stjprben,  damit  Du  mir  noch  kaimst  einen  Blüicf 
tibttnyi;und  ich  Dil?  hernach  nocJjfe  einen  thue,  und 
dann  tbnn  wir  immer  so  £6rt^.  bja  wir  was  hinaxis 
lliun,.  aber  doch  bin  ich  der,  der  will  tlmii,  bis 
es  sich  endlich  nimmer  thun  lä^^t*    ludesseu  will 
ich  thun  bleiben 

(Leopold  M.  Brief  Nc.  79.) 

'     .  '  ÜiDapel)  dott  aa«  May  1770» 

/  Gestern  n^aren  wir  bey  der  Kaiserl.  G'esandiiu, 

Grälia  Kauuiz,  geboruer  I'ürstiii  von  Oettiiigen,  — 
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Die  Marquiao  Tanucci  schlekte  gestoru  ilircn  Haus- 
hÖ£aieut€i>  0«i.'.iiiiry  im^  lieM*ttitt<*iiitldeii^  «klM:^«c^ 
selbe  jederzeit  za  meinein  Qffi^idir:  tpitoy  mm  9Mt 

Orlen  herum  zu  führen,  und  uns  allo  Seltenheiten 
zu  zeigen.  Diess  ist  eine  Distincirlon ,  die  Jedermann 
in  Vierwundernng  se^t,  da  dieser  Minister  eigenUieh 
R^ig  ist,  und  sehr  hoch  grfwt.  Did  Opera l)jtffa 
ist  hier  sehr  Agut.  Die  alte  Frincipe.9sa  Belmonte  ^ah 
ntn  da,  «nd'maoh^  uns  viek^Gompliiiitttte'^  eUw«^ 
timere^Log^'^  te^ihrigdirivteit  «ntfcMt  -mtt 

N.S.  vqn  Wolf^.  AmacU  Mocart  (desMH  BrSelb  No.  i5\. 

Jtli  bin  GoU  Loh  luid  Dank  gesund,  und  kü^se 

jjweudMaL.^:.      ^ ^ 

'        '*••  O'.i^il  i.r  *>i  Kbapfeii,  iitai!a6»'Mfly  iT^ocbßfr 
Die  Aussichten  und  Seltenheiten  Keapeisi^horffe 
idi'  Dh:  m>  K'u)p&l^ztt  briri£eir/i«1^  .<icb  ^«^  iacUNir 
ittwi*  hui*.  '  ^^i\l'*f  iiu-lll-rio  i^!.  -.  l-tr/jH.  iiiiM/ 

Am  MoiiKrtg '  wJi^d  eine  Akademie -«»eyn ,  die  die« 
Gräfin  Kauuiz,  La/d^f  HamÜtonV  ^Bdncipessa'f^ii^ 
inbnM§;  PtTBc^8Ba^naile4Tiäft, 'MdM 
veriinstalten  ,  xiild'die  inis  glauhlitfa  feo  Zecliinen  etw 
bringen  wird»  Wir  hejatn  abet  'l^ch  Geld  nälhijg>$: 
dMki  «geliffin  '^'iforf^  eo  babMl  vf^-lfUeiUtag^jaieM^ 
•Iftie^  Stwte*'>ieliAn)9i)dhlnrä« ' '  ISIeib^  hi«rfrr^ 
müssen  wir  föhf  Monate  aushalten.    Frey ück'-Wefi 

(.    Das«      -DJv  nfclMs  ansfnltriMlieril  ^ou  Rdlnr%eM 

schrieben  habe,  hat  seine  Ursachen;-  Du  wirst 'Alle4> 
nmstdndlich  h«r6u« '   .  .  '  •  • .  f* 


Die  Frau  HageiuMMr  m  eh&' 

Vater  Unser  für  uns  beten.  Es  tl^ut  "wirklich  Noth, 
dbim  svir  l>et«uii  nicht  gar  yieh 

.  (Leopoia  IL  Brief  No..8i.)  . 

Neapel,  den  39.  May  1770- 

:  't  xwC^iftem  hinten,  wir  QiKere  iUiiadenie,  die  .«le^ur 
gttt  «nafidL  Itfox^  -Icanmit  d«e  Hof      die  S^Mt» 

um  des  Königs  Namemfest  mit  Opern  etc.  zu  feyern. 

—  Wenn  wir  den  ifiton  von  hiea*  KQUieiiy  so  g^htfn 
wir  bis  nach  Marino^  wo  wir  im  Anpistuierldoster 
al»teig^n*  Der  Pater  Prior  allda  hat  sich'a' aiisge- 
Beten*  Er  will  mit  uns  nach  Genzano,  um  uns  daa 
wunderthätige  Bild  Maria  von  guten  Rath  sa 
zeigen.  Wir  können  dann  eine  Wodie  'bey  imaeren 
Freunden  in  Rom  bleiben,  nud  dann  unsere  Reise 
nach  Loretto  antreten*.  Ju  Rom  habe  ich  für  ILoal 
«IdtZisHaer  keiii«n>  Jixd^UiT '  ^ya^l« yyar:  gSng* 
U^'r  Herr  vom  Hanse^  und'  da^  die'  Fiva  sidh  nber 
keine  Bezahlung  erklären  wollte,  so  werde  ich  nm^ 

\0f  4lr  RiifikkoolSt.  j;tivaa.Mufi»»'i^  d«r  ^oehter 
eäi  anadbnlicihea  .Fjpiaeiit  .  machen»  ^  * 

Wenn  wir  nun  die  besagte  Zeit  abreisen,  00 
wcden  wir  am  Ende»  «o  2u  sagen^^ganz  Italien  gf- 
adidtf*  haiMn,  deoa  wir  werden:iv:oii  dlpn  iGegm^em 
über  Loretto  .hinaus,  wo  es  uns  einfallt,  nach  Bo* 
iogna  oder  Florm&y  Fisa,  LuQca«  JLxTomp  u>  s«  .  w 
gdbto^  die  keissen  JKWAgr  Monate  .«»i'id^  haqncoDalM 
dieser  .Orte  sabinng«ii,  ' und  glaubliebf.vber  C^etnm 
na^  Mailand  kommen»  W^un  Wolfg.  nicht  schon 
di0  Sccittura  «ur  Oper  in  Mailand  hätte,  ao  worde 
er  sie  za  Bologna,  Rom  und  Neapd. bekomm^  faft^ 
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beu:  sie  ist  ihm  an  allen  dieMn  drey  Orten  angetra- 
gen worden«  UngeadUet  die  Hitze  jetzt  nicht  sehr 
«lark  ist  f.  mrden  wir  inemlidh  achwm-  tmck  Hanae 
kmammif  denn  die  Luft  'bringt  mit  aidü»  Jkx 
Vfdastf  dasa  Wolfg*  sich  immer  wünscht  ^  brmiett 
aa'aeyn«  Er  .kann  die  Poattage  kaum  drwarten,  und 
bittet  Dich,  Du  aollat  die  Woche  m  Zdten  smy 
Mal  schreiben,  soudexheitlich,  wenn  es  etwas  Neues 
giebt* .  ^  . 

VcKgniigatt:iiocii  niobl 
gemacht,'  sich  brennend  oder  vi^inahr  -federarpeyeKd' 
zu  zeigen»    Wir':  werden  ihn  di^er  ^Tage  näher 

.    (Woifg.  A.  Motuff»  Brief  No.  |6.) 


t,    I   'Sm  JIC*    .     *     •••      »  ...I  ».*•  .    *l  .,>} 

:  Jeri  Valtro  fummo  nella  propä  deW  opera  del 
Sigiu  Jtimelli,  la  quule  e  una  opera  che  i  ben  BOritU» 
e  eto  ma  •  puiee  vmmeaUk  iL  Sign*  J^mudli  et 
jparlcUi  ed  wra  moko  civüe.  E  fummo  anclie  in  imd 
chiesa  a  sentir  una  ^Musica  la  quäle  fü  del  Sign^ 
dccio  dm-  Majo,  ed  eru  um  heüuuma  Musiau  jdn^ 
ehe  iid  paria  ed  mu  mcUo  eomfito^  La  SignArd 
De  Amicia  cantb  a  meraviglia*  SHamo  Dio  grazim 
mmfii  bene  di  moI^^ päriicolatmfniB  iog.quMnda vifoe 
.una  iettera  di  Salisburgo»  Vi  prego  di  seritmrM 
ttftti  giorni  di  posta,  e  se  an  che  non  avete  niente 
da  scrivemd,  solamente  vorrez  <werlo  per  wer  qual-^ 
^'UltUmiL  imititgimrM  di  potUu  iEgU  mn  srnrnhir, 
mal  f Otto,  se  mi  ecrive$U  qualc/ie  yolta  una 
terina  itaUana*  —  —  —  .Ii 


I  % 


^208 


Unser Concert  ist  sehr  gut  abgelaufen,  aber  vom 
Hofe  kaiia  ibh  Dir  nock  Nichts;  sckrelbeii*:  UtiePcu^. 
<lipeMatFrAiie»vflla  liat  xma  mush  ein  schönet:  Bsisent 
gemacht,  and  wir  haben  zu  noch  ein  paar  Kleinig— 
Jceiten  Hofinung.         .  ■?     '  '  ' 

i  ..;  .Do;  'wantrübel'  Bgfriffidftn  ^j/yn^-  dasy «idir  -  Diu  iut- 
sere  Einnahme  nicht  nrnstHndlicher  schreibe.  Ich 
thue  es  darum  nipht,  weil'  mau  m  Salzburgs  nur 
die  Ei^mahiTie  ibeiäit,  und  iuifidie  AoigaWt  viobt, 
deiüt,  undi" wenige  wissen^ -'wasr  Reisen  koeteL^  Se 
wird  Dir  genug  seyn^  diiss  \vir  an  Nidits , -Gottlob  l 
Mangel  haben,  was  inmier  uns  nothwendig  ist,  unsere 
Reise  mit  ailMr  täbre  tötiääi&^P'b^yf  allen  Kut- 
schen >^eräSilMA.bifiil!idi  die'ßlambeaux  auf  der  Spazier- 
tour angezündet,  um  eine  Art  -von  Illumination  zu. 
Mdietti  .X^\^^|^i^2nifc&]Manyrtuid\tüJ^^ 
^ueni.  .herirsk}ia£klH3Mn>  Wa^miMiai^iBiit  ^vrwäkk^  '  aik 
haben  wir  .aU^zeit/BWey  Flambeaux.»  Der  Jierr,sciiaft-* 
teshe  Bediente  lat vaejp,  FlaniJwau ,  tmd  inwihBodaBnU^ 
i  das  Uito^gi^*.  \J^xS  der  Frnrtfenadtn  gräsefcvIs^M..  dio 
Königin  Ulis  allezeit  mit  ganz  besamlerer  Freündlich- 
IsAii.  Am vPüng«t^cwantagß  waren  wir  .Imyj^dem  .gros^ 
amvBalley  'tdea\^iftr^  frans«  ^Geamdle  ^'mgmlS^wasuih^ 
hmg  .dÄa>Dauid&iii]rvgab^  dalxh.  ziTcj  Bill^<»^ingfr- 
■laden*  ^       ^       .  ^  .  \    .  '        ^    ..»r.  *  v 

.  Mein  fintoeidass.ist  noch,,  den.  i6tett.-*tti|  tei 
PVoeacoio,!  od^r  ghuiiblicher^  iraiK^uli  «eine  gewiaab 
Sedia  bekomme,  mit  dem  kaisej  liehen  Gesandten 
Gtaf .  Küiinfaiji  jw^  .f>y ig  am  SOüen  nach  iUtf^, 
rasen«  —  —     i. .  \  .  s.. 
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^  tifik  ikumi  |ii|di^}ni<^  genüg  woiidml»  das»  In 
MMurg  'Atte«  iheiicar  tumcU:-  Mba  dcBdLt.  dort  lialt 

niclit .  daraö,  dass,  wenn  das  System  in  einer  Sache 
Snd^tt",  man  darauf 4:ke4%j|gb|  aejfu  xmmf^  kaf  eiitc^r 

du.  Gräte,  in  seinem  uöthigea  .Gleif^ligeNrichte  er- 

1  .  V   »  •  'III'-         .  ,  , 

IWolÜE.  Amad«  JSosail^Biief.Ko*  17.)  .  ..  > 

.11»,   •     .     -  ^1   .         '.>-.  T        .|--  «f  ;"'.'.        •  » 

Heat  raucht  der  Veanvins  stark.  Potz  Blitz  .tmd 
ka  ucnt  aini«  Haid  homa.  gfiesa  be^öb  Hbrr  JDolI. 
Dos  is  a  deutscha  Compositdr  und  a  brawa  Mo. 
Anjet20  beginn*  ich  zdeinett  Lebenslauf  2a  beschrei- 
ben.   u4lle  9  ore,  qicalche  volla  cinche  alle  dieci  m£ 

boriiamö,  e  indi  ceniamOy  ina  die  coita?  AI  giornq 
-di  graaao,  un.meizo  ipoUa  ow&'o  un-piocolo  bocöOß9e 

di  poi' oAdUanö'^^  Mhmire,  •  Eat-ce  ^wß^.J^ous  avec 
cotnjjrU ?  Rc dnia  ^tj^  soishurgarisch,  don  as  is 
g^chatMa'i'tWiraanirawtkib  'gQMUid^.da'¥«KUi'imdi, 
I^']k>&,  IKi' wirat.iD&h'k^^  trie 
auch  d^'Mama.  Neapel  und  Rom  sind  zwey  Schlaf- 
«tadter^  A  $cheni  S<;hn&i..2iet  wor?  ^ohireBibf  mir 
nndb  ^  nSdil  «ot  hx!/,  Jtlfyim&nte  avrmU  fiialcke 
hast^f^^^^i  nie,  Quel  plaisir!  Je  te  casseriu  /la  tele. 
Ich  nuph  sclion  auf  .die  Porträt^^  tmd  i  bi  ko- 

riosy  ^^'^  4a'  gloich  ^eht|  vbns  Um  gfoin/ so  los  i 
mi  VP^  ^  y^odau  a  ao  macha«   Mädli^  la^  Da  saga^ 
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Wo  biAt  dmnweiSLf  he?.  Die  Oper  hier  iat  von  Jo- 

terisch  für's  Theater.    Die  De  Amicis '-M«gtf > 
.^leichüch,.wio  auch  der  Aprile^  Welohei?  zu  M^and 
.jungen  cliaV'  >Dfte  Täiuke''idhd.  mia^äiel"*  ^öinfiot. 
a)as  Theat«r  firt'^ehSo.  -Öetf  K«nig  ist  grdmftekpoH- 
tanisch  .aufer^ogen,  und  steht  in  der  Oper-Tallezeit 
auf  einem  Schemerl,  damit  er  ein  Bissel  grösser  als 
die  KonigiÄ  scSwiiC  Öie^jSämgm  kt^  höf- 
lich, indeiü  ^ie  mich  gewiss  sechs  Mal  im  ÄÄolo  (dat 
ist  eine  Spazierfahrt)  auf  das  Freundlichste  gegrüwt 


'     '.     *.        .  (Leopold  M.  Brip£No.: 83.),     ,  ' 

E-i  ist  auf  eine  gewisse  .Art  ^Schade,**  i**»  ^ 
yiieht  langes  hier  Weibea  können,,  indem  verschiedene 
artige  S;^e]|.>dem  Ammrar,  dnök  hier  mv^afium,  ^ioA^ 
und  eihe.1ie«tandige  AhmedMxmg  da^Bmo)if«,^K;r3»- 
ter  und  Blumen,  von  Woche  zu  Woche  hier  zu  so 
hm»  ielv^  Diar.'jjpage- des  Orts,  JPruchtbarkeit,  Lebhaf- 
«igVeitv  ieltaidieiten  xi.  l9&  v^j^^i^  ^öto  vSachm 
niacheu  mir  meine  Abreise*iiW%eapeli4ÄBih?g.  D» 
ükiflätßEey^  )die  Menge  der  Bettler,  das  al^scheulicbe 
Volk,>}f  »dÄ8igo4tlaie:yhüc;>  'die  sohlaohta  Bvnleiiiuig 
der  Kinder,  die  un^«iblfcftb ' AusgelAieidiei*  eogar 
in  di)»^  Kirchen,  macht,   dass  man  auch  das  Gute 
niit;  ^.|ilMgeKip'>€reBÜthe  ▼erlässt.   Ich  W^rde  nicht 
nur  allie Mteolieiten  inr/vielcn 

mit Lbrii.  ^geii ,  sondern  habe  auch  von  Hr.'Maiiricoffrü 
dne*  wQks'T«^  3ainmliuigil:mi  der  JjmL  de»  Vesurs 


1^  V 
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erhaiteii}  nicht  von  der  Lava,  die  Jedermann  leicht 
jMÜwn  :4tteiif  «dnidern  imUMicbto  Stücke  Mit  jjleir  Be- 
jiDlbreiliang '  dc#  Mui«ralien ,  die  d6  «ntlulitait  f  'die'iat 
aiöili  Du  wirst  schöne  Saclieii  sehen,  wenn  wir  zu*» 
KÜtk  kommen^  '  .JsiäGhstß  ^^ocke  irsrdeit  wir  den 
^'V«aavy..diQjinraj  :.Ta78l]iikeiieiv  StSdle;  Gmt44  W 
kurz  alle  Seltenlietteii  besehen,  wovon  ich  schon  die 

*        •        •  '     '     *  «  ■ 

.    ,  .(L©9j>old  M..Brie£No.  840 

^  -Qrtf  jK^fiuiiz  «mcIit.\Jbi«;d«Jiin  'fertig  'wvrd«  •  Am 

'  43ten  sind  wir  in  einem  Wagen  nach  Pu?;zi^lp,  und 
yoa  44  2u  Schüre  nach  Eaja  gefahreti|,.viftdi'J)iih9i|  da 
gimtihfio,,^kl!i^iH^8^^  die  umievi)T^te 

Offotte,  der  SibyÜa  Cumana,  jLago  ß.*Averno,  Tenif* 
pio  AV^tmä».  Tfmpiq  ^LDiqjia,  Sepolcro  d'Agrip^ 
fim^'  die?  ^Kis«if9hm.  ^^dep,  ;;dw  to^  -Meer, '»Wo 
qbayiiqfil/jjAi^  war,  la  pisoina  tiurabile,  die 
cento  camereile  u.  s.  w.  im  Rückweg  vie|e  alte^ßade*!^ 
Tempel,  unterirrdische  Zinnner ,  monte  nuopo,  monte 
gmrp,  moio  tS^  FuemaUf  0<Mk^,  SolftUara; 
troni,  giVtiar'd^  cane,  lago  di  Agnano,  vor  allen 
aber  la  groita  di  P.üzsuoU  und  das  Grab  de»  Vir- 
^la;'  .Meateiap'eiateii  wirim -Mittag  «of  idlttr  «Hölie 
mS*Mamäiä  hfty  dtti  ^tetbkiüieril ,  und  bfMib^n"  alle 
Sidtenheiten  and  Kostbarkeiten  des  OrU  und  berwun^ 
derten  die  Aniaidit.  Möntaf  .foid  JElralUag  !g«kt  W 
andaniVoraiVy  fioiBlitjivHey«^^  dÜ-Ücfirlr^e^ 
fmdenen  Saclien,  Caserta  und  Capo  di  Monte,  weW 
che«  AAlea  Gedd  koatea .wird.       ^  m  .      .!..^  . 
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li»S,  Yon  Wolig.  Amad.  ^Ipzart  (dMscm  Bfi^^o.  18). 

wie  iiSe  -Zeitfliimd^.iBeMe  gerne  niin  1>in'>t<jli  auf  dknt 
m^t^it^ramscheu  Meer  i  auch  gefaliren»  - Ich  küsse  der 
liliima'  füeL'fiaiid  mid.  die  cNatmetr  aE'^igOW-^Malom 
und  bin  4er  SiilMii.8tefiii.wni^-:dir  •praidepIHlHnBLj  — 

^      Als  Wolfg^  in  N4^^  imf  d^iifr  Cbii^^ 
dlla  pieth  spielte ,  fielen  seine  Zuhörer  nnter  andern 

wegen  der  ausserordentlichen  Fertigkeit  und  Ge- 
schtiriBidigk^it  seiher  ^linken  Hand  auf  den  Gedanken^ 
6M'^'j66ikim  Rin^'NÜe  ZfeüWey  sflcl^^'^  er  sog 
daher  den  Ring  ab,  spielte  eben  so,  und-iran  wurde 
nalüilich  die  Verwunderung-  erst  recht -grosse  •  Sa  er 
in  Neiq^el>  'Pianüfbrte  fand,'  WusM^  W  «eiri 
Maeatria  nur  anf  enii^m  TsoÜto  CenAiäö-h^^'Jj&jimk 
Ton  Neiipel  kehrten  sie,  und  Wolfgang  mit  ei^ 
nem^  Küfe^^  der  nur  'i^elte^z  i^inem  '&iiki6i(l^r^  ^^<(Bi^^ 
geht^  »kek  ^<>m  snraok^'^'wo*  sicf  ^cn^liSsfei^  htüüm 
ankamon,  und  von  wo  ans  der  Vater  folgeiidd  Briefe 
äii  seio»^  Fi^^  naish  Salzbiirg  sduieb:' ' '^^ '       >    *  * 

eVAVN* .  \\  .iL«opoW  JI.  ÄSff*  ¥e..  CtM  uW  ,r.  \» 

•j  :  '  ,  ..  *  >  .     ^^Rom, vdeb  1ei7.>^ii^  1770» 

Q^eisi.  angelangt«  Nur  27  Siunden  auf  .ddc 
Rm^f  Aiif  TffiAtAfit  wfr'initiidem  YetAiwinifDiiittelMdy^ 
Tsge  EHlnpa^Iilien»  Givtf:JS««ulk'leain'ei!st:Ji^ii^  Jck 
^  dachte  es  wäre  bessej:  allein  2U  rdisen,-  iveil  man 
o£l  j^i^t^Xerde  ^em^  ^  .4en  StalioBfln'^iidbt^  audi.- 
wnssl«  ;ic&9''  zwey  •IR.eisende' .2w<H£r:fif(^«^  »auf 
der  gi^nzen  Route  brauch teiu  Wir  retateu  also  allein 
Ich  gab  niiok<füf  den .  HansknfiMi^jfltgr.  ♦  des  >  ih^arol«! 


r 


-JUS.  . 

Getandlm'  au«>  Weil  die  HauähöfmHsiM'  söfefcki*  Bleis 
ren  in  #i^«en  Orten  in  vielem  Attsehen  «teMo*^  dioif 

machte  meine  Rei^e  sicher,  verseiiaü^e  mir  gute  Pfer- 
de,  und  geschwinde  Beförderung ,  und  in  Rom  durfte 
ich  nicht  in  die  Mkuth  cur  Vmfätion  fahren;  man 
machte  mir  beym  Thore  sogai-  ein  tiefes  Complimeut, 
hiese  mich  gerade  nach  Hatisie  fahren»  und  ich  warf 
gans '  ipei^f^'^mi  eui  pattr.  PaoU^-UM  Geiieht. 
"Wir  hatten  m  ^7  Stuüden  unserer  Reise  nur  zwey 
Stunden  gea^^iJaCen*    Sobald  wir  ein  wenig  Reis  und 
^  l^aa^  By^  gögeste  hatten',  -aeizte  ifch  dtö  Wol^ 
gang  auf  eineri^  SCnM.   Sr  fing  augenblicklich  an  zu 
schnarchen  und  so  fest  zu  schlafen,  dasa  ich  ihn  völ- 
Hl;  ai^o|;  tmA  meB#U-legte^i;^ohne  dau'er  da$  Ibäi- 
Aeste ''Zeichen  gab, das»  e^  Iv'a^  werfliea*  k«bnte» 
Sr  schnarchte  immer  fort,  obwohl  icli  ihu  £u  Zeiteu 
Iron  dem  Seaael  aufbebeof'  tmd'  wieder  .niederseUen, 
iinä  endlksh  gSifiBlkh  'ifchhdbnd  in»  Bette  sciileppen 
nmsste.    Als  er  nach  neun  Ulir  Morgens  erwachte, 
wusste  er  niclitj  wo  er.  war  und  wie  er-ina  Bell  ge- 
Irommen.^'  Er  - lag  «diier  die  ganze  Nacht '  auf  ' dem 
nämlichen  Ptaf?z0l  Nun  werden  ^ir  die  Feuerwerke, 
die  Girandolc  und  alle  dergleichen  schöne  Sachen, 
dam'  die  Ueberreidiung  dee'^Nei^jpolitanischen  Tributs, 
imä  *4b8  Ami  und  Vesper  iA- Sil«  PWer  wehen.'  In 
Neapel  hat  der  Impressar  Sign*  Amadori,  da  er  den 
Walfg.  bey  JomeUi  gesehen  ünd-  gehört  halte,  ihm 
atigetragen,  eine  Oper  auf  jLettT'K^nigl.  Theiftev  8» 
Garlu  zu  schreiben ,  welches  wir  wegen  Mailand  nichk 
«annehmen  kennten^  •  •  *•  • 

'Rr*  M<Hii4eofiPer,  der  abgereiset  ist  «  hat  aiis^e 
gross  teu  Fieundschaftstücke  ei  wiesen  >  und  uns  noch 


'ZuI^tzt  |j^JDucaten  aufg^tgriebeu,  the^is  ^9gi^,  tJbey^< 

;  ; (L«op>idii^'Bn'efNo.  as;)"      \  /.  : 

«   

.     ->  Booiy  dtti  5o.^4«pnr.i7lo« 

OJb  wir  bey  dem  K-onige  von  Neapel  gespielt 
iiab^Yfi.?..  ^Nichts  wemgei:^;  ef.  bey  deu  puren  Com- 
pllfPfnlfoi  geblieben,  .lüe  i||M:4ieJBLc{iiigm  ülW  Orten, 
wo  sie  «ns  «all,  gei^^ht  .^Ni«  Die.  Königin  kann 
Niclits  tliun,  und  was  .der  König  für  ein  Snbject  ist, 
schickt  siiQtk/bQsser  9u  efziihlen^  ab'  ^  bQscjbireibezi. 
Da  kaimst  Dir  leioht  !ei2d>üdeii.9  wjiet  .ea  diesen 
Hofe  zugeht,  Der  junge  Violinist  Lamotte,  der  in 
der,  K^isf^ej^a.  Diensteid  ist  und,  auf.  ih^^p  Qrdre  und 
Unkioalw  naeh  Italimi..gereiß!t.ifl|;,  \^  }mei»^^m 
Ne^p^l.  und  blieb  drey, .Wpoheii  langer,  weil  rem 
ihm  das  Maul  machte,  der  König  und  die  Königin 
y^deyjL  ihn  iiö^^e^}  ge«oh|d|  e%  xuckU»  Xck 

word^^ '«einer-  Zei^.  qI^iq  Mimse  listige  .Sadien  von 
diesem  Hofe  erzählen.  Qu  wirst  auch  da^  Portiait 
des  Königs  sehen,. -tt-- Ich  habe. noch  nirgends  meine 

^ufwnrtom^  }iier:.^dien  kännen.  Die  Vimi^hß  habt 
loh Dir  im  ersten  Briefe  •  vefsdiwiegen«  WeU  es  nun 
aber  besser  aussieht,  so  muss  ich  Dir  den  bqsen  I^u- 
iaU.  bj^irisbten*  Du  weisst»  das«  «wey  fßsr^  md  du 
Po«|i4oa  drey  Bestien,  sind«  Atd  i3Ml  k«stm  Fest 
nach  Horn  schlug  der  Poäüilou  das  Pferd,  welches 
zwischen  den  Stangen  geht  und  folglich  die  Sedia 
wuS  dem  Rücken  trägt«  Das  Ffer^  atiegin  die  Holiey 
vevwickelteP  sich  pn  .4^m  inehr  als  «spmtiefen  Sand 

H»d  Staube,.,. ui^4  fei  ittit  JJmfti^  :»a»b  ^PK  Seite  zu 
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mit  sich,  weil  diese  nur  zwoy  Räder  hat.  Ich  hielt 
dea  W^l%-  einer  Haud  zurück ,  damit  er  nicht 
hisKiis.  aiiuspe^  i9i<^i>|tlHal  xim  die  Gewalt  .imt  dem 
rechten  JNjsse.  dergestalt  an  dA«  , mittlere' Eisen  des  ssu*-* 
rüeyaMe|}46U,  Öpritzl^derSy.  das«  ich  das  halbe  Schien«« 
bein  des  rediten  Fusses  fingerbreit  aufriu  iu  t«  w. 

(Leopold  H.  Bri«f  No.-8%)  * 

^  ^      'Roiiiy  dea  4.  iuljf  1770, 

Itorgen  Afittag  speisen  wir  bey  dem  Cardinal 

Pallavicini,  übermorgen  bey  dem  toscanischen  Ge- 
sandten^ Baron  Saint  Odile.  Wir  spUen  morgen  eine 
Neuigkeit'  mahren,  die  Euch  in  Verwun^rung  Wtzen 
wii'd.  Der  Cardinal  Pallavicini  soll  nämlich  Ordre ' 
haben  vom  Papste,  dem  Wolfgang  ein  Ordenski euz 
und  Diplom  stt  nberrciolieiu  Sage  noch  nicht  Vieles 
daren^  >istes  wahr,  so  aehrMbeioh  Dir  es  nächstens. 
Da  wir  letzthin  beym  Cardinal  wai;en,  sagte  er  et-- 
Ikfae  dülale  m  Wol^ange.  Signorß  Cavaliere^ 
wir  -  glanbteu  €k  sey  Spass;, .  Wolfgang  ist  in  NeapcA 
sichtbailicii  gewachsten*  r-  — 


.1 


(Leopold.Hi^  Brief  No.  88.) 

.Rom,  den  7«  Ittly  1770. 

Was  ich  Dir  letzthin  von  einem  Ordeuskreuze 
gasohiiebctt  habei  hati  seiaei  Richtigkeit*  .JSs  ist  das 


x")  Jy^^*^  Orden,  durch  den  er  oben  6OW0J1I  den  Namen  der. 
Ritter  von  Mozart  als  Gliuk,  den,  der  Ritter  von 
Gluck  erworben  hatte,  trug  er  nie,  als  in  der  Jugend  in 
ReiclmtÜdten,^  auf  M^ner  Rei&c  nach  Paris  nach  seines  Vatera ' 
Voifchrüt.  Gluck  soll  den  sei^ii^eu  getragc>n  haben. 


ulUnUaho/  iiMi«^:61iiolß^'lia(ty  ifdM  'k^i 
auraiai^militine  'equUeTn*  "£l«'iiiiiM'inii''0oii8iiM  -geW 
dencs  Kreuz  togen,  da«  er  bekommen  hal^  und  Du 
kanzifit  Dir  einbüden,  trb  icb^-ladb»;*  iifem  iah^  aUi^ 
zeit  jNi  ihm  Sign«  .€k^«Ai«r«  Mgcrd  b5re;  '  'Vl%^  Wer- 
den morgen  desswegen  beym  Papst  Audiena  liabeu* 

HyelMchrlft  Toii"WoIfg.'j^jmi,  itÖMi^' 

leb  hid^e  zni^^.refilit  verwimdert,  dm  Da  so 
«choa  componi]:CT  ,kaiiiistt    Hit  einem  Worte,  das 

Lied  ist  scliön.  Probire  öfter  Etwas.  Schicke  mir 
bald  die  andern,  «ech«  Menuetten  vpii'Haydn.  Üi^. 
j*ai  thanheur  t^^ire  Votre  tri^  JiuMte  .ßirifäisr  ei 

frire  Chemli^r  de  Mozart^  —  Addio»      '  ' 

^Leopold  M.  Brief  No.  89.)    .        ..  . 

Wir  gratuHren  Sücb  am* Euerem  *velAo$9taaLea 
gemeinschaftlichen  Namenstagey  und  wünsdien  Euch 
clie  Gesundiieit,  vor  Allem  aber  die  Gnade  Gottes :  .* 
sonst  liaben  mr  Nicht»  nötlug^  da«  Uebnge  ^det* 
sich  Alles»    In  OiWt^ -^astellaam^  Jhdrten  eiro 
Messe:  nach  derselben  spielte  Wolfg.  die  Orgel*  In 
IiOi;etto  traf  es  just  auf /detii  iGten^  dass  "wir  da  un- 
sere Andächten  machten^    Ich  habe  sechs  GlöckdL 
und  verschiedenes  Andere  gekauft.    NB.  Nebst  Re- 
liiiuien  bringe  ich  audi  einen  heil»  Kxeuzpartibdl. von. 
Rom  mit^  Zu  Sinigaglia  haben  wir  den  Jahrmarkt 
in  Augenschein  genommen.  Gestern  kamen  wir  hier 
an;  am  iOt^n. hatten  wir  Rom  verlassen«  QrafPalla* 
vidni  hajt  nnpJUi^  alles  Nöt^Mf?  «ogetiot^s  ^«iiim 
Wagen  habe  ich  acceptitt. 
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Wenn  der  Wolfgang  so  fort  wÜchst,  wird  er 

löh  gratnlise  der.  Mupa  su'  dem.  lifamensfeite;. 

und  wüj^sche,  dass  die;  £J[#u|ia  ^qch  möge^y^ejle  hun- 
dai:t  Jahre. leben  on^  ünineir  gemuwi  b^bei|,  wel<iJbi^p; 
ick*  uwier  bey  .Gott:  Terlange,  «md  ,bete  alle  Tage 
und  werde  alle  Tage  für  Sie  Beyde  beten.  Ich  kauu. 
immogUch  mit  £ltwafl  aufwarten,  als  mit  etlichen. 
Loretto  Glöekeln  imd  Kerzen  und  Haabehi  und. 
Flor,  wenn  idi  «urück  komme.  Inzwischen  lebe  die 
Mama  wohl,  ich  küsse  der  Mama  ^QQQ  |^  die  Hände' 

,xxt  •      Dir  gotreacr  .Sohn. 

ITaolfclirift  roh  Volfg.  A.  Ü,  '^ßmum  teefo  Nb.  lo.)  * 

Jo  vi  augurg  d'jtddio  Vi  dia  sempre  salute,  e 
vi  loBciywere  ancora  cenit  anni^  e  vifaccia  morirßp 
quando  antrete  ndtte  mai.  '  Spero  ehe'  Poi  imparhr» 
rete  rneglio  conosc^rmi  in.  awe/iire^  e  che  poi  ne  giu~ 
dichereü  ^conw  cTf  '^gJf  id  ^iace»  II  iempö  non  ihi 
pehnetie'^  di  Bcriver  moUo»  La  penrtä  non  vdle  uh 
corno ,  ne  pure  qiicllo  che  la  cUi  igge.  IL  titolo  dell* 
opera  che  ho  da  comporre  a  Milano,  non  si  sä  an-^ 
ccrcu  Ich  habe  die  Tausend  nnd  .eine  Na6ht  m  ita« 
lienischer  Sprache  von  Ünsrnr  Hausfirau  zu'tlbm  'sa' 
achenkpn  bekommen;  e«  ist  recht  lüstig  zu  leaen*  ' 

•  '*  •*  *(L»op4ld  M.  Brief  No.  90.)   -  • 

'  *  Mi  habe  no<ih  meine  Fusskrankheit,  welcher 
SiOM  9»r  wohl  zwölf' Diuaaten  kosten  wird$  denn  in 


Wenn  .  ich..ui  Neapel.  1000  Dpppiea  eh^gf/Aaamien. 
hätte,  könnte  ich  meine  Unkosten  verschmerzen.  — 
Gendg,  ich  habö  iniiner  inciir  aki  ünr  hvfousbsai  "oad 
ddtoit  nnä  vm  stifirieden  xaiä  I6h6a  Gcftt; 

"''  Gestern  haben  wir  das  Opernbiichlein  und  die 
Namen  der  Recitirenden  erhalten«  Die  Oper  heisat: 
MUfidiUe*,  Rä  'di  Ponto,  und  ist  "ron  mmM  Fbeten 
ans  Turin,  Namens  Vittorio  Amadeo  Cigna- San  Li. 
Sie  ist  dort  im  Jahre  1767  aufgeführt  worden.  Die 
iWaonen  sind:  '   '     .  ^'  ^" 

jüitndafieilte  cSr Poh^o. '  Sign.  Gugliemö  d^Rt-- 

tore,  Te(ior.  '  '  '      '  '    '     ^'  " 

jfspaaia,  pronusM  spota  dt' MUrukOe.  Signcm 

A-ntb'BTa  Bernaaconi«  Prima  Donna. 
Sifare,  figlio  del  stesso,  ^na^U^  di  Aspasia.  Sign. 
Santo rini,  Soprana,  primo  uomo  (welcher 
!    ip«tved3bssenen  CM^evai  inTurik^ 
Parnace,  primo  figlio  di  Mitridate,  amante  della 
medesima  Aspasia.   Sigr.  Cicognani. 
•   Ismenei  fig(ia.del  Re  de*  P^rti^^amanie  äi  Fear- 
^       fuuse.   Sigra.  ysLrese^  Ilaa  jjonna  Soprano. 
^  Arbeite,  Governatore  di  Ninfea.    Soprano.  " 
Marzia»  Trihuno  rordano.   Tenore.,         .  '  ^ 
Sajix>riM  hat  ui^  in.  Reim  gesungen*   Die  Ber* 
nascpni  kannten  wir  auch  schon*    Gicoguaiu  iat  im-r 
«er  guter  Freund. .       .      .  _ 

Die  swey  'Portraite  gefallien  un«  seUr  wohl,  und 
um  sie  gut  zu  finden,  mus5  mau  sie* nicht  nahe  an- 
sehen |r.  denn  Pastell  ist  kein  Miniatur:  sie  sind 
was      fettV  «Ueip  in  ^er  kleinen  Ikitfennix^'ver- ' 
UeiL  »idi  Vieles^       wir  aiojd.  zufrieden;  4^  i^^enug. 


•  '  ' 

wdeusi^ooo  moltOm  ••'**' 

(l-ÄopoW  M.  Brief  No,  ji.)  '      '  i 

Schwerlich  komme  ich  bey  indtiier  KraVjHieit 
aus  dem  Wirthshause  unter  20  DucateA,  wenn'»  nur 
kleckt.'  In  Oottes  Nambn,  ymia  ttiuk  mHa  'Maäer 
sme  Ilant  davon  'bringt.  Hole«  Ücr  Phittdcr  dos*  Geld ! 
Misliwetschek,  der  eben  bey  mir  war,  hat  di^Scrit^ 
iura,  ia  Mailand  die  «rate  Oper  dea  Carnevisla 
za  maeheiu  Die^  «weyte  hMtigs  Oper  wird  die 

N.  S.  von  Wolfg.  A.  Mozart  (diwai  Briefe  No.'i»}', 
Ich  bedaure  re^ht  von  He^en,  dasa  die  Jung- 
frau Martha  inuner  ao  krank  ist,  laod  bete  alle  Tage 
für  sie,  damit  sie  gesund  werde.    Sage  ihr  anstatt 
meiner,  aie  soll  jiioht^  viel  B^JKegpMf  machen  und 
•  bxay.  gesalzte  ßpcsbea  -essen*  (Sh  iattt  dw  J»a§hnmg.) 

propos ,  hast  Tki  denn  Robim  siegerl  meinen 
BriekC. gegeben?  Du  fichreibst  ^ni^.N^^hU  d^von*  Ich 
lütter  wenn  Da  ihn.  aiehfty  «q  «g^  ihif^  ;er  fpll  fm( 
micli.gar'. Tergeaaen*  leb  kann  unmöglidi  acböner 
schreiben  y  denn  die  Feder  eine  Noten|e^er  4ind 
Schriftftd^r»  NnüNsat  inunne-  OfßB^t  m^zhoanf 
tet  und  ich  spjii^le  alle  Tage*  Aber  4iesee  setze  itik 
nur  hinzu,  weil  meine  M^ima  einmal  zu  wissen  ver-, 
langte,  ob  idi  -nocb  §^§e*  Gewiss  ihcer  aed^S;  ]|(tBl 
hab»  ich  die.  Ehre  gehabt,  aUjem.  in  die 'Kirchen  |in4. 


lifll^'  selbst  dkt  Bhre^  gehabt,  mit- -diaaem  «Mtsiligek 

ein  ganzes  Glas  voll  starken  "Weins  ])ey  der  Tafi^ 
gBÜnaken^  haty  zWey^  gute  Schrntze  Melonen ,  ^ßr^ 

'Tfill^jr'  "völl  Jßlg^&lny  Wey  Tolle  Teller  IVÜälch  mit 
Liiiildkiett^ '  "Dmk  ^  dieses  könnte ;     mit  Fleiss-  thun, 
aber  ich  glaube  nicht»  «leiiii  es  wSi^'sttidd^^  w 
evtryftcimif  -vM»  fifliaKett-  »ak  Janeik  (Collation.)  auf 

i^iaißhi^ttag«     ...  ...  »   rr*_;j<j  j  .• 

....  ,  114>«J*«     1«'^  i      ^  « 

(Leopold  M.  firief  No.  94.) 

{S-^  r/  iqB^löl^iiW^iaB'iiS.  Aogost  1770. 

•^5Röch  '  ä^*äem^Laßde«'  Da  wir  die  Gelegenheit  , 
hiiiea!i^^''hMsN![tiafiT^  iOf^hWi  der 

ein  leutsclier  Böhme  ist,  so  hAben       Iteote  in  det 
pjGEUTrkirdie  unsere  Andacht  verrichtQt^  geh^ichtidi 
vtaA  •f^miniinic^^ '  idton.  /den.  Kjcencnreg.  bu*  .«niander 
gaimihU  m-  Mittag  ^^lareil  'wiriim^Adhlosfe  begr  det 
gewiiihjilichen  ^lesss&.  imd  Rosenkranz*    Dai  ikannst 
uuswischen  in.  Sakbnrg- ein -Paar.,  adh&n-  T^^oldoia 
Scheine  für  uns  machen  Iksaen,  d^m  wir  kommen 
sicher*  als  Heilige  nacli  Hause.  -*i"TM[eine  Fi-eunde 
seile»^  fni#  4Ltf^iittii|seli^eit  meines  Bnefweohaela 
j^ht^^feMleb^-^^i^  gesQMifld4 
thid  lieber  spät  (als 'gär  nicht        sind  zwey  Sprüch« 
Wörter,  die  nieinöf  Nachlässigkeit  ein  wenig  Mnaiie- 
he^^         äsä^iBLeamai  hafc  mfai  * an^usettgt  »Bmiim 
-iSil^dei&ttoir.  ''Mtf^i^-tBlMi^  land  Mniäbdieil  wM^Mtf 
merklich  an.   An  Wolfg.  'wird  Alles  zu  enga.  Die 
^e^de,  dief  an  ^diiem'  ficiUaatttng  war»  iMT^aili 
w^»''«nd  nur  «eiA -w^nig  l/Vludia  iibflvgi  aU^  deaw 

/ 

# 

-   .  j  ^  d  by  Googf 


Glieder  sind  grösser  und  stärker  geworden.  Stimihe 
lum  Singen  hat «  -jifttst  ^CkeindL'  '  DÜk^  üt  VÖllÜg 
weg,  er  hat  weder  Tiefe  noch  Höhe,  und  nicht  fünf 
reine  Töne«  Dies3  verdriesst  ihn  sehr,  denn  er  kann 

seine  eigenen  Sac&en  nicht,  jineen*  dia  ,ev  .doch  - 

■  r.7  .  w    %  • .       -..'T  iv'  ••••  J  •  •         r-^-  i  » 
mapchinM  singen  mocnte«  —  ^  . 

:t  wi>  ,r.  '     •    (Leöpold  M.  Brief  No.  t)5.)  '^3^* 

Noch  auf  dem  Lande.  •'Ai]li''aft^  hSi^ten  '^i^ 

ihf'  der  Stadt  das  Amt  und  die  Vesper  der  Philhar- 
moniker ^  Welches  Ton  zelin  versdiieden^il  Meistern 
tsofnfpokivt  iit.  D^'  KyWei  nnd'Cdoxfsr  Von  Eih^, 
*dai''f)reÖo'  vöii  efnem  Aiideni  u.  s.  W.  Jeder  sihltiSg 
deii  Takt  seiner  Composition*  Es  musiiten  aber  lati- 


-I^AfifgHedir  der  Akad^mitBr  a^sto,  '     *  '  -  "  ' 

(L«opoU  K.  &i«f,^Ofw9M  .niL  .:!;  noxloa 
Bologna,  den  S«  Sept.  1770. 

Unterlasse  nicht  mir  zu  schreiben ,  was  fiir  geist- 
lichb*  Räthe  iir  Salzbt£^'  iongelangt  sind,  und  wie  es 
tmt  dfeitem  Congressfe  geht,  ifnd  er  gehalten  wird. 
Kannst  Du  €s  nicht ,  so  bitte  Diesen  oder  Jenen  da- 
Mto;  Nim  dcmkeli  wii^  bald  nach  Mailand  zu  geh^if. 
Da  ich  Livomo  nicht  hkbe  sehen*  xBnit^,  so  w^i'cre 
ich  von  Mailand  aus  eine  Tour  nach  den  sehenswür- 
digen  borromaischen  Inseki  machen«  *  '* 

'  ibtonü  iift  %$dht'  wider  ihehie^^diaiA*gkeit  :^ehle, 
«o  win  ich  auch  ein  Paar  Worte  schreiben.  Ich 
bitte,  welchen  ^aderschalteli 

t<^  tfin,  tmdLiiii^^d^'dmi  nolkw^'digen  döbeW  iAb 


.;|yi^e»  zu  machen;  Jetzt  lese  ich^,ittrt.to,(yii^^ 

r.* 

*    '       (WoUg.  A.  ,Mo2art'.8  JBrief  Np,  a4.)  '  " 

'  '         '  ,       .    -  Bologna*^  ii^*  ja.  Sop^  177O1;. 

Ich'ho£Ee,  meine  Mama 'wir J  wohl  anf.'aeyu,  wie 
.«adiDay  und  wünsche,  dass  Du  mir  doch  ins  Künf- 
tigo  auf  meiw£iais£ft/ihfMf|rr.NA{^     wlr«t»  denn 
es  ist  ja  weit  l^^chter^-  IStwas  za  beantworten ,  ala 

.^lelbsten  Jitwa^;. erfinden.       ,    '       t  ."  'k,'^ 

.liaöer  id^.düie.'erfitMi  zwöl^^  'VVTiy  l»ben  «ie  d^i;  Gfiir 

ßiÄ  oft  machen  müssen,  und  wir  wünschen,  dass  wir 
.i|9i|i.;§tiafide;wär^n,^  de^  tfäjitschen  Men^^t,^Gu^^  4» 
.If^en .  eipzufiihren^  üda^  .ihrf(;  jM^^ 
lang  wie  ganze  Sym|)ho^een,.äauern»  .  Veiaei^DBr  ii^i^ 
daas  ich  so  schiecht  schi-eibe;  aliein  ich  könnte  es 
achon  besser,  «ber  ich'eilö.'  '  J  -  ' 

(Leopold  M.  Qri«lNot, 97*).^  > 

'Bologna,        39.  Sept.  1770». 

SipWoW  Wolfg.  als  ich  sind  unglaublich  getrübt 
ytii^ea  .der,  ^ptwi  J^pftberL  j.po}l^^«J^]^e:.^^S..  -W«« 
ijjt,^?:u  mache»?  .  Wir  kennen -sie  .^ey de  den  ganzep 
jjr^g  nicht        dem. Kopfe  bringen.  ,  .  ^ 

,Wq1%^9)  bat  he^te  •  diet.^Recilj^ti^e  mir ,  Pper 
angefangen«       ^ ;  .    ,  ,      .i^.   .  .  ... 

Damit  der  Brief  eii^  ^ei9?|^  yqller  wird,  will  ich 

leid  wegen  der  so  lang  adhalfjo^tden  Kiynkhmi» 
ü^^che  die  ^annp  Jui]y|£ri^u  M^fti^  eiJ^pfii^deu  und  wt 


r 


Geduld  übertragen  muss*  Ich  hoffe,  mit  der  Hülfe 
inrird.  m  tchoii  irieder  gesund  werden*  Wo 
mbhtf  §o  muM  man  nch  nieht  sa  stark  betrüben^ 

denn  der  Wille  Gottes  ist  allezeit  der  beste  j  und 
Gott  wird  adiaa  b^saer  wwen^  ob  es  besser  ist,  su 
seyn  «n£  dMiBer  Welt,  o^or  in  der  andern«  Aber  sie 

soll  eich  trösten,  indem  sie  jetzt  von  dem  Regen  ij^ 
das  .schöne  Wetter  i^onun^n  kann«  —  «r»  . 

'  (Leopold  M.  Brief  No.  98O 

Wir  sind  nun  schon  fünf  Tage  m  der  Stadt  und 
liaben  das  Fest  des  heiL  Fetronius  gesehen/  das  sehr 
herrlich  begangen  wird,  imd  wo  in  der  sehr  grossen 
jK.ix'che  dieses  Heiligen  eine  Musik  aufgeführt  wird^ 
wobey  alle  Musid  TÖn  Bologna  erscheineil.  Wir 
-^rollten  am  Dienstage  nach  Mailand  atlfbrechen$  al- 
lein es  ist  Etwas,  das  uns  ein  paar  Tage  auflialteu 
y^dm     Ei^  Etwas,  welches,  wenn  es  zu  Stande 
iLÖmmt,   dem  Wolfg.  eine  ausserordentliche  grosse 
Jßhf:o  macht, 

jüfeine  Violinschnle  hat  Pater  Martino  jetzt  dnrdi 
3Sucll  eidialten.  Wir  sind  die  bebten  Freunde  zu- 
saxoixioti»  Jetzt  ist  der  zweyte  Tlieil  seines  Werkes 
fertig»  bringe  beyde  Theile  nach  Hause.  Wir 

fiincl  tätlich  bey  ihm  lind  halten  musikalisch  -  histo- 
rische Unterredungen. 

Xhr  iiabt  also  drey  Akademieett  gehabt?  Nur 
brav  daXSLuSl  Und  uns  habt  Ihr  nicht  eingeladen? 
Wir  wSren  flog«  erschienen  und  dann  wieder  davon 
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NftchtelLrUi  von  Wo^S«  ^  AL  CdoMon  £tn«£»  ^o.  a;«) 

Mich  ^&eat  es  redit  Tom 

so  lustig  gemacht  hast;  ich  wünsche,  ich  "waro  da- 
bey  gewfiflou«  Ich  hoSe,  dass  die  Jungfrau  Martha 
besser  seyn  wird«  Heftte  apielte  ich  bey  deti^  Döiui- 
nicanern  die  Orgel;  Mache  meinen  GlücfciWnn^h  an 
— .  —  —  imd  sage  ilmen,  dass  ich  vom  Heraen  wün* 
ache,  daas  aie  nock  können  -die  Secnndk  ^oa.-Bater 
Dominicus  erleben,  und  damit  wir  Alle  wieder  so 
vergnügt  beysammen  seyn  können.  An  alle  There- 
aeln.  m^i^ien  GlückawtmsQl^',  find  an  alle  Freunde  in 
und  ausser  .dem  Hanse  mein  Compliment*  Idi 
wünschte y  dass  ich  bald  die  Berchtesgadener  Sym- 
phonieen  ^liQreu  könnte »  und  etwa  ein  Troinpeterl 
oder  Pfeiferl  dazu  blaaen.  Ich  habe  das  grosse  Feit 
des  heil.  Petronius  in  Bologna  gehört  und  gesehen. 

war  schön,  al?.er. lang,,  und  die  Trompeter  babea 
yon  Lnbca.  kpapunen  i^i^en,  um  den  Tuack  m  mar 
cken,  w^lph^  aber  abscheulich  .geblasen  haben.  —  «- 
.   •   •  \     '  • 

(Leopold  M.  Brief  No.  99.) 

Mailand,  den  3*0«  Oetober*  1770. 

Am  18ten  angekommen.  In  Parma  waren  wir 
einen  ganzen  Tag.  Diei  jdccademia  Filarm.  su*  Bo- 
logna hat  den  Wolfg.  mit  eihhelUger  Stimme  in  Sure 
Gesellschaft  aufgenommen  und  ilim  das  Pateut  des 
Accadendco  überreidit*  Es  ist  aber  solches  mit  allen 
nöthigen  Umständen  und  vorausgegangener  Prüfung 
jgeschehen.  Er  musste  nämlich  den  9ten  Oct.  Nach- 
mittags um  vier  Uhr  in  dem^  akademischen  Saale  er- 
scheinen.  Da  gab  ihm  der'PrmeepB  jiöadefniae-xanl 
die  zwey  Ceu5or,en  (die  alle  alte  Kapellmeister  fiind; 
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[aret  Nom^^  attamen.  pm 


iic  est  qnod  hujusce  nostrad^ 
?^^Bre,  singulorum^ue  Acad^iöi-^, 
coit^Wolfgaagum  ^Amadeuinl 
¥<jdeimaeiio^a6  MAGI&TROS 
Gui  »„^ijj^  pertimi  benevolentiae 
e  Cousessus  Sigülo  impressa 


izt 


fsius  Xavt  Ferri, 

* 

a  m  p  t  ö  n  e  r  i  us 

Caj«UiitM  Cipcl« 


md  den  swei  Cebsorea  vorgelegte 
ad'Magnißcai.  Danu  XIV*  poU  jPenie^U. 
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in  Gegenwart  aller  Mitglieder  eine  Antiphma  an« 

dem  Anti^honarlum  vor,  die  er  in  einem  Neben- 
Eimmer^  wohin  ihn  der  Pedell  führte  and  die-Thüre 
soMhlosSy  ▼ierstimmig  aetisen  muaste»  Nachdem  er 
sie  fertig  liatte,  wurde  sie  von  den  Censoren  und 
allen  Kapellmeistern  jmd  Compoaitoren  unteraucht| 
imd  Totirt  durch  schwarze  und  weisse  Ktigeki*  Da 
•ntin  alle  Kugeln  weiss  waren,  so  wurde  er  gerufen» 
Alle  klatschten  bey  seinem  ^Eintritte  mit  den  Händen 
und  wünschten  ihm  Glück,  nachdem  ihm  yoriier  der 
JPrincepa  im  Namen  der  Gesellschaft  die  Auinahme 
angekündigt  Latte*  £r  bedankte  sich  mid  damit  war 
es  vorbey«  Ich  war  unterdessen  mit  meinem  Beglei«* 
ter  auf  einer  andern  Seite  des  Saales  eingesperrt  in 
der  akademischen  Bibliothek.  Alle  wunderten  sich, 
dass  er  es  so  'geschwind  fertig  halte,  da  Manche  drey 
Stunden  mit  einer  Antipkona  rem  drey  Zeilen  '2uge^ 
bracht  haben.  Du  musst  aber  wissen,  dass  es  ]|^icht8 
Xtfcichtes  ist,  indem  diese' Art  der  Composition  -viele 
Sachen  ausschliesst,  die  man  nicht  darin  madien  dar^ 
wie  man  ihm  vorhergesagt  lialtc.  Er  liallc  es  in  ei- 
ner starken  halben  Stmide  fertig.  Das  Patent  brachte 
nns  'der  Pedell  ins  Haus«  Es  sind  unter  andern  die 
Worte  darin:  Testamur  Dominum  TV.  A»  M,^  -  - 
inter  Academiae  nostrae  Magistros  Composiiores 
adscriptum  fidwe  eUu 

^  Bologna»  11  ta*  Oct;  S770* 

Aüeatö  io  infraserUto^  tom«  aptndo  avuto  toito  degU 
ptM  üieunB  ecmposaiohi  muntali  di  iforio  stiie',  9  'auendo 
piit  ifolte  aBceitaio  suonare  Ü  CemBäio^  il  Fßolinot  «  cantm 
ü  Sign»  Cap»  Amadeo  Wolf  gange  Mozart  di  SaHahurgo, 
Haosfro  di  Muaica  deila  Camera  di  sua  jßiexza  Peccelaa 
PrinMpo  Jrdeoeoopo  SoUeWiH  9tk  di  anni  dreä  x4,  eon 
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gUa  singcdar»  ammirazion« t  t  l'ho  ritrovato  persatissimo  in 
ognuna  delle  accennate  qualitä  di  Musica,  apendo  fatto  la 
propa  sopra  tiUto  nel  suono  di  Cembalo  con  dargli  varj  sog- 
getti  all'  impropuisOf  i  quali  con  tutto  maestria  ha  condotti 
con  qualunque  condizione,  cke  richiedc  l'Arte*  In  fed4  di 
cht  ho  9critia  •  sottoscriita  la  präsente  di  mia  mono. 

F»  Giambatta  Martin^ 
minor  Conveutuale.  *}  / 

.  £8  maclit  ihm  dieses  um  ao  mehr  Bhre  ^  als  di» 
Akademie  über  iOO  Jahre  alt  ist  imd,  ausser  dem 

Padre  Martino  und  anderen  ansehnlichen  Leuten  Ita- 
liens^ auch  die  ansehnlichsten  Männer  anderer 
tionen  Mitglieder  der  Aoademia  bonomßnßU  sind«  *- 

N.8k  Toa  Wol^.  A.  V,  (desaan  Briefe  No.  aS.) 

Meine  liebe  Mama,  ich  kann  nicht  viel  schrei- 
heUf  denn  die  Finger  thim  sc^r  weh  >ypn  so. 'vielem 
RecitatiT;  sdureibenu  Ich  bitte,'  bete  die  Mama  für 
niich,  dass  die  Oper  gut  geht,  und  dass  wir  dann 
glückUd»  wieder  be;y»amH.en  «grii  Icb.kn«e 
der  Mama  tausend  Mal  die  Hände,  mid  mit  meiner 
Scll^V(^slc^  hätte  ich  viel  zu  reden.  Aber  was  ?  Daa 
weiss  nur  Gott  und  ich  allein.  ^Veml  es  Gottes 
Wille  ift,  werde  ich  ihr  es.mündlichy  wie  ich  hoffe^ 


*)  Man  begreift  nicht,  wozu  gegenwärtiges  Zougniss  verlangt 
und  gegeben  worden  seyn  kann.    Drey  Tage  vorher  war 

■  W.  A.  Mozart  Philharmoniker  vön  Bologna  geworden,  war, 
wie  «ein  Diplom  sagt,  inter  Magistros  Compositores  der 
dasigen  Akademie  ^ndgMc^ieben  worden.  Das  war  denn 
doch  woU  weit  eltraaroffer  und  empfehlender  m  einer  An- 
stellung, die  gesucht  worden  seyn  mag,  als  selbst  dos  bo» 
rühmten  Padre  noch  dasn  liemlich- laue«  Zeugniss»  Nocfti 
weniger  ist  begreiflich,  daaq  der  Padre  Uat^tdckt  JFVZormo- 
.  meo  di  JKoZogna  in  diesem  Zeugnisse  aennt^  wo  aatürltcli  das 
Yortheilhafteste  Toa  seionn  Kliantea  $tstt  hsb«ii  awsiteb 
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bftid  erd£Eben  können.  InzwiAcheu,  küsse  ich  sie  lau- 
tend MaL  Wir  haben  die  gute  Maftherl  Tezioren» 

doch  werden  wir  sie  mit  dex  iJ.ulfe  Gottes  iu  eiueoi 
guten  Stande  finden«  . 

■  '  "    '  'i "  - 

Nun  eilten  sie,  um  nach  Mailand  zurück  zu 
kommen,  weil  der  Sohn  sich  zur  Coniposition  der 
dortigen  ersten  Gameval-Oper  Terbrndiich  gemacht 
hatte.  Wire  diese  nicht  gewesen ,  so  hätte  er  die 
Scrittura  zur  ersten  Oper  auch  in  Bologna,  Neapel 
oder  Rom  erhalten  könnau  Am  iSten  October  kä* 
men  ide  in  Mailand  an,  wo  nun  der  Sohn  in  seinem 
Tierzehnten^Jalire  die  Opera  seria:  Mitridate  com- 
ponirte«  Hierüber^  so  wie  über  den  ganzen  Aufent- 
halt in  Mailand 9  sagen  folgende  Briefe  das  Y/eitere: 

I 

(Leopold  II.  Brt«f  Ko.  loo.) 

Mailand,  dmy  17.  Octobtr  i77e. 

Wir  wercfen,  wenn  Gott  will,  nach  dem  halben 
Januar  von  hier  abreisen,  und  über  Brescia,  Verona, 
Parma,  Vicenza,  Padua  nach  Venedig  gehen,  nm 
dort  das  Ende  des  Gameyals  zu  sehefi,  und  dann 
auch  einige  Akademieen  in  der  Fasten  zu  hören, 
welches  die  beste  Zeit  seyn  soll,  sich  zu  produciren. 
Ich  möchte  durch  Kämthen  zu  E«cli  kommen,  denn 
ich  habe  Tyrol  gesellen,  und  finde  keine  Freude,  den 
.Weg  zwey  Mal  zu  machen,  wie  die  Hunde. 

Misliwetschek  hat  uns  in  Bologna  öfters  besucht 
und  wir  ihn.  Er  schrieb  ein  (Jiatorlum  für  Padua, 
und  geht  nach  Böhmen«  Er  ist  ein  Eluenniann>  und 
wir  haben  yolikommen  Freundschaft  mit  eiminder 
gemacht*  * 
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S.  TOD  Wolfg.  A.  M.  (dessen  Brieie  No.  »9.) 

AlUrliebste  Schwester  l  Du  weiatt,  das«  ich  oiii 
grosser  Schwitzer  bin,  und  auch  als  soldier  Didi  ver-» 

lassen  liabe.  Nuii  veilege  ich  mich  aber  mehr  auf 
das  Deuten,  indem  der  Sohn  Vom  Hause  stumm  und 
gehörlos  ist*  Nun  habe  idi  zu  schreibeii  für  die  Oper* 
Es  ist  mir  von  Herzen  leid,  dass  ich  Dich  wegen 
der  Yerlaugten  Menuette  nicht  bedienen  kann;  doch, 
wenn  Gott  will,  auf  Ostern  Tielleicht  wirst  Du  aie 
sammt  mich  selbsten  bekommen.  Mehr  kann  ich 
und  weiss  ich  nicht  ^u  schreiben«  Lebe,  wohl  und 
bete  für  mich* 

(Leopold  M.  Brief  No*  101.) 

Mailand,  den  3«  Novlir.  1770. 

Wolfgang  bedankt  sich  für  Deinen  Glückwuns^ 
Sju  seinem  JSaineiisLage,  und  hofft,  wenn  uns  der 
liebe  Gott  wiedex*  glücklich  einander  sehen  lässt» 
Dir  in  Allem ,  was  Du  ihm  gewünscfit  hast,  toU- 
kommenes  Vergnügen  und  Freude  zu  machen. 

üebrigens  weiss  ich  Dir  nichts  zu  schreiben,  als 
'dass  wir,  Gott  Lobi  gesund  sind^  und  wünschten, 
dasf  Vchon  der  Neujahrstag  wHre,  oder  wenigsten« 
Weihnachten^  denn  bis  dahin  giebt  es  immer  etwa« 
zu  tbun  oder  was  zu  denken  >  Tielleieht  einen  kleinen 
Verdruss,  dass  man  FomeraniEen  schmeissen  möchte, 
und  folglich  unruhige  Tage.  Geduld  I  es  ist  so  vie- 
les Unternehmen,  Gott  sey  gebenedeyeti  glückli^ 
Tx^rbey,  imd,  noch  einmal  Gott  sey  gelobt!  mit  Elm 
vorbey.  Wir  werden  uns  mit  der  Hülfe  Gottes 
durch  die  unvermeidlichen  Verdrusse,  die  jeder  SLa- 
pellmeister  von  der  Virtuosen  •«  Canaille  ausstehen 
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nuM,  Attdi  glttoklich  dovchbeuMa»  wi«  der  Hau** 
Wirst  diirdi  den  iDr««»berg» 

N.S«  TOQ  Wolfg*  A,  BS.  (doMen  Brief«  No«  So* ) 

Allerliebstes  Herzensschwesterchen ! 
Ich  bedanke  mich  bey  der  Mama  und  bey  Dir 
für  die  redlichen  Wünschei  und  brenne  vor  Begierde, 
Euch  Beyde  bald  wieder  in  Salzburg  zu  sehen.  Auf 
Deinen  Glückwunsch  zu  kommen,  so  kann  ich  Dir 
sagen  y  dass  ich  bald  gewähnt  hatte  ^  dass  Hr.  Marti* 
nelli  Dir  Deinen  welschen  Wunsch  aufgesetzt  hätte.' 
Weil  Du  aber  immer  die  kluge  Schwester  bist,  und  ' 
es  so  witzig  gewusst  hast  anzustellen ,  iiijiem  Du  nach 
Deinem  welschen  Glückwunsch  gleich  die  Empfeh- 
lung von  Herr  Martineiii,    welche   iu  nämlicher 
Schreibart  geschrieben  war,  darunter  gesetzt ,  so  habe 
icb  es,  und  ^war  es  mir  unmdglich  zu  merken,  und 
ich  sagte  gleich  zum  Papa:  Ach,  könnte  ich  doch  so 
klug  und  witzig  werden  1   Dann  sagte  der  Papa:  Ja, 
das  ist  wahr;  imd  ich  sagtejBemach:  mich  schläfert, 
und  er  sagt  jetzt  just:  Höre  auf!  Addio,  bitte  Gott, 
dass  die  Oper  gut  gehen  möge»  Ich  bin  Dein  Bruder 

W.  M. 

dessen  Finger  vom  Sdireiben  müde  sind* 

(Leopold  M.  Brief  kfo«  los«) 

Mailand,  den  lO.  Norbr.  1770. 

Wenn  unsere  guten  Freunde,  wie  letzthin,  zu 
Zeiten  einen  Spaass  in  Deine  Briefe  schreiben,  thnn 

sie  ein  gutes  Werk  5  denn  Wolfgang  ist  jetzt  mit 
ernsthaften  Sachen  beschäftigt,  und  folglich  sehr  ernst- 
haütt  ich  bin  froh,  wenn  er  zu  Zeiten  etwas- Lusti- 
ges imter  die  Hände  bekömmt.  Meine  Freunde  müs- 
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sen  mich  entschuldigen,  dass  ich  ihnen  nicht  schreibe. 
Jetzt  bin  ich  weniger  als  jemals  dazu  aiii^elegt«  Du 
-wirst  Dich  mit  der  Zeit  Yerwnndern*  was  für  dbm 
Sturm  wir  hahen  abschlagen  müssen,  dasn  Gegen- 
wart des  Geistes  und  beständiges  Nachdenken  nöthig^ 
isU  Die  erste  BataiUe  haben  wir,  Gottlob  l  gewoxir* 
nen,  und  einen  Feind  geschlagen«^  welcher  der  JPri» 
TJia  Donna  alle  Arien  ins  Haus  gebracht,  die  sie  in 
unserer  Oper  zu  singen  hat,  und  sie  bereden  wollen^ 
keine  yon  Wolfgang's  Arien  su  singen.  Wir  Haben 
sie  AJle  gesehen j  es  sind  Alles  neue  Arien:  weder 
sie  noch  wir  wissen  aber,  wer  sie  componirt  liat. 
Sie  bat  es  aber  diesem  bösen  Menschen  abgeschlagen, 
und  ist  ganz  ausser  sich  vor  Freuden  über  die  Arien, 
die  ihr  Wolfgang  nach  ihrem  Willen  und  AYuusch 
gemacht  bat,  so  wie  aucb  ihr  Maestro  J^Mm-pagiuaA, 
welclier  mit  ihr  ihren  Part  repetirt,  -  der  des  Wolf« 
gang's  Arien  nicht  genug  loben  kann.  Es  steht  aber 
noch  ein  anderer  Sturm  am  theatralischen  Himmel, 
den  wir  schon  in  der  Feme  sehen.  Allein  mit  Got* 
tes  Hülfe  und  guter  Art  werden  wir  uns  wohl  durch- 
schlagen.   Du  musst  Dich  aber  gar  nicht  wundem* 
Diess  sind  nnvermeidlicbe  Sachen^'  die  auch  den 
grÖssten  Meistern  begegnen.  Wenn  wir  Äur  gesund 
sind,  das  Uebrige  hat  Nichts  zu  sagen.   Man  muss 
sich  die  Sachen  niciht  stark  zn  Herzen  nehmen* 

(Lsopold  Ht  Brfaf  No.  io9.)  . 
^  Mailand,  dea  17.  Novbr.  1770« 

Wolfgang  hat  seinen  gewöhnUdien  ZalmflnM  auf 

einer  Seite  geliabt. 

Einen  aweyten  Sturm  haben  wir  z¥ri^chea  g»- 
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•tem  und  heute  «bgeflchlAgen»  Obwolil  nooh  Eiii« 
und  das  Andere  Torfkllen  mvd,  so  hoffe  ich^  dass 
mit  der  Hülfe  Gottei  Alles  gut  gehen  wird;  denn 
daas  eine  Oper  m  Italien  einen  allgemeinen  Bey£üi 
erhalte,  ist  ein  Gläcksenfidl,  der  sich  aehha  ereignet, 
weil  viele  Factionen  sind.  Genug,  es  ist  /schon  Vieles 
mit  nna  vorbey;  aneh  dieses  wird  mit  Gottes  Bey- 
stande  sein  glücklidies .  Ende  erreiehen*'  Des  Naci»* 
mittags  gellen  wir  gewöhnlich  spaziren,  denn  nach 
dem  Essen  will  ich  nicht,  dass  Wol^ang  sohreibe^ 
ohne  die  grosste  Nothwendli^eit» 

(Leopold      Brief  No.  loC) 

'  Mtilaud,  den  a4*  Novbr«  1770» 

Wolfg.  hat  die  HSnde  voll  zn  tliun,  indem  die 
!^eit  anrückt,  und  er  für  den  Frimo  uomo  erst  eine 
einzige  Arie  gemacht  hat^  ^vreil  er  noch  nicht  hier 
ist,  nnd  dopx)elte  Arbeit  will  er  nicht  haben,  folg- 
lich lieber  seine  Gegenwart  abwarten,  um  das  Kleid 
redit  an  den  Leib  sn  messen. 

(Leopold  Um  Brief  No*  io5.) 

Mailand,  den  1.  Decbr.  1770« 

£ar^  Glnckswiinsche  m  meinem  Namenstage^ 

deren  Ausbleiben  ich  Euch  neulich  vorwaif,  sind 
nun  angekommen.  Wolfg.  hat  mir  ganz  traurig  ge- 
sagte „die  Mama  und  die  Nannerl  «^barmen  mich 
redit^  weil  der  Papa  solche  spaasshaf^e  Stichreden 
ihnen  in  seinem  vorigen  Briefe  geschrieben  hat," 

Du  schreibst  mir  won  einer  Grafin  Lodron.  Al- 
lein von  welcher?  Man  vaxm  eine  Sache  nkfcl  halb» 
sondern  ganz  schreiben« 
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Du  glaubst,  (U^  Ope^  iMi  «clion  fertig^  Du  irre«! 
Dich  seiuTf  Wenn  an  unsemi  Sohne  gekgen  bitte» 
so  würden  zwey  Opern  fertig  ßeyn.  Allein  in  Ita- 
lien geht  ea  ganz  närrisch  zu;  eu  «einer  Zelt  solUt 
^  Du  Alba  erfkhren*  Der  Primo  uqma  kömmt  ent 
heute. 

Wolig.  A.  MoaartU  MaciiMbriit  Brief  No.  Si« 

Liebe  Schwester! 

Weil  ich  so  lange  nicht  geschrieben  habe,  so 
habe  ich  gedacht,  Deinen  Verdruss  oder  Verschmach 
au  besänftigen  mit  gegenwärtigen  Zeilen«  Nun  habe 
ich  viel  eu  schreiben  und  zu  arbeiten  an  meiner 

Oper.  Icli  holTe,  qa  wijid  Alles  gut  gehen  mit  der 
Hülfe  Gottes. 

(Leopold  M.  Brief  No.  106.) 

.  Mailand »  den  8.  Oei^r«  1770. 

Heute  ist  nach  Betlauten  die  zweyte  Recitativ- 
Frobe.  Die  erste  ging  so  gut,  dass  man  nur  ein  ein<^ 
xlges  Mal  die  Feder  in  die  Hand  nahm,  um  einen 
einzigen  Buchstaben  zu  ändern  und  della  in  dalla 
zu  verändern.  Diess  machte  dem  Copisten  Ehre  und 
bej  All^  machte  et  Verwunderung« .  Ich  wnnsdhe, 
dass  es  bey  den  Instrumental -Proben  auch  so  gehe. 
—  So  viel  ich  ohne  väterliclie  Partheylichkeit  sagen 
kann,  finde  idi,  dass  er  die  Oper  gut  imd  mit  -vie- 
lem Greiste  geschrieben  hat.  Die  Sänger  aind  gut; 
nun  kömmt  es  aufs  Orchester  an,  und  letztlich  auf 
die  Caprice  der  Zuhörer«  Folglich  kömmt  aucli 
Vieles  aufs  Glück  an,  wia  in  einer  Lotterie« 
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(Leopold  M.  Brief  No.  107.) 

ftUiUmd,  cUa      I^Abr«  1770» 

Am  12ten  war  die  erste  Probe  mit  Inftrumenteii, 
aber  nur  mit  16  Personen,  um  zu  sehen ,  ob  Alles 
eorrect  geschrieben  ist.  Den  iTten  ist  die  eiete  Probe 
mit  ganzem  Orchest^,  welches  in  i4  Prim-  und  eben 
«o  vielen  Secund- Violinen,  2  Ciavieren,  6  Coutra- 
bässen,  %  Violoncellen,  2  Fagotten,  6  Violen,  ^  Oboen 
nnd  2  Flantraversi,  welche,  wo  keine  Flanti  dabej 
sind,  allezeit  mit  4  Oboen  mitspielen,  4  Corni  di 
cpcda  und  2  Clarmi,  folglich  in  60  Personen  besteht» 

Bevor  die  erste  Probe  mit  dem  kleinen  Orchester 
gemaclit  wurde,  hatte  es  nicht  an  Leuten  gefelilt, 
weiche  mit  satyrischer  Zunge  die  Musik  schon  zum 
Vorana  als  etwas  Junges  und  Elendes  ansgeschiiee% 
und  so  zu  sagen  prophezeyet ,  da  sie  behaupteten, 
dass  es  unmöglich  wäre,  dass  ein  so  junger  Knabe, 
nnd  noch  dazn  ein  Teutscher,  eine  italienische  Oper 
schreiben  konnte,  nnd  dass  er,  ob  sie  ihn  gleich  als 
einen  grossen  Virtuosen  erkannten,  doch  das  zum 
Theater  nöthige  Chiaro  ed  oacuro  unmöglich  verste- 
hen und  einsehen  könnte«  Alle  diese  Leute  sind 
mm  von  dem  Abend  der  ersten  kleinen  Probe  an 
verstummt  und  reden  nicht  eine  Sylbe  mehr*  Der 
Copist  ist  ganz  voll  Vergnügen,  welches  in  Italien 
eine  gute  Vorbedeutung  ist,  indem,  wenn  die  Musik 
gut  ausfallt,  der  Copist  manchmal  durch  Verschik«* 
knng  und  Verkanfung  der  Arien  mehr  Geld  gewinnt^ 
als  der  Kapellmeister  für  die  Composition  hat.  Die 
Sängerinnen  und  Sänger  sind  sehr  zufrieden  und 
völlig  vergnügt»  absonderlich  die  Prima  Donna  und 
Primo  uomo  wegen  des  Duetts  voller  Freude.  Der 
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Primo  Wang  sagte:  »ydaas,  wenn  dieses  Daett  nicht 

gefalle,  er  «ich  noch  einmal  wolle  beschnäzeln 
lassen«  Bastal  Nun. kömmt  es  auf  die  Caprice  des 
ganzen  Fublicoms  an«  In  der  Sache  selbst  ist  uns 
ausser  der  wenigen  eiteln  Ehre  nicht  viel  daran  ge- 
legen. Wir  haben  Vieles  in  dieser  wunderlichen 
Welt  schon  unternommen ,  und  Gott  hat  uns  alleseit 
beygestanden.  Nun  stehen  wir  am  Rsnfte  dieses 
wegen  einiger  Umstände  eben  niclit  so  geringen  XJn-^* 
tern^unensy  und  Gott  wird  auch  jetzt  mit  uns  seyn» 
Am  heil«  Stephaastage,  eine  gute  Stande  nach 
'Ave  Maria,  könnt  Ihr  in  Gedanken  den  Maestro 
J)on  Amadea  h^jocL  Clavier  im  Orchester,  mich  aber 
oben  in  einer  Lege  als  Zuseher  und  Zuhörer  Buidb 
vorstellen  oder  einbilden ,  und  ihm  in  Gedanken  eine 
glückliche  Production  wünschen ^  auch  desswegea 
ein' paar  Vater  unser  beten* 

■ 

(Loopold  M.  ärief  No*  to8.) 

« 

Itfailaiid^  den  aa.  Decbr.  1770; 

Am  i9ten  war  die  erste  FroBe  am  Theater ,  da 

sie  den  ITteu  vorher  im  Redoulensaale  war. 
ging,  Gott  Lob!  reclit  gut*    Gestern  war  RecitatiT- 
Proben  heute  wird  eine  sweyte  Probe  auf  dem  The« 
ater  und  Montags  die  Hauptprobe  seyn. 

Was  nun  den  ^Gsten,  den  Tag  der  Aufführung 
betrifft»  so  ist  mein  Trost«  dass  ich  sehe,  dasa  so« 
wohl  die  Hetxtanü  als  das  Orchester  zufrieden  sind  \ 
und  ich  habe,  Gott  Lob!  auch  selbst  noch  Ohrpn. 
Ich  -stellte  mich  bey  der  Probe  gons  zurück  nn^er 
den  Hauptemgangy  um  es  in  der  Ferne  redit  bu  hö« 
ren.    Vielleicht  aber  waren  meine  Ohren  eu  par-  j 
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iliayiadu  Uoftorcbtten  9ehm  und  hören  mCf  dM» 
unsere  guten  Freunde  hutig  und  ^«rgnügt  sind,  nnd 
meinem  Sohne  mit  Freuden  gratuliren;  die  Uebel- 
geiumten  hiiqi^gen  eind  nun  «tömnu  Die  groedüen 
und  ansehnlichsten  Kapelhnei«ter  dieser  8tadt;  Fio« 
roni  und  Sammcürtinoy  sind  unsere  wahren  Freunde, 
jgne  auch  .Lompugnani,  Piazza  Colomho,  eto»  Fo2|^ 
lieh  wird  der  Neid»  oder  vielm^  d«r.  Us^uhf 
und  die  schlechten  Vorurtheile,  die  Einige  "wegen 
der  Coiagposition  .unsere  Sohnes  hatten»  wenig-  scha^ 
4en  können.  Wenigstens  hoflSe-i^^  dass  «a  das  bdse 
Schicksal  des  Hrn,  Jomelli  nicht  hahen  wird,  dessen 
«weyte  Op^r  in,  Neapel  jetzt  so  a  t^rra  gegangen  isK, 
dass  man  gar  eine  andere  daför  einbetten  will*  Diese 
ist  nun  ein  so  berühmter  Meister,  aus  dem  die  Ita- 
liener einen  erschrecklichen  X<ärmen  machen.  £s 
war  aber  auch  ein  wenig  närrisch,  dass, er-  in  eineni 
Jahre  zwey  Opern  auf  dem  nämlichen  Theater  za 
schreiben  unternommen,  um  so  Tnehr,  als  er  hat 
Inerken  mü^en,-  dass  seine  etste  Oper  keinen  groa^ 
mft  Beyfall  hatte.  -  Wir  sind  alle  Alende  eine  9tund# 
nach  Ape  Maria  seit  dem  l6ten  bis  H  Uhr  in  der 
Opeors  imr  die  Freytage  ausgenommen. 

(Leopqld  Bl.  Brief  No.  10$,)  . 

Mailand,  den  39.  Decbr.  1270. 

.  Gott  aey  gelobtl*  die  erste  AnfiBohrung  der  Opim 

ist  den  26sten  mit  allgeraeiuem  Beyfalle  vor  sich  gef< 
gangen,  und  zwey  dachen,  die  in  Mailand  noch  nie 
gesdieben  sind^  TorgefiBdlen».  J^ämUch,  daaaf  wider 
alle  Gewohnheit  der  ersten  Sera  eine  Arie  der  Pri- 
ma; iioiiM  ist  wiederholt  worden^'  d^  man  sonst  bey. 
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der  erstell  Prodaction  memals/iiom  nift)  und  swey- 
teriSy  dass  nach  fast  allen  Alien,  kaum  ein  paar  Arien 
delie  pecehine  patü  ausgenonunen,  enr  mtaanlicäiei 
Händeklatsdien/und  Epviifa  ü  Ma§9tm^p  JSk^iva  ü 

Maestrino-KuE  erfolgte. 

Den  IlTsten  sind  sWey  Arien  der  Prima  donna 
wiederholt  worden,  und,  da  es  Donnentag  war,  folg- 
lich da  es  in  den  Freytag  hinein  ging,  so  rausste 
üian  sudien,  kuffe  davon- an,  konnnen;  sonst  ^trürde 
auch  das  Dnett'  wiederholt  worden  seyn,  denn  'der 
Lärmen  fing  schon  an.  Allein  die  Meisten  wollten 
flöch  isu  Haüse  essen,  und  die  Oper  ^t  drey  Bäl- 
gten dinierte  ihre  sediA  starke/fltunden.   fieut»  Ut 

•    •       •  • 
die  dritte  Recita,         -       *      i"      .*  " 

So  wie  Hasse  il  Sasaone  und  Ga^uppi  Burocndk 
genanttit' werden;  so  neünt  man  unsem  Sohn  i7Cb- 
isoliere  filarnwnico. 


VtftOT  sc^cfb  .raige  Tage  darauf  am  aten 
Januar  1771  aus  J^aikmd  folgenden 'Brief  an  den  P»- 

tfJU^MarUni  in  Bologna:  ,      ,  ■ 

Indem  ich.  Ihnen  ein  gläokUches  nedes  lakr  woi* 

sehe,  gebe  ich  Ihnen  sugleich  Nachridit^  dass  die 
Oper  meines  Sohnes  eine  sehr  glückliche  Aufnahme 
gefondte  hat  9  ungeachtet  der  grossen  Eimke  nnsca^r 
Feinde,  lind  Neider,  die,  ohne  nodi!  eine  N6te  gese- 
hen zu  haben,  ausstreueten ,  dass  es  eine  barbarisch» 
Mnsik  nhne  Ordnung  und  Tiefe,  .unmöglich  tmi 
Qixliester  ausgufiüiren  sey;  .llergBetaUv  daM  sie  die 
Hälfte  von  Mailand  glauben  machten,  man  würde, 
Matt  einer  Oper,  Juchts,  als  eine  ^ppeley  erhalten. 


«  « 
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Bmer  katte^ogar  deff.erAtea  Sängeidii.ailA.ihcd  Arien 
sammt  dem  Duett,  von  der  Compontian  des  Abbate 

Gasjparini  zu  Turin,   verschalft,  und  beredete  sie, 
diese  eiuzulegeui  so  wie  von  diesem  jungen  Men* 
'  sehen  nichts  anzunehmen»  der  nie  fähig  seyn  würde, 
eine  gute  Arie  zu  schreiben.    Allein  die  erste  Sän- 
gerin erklärte  sich  zuirieden,  ja  überzufrieden.  Des-* 
sen  ungeachtet  Hessen  unsere  VerliUiinder  nicht  ab^ 
eine  üble  Meynung  über  die  Oper  meines  Sohnes  zu 
verbreiten i  dooh  die  erste  Instrumentalprobe,  schloss 
diesen  grausiimen  SchwilSBeni  auf  msoiß^AspiAm  Mdnfl, 
r  dass  man  kein  Wort  n^ehr  von  ihn^n  h6We.  Alle 
ProfQ^soreu  im  Orcliester  _erJ||Llärten^  dass  diß  Musik, 
jd^wr*  44u(Uch  i>öd  lekikt      HpidjBft  'sejr^reo  wie  sidi 
diö  Sängeif  insgelavunt  sufinedeti  seagti^.  DiQ  erstt 
Opeir  zu  Mailand  Ii at  gewölnilich  das  Unglück^  wenn 
«w  miktt  gar  durph£illt|»  doch  wenig  Zulauf  su-fiiir? 
den,  indeni  -AUes  anf  die  sweyte  wArtet:;  allem  hkrs 
1b#I:  war  in  den  ersten  sechs  Vorstellungen  das  Thcr- 
ater  immer  sehr  voll,  i^nd  jeden. Abend  musstM 
swey  Arien  wiederholt- werden,,  indess  man  auch  den 
meisten  andern  Musikslücken  grossen  Bey fall  schenkte. 
—  Lae^|||ex*  Herr  Pater,  wir  hoffen:  rücksichtlich  Ih« 
rar- Gesundheit  gute  Nudbichten  m  Vismdinien;  icli 
verzweifle  noch  nicht,  das  versprochene  Miserere 
Voji  Itupex  ausgezeichneten  Composition,  so  wie  jeuQ 
Ifnsik  BU  16  Stinsikien  an  erhaJten.  .Hr.  Joseph  Fm^ 
fiechi  wii'd  nicht  ermangeln,  den  Betiag  für  die  Co- 
pirung.  zu  entrichten,  so  wie  ich  nioht  unterlassen 
^ferda^  ao  bald  ich  nach.  Hanse  iBomme,  «gmlioh  bü 
Ostern,  Ihnen  Alles  zu  senden,  was  Ihnen  angeaelira 
tmyti  iLÖnnte«   Mein  .Sohu  Juisst  Ihnen  die  üäude,i 


und  idi  nmm  mieb  vdt  ihm  nä  «Uor  yerolmv 

und  Hochachtung         •         •  ^ 

Ew»  Hochwiirdeii 

j      .  ergebensten  Diener 

Leopold  Mozaxt  779«  ^« 

(Leopold  M.  Brief  No.  tio.) 

Mailand,  den  B»  lanaar  Anno  ' 
.   UfastMi  wio'^vttnA.'ttid  in  dir  llitto  doppelt  (X771V' 

Gestern  war  eine  kleine  Akademie  bey  dem  Gra- 
f«ii  Fii^nian,  wo  dam  Wol%iM[ig  -ein  lueiles  aohönet 
und  Schwerte  ColBoert  soxn  l^küen  vorgelegt  twnrde. 
Kommenden  Montag  werden  wir  nach  Turin  gehen 
aftf  acht  Tage.  Die  Oper  unseres  Sohnes  geht  mit 
Idlgemeinem.  B^rfeUe  fort;  und,  wib  die  ItalMer 
sagen,  ist  alle  stelle,  Jedenriaim  ist  begierig,  den 
Maestro  zu  ^ehen  und  zu  spreche«  In  den  ersten 
drey  Abenden^  Vo  Wolfg«  das  erste  Clavi^r  spidit, 
accompagnirte  *  der  Maesiro  Lfempugnani  auf  &tm 
zweyten.  Dieser  spielt  nun  das  erste,  und  der 
Maestri  Meldhio»-  C^iesa  das  -sweyl»« 

Die  Mailänder  Zeitung  vom  2ten  Januar  1771 
enthielt  folgenden  Artikel  iüber  diese  Oper^ 
'*  Milunc  ^  Mercoteiß  aoorso  ti  e  riapertö 
questo  Regio  Ducal  Teatro  colla  rapj)resentaz.ione 
del  Dramma  intitolato:  il  Mitridate,  JLe  di 
Pont 6,  e^  ha  ineoniraia  ki  pubbUoa  ßoddUfcuuane 
si  per  il  huon  gusto  delle  Decorazioni  y  quanto  per 
Psccellmza  della  Musica,  ed  abilitä  degli  jittori* 
Meude  jirie  mmiate  daUa  Signora  Antonia  JBema» 
sconi  esprimono  pipomente  le  paesioni,  e  foceino  d 
Guore*    II  giovine  Maestro  di  Caj^ella,  che  non 
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oltrepassa  teth  d^anrii  quindici,  studia  il  hello  della 
aatura,  e  ce  lo  rappre^enta  ador.no.  deUs  piü  rar€ 
groMie  MxMoeUu  "  \ 

% 

.  .(Leopold  liit.  9rief  No.  iii.)r 
.   .  Mailand,  den  la.  Januar  1771. 

.    Die  'Accademia  ßlarmomcß  zu  Verona  bat  un- 
aern  So\a^  snm  Mitgliede  aBgenonimeiif  und  der  Can» 

celUere  deW  Accademie  ist  im  Begi  llFc,  das  Diplom 
auszufertigen.  Gott  Lob!  die  Oper  hat  einen  sol- 
chen "Zulauf^  dass  das  Theater  täglidi  yoU  ist. 

.«    •   ■  ■ 

CQpta  tratta  dal  Protocollo  delV  Ar^^hipio 
della  jiccademij^  Filarmonica.  di.  Verona 
Foglio      e„  e.  Pag.  31*  1771.  5,  Gennajo. '     ,  , 

V  Ilgiorho  dein  6  dal  Mes^  di  Genhajo  ±77i  eon^' 

it&mt»  la^Magnifica  Accademia  Filannonica  di  ^e- 
rona  Qon  l^aaaisteruna  de^  Padri  GravUsimu 

.  ßeeere  tmtico  ieiiiuio  di^qmeeia  ^Aceadejjüa  il  procac- 
ciarei  Vonore  delle  petsone  virtuose,  acQiocch^  dalie 
^pKo  die$ii^e  virtu-ridondi.mn^re  piu  ^lu9ira:e  d&» 
coro  MfL  eteeeä  AeeademSa,s  eeei  ^eeendb- baeiante- 
mente  note  le  prerogative  disUnte^  delie  qua  Ii  va 
adorno  il,  portenlds^  Gi^fßom  iSigB*  Jmadeo  ff^^^lf^ 
g4mg9  Uomaift  di  Saliehurgo,  Maeeiro  Cm^erii 
äi  S.  A,  Rci^"^  l'Arciir'escovo  Principe  di  Salishurgo, 
Capaliere  deilo  'Speron,d^vrQ\-cmdecaKata.  dcU»  Mj^f^ 
natfte  Sommo  PonUfioe^.  ehe  ei  degnb  udtria  ed.t^- 
plAi4xre  al  meritö  di  esso  giovanc:    e  peramente 
pub  decat^tg,rsi  per  un  prodigio  de'  piA  dietinU  jtella 
Profemone  di  Mmiita,  e  lo  pub  aeogriare  fueeta' 
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noBiraViUh  di  Verona  mmir^  in  qu^  pochi  giami, 

i;he  vi  jsi  trattenne,  diede  prove  tali  del  suo  valore 
nel  monare  il  Clanficemb<do,  in  piu  ineomtri^aU*  in»- 
proptnso  le  cose  piä  difficoltose  con  tafe  prontesiM  e 
leggiadria  riducendo  sul  fatto   in  ottima  Musica 
concertata  a  piu  iatromenti  cUcuni  tratti  poetici  che 
gUfurono  esibiii,  con  istupore  d£  piü  intendenti  in 
tale  arte.    JE  questa  nostra  Accademia  Fildrmonica 
puö  fare  le  ftiu  veridiche  .  sincere  attestazioni  del 
merito  inipareggiabile  di  '^tJtesto  ^iopanß,-  il  qtuUe 
nella  Scda  deW  Accademia  in  Gennarb  deW  anno 
scorso  alla  presenza  di  Dame  e  Cavalieri  e  della 
puhbäcä  ^Rappreaäntanza  colli  muaicali  stromenti 
eoeierüie  con  eomrna  mäeetrld  le  amndräkione  s  oar» 
presa  di  tiitta  quella  nohiln  Adunanza,  i  maggiori 
cimenti,   E  ci6  oltre  le  mx>ltiplici  notimie  ainU^  dß 
piu  parti  dM'  Itediaß  'dotf&^'ai'^  faUo  eeMfte.  quoeto 
ammirahite  Qiovane  da  primi  Professori  e  Dilet- 
tßfUi  di  Mmica  xipartandone  da .  tuUi  mcomf  ed 
applmnei*  hi  eammd  qmeHo  inaignä  tabnta  ^pwmeUm 
eempre  piü  oppanaaminH  ammArotfoH  äa  far  ietupire 
tufti  quelli  che  Vavranuo  ad  udire  in  progresso^ 
pßicM  in  eiä  ooeißreeca.  il  mto'  rdro  ingmgm  4  per^ 
vonUto  a  ial  gra^io^  mpeink  che  ormmi  ^imwiM 
aupera  i  piü  vuloro$i  intendenti  di  Musica* 

Perdb  mnMm  di  grqn'  pantaggio  a  ^pintm  .no^ 
etra  yadecaBemia  ia  quaU  neUa  Mueica^  -Poesien  € 
Belle  Lettere  Im  sempre  avuto  nome  da  per  tutto 
fra  le  piu  eegnalß^  e  >  dietinJtef,  che  queeto  insigM 
Giopaae  fome  OBoritto  MmnUro  di  Cap^lä  -dM  j4»^ 
cademia  Filarmonica,  sperando  che  da  lui  eara  ag^ 
gradiift  questa  dimoetrcMione  di  etüna» 
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Propd&imin  Aoooämmiä  «1  (ifoorom  prcpodkione, 
e  dUcorsa  con  erudiia  facöndia  dagli  Accadenud^ 
reaii  univpraaUnenU  aceidmata,  e  per  cotUßqumM- 
d^BenUo  U  Sign.  Amad&o-JVelfgango  Mogart  Ma^' 
etro  di  Capella  della  Magnißca  Acmdmia  Filar^ 
wnomca  di  Vtrona* 

Abschrift  aus  dem  Protocoll  des  Arclnvs  der  Acca^ 
demia  Filannonica  ii^  Vej. oüa*  FoUEt^e^e^  pag^Mjm 

"  In  to"  TwMHfnahmg  4tr  RcMliIöbL  Aeto/Asmiä  Marmtaumt 
«cm  Vermm'  ynm  6m  Smama»  tjji  tmg  in  Beysejrn  d«r  fiochwürdi« 
gm  VHtor  'dop  Betr  Graf  Murari  Sia^  Comremetif ,  tor)  '  «s  sey 
•b*  alte  Blbtiehtiai^  Amot  Alwieaile,  dch  d(e  Ebra  taloitToIletf 
PtraooMK  ta  iMchaffen,  dmit  deren  enageielclmete  'Talente  sa 
Immer  giteem  Gkss  nnd  ^ffiefde  dSesef  Alcedeniie  gereichen 
machten  I  nun  aber  aejen  die  ungememea  Voraüge  hinUmglich  be<* 
kannt,  womit  der  wnndervoU^  jnnge  Mann,  Hr.  Amadeas  Wollgang 
Moiai^  aus  Salzburg,  Conccrtmeister  Sr«  fiochwürden  daa  Hertn 
Fürst -Erzbischofs  von  Salaburg,  Ritter  vom  goldenen  Sporn,  ge« 
^nt  mit  diesem  Orden  von  Sr.  Heil,  dent  jetzt  regierenden  Papste,"' 
der  geruht  hat,  ihn  zu  hdren  und  seinem  Verdienste  Beyfall  tvi 
geben,  begabt  ]st$  und  in  Wahrheit  kann  er  als  eine  Wunder -Er- 
scheinung in  der  Tonkunst  gerühmt  tverdcn,  und  diese  unsere  Stadt 
Verona  kann  es  selbst  bestätigen,   da  er  in  den  -vvoni^en  Tagen, 
dass  er  hier  sieh  aulhaJt,  solche  Proben  seiner  Starke  im  Clavier» 
spielen  gegeben  hat,    indem  er  bey  mehren   Gelegenheiten  aus- 
dem  Stegreife  die  schwersten  Sachen  fnit  solchef  Schnelligkeit  Und 
Leichtigkeit  auf  der  Stelle  in  die  trefflichste  Musik  mit  mehren 
Instrumenten  begleitet,  gebracht  hat,    und  Zwaf  einige  ptjetistiio 
Stücke,  die  ihm  yorgelegt  wurden,  zum  Staunen  der  grö&sten  Keji- 
ner  dieser  Kunst;  auch  kann  diese  unsere  Accademia  Filarmouica 
die  wahrhailfsten  und  aufrichtigsten  Zeugnisse  des  Unv/orgLeichlichen 
VevdwMtea  diese«  juqgen  Mannes  geben  |  der  im  Saale  dar  iVkadej>. 
mle,  un  Jannar  dea  Teiflossenen  7ahrea,  in  Gegenwart  ton  Ilame^ 
ttad  Hauen*  tiiiA  bey  tentKiAetf  Aiiffthinng  nk  nnantaltaehen  fo- 
0xuumtm^  mit  böchater  Mäiatendii^  vnd  9sxt  BewanderiBig  tin4 
Vebetraachung  jefter  ganaoi  edlen  Yeraaflanlung,  .die  grösste^  muL 
ItiErteaten  ^oben  bestand.  Üeberdiess  hat  man  auch  -nelfache  NacK- 
«Msv  M  «aiten  ^EhaHen  lUUans,  wo  aMh  diese» •bewonienM«- 
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wfirdige  jungo  Mann  hat  h^ren  httwo;  dsM  ihm  Ton  don 
Professoren  und  Dilettanten  alle  Lobaprüche  und  BejfgUsbeseigim', 
gen  eitheilt  worden  sind.  JKur»,  dletet  rorifigKcho^^Taieiit  rer- 
apricht  insmer  meTiro  Wtm^lem^e  Pdrtedintte ,  um  alle  diejenigen, 
wdeht  Um  küä|Ug^  liörra  iMpu^'in^Bunm  wa  ^an,  da  dmwr 
telten«  Gei*t  in  ao  jng«si4UoIieai  Aker  ma  einer  eolchen  Stnfa  des 
'Wiasen«  gelaiigl  ist,  dati  er  es  jetit  schon  den  stärksten  Tonklinst- 
lern  suTortliQt  und  sie  ütetrilft. 

Baher  wttrde,  es  f9r  diese  AMaade^  die  In  der  Tbnlamat, 
dar  Bidillaiiist  und  den  schSoea  WiisenscIiafteB  atets  .einen  Kunaii 
unter  den  au^eseiclinetsten  nnd  Torauglichstea  überall  gehabt  Iiat, 
von '  grossem' Vörtheil  sejn,  wenb  dieser  treffliehd  Junjse  Hann  snm 
Kepettmeister  der  Aeeadsmia  FHarmonica  ernannt  iHMe;  mit  der 
HcÄnng,  dass  er  diesen  Bewfds  fipn  Achtnng.anaetoai;i  werde* 

Nachdea  dieaer  riiliniljclLe  Verschlag  der  Akadende  TCMc;geIegl 
und  Ton  den  Akademikem  mit  ga|elirter  Beredtsandbsiit  ida«uh«r  ge- 
sprochen worden ,  ward  er  mit  aUgemeinem  BejfiiU '  nii^en« 
und  dem  cufolge  Hr.  Amadeus  Wolfgang  Moaart  eoB 
der  HocUÖbL  jüeademia  JFiläm^mca  la  Verona  OKQitonlb' 


Kackf  ebi^irt  tob  W>1%.  i»  M.  (dessen  Bdel  No^iSa.) 

Allerliebste  Schwesterl-  . 

ich*  habe  schön  lange*  ^cht  'mdbr  gesciiiiebeDy 

weü  ich  mit  der  Oper  beschäftigt  war.  Da  ich  jetzt 
Zeit  habe,  will  ich  meine  Schuldigkeit  inehr  beob- 
achten. Die  Oper,  Gott  Lob  mid.  Dank ^  gefalU,  in- 
dem alle  Abende  das  Theater  voll  ist,  welches  auch 
Alle,  in  Verwimdeiung  setzt",  indem  Viele  sagen, 
dass  sie,  sd'hmse  sie  in  Mailand  sind,  keine  exte 
Oper  so  Toll  gesehen,  haben,  als  dieses  Mal.  Idi 
sammt  meinem  Papa  bin  gesund,  Gott  Lob  und  Dank, 
und  hoffe,  dass  ich  der  Mama  und  Dir  auf  Ostera 
Alles  mündlieh  erzählen  kam*  .  A  prop09,i  gestern 
war  der  Copist  bey  uns,  und  sagte,  dass  er  meine 
Oper  just  für  den  Hof  nach  Lissabon  sclireiben  muss* 

Leben  Sie         meine  Uebe  idiadamoisells' Schweeter« 


MS 

so  aejra  und      ToiMiitea  rom 
aan  an  Ui  io  Ewigkeit  " 

. !.  >D§[fp  getreuer  Bruder« 

(Leopold  M.  Brief  No.  iia.) 

Mailand,  den  %,  F«br.  l??!* 

Am  dl*  Januar  sind  wir  aus  der  sclbonen  Stadt 

Turin  zurück  gekommen,  wo  wir  eine  recht  prach^ 
tige  Oper  gesehen  haben«  Miindlich«  mehr.  Wir 
speisen  Heute  wieder  Bey  Firmjan. 

'Der  Kapellmeister  Francesco  di  Majo  zu  Neajpel 

'^t  ge^t^rhen.  ^ben  so  £(r.  Carratolli  in  Jfisa.     r  . 

•  •     •»         t  ■  •  t  ■  •  *'  .1.» 

i    *  •    yf^Wäiir-äM  S9*  NMp«  177». 

Am  Fafichiug  -  Montage '  angelangt.  Wir  sind 
tS^eb  ii^  d<är  C^er  nnd  andtoiii  BelustigungBoHeiL'  ' 
•»  '  In  Bv^sciiC  waren  wir  in  d«  op^  'Rii^J  •  • 

Der '  ohemalige>  Impresario  Crosa  gclit  in  Mai- 
land elend  gekleidet  mit  einem  langen  Barte  -betldl^« 
Also  straft  ,Cott  die  Betrüger« 

•  '       J.lOSi^tö  w'ij   .  .     Venedig,  den  20.  Vehr,  1771. 

Voff  MUfimd-  her  habe  idi  noch  Folg^des  za 
^reihlen.  'Wir  hBkiäa  da'Btifatf,  welcherfitt^  un- 

■glaublich  scheinen  wird,  und  ich  nie*  geglaubt  hätte, 
NB.  <iu  ItaHeb '  tu  baren«  Wlr  törten  nfimüdi  W 
der'Cassb  liwcy  Anne,  Minti  und' Weib, 'liift  einan- 
der shigf^n,  und  sie  sangen  Alles  in  Quinten,  so  dass 
keine  Note  feliUe«  .Das  bifavfrich.  ifi  Deutschland  nicht 
gehört»  dei;  Fmre  glspbte  ieh^  es  wiren  twey 
FersoneQ,  die  jede  eiu  beaq^de^es  Lied  sangen.  Da 
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wir  näher  kamen,  fandea  vfir,  da^  es  eia  schönes 
'Duett  in  puren  Quinten  war.  — - 

.'^Ich*  kann  Dir  die  Ehrlichkeit  des  Kaufmanns 
Wider,  an  d^m  ich.  bier.  empfohlen  hin,  und  seiner 
famüie  n^cht  genug  riüun^  Man  luum  von  ihnen 
mcKt  genug  Gutes  sagen«   Ich  habe  anch  ein  wenig 
die  Leute  in  dieser.  Welt  kennen  gelernt,  allein  ich 
jUafTeVe^ge,  ja  sehr  wenige  dergleichen  angetro£Eens 
denn  neBst  dem»  dass  sie  dienstfertig,  redlich  nnd 
voll  Elirlichkeit  und  Menschenliebe  sind,  sind  siQ 
auch  dab^Y  höflic^i,  voll  guter  Art  und  keineawQgp 
.   stols  •  ain '  die  *  Erwiesenen  *  Höflidikeiten»    Wir  '  ishid 
^      auf  alle  Tage  hßj.  ihnen  eingeladen,  wo  man  uns 
nicht  andon^ct  au  JVjättage  gewünscht  hat.  Wix-  sind 
genug  in  dQnoGtmdf#u|flMiirffl»  ri^rgm 
sppi^ßiji,  .wir  b.^y  Catarint^  Gömero,  am  S&nntage  bey 
dem  Fa1a^«4[h^^  ^IS^9ntag  hej  Dolfyaq^^  K.oimmeude 

Wpt^.  wBJ^en  .inr  .in«is|ai#  l»ey  mlim.  NoMi 

Ich  lebe  auch  noch  und  bin,  Gottjuob  und  Dank, 
gesipidt  .  Wf^$^  V^^^  '"W^ßß  Ulf  die  attacca  geben 
m  l^m^  Man  itiu^  sidi  auf  deni  Boden  den  Hin* 

tein  prellen  lassen,  um  ein  rechter  Venetianer  zu 
werden.  Mi^'  haben  sie  es  nuch  thun  wollen»  h»- 
t>ep  {^le  sieb^  Weibsbilder  «susanin;imi|(^  und 
floch  wapm  sie  nicjit  im  8twide,  mich  sn  Boden  zu 

r  (Wdjioad  M;' Brief  No.  ilfS:)«'  ** 

•         -.c  :;  ,        .ri'jr       Yen^ai^,  ^  i«  Wto  1771. 
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folglich  haben  wir  bcstaudig  die  Goudelu  der  Herr- 
•dioftWi  tror  dem  Haüm^  «nd  ülkaim  -«ii£-deiki  Gapai 
grhnäig.  ^  Auf  dor  ReM^^kliMiell  AKfÜ  Ifttti' leimige 

Tage  in  V  iceuza  aufhällMI^- :  ^^eil  der  dasig)»  Bischof, 

ii»t  mii'  nur  leid,  dass  wir  Nichts  als  betrübte  Fast^ 
tage'  auf  der -Relae  bi^eii'iürdtid^.  VielloMbt:  kom^ 
mal  'irir^am  Oiikrfreyttlg6  4Mc]|  ReiiehenBildli  die^'ge^ 

^^röhuliche  Passions  -  Oper  dort  zu  hören.  "Wie  mir 
das  Arsenal,  die  K.itrchexi>  8]^italer  ja  wie  mir 
gans  Veaadigige&dli^y  da^<^-  mHAdMdii^  Mifae  und 
beswdei^  Sadien  ^ind  hier  ssu  seheh.  "    f  n\ 

"Was  die  Oper  anbelangt,  werden  ^jyit*  öie  nicht 

aailMng«iib'*ut<^  ^       C^iM^  bänden 

ist,  und  er,  wie  alle  Operacoi^ftten  «i  Illilf«lt,  daa 

Original  nicht  aus  den  Händen  lässt,  so  lange  sie 

ihren  Schnitt  maclien  können,  *  damit  sie  es  allein 

haben.  Def  Copist  hatte  ^  da  wir  Mailand  Terliessen, 

fünf  ganze  Copieen  zu  machen,  nämlich  eine  für  die 

irhpfetAi  itw^  nadh  Wien^  ^e  fiur  die  Herzogin 

von  'Parma  und  eine  liir  den  Hof  von  IJssaben^  vcm 

einfaclien  Arien  Nichts  zu  melden.    S]^6r  kann  er 

noch  ntt^rere  BesteMungen  erhalten  ha^en^  ' 

Ate^TOenalage  winrdjaü-'^  ekie  grbs^ 'Akademie 
haben.  Sonntag  vorher  weiden  wir  bey  dein  kaiaerl. 
Gesandten  seyn,  am  Montage  bey  Mafietti.^ 

  •      *  .,«#•. 

(Leopold  M.  Bnef  No.  116.) 

-  .  Yen  eilig,  den  fi.  Mart  ^77'» 

G^tmi  war  eine  schone  Akadeätiie,'  uhd  4i&  die- 
sen TaglMi  siivl  wir  so  schi^cklich  ge(][uäH^  dass  idi 
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nicht  weiss,  wer  den  Preis  davon  tragen  mrd>  um 
bey  sigb  isu  haben»  —  Es  ist  Schade,  das»  wir  uns 
hi»f  xatiiA  länger  anfhilUw  könaanip.'iodiam  Tirit  vait 
der  gm^m  NoUessef  genaue:  ^Bdcanntaehaft  gemaclity 
und  allfcr  Ojrten  in  Ge»elUßhaften,  bey  Tafela,  kurz 
Jb^y.siüimQelegejaheiien  übcwlMiiift'wev- 
4009  dm  npMlii  'uiMi  niilitriiiitr.  dttidi  den  Seeretair 
vom  Hause  in  Gondeln  abhoLen  und  nach  Hause  be- 
gleitoa  Ußttf.  sQudiucn  oft  J^obile  js^lb^t-imit  wu 
naah  Hflfiuct  Qhrty  und'.swar  rm  dmk.'^mllfAiSMv»- 

^rn,  als  Cornero,  Grimaui,  JVIocenigo,  Dolfi»,  "ValieK 
Jdlii  i£ijrcbte,  wir .  weü^dea  eineg  .^rfi«hj|pcklichctt 
Weg  aa  macH^  liaben,  •  dft*  ea  4tar)E.  M0i«feK)i:BMa. 
Man  m 48S ;  AUea  nehmen.  wi<e  es  kommtf  sind 
^Saobeii, . cLb^mioh.  gan^  «ghlafe»  :^w^ 

•    irir  anri^ffawid.  jindt  m.  i     .  ' 

^    ■       .  *  '  •     •         »  *•• 

.{Leopold  H.  BciefNo.  117.)  ...  , 

'      ,•  ..Vicpn;»a,  dea  1^  Mär«  1771. 

Wir  madit^pi  Jßdemmi  in  Vwedig,  g^ajUben ,  daai 

wir  einen  Tag  friilier  abveis'ten,  als  wir  abreLs'len, 
uin  einej^T^ag  frey  zu  babjei^:.^d  ruhig  eidf^up^cken* 

AUain  fts^me^       Mumt  »  und  wis^  ulpaaiQU  noch 

bey  Cotari  und  Cornero  speisen,  wo  ydaf^'W$m  -ecböne 
Tabatiere    2  Paar  kostfei^e  Spitzen  tazeln  (Manschetten) 
.mit  auf  di^R^M^  be^amon*  Wir  besahen  in  F<adiim  wu 
in  einem  .Tage  möglich,. war ,  da  wir  aa<^  dor^  kiaiae 
^     Ruhe  hatten,  und  \Y*^^%'        zwey  Orten  spielen 
muastOb   £r  bekam  aber  auch  eine  Arbeit»  indem  er 
eiaiQratofiafti.  iiacb  Padua  komponiren  muaa*  Wir 
besuchten  al  Scmto  den  Maestro  Padre  Vallotti, 
ilai^  dei^  f/^rwdini  j;w:9  W<)1^*.  aucb  «pi^U^  JSud- 


■>4o 

lifli  fpijoiile  er  die  «dir  gute  Orgel  ^'^ev  i^ivergkichr» 

liehen  Kirche  S.  Giiifitiuo.  Morgen  blei^iifi]^  Jiii^i 

(Leopold  M..BriofNo.  itS.)  - 

,     J^eron»,  den  i8.  Mürs  1771. 

Oi^feUtdiaft  TerMonnelt  hat,  um  Wolfgaug jeu  horeHv 
Es  \^'ii'd  mif  ein  öchieibeu  aus  Wieu  augekuu- 
^0%t,  ..da«  iph  in  SAlzt>urg  erhaipen  werde^^.-n^  ds^ 
]El^c^  jn , Yeriirimdarung  setsen  wixH^  matrm  Sohn« 
aber  e^üe  uii^te\li^ii9hf  I^hr^  ipacl^  .     «     .  • 

A:i  .i'jJ/".  .:i  .1  •  #  •     '  ■•  *| 

(Leopold  M.  Brief  No.  J19.) 

)      ,  laiifprucic,  den  a5*  MÜrB  177t.. 

liemo  hier  pQg^<fi^eii«  I)<»iu^ta^^JbMdyL6.i«||i 
.l}?y^.I)ir»ii,iey»^-frj:7r.^         -.:.l-J.  :••  •  ...  j 

:.  .Wie,  JdomifAu&uhm  immeR.  misbr  •  imcbs 
«me  Talent^  in  A^Unde*  beluwuiter  wurden, 

gab  es,  wie  es  in  dei*  Welt  herzugehen  pilegt,  auch 
jFeiade  ^und  Gegner,  4ie  'Seinem  Genie  keine  Qerech^ 
jUg|teiti.tvid«rfidinfilx.iMMil  w<l^le4t.^£•  ..würde  dftp 
tiWvi^  auffallender  und  iueonsequenter  gewesen  seyn, 
•weun  cvj  andern  ^*05^n  Geistern  ^gl^^ißh,  ui^bt  auch 
Neid  9  Scheelaiicht  und  Mitsgunat  sp  -gjStdeMaax  geha()t 
hätle^  'Mit'  Mitridaie  begann  €lr  seine  dramatiache 
Laufbalm«  sag^^j   dass  ein  ablaiche«  l^roduqt 

jKhrigen  EaMiben  geflossen  sey,  wurde,  nadi  Bnsby*« 

Behauptung,  den  GJaiiz  eines  Wunders  parllieylsch 
Terhüllen  heissen«  y,Die  VorU*e£Qicbkeit  dieser  Oper 


würde  dem  reifen  und  dui^'L4iuiig9  Erfahrung  un* 

Eben  dämm  wurde  mit  ihnd  sogleldi^^^^nT-dea^ 

Impresa  der  schriftliche  Accord  auf  die  er^te  Opera 
seria  für  das  Cameval  i773  emg^iigea. 

'  AXa"SäoxaTt*'lkai6k  äneia  ii^moraatliciieii  gmnM- 

reicfien  und  ehrenTöUen  Aufentlialte  in  Itfltlien  ,  ohne 
Zweifel  mit  einem  uii gemeinen  Sciiatze  ron  K-exmi^ 
tdsm,  Hcm'imd  gel&utetlSttv  OiSioE^^  mit 
eit  fiewunfeung  dMer  Naüöta-B^Krt,  did^^bn 
Natur  zur  Richtei'in  der  Tonkunst  berufen  scheint, 
mit  seinem  Vater  su  Ende  März  177i  wiedär  eintraf 
fimd  er  einen  Brief  des  Grafeii  Firmian  in  Mailand| 
der  ihm  im  Namen  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
auftrug y  eine  grosse  theatralische  Serenada*)  war 
VfefuriMtäg  des  BinJiehBOgs^  Flai«dinan^  zd  *^eliiei- 
ben.  Da  die  Kaiserin  den  ältesten  unter  den  Klapell- 
meistern,  den  berühmten  Hasse,  zur  Composition 
Ihm*  OpeMhielima^  'wählte  äe  doch  tinter 

«AUeii  den  jüngst«»  l&f  Stee  Serenade ^  die  Kaiserin 
fichien  aus  gsuiz  besonderer  Absicht  .dem  jüngsten 
^keHte^-i^Gomponisten  die  Blire^inriesen  mt 
«iisa  mit  ethdbEt  det  bewmidert«lfcn  MeSster  seiner  Zeit 
•wetteifern  zu  lassen.  Diese  Serenada  lüess  utecanio 
in  Alba,  dessen  Poesie  votu  Abba»  Farini,  'Ver&MT 
*des  Oiomo,  ^trät*''>   ••  • 

•  Mozart  übernahm  diesen  elnenvollen  Auftrag 
imd  reis'te  im  August  mit  seinem  Vater  wieder  auf 

-einige  UaiMilf  ätiA  Vb&hAäi       er  wtiiremi'der 

.» *   •  * ' ' » •  I.. 

,\.*)  8emad«p  wuTfiD  .dne.Gsttn^  Caiita      d«ii«a.«in  ,draBis- 
'  tisehet  Siijet  sttin  Gniacle  lugk/j^e  hattes  abo  Aehiils^likait 

t 


Vermählungs-Peyferlichkeiteu  immer  an  der  Opera 
und  der  Serenada  abwedudnid  arbeitete»  Unstreitig 
iwtten  diese  Reisen  eiami  grossen  Binfilus  aAf  die 
Bildung  seines  Geschmacks  $  denn  ausser  einer  ger 
4iingtni  GeOankeiifiüIe,  die  im  ülesarfa  Oontpeafc- 
tionen  hemdit,  seicfanen  sie  sioii  «ach  besond«» 
noc}i  dadurch  aus,  dass  die  ernste  vaterländische 
Muse  mit  wlilscher  Grazie  gepaart  ist* 

W^s  sich  während  der  Reise  nach  Mailand  und 
des  dortigen  Aufenthaltes  bis  |sur  Rückkehr  nach 
Salzbiirg  suget^en  hat,  darüber  erzShlen  nns  die 

Briefe  Fohendes:  '  '   "  * 

'^^i  #   "    .  vi:*,     .  •  .•  5 

i  .   ^    •    (I/eopold  fiL  Brief  Nd.  t±o:)  t   I<   :  ■ 

-    /  .  iiw  /  ITitroftSy'dsii  I&  ASgBit  t^U'  . 

In  Ala  waren  wir  bey  den  zwey  Herren  "Kccini, 
iind  blieben  ein^n  Tag  unterm  Andern nm  in  unr- 
kern  Reiseklöi^eim  Wte  beqtfeikiKätieif  ^  in  Vierbna 
in  die  Kirche  zu  gehen.  In  Ala  unterhielten  wir 
uns,  oder  vielmehr  sie  mit  Musik»  Hier  sind  wir 
beyXi^giaftiÜligestieg^.  ^ 

von  Wolfg.  A«  M»  (dewsii  Biialb  No.  54). 

A*  S.  Ich  habe  nicht  mehr  als  eine  halbe  Stande 
gesdilafen,  denn  das  Schläfen  naoh  dem  Essen  firenet 

mich  nicht.  Dü  kannst  hoffen,  glauben,  meynen, 
der  Meynung  seyn,  in  der  steten  Hofi^ung  verhar- 
tetif  gbt  befinden^  Dir  töiUlden>  Dir  Ymtellelr, 
iZnveWcht  leben i  dasS  wir  ge^nnd  sind;  ab«  gewiss 
kann  ich  Dir  Nachricht  geben.  Frage  den  Herrn 
ron  Heffn^r,  ob  et  die  Ann«  lißiadl  nidit^ges^ 
Whai  •  ■         "    '    •  - . 
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;l     :   .  .  Mailand,  don       Au^nrt  ^771. 

.  Am  'fttsteh-ang^onuiMiiw.  JOie  Poesie  ^iön  .'Wien 

ist  noch  iiiclit  angelangt-  Am  15.  October  kömmt 
-der;j&rzher2og  .aA^  uad  die  Y^cmäliliuig  ist  .an  4eta<- 


MJ^w*^l»  ,  •»1..,."."  '     •  ,'•.,','»      i^*-  ')  . 

N.  6.  von  V^  olfg.  A.  IKoiart  (dawen  Briol«  No«  55). 

I  As  .  Wir  haben  auf  der  .üeisQ  viele  lüüse 
Ihrer  dtt:*.        •  .      .  «i     »  ./  • 

^tLUs^estanden,  uud  der  ^taub  hat  beständig  im- 
portinent  seckirt,  dass  wir  gewiss  erstickt  und  ver- 
schmachtet  wären,  wenn  wir  nicht  gescheuter  gewe- 
ten.  wiren«  Was  Da  mir  Tersprodien  bast  (Du 
weisst  schon  v«9  f-^  a>  tDf>>  «Iiiebe  Du)  halte 

gev^ksf  ich  biue  Pich«  ,  Ich  werde  Dir  gewiaa  ver- 

.    J^tzt  bk^Q  ic](i;  ji^l  vo»^  IGÄse;  ceiaae  idi 

das  L^ibol  auf.  Addio.  Ucber  uns  ist  ein  Violinist, 
unter  ims  auch  einei*,  neben  uns  ^ein«  Sininneisier. 
j^e^  Leption^  W^^^K  ;dem  letatei^i  {Sinpner  una  geg«oi 
über  ein  Obnst.  Das  ist  lustij^  sp||i<.Com^ouireD, 
das  giebt  Gedanken*  — .  —  —  *  '  " 

(¥<eopold,M.  Brief  No  taa.) 


Maili^d,  den  3i.  August  1771. 

,tf.»!:  piß  ?9««C- .^t  ef^Qk  da*;:.  Wj^ifeang 

nichts  als  A\p  Oyprtura  gei^qtlty  njjinlicia  ,ßm 
etwas  lauges  Allegro,  dann  ein  A/idunte,  wclclieA 
iglfich  niuss  .gj|],^^i^^;i{i(;prdi$ii^  aber  mit  wenigen  Per- 
«apneii.  .Danj^  .sfti|tt  dje»*  letzten  er  «ine 

Art  von  Oontrttlatus  und  (^hor  gemacht ,  das  zugleicb 
gesungen  und  getanzt  wird«    Nun  wird  ea  diesen 
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Monat  durch  sieznHch  Arbeit  geben*  Herrn  HasM^ 

der  eben  ^ngekomatieA  ist,  werden  wir  gleich  be» 

suchen* 
-  • 

Wir  waren'  bey  der  Prinxessin  Braut*  Sie  war 

SO  gnädig,  dass  sie  nicht  nur  lange  Zelt  mit  uns  sprach, 
und  uns  auf  das  Allerfreundiichste  hegegaete,  sou« 
dern  es  war  merkwürdig,  dass,  als  sie  uns  saE,  sie 
geschwind  auf  uns  zueilte,  die  Handschuhe  ahzog 
'  und  die  Häud  iciclitc,  und  von  ferne  schon  zu  spre- 
chen.anfinff*  ehe'  wir  nnsere  Anrede  niache9  konnten. 

1V«0«  Toit  Weffi^'A«»  Morart  (dsisMi  firfcifii  TXo»  Se)» 

Wir  sind,  Gott  Lob  und  Dank,  gesund.  Ich 
habe  schon  anstatt  Deiner  viele  gute  Bim^,  Pfirsiche 
und  Melonen  gegessen.  Meine  einzige  Lustbarkeit 
ist,  mit  dem  Stummen  zu  deuten,  denn  das  kann  ich 
aoa  der  Pecfection«  Ich  bitte  Dich  noch  wegen  den 
gar  Andern,  wo  nichts  Anderes  mehr  sey:*)  Da 
verstehst  mich  schon.  "  ^ 

(Leopold  IL  Brief  Nb.  ib3;)f 

•  .*  • 

*    '  •  •  Mtilaiid^  Äeii  7l'Sept.  1771.  "  * 

.  Qeine  wenigen  Zeilen  habe.icti  ^halten*.  Es 
War  sehr  hauswurthschaftlich  gedacht,  dass  Du  auf 

die  erste  Seite  wenig,,  auf  die  zweyle  aber  gar  Nichts, 
schriebst,  denn  so  .viele  , tausend  Buchstaben  könnten 
einen  Brief  sp  beschweren,  dass  mau  ihn  mit  sedi« 
Pferden  nach  Malland  führen  müsstc.  Himmel,  wel- 
che Unkosten I  Die  leeren  Papiere  sind  immer  ge- 
ringer zu  fähren,  als  die  überschriebenett. '  . 
 «.»1,  I.    •  .    .»••,•«    •     '  '' 

•)  Ein  Fraulein,  die  er  gern  sah,  tollte  heirathen. 
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Wir  haben  psM .den  K<^f  voll,  indem  4ie  Poe» 

sie  spät  angelangt,  und  noch  zur  Aenderung  in  Ei- 
nem und  dem  Andern  in  den  Händen  des  ,Poeteo 
einige  Tage  gebliel>en  i^tf  £a  wird»  hoffe  ich^  gut 
ausfallen«  Allein  der  Wolfg.  hat  die  Hände  voll  zu 
schreiben,  da  er  das  Ballet,  welches  .diß  zwey  Acte 
oder  Theile  mit  einander  verbindet^  eomponiren  musa. 

Dass  der  Erzherzog  Maximiliah  Domherr  gewor* 
den  war,  war  mir  nichts  Ausserordentliches*  Ich 
habe  es  ja  jseit  meiner'  Biickkefir  ans  Italien  aller 
Orten  in  Salzburg  gesagt,  dass  es  geschehen  wurde» 
Das  Uebrige  wird  sich  auch  geben.  Nur  Geduld! 
'   Mir  ist  leid,   dass  ich  nicht  Alles .  schreiben,  kann» 

Salzburg  ist  nicht  der  einzige  Gegenstand  dieaea  er- 

^  >      '  • 

sten  Schritt's« 

(Leopold  M,  Brief  No.  124.) 

'  .      . .  '  . 

*      '      Mailand,  den  iS.  Septg  1771« 

Die  Serenada,  welche  eigeutlich  mehr  eine  a;szo7zs 
teatrale  von  zw^y  Theilen  ist^  wird  Wol%ang  mit 
^  >  der  Hülfe  Gottes  in  zwölf  Tagpn  yollig  fertig  haben. 
Die  Recitative  mit  und  ohne  Instrumente  sind  alle 
fertig,  wie  auch  alle.  Chöre ^  deren  acht  sind ^  .und 
deren  fünf  zugleid^  getankt  werden»  Heute  haben 
wir  die' Tanzprobe  gesehen,  und  uns  sehr  über  den 
Flciss  der  zwey  Balletmeister  Pick  und  Fabier  ge- 
wundert« Die  erste  Vorstellung  ist  Veno«,  die  ans 
den  Wolken  I^Smint^  Ton  Genien  und  Grazien  be- 
gleitet* 

Das*  AndanU  der  Symphonie  wird  aidi<m  tob 
eilf  Weibspersonen  getanzt,  nämlich  acht  Genien  und 
den  Grazien,  oder  apht  Gra^im  u^d  drey  Deessen» 
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"""""""""^  » 
Das  letzt»  AUegro  der  Symphonio  iit  ehi  Chor  Ton 
ji^  Choristen y  nämlxck  acht  Sopraneu,  acht  Coutrai- 
tOBf  acbtTcwcea  md  >cht  BatgMtali,  nnd  wird  Ton 
16  Person«!  migkkh  getanzt,  tuüA.  VtkSLmp  «AI 

"Ein  anderes  Chor  Ist  vom  Hirten  nndr -Hirtin«« 

neu,  so  wieder  andere  Personen  sind.  Dann  ßirid 
Chöre  von  den  Hirten  allein,  folglich  Tenore  und 
BüM^;  andere  Chöre  Ton  Pastorell«!,  folglidi  Soprani 
und  Contralti.  In  der  letzten  Scene  sind  Alle  bey- 
sammen,  Geni,  Qrazi,  Pastori,  Pastorelle,  Chor- 
sänger und  Tänselr  beyder  Geschlechter,  und  diese- 
tanzen  Alle  den  letzten  Chor  snsanunen«  Bier' sind 
die  Solotänzer  nicht  mit  eingerechnet,  nämlich  Mr. 
Pick,  Mad.  Binetti,  Mr.  Fabier  und  Mamsell  Blache* 
Die  kleinen  "Solos,  die  unter  den  Chöi^en,  bald  zm- 
sehen  zwey  Sopranen,  bald  Alt  und  Sopran  lu  s«  w« 
Torkommen,  werd^i  audi  mit  Solo's  der  Tänzer  und  * 
Tänzerinnen  untermischt* 

Die  Personen  in  der  Cantate  sind:  la  f^eneü^e, 
Sigiia.  Falchini,  seconäa  äönna.    jiscanio.  Sign. 

Manzoli^  primouomo,  Silvia,  Signa.  Girelli,  prima 
donni^  Aceate,  Sacerdote,  Sign.  Tihaldi,  Tmore* 

Fauno  jPaa^ore«  Sign.  Solzi,  seccmlo  uonuK 

•   ■  '  ' 

NBte  Wa^ei^  Venlidji  172a  k^ke  jg^  Wcb  96tw^ 
AUea  in  Htetek.  ' 

*  *  * 

''    dm  ta  preeenie  pripata  Scrittura,  quäle  poglion 
7^  parti  che  abhia  forza,  e  vigore,  come  ee  ßUta 
/base  per  mono  di  Pubbüco  Nodaro  d»'^€ain,  ßd 
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altra  Citta;  il  Sign.  Michid  da»  Agdtä  (Mbiiiorä 
dM  Opera  Er^ica,  che  si  doverä  rappresentare  nel 
i^müro  COiTWPßle  Anno  pciacipiando  U 
Recite^  ü  Giornb^  di  8. -Steffana^  nel  Uagmfico  Tem^ 
tro  Nobile  di  San  Benedetto  ferma,  e  stabiimcm  ü 
Sigfu  Amadea  Wolfg^an^S^Mo^^rt  Ma^^^pr^  di 

Capella  per  ecripere  ^  h  ^^'^.  PP^^f 
dßtq,  m  detto  Carnovale  con  obUigo  di  non  datw 
^jdy^^  m.  ßlQfin  aitrp  2'eafro  della  Kapitale,  se 
9on      prima  wegmto,  la  prßsentf  Scritturcu  Om 
^bbligo  di  ritroparsi  in  Venemiß  per  Ii  30.  Nwem- 
hre  4,772  P^^  ^-^'^^^  pronto  a  tatte  le  Prove,  e  Map- 
presentasioni,  ehe  si  doveranfio  fqre,neL  detto  tem- 
po,  ed  in  ricompenea.  delle.eue  tdntuoee  fatiche  U 
Piene  accordato  dal  Signor  dalt  Jgata  ZeccUd 
j^um.^eßttanta  —  o  sua  giusfa  vakita,  onde  fro- 
mette  if  mddetto  di  pontualm^te  .ßdpmpire  eensa 
rfserva  di  nissun'  altra  rispettit^a  parte,  eal%^o  eolo 
Ii  patti  soliti  riservarsi  in  materia^  de'  Teatri,  ed 
in  fede  yale^Zecduni  Nunu  /O*  -r 

Jfiii^kele  dall'  Agata. 


.H4cli»chrift  von  Wolijg.  A.  M.  (dessen  Briefe  No.  Sy.) 

A.  S.  Ich  schreibe  nur  desswegen,  damit  ich  . . . 
sehr^be:  mir  iit  e»  «war.  ungelegen,  vfeil  ich  einen 
atarken  Katarrh  imd  Stranchöi  habe.  Sago  de»  Fräu- 
lein W.  von  Mölk,  dass  ich  mich  recht  auf  Salzburg 
wieder  freue,  damit  ich  nur  wieder  ein  solches  Prä- 
sciit  för  die  Menuette  bekommiaft  kamt^  wo,  wie  ich 
ea  bey  derselben  Alwd«pii%  .  bÄ<Äimen  habe  5  .  • 
WOM -CS  hernach  «ßbQVi         ^.  *.  *u  v . 
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(li^tfpold  M.  Brf«r  Net.  isS.) 

Maila&dy  dea  au.  Sept  «77^; 

Hmf0  wird  die  erste  Instrumental  Probe  de$ 
Hrn.  Hasse  seyn,  der  ßicli  Gott  Lob^  wohlbeiindet« 
Künftige  Woche  wird  die  Serenada.  probirt«  Montag 
ist  die  erste  Redtativ- Probe;  die  übrigen  Tage  wer- 
den die  Cliöre  probirt.  Montng  ■^\^rd  Wolfg.  gänz- 
lich fertig  se^n.  Manzuoli  könunt  oft  su  uui$  Ti« 
baldi  fast  tSglich  gegen  11  Ulir  und  bleibtam  Tische 
sitzen  bis  gegen  Eins,  da  Wolfg.  miterdessen  com- 
ponirt.  Alle  sind  ungemein  höflich  und  haben  die 
grdsste  Achtung  für  Wol%ang«  Ja,  wir  haben  nicht 
den  geringsten  Verdrosa,  weil  es  lauter  gute  und 
berühmte  Sänger  und  vernünftige  Leute  sind.  Diese 
Serenada  ist  eigentlich  eine  kleine  Oper^  und  die 
Oper  in  der  Musik  selbst  ist  nicht  länger,  denn  sie 
wii'd  nur  diircli  die  zwey  grossen  Ballete,  die  nach 
dem  ersten  und  zweyten  Acte  aufgeführt  werden, . 
und  detea  jede«  drey  Yiertelstimden  dauern  wird, 
Tcrlängert« 

Vor  2Wey  Tageii  haben  die  italienischen  Comb^ 
dien  aufgehört,  weil  man  jetzt  das  Theater  frc}^  lia- 
beu  muss  zur  Binriclitung.  Diese  Com  öd  lauten  wa- 
ren ungemein  gut,  besondere  in  Charakterstücken 
und  Tragödleen* 

In  Deinem  rorigen  Briefe  hiess.  es^  dass  schon 

viele  Personen  in  Salzbm'g  närrisch  geworden  waren. 
Jetzt  achreibst  Du,  dass  Viele  an  der  rothen  Ruhr 
aterben.  Das  ist  sehr  böse«  iDenn  wenn  es  die  Leute 

Lc\in  Ko]^re  und  beym  —  angreift,  sielit  es  in  der 
That  gefährlich  aus«   Ich  muss  auch  Xutwas  mit  mir 

17 


» 


ans  Salzburg  gel^ag^' haben;  idbmi  idi  onpfinde  noch 

manchen  Anstöss  von  Schwindel.  Es  ist  aber  kein 
Wunder,  wo  die  Liuft  schon,  angesteckt,  ist  —  man 
kfUin  leicht  Btwas*  erben»  J>cffwegeii  habe*io]i  Fillea 
von  Dir  risrlangt:  ich  will^  daas  der  Kb)^f  kurirel 
werde« 

N.S*  Ton  Wolfg.  Aniftd.  MoMtt  (desaen  Briefe  No.  53)« 

lerh  bin  gärand,  Gott  Lob  und  Donk.  Viel  kann 

ich  nicht  schreiben«  Erstens  weiss  ich  nicht,  wasj 
«teytens  thnn  mir  so  die  Fiug^  voqi  Schreiben 
W6he*  Idi  pf<^e  oft  meinen  Pfi£P,  nnd  kein  Menscb 
giebt  mir  Antwort.  Jetzt  feljJen  nur  zwey  Arien 
von  der  Serenada,  und  hernach  bin  ich  fertig.  Ich 
habe  keine  jMbt  mehr  nach  Sälabiurgs  ich  fiirdit^ 
ich  möchte  auch  närrisch  werden« 

(Leofiold  M»  Brief  No.  iii.) 
'  •  Mailand y  den  a8«  Sept.  1771. 

Unsere  Vacanz  und  Unterhaltungen  haben  mm 
angefengenr  wir  g^en  spaziren.  Hente  ist  die  erste 
Probe  mit  der  ganzen  Musik:  gestern  war  die  Probe 
der  Chöre  allein  ^  und  zwar  ohne  Instrumente«  Ich 
kann  Jiix^ ' smn*  Yw^osd^tin,  YOTWOiM  sagen ,  daas  ich 
hoffe,  die  Com)>05ition  des  Wolfgang  werde  einen 
grossen  Beyfall  ünden«  Ersllich,  weil  Manzuoli,  so 
wie  alle  die  andern  süigeuden  Personen ,  niclit  nur 
mit  ihren  Arien  im  höchsten  Giade  zufrieden ,  son- 
dern mehr  als  wir  selbst  begierig  sind,  die  Serenada 
mit  allen  Instrumenten  heute  Abends  zu  hören« 
Zweytens»  weil  idi  weiss »  was  er  geschrieben  hat, 
und  was  für  einen  Effect  es  macheu  wird^  und  weil 


nur  gar  zu  gewisi  ist,  dkÄ  er  «klWöhf  fiir  die  SSnger« 

als  für  das  Orch(?stcr  gut  geschrieben  liat.   Wir  ahid^ 
>  tibiigens,  Gott  Lob,  gesund.  Es  iA-  mir  llel^/weiiii 
0ii^  mii^  in-  riltti  BHefeü  a^rei^st/  iiHe  di«r  Wifte^ 

niiig  bey  Euch  ist,    (Er  schiidb  selbst  immer  von 

der  Witterung  uxustaudlidi.)       •  '  ' 

•  •  •  •  •  '  ' 

'     ,  (I««opold  M.  Brief  No*  ift>) 

«    ,  .  HaSUaa;  den  5.  Oetl»^  17^1« 

Gestern  war  abeniM  Frdbe  im  Theater  toul  ier 
'  Cantata  Wolfgangs,  und  liente  wird  die  Oper  pro«- 

birt;  Dienstags  abermals  die  CaiiLata« 

N.S«  Ton  WoUg.  Aatad«  Slosart  (de««en  Brieib  No«  iSg]« 

Ibh'  bin^'  Gott  Ürob  linfl  Bank!  auch  gesund ^  al>er 

immer  schläfrig.  Alles,  was  icli  zu  schreiben  halte, 
hat  nlir  der  Papa  Von  der  Feder  weggenommen  (das 
ist,  däsB  er  es  schbn'  gtäsbhriebeii"  hat)*   äi^«  Ca-« 

brielli  ist  liier':  vdr  werden  sie  mit  Nächstem  be** 
suchen,  damit  wh:' olle  vornehme' Sftngerinneil  keu*  • 

ilen^  liemen4  '  *' 

t  , 

f  «  r  • 

«       •        •  I  •  I  • 

.     I  ■  Mailand,  den  la*  Octbn  tJfU  • 

Gestern  war  die  vierte  Prbbe  dei"  Serienlicfe« 

Morgen  wird  die  siebente  des  ^^ign.  Sassoiie  seyn, 
und  Montag  die  letzte  Probe  der  Serenada  wegen 
der  Söeiidn«  •  '  . 

Wir  haben  zwey  Sparten  übersehen,  die  wir 
för  den  ELaiser  und  fiir  den  £irzHerzog  haben  müssen,^ 
die  in  Eile  copirt  worden,  und  eingebunden  werden 
müssen« 

17* 
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(Itcopold  M.  Brief  No.  12^) 

Mailaad»  dm  19,  Octobw  «77**  . 

Die  Serenada  hat  am  iTten  fo  entan^ch  gefei- 
len, dasa  mau  sio  heute  repetiren  muas.  D©r  Erz- 
herzog JiAt  neaardnigs  «wey  Copieen  angeordnet. 
Alle  Cavaliere  und  andere  Leute  reden  un»  bestan- 
dig auf  den  Strassen  an,  um  Wolfg.  zu  gratiiliren. 
Kurs,  mir  iat  leid:  die  Serenada  des  Wol%angs 
hat  ^e  Oper  tob  Hnste  ao  medei^geadilagen^  daa» 
ich  es  nicht  heschreiben  kannb  •  • 

Setel  und  d^uket  GotW 

(Lt<ypol<l  M.  BriAf  Ho»  i5o.) 

HalUsd«  dm  afi.  Oedkw  1771. 

Vorgestern  im  Theater  vrwc  das  Publicum  Zeuge, 
xrie  der  Erzhensog  und  aeine  Gemalilin  nicht  aus 
dnrch  HSndeklatadien  tewey  Arien  der  Sermada 
derholen  liesseu,  sondern  unter  der  Sarcnada  sowohl 
als  besoziiers  nach  dei:^lben  Beyde  von  ihrer  Loge 
sich  gegi|&  den  Wolft^  hlronter  xieiglen  imd  diarch 
Bravissimo  Jfaesfro-^Rtden  nnd  HSndeklatsf^en  ihm 
ihren  gnädigen  Beyfall  bezeugten,  dem  dann  jeder- 
zeit das  Händeklatschen  der  ganzen  .  Noblesse  *  und 
des  ganzen  Volkes  nadifolgte»  Sonntag  und  Montag 
ist  abermals  die  Serenada« 

Wenn  Du  Kleidung  nöthig  hast,  so  lass  machen, 
nothwendig  ist.  Weder,  Da  nodbi  Nanmrl  soll 
sich  die  Notliwendigkeit  abgehen  lassen.  Was  seyn 
mussy.  das  muss  seyn.  Und  ninun  Dir  nichts  ScJilech- 
tes:  man  macht  keine  Exsparung»  wenn 'man  etwas 
Schlechtes  kauft.  Lasse  Dir  ein  schönes  Kleid  auf 
die  Feyertage  mapheu,  und  daS|  was  zu  Wien  ge- 
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aäcM'  worden'  irt;  trage  alle  Tage.  Nur  uichu 
Wollenes!  das  ist  kein  Teufel  wertbu 

N.S.  von  Woifg.  Amad.  Mozart  (dessan  Brief  No«  4o)« 

Ich  bin  auofay  Gott  Lob  und  Dai^,  gesund« 
Weil  nmir  meine  Arbeit'  ein  Bnde  bat,  so  babe  ich 
mehr  Zeit,  su  schreiben  3  allein  ich  weiss  nichts 
Neues,  als;  dass  in  der  Lotterie  35t  59)  60»  6if  62 
heraus  gekonmken  sind,  und  ako,  dass,  wenn  wir 
diese  Nummern  gesetzt  hatten,  wir  gewonnen  hätten; 
weil  wir  aber  gar  nicht  gelegt  haben,  weder  ge- 
wonnen nodb  teerloren,  sondern  dieJUente  ansgelachC 
haben.  Die  zwey  Arien,  die  in  der  Serenada  wie- 
derholt wurden^  waren  Ton  ManauoU  und  von  der 
Givellk  . 


(Lseeoldll.BilefNo.i9i«) 

Blalland,  don  a.  Ifovbr.  i'^i, 

2cb  .aiuss  px  4eii  Marschall  Graf  Pallavidni 
adboeibttA,  der  jnir  eidiqn  pngepiein  h3llidien  Brief 
gIMchrieben  |iat. 

Nachaclirift  von  Wolf^;.  A.       (dMseii  Briefe,  No. 

'  (Besehreibung  allen;  gewesenen  Fejerlichkeiteu.) 
Der  Papa  sagte,  äass  Herr  KCTschbaumer  sicher  seine 
Reise  mit  Nutzen  und  aller  Beobachtung  gemacht 
hat,  und  wir  können  versichem,  dass  er  sich  sehr 
Yenoünftig  aufiahrte.  Br  kann  sicher  Ton  seiner 
Reise  mehr  Reclienschaft  geben,  als  Andere  aus  sei- 
ner Freundschallt,  deren  einer  Paris  nicht  recht  se« 
hen  kannte,  weil  die  Häuser  da  stt  hodi  sind*  Ilei&t» 
ist  die  Opera  des  Hasse;  weil  aber  der  Papa  nicht 
ausgeht,  kann  ich  nicht  hinein.  Zum  Glück  .weiss 
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sie  2u  H^ii9e  i^.jlKIW^.i&^iNlto»  Mm^  M«4  #fiMV 

•  •  -  •         (l^eopoH  M,  Brief  Np,  i3a.)     "'  '  ' 

^.Mvland,,  d«»  9.  Norbr,  1771. 

Gestejcu  lia,ben  wii*  niit  Hni.  I^fi^se  bey  .Gfraf 
^'ipiii^  ^peis't.  S^woibl  .ifr,  >y^ol^kng 
sind  wegen  der.Com^osi(tiqijien.  schön  J)'eschenkt  wprw 

deaj.  /jiber  das^  was  sie  .yi  ^Qelde  beküiiimen,  Iiat 

DiräKmtPn  .beseite  l}%)r..e4rhili^.        ..  .,,  

f   Mailand,  den  i6.  NoTbr«  1771. 

Idi  würde  abgereis't^seyn.  aber.d^  £rzlieaog 
-will  noch  mit  nm  ' sprechen'^  weüii^i^  ron  Varae 
zurück  kömmt,  GedtflÄ!  "Wir  werden  doch,  wenn 
Gott  will,  einander  bald  sehen.  Wir  sind,  -Gott 
Lob,  ijestod.  Für  dwtotnken«rii.  j^ii «Vogt« 
SaUbnrg  habea  wir  ara  Gott  gebetet:^''4)a89  dÜD  ße-* 
ren£^^  ungonxeineji  Bey^aU  ^^h^b^t  l^t,  seine 
.  i^ichti^eit»  Ctl^  f^^f?  yf^^  .we  Beeidung  ledig 
wird,  nnsor  Eishisdiof  sipb       'VV^olfg^gs  erinneni 

«  « 

Mailand,  den  a^.  l^pvbr.  1771. 

angekomme^n  ist  .n^  .die  erste  Oper  sphKeibt.  Ge- 
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K.S.  nqsL  Wol%.  K  ^  (d«M  ari^D  No.  4a.) 
.  A«  Sw   Der  Herr  Mansuoli,  der  sonst  von  allen 

JJdfii&ß,  aU  <ler  geäclieuLeste  luUer  jdetu  QfL^ij^aSjpx  an^ 
geseJien^Qiul  geJiaXtcn  wordeai  hat  vi  feinen  altqpi 
Tagen  ein  Stück  seiner  Unvernunft  und  HofiPart  ge- 
zeigt. Er  wai'  für  die  Oper  mit  500  Gigliad  ver- 
sdm^henyund.  ireil-Nicht«  ran  doD^ierönada  in  der 
Scrittura  sgamdld^t  wbrden,  so  bat  «r  .Sör  die  Sere- 
nade iiücli  600  Gigliati  hal>en  wollen,  also  iOOO.  Der 
Hof  hat  ilim  nur  700  ^und  äiue  schöne  ^gold^ne  Dose 
gegeben  «(t<il^  giäuBe^'  es  ultäre  •getug).  liBx  aber,  als 
.ein  Castrat,  hat  die  700  G.  nebst  der  Dose  zurück- 
gegeben, und  ist  ohne  Nichts  weggereis't.  Ich  weis« 
ttobt  y,  MM  für .  ein  ;£nde  diese  .Histone  wAtuai  wird : 
ioh  glaube,  -ein  fi] 


. •     : .    (Leopold  M.  (Brief  No,  i3S.)  ,  . 

•     •  .        •  Mailand g  äsfi  So..£itovbr«  177t« 

Es  sind  Umstände,  die  mich  hier  noflh  anfiial- 

tcu,  und  es  ist  ohnehin  die  Adventzeit,  da  keine 
Musik  in  Salzburg  bey  Hofe  ist«    Wir  sind,  Gott 

*  « 

Lob,  gesoiidj  däs  ist  das  Bestie,  was  idi  Dir  sohrei-* 

i  « 

beu  kann;* '  ;     .    ^  . 

"  #  ■ 

Wqlfg.  A.  Mosart'ft  Nachscbiift.  Brief  No.  43.  * 

Damit  llir  nicht  glaubet,  dass  ich  krank  bin,  so 
schreibe  ich  diese  zwey  Zeilen*  Ich  habe  hier  auf 
dem  Dbinplatze  vier  K-efle  Jiangen  sehen.V  sie  hen- 
ken liier  wie  zu  Lyon. 

(Leopold.]^ 'Brief  No.  i56ij]|;  .  ^ 

. ,  Ala,       8*  OacBr,  1771. 

H^ute  si|id  wir  bey  dem  Hrn.  Piccuii  angelangt. 
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^^^^^^^^^^^^^^ 

(Leopold      Brief  Mo«  iS;.) 

'  '  Brisen,  ta  ii«  De«^.  1771. 

Wir  werden  erst  am  Montage  eintreffen,  weil 
Graf  SpooTy  der  bier  10t,  «8  oiübt  ajoders  gesdiehcii  ' 

VUsU   

-.  . 

Zu  Ende  December  1771  kamen  Vater  nnd  Sohn 
wieder  iu  Salzbuig  an,  wo  der  Sohn  im  falgendea 
Jahre  ift7%  Sar.  Wahl  des  n^n  £rzbi«dio(&  .(fiieio- 
nymns,  ans  dem  fiirstliclien  Hause  Collbredo  Tön 
Walbee  und  Mols  etc.,  den  14.  ^lärz.  1772  erwählt) 
die  8erenada:  Ji  Sogno  di  Scipione,  rov^Metu^mk, 
«chrieK    !         '  «    •  ,* 

Im  October  reis'te  er  mit  seinem  Vater  nadi 
Mailandy  wo  er  die  übernommene  Opera  adfMi:.!»- 
do  Silla,  nach  der  Foetie  des  Gio«  de  Gamerra,  fibc 
das  Carneval  1773  schrieb.  Von  dicaer  Abreise  bis  i 
zur  Zurückkuiift  nach  Salzburg  geben  folgende  Bride 
weitere  Nachrichten^  ' 

r 

Sechste  Reise*. 

Der  Vater  mit  dem  Sohne  allein  nach  Mai" 
land*  Die  dritte  italienische  Reise,  an<- 
getreten  im  October  i772  und  beendigt 

im  März  1773^. 

Briefe  Tom  Vater  «n  teiii>e  Fran  und  Tom  doliae  tu 
die  Kutter  nnS  an  die  Scliweater.' 

Der  Contract  wegen  Fertigong  der  Oper  sua 
Cameval  sdbst'ist  folgenders' 

Re9ta  aecordata  il  Sign.  Amadeo  Momart  fff 
mett€r0  in  mu$ica  il  primo  Bramma^  ehe  n  rappr^ 
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§0nterä  in  quettö  Regio  Dtteat  Teairo  di  MUano 

nel  Carnopale  delP  anno  1773  e  le  si  assegnano  per 
onorario  deUe  sue  virtuose  fatiche  GigUaU  cenio 
irmUf,  irKco  iSO  r*"  ed  aUügio  mohigUaia* . 

Patto  die  il  sudd"'  Sign,  Maestro  dehba  trcMS^ 
mettere  tutU  Ii  rwUtativi  poati  in  mtuica,  entro  il 
Meee  di  8*^  dW?  anno  1772,  c  ritrovarsi  in  Milano 
al  principio  del  susseguente  mese  di  9^''*'  per  com^ 
pqrre  le  arie,  ed  asMistere  u  tuite  Ip  preißß  nece$mrie 
per  tOpera  euddetia»  Bieaerpati  Ii  eoliti  infiriunif 
di  TeqtrOf,  e  faitoßi^  FriKjipe  J^cJie  Dio  non  vogUci^ 

Mäan»  jtiectociaH  mel  Regio  AppaUe 

4|f4r^i77i.  del  Teatro.. 

•    -Federicio  dtietigiiane* 

I  ... 

«  -  I 

(Leopold  M.  Brief  No.  i38.)      .  '     *'  ^ 

'!  t)a  in.  Sti  Johauu  keine  frühere  Messe  als  das 
*^  Finhamt'mn  6  Ulir  war»  so  ward  es  7  Ubr^  ehe  wir 
weiter  reis'ten.  Von  Innsbriick  fahren  wir  nach  Hall 
spaziren,  um  das  Damenstift  zu  sehen,  wo  die  Graßu 
Iiiodrön  qna  allemthaihnn  henimfiihrto»  Wolfg«  spielte 
in  -des  lUrdie  die  OrgeL  Botien  ist  e&l  traurige^ 
Ort;  aber  meine  Gesundheit  ist  dermalen,  Gott  Lob, 
bey  der  lieben  Unordnmig  der  Reise,  wie  mir  scheint^ 
pemlw^h  wieder  in  Ordnung  gekommen«  Wjenn'inir 
snr  Gesundheit  das  Reisen  nothwendig  ist,  so  werde 
ich  mir  Mühe  geben,  eine  Courierstelle  eu  erhalten, 
oder  ^^nigstens  Conductenr  eines  Postwagens  sn 
werden«  '  Wolfgang  befindet  sich  wohl:  dr  schreibt 
eben  für  die  lange  Weile  ein  Quattro*  * 


N'S.  Ton  WoIf§.  4.111^^^ ^oz^rt  («Jessen  Briefo  Kor..  44). 

.  ^Hfl  WiP,  ^cU«ft*a»  tßP'W«.  ^Qk9fi ^  \ «i«*- i 
,MiG^  liungert,  ^nich  dür4tfi^,«l^ic}^  BchliUe^^  ich  bin 
faul;  ich  bin  abex*  gesund.  Ich  hoÜbi  Du.^  ^fffcst 
Dein.  W,qr%  gehaltoa  hab^^..  -7  — .  , 

.  ('Wol*« Amad.  %0B^it>a  >teef  No.  4j»w>  . 

Erschrecken  Sie  nicht,  da  Sie  anstatt  der  BchriFt 
des  F^a  die.  i^tteine  finden;  Die  Ursache  iü,''''*^eil 
Sirir'Key  d^m'H^hif  Von  Oato^nndv'tindF'isf.de^ 'B»- 
•i'on i-Cristiahi  da,  und  da  haben  sie  so  viel  zu  reden, 
.  «lass  eV  unmöglich  Zeit-iiattay  >aax  schreiben«    . . 

Wir  siudr  ^nL  ^tflu  angelangt  $  wir  anid  gemxoA» 
Von  dem  italienischen  Krie^,  von  dem  in  Teutsch- 
land stark  gesprochen  wird,  unc^  den hiesigeu  Sclilo»- 
Befestigungen  /kt,  AJdea^  nids^  . : . 

Wu* 'küssep  die  Mama  lOOOOOO  Mal  (melir  Nul- 
len habe  ich  nicht  liingebracht),  ,und  n;ieine  Schwe- 
ster  umarme  ich  lieber  in  persona  J  als  in'  der  ISift* 

1  .     .   /!;  c'.v  ^«4jMc|i,r^ft  jfp.Ä'sVat^.r.  -    '  .j. 

i  Den  'Namenstag  des  :Wai%ang  haben^nvir  in  Ala 

bey  den  Gebcüdorn  Piccini  lu^rtig  zugebrafilit,  lier- 

aiadh  mia  ^db.  in  iVerona '  jaa^elialtfln^  daher  »in^ 

'rmr  so  sp&t'jm^  MaflaBd  ylcmmnen«  U-VfinoiiB 

uud  auch  schon  hier  h^ben  wir  Opera  buffcc  g^eheom 
'  .  •    '  .    '  ■  '  •  ...... 

•    •!    -  .  .       .lJUP.9,PPAd       Brief  N.o.,i5p.)  „.  , 

Nac^enii'  i<Ji.  nun  fcald  ein  Paar  Woqheu  in 
Mailand  ruhig  Xdi^e,  |nel4q^        med^r  .efuige  Klei- 


2$o(tBa  in  sala^^iii^gLscbe  Ged|iiik<^9  in  denep.^  eum 

§4s<ibwi]jid9  a||S9{^i^,  oder  ypnigftpn»  amw^oHiig^» 
mir  Müh^  ges^hiK^ij^  l^«,!^  böae  «Geitaik^Sl» 

die  mir  der  Teulel  in  meifteii  juugen  Jalireu  eijgi^ab* 
^  Von  4^  S^cp^  ift  9^  ]|<f^€^and^da,  H]^  die 
Signu  Suarti,  die  de];i  aecon^o  ^qmo  WßfSki* .  Indessen 
liat  Wolfg.  Unterhaltung  genug  gehabt,  die  Chöre, 
deren  drey  sind,  zu  schreib^n^  tmd  die  wenigen 
AefiiMiit^;  4»  «r:«»  Salsbucg  fgimAeU  iifrf:^  tkd  Sn- 
dem  9  zum  T}i^  neur  zu  fichreiben,  indem  ^deriBbet 
die  Poesie  an  MeUi^taaio  eur  Uuiersuclumg  Tmach 
Wisa  pmn^  'httM^f  .und  jflje9y^''iiun  ydakes.;wk1ic^ 
ser^t,  abgeändf^, '  V2id  eine  g^nze  Seeij^  ^  ^weyten 
A^tp  i^yg^ft^f^t.;  Dann  ha,^  ,U-Gc^üvp  .u^d 

eäfi  ßfeKtwa^Sm^^}^  •     ..  -     .  :..   '  • 
In  ßi^escip.  i&t.  ein  Qraf  J^^,  st^ker  'YiqUnr 

«pieler,   grosser  Musikvers  Land  iger  und  Liebh^her^ 

bey  dem  wir  bey  unserer  Rückreise  «chnurgerade 

abimsteigen  ref^rochen  bab^'  > .    \ ) 

•  •    ft       ^    ^«     WA«  e 

(Leopold  VL  Mtf.No,  lAo.) 

»  Wir  aind,  Qott  jjpbt  frisdi  und  gesund,  wjie 
die  Fische  im  Wasser,  den^i  tis  jiat  seit  acht  Tag^ö^i 
^rsUii^nüo^  fgBj^i^ffOfiU  lieble  fMl  die  Jahi^i^epyt  u^mk« 
HodicMtli^^«..  JB«  werden,  ^me  ^ch  g|aa|^y  9f  Jpfere 

seyn,  da^s  ynx  den  guten  Gedanken  hatten,  uns  zu 
jieicfit^^l  di^u  Jp^dankeji^  ^^tten  wir  zwar  yiel^ 
J^hre  searfn   Caüjs  J^ipgs  wollen  ihre  .  Per 

Pritno  uomo,  I}r.  }iauzzini>  ist  ^ngelaiigt«   ^4  wird 


olacy  immer  mefai^  to^Aun  geben«  fia  mpd  aber  auch 
an^  kldEtten  Coinddieir,  yfie  es  beymTheüfto  gewöhn- 
lich ist,  nicht  fehleii.  Das  sind  Kleinigkeiten.  Die 
Feigen ,  die  Wolfg«  Ton  Salzburg  mit  bekam ,  waren 
«o  wundersam»  wie  daa  Bred^  und  die  Fiache  im 
jBvaBgelio;  sie 'haben  tms  bis  jetzt  gedauert. 

Ja,  ja,  e^  giebt  jetzt  viel  zu  thun.  Ist  es  keiue 
Aasihm^f  90  sind  es^  hält  demioch  Yerriciktaiigeii. 

Ich  sage  Dir  Dook^  Du  weisst  schon  für  was.  ~ 
Ich* kann  demHnu  Ton H^ber  iManäg^ich  adiraihai» 
?WennIhi  ih&  delut»  so  lasä  lhi^  ^üs  Folgendd^leaen. 

Ich  bitte  ihn»  er  möge  sich  iad&S'/on  begnügen. 

'  lehi^  wsirde  meinem  wöUfeilen  Fimnde  ziibht  w 
üb'^l  haben,  dass  er' mir  nicht  geantwortet  hat :  so 
bald  er  wird  mehr  Zeit  haben,  v/ird  er  mir  gewiss» 
2w)Bifels^me|  ' <tee 'Zweifel,  sldieri  ridttigli«^  ant* 

(Leopol4.M.  Brief  No.  i4i.)   r  ; 

Mailanda  den  5*  Decbr«  ■77a*' 

Wir  sind,  Gott  X»ob,  gesund,  wiewohl  ich  mit 
eln^r  schlechten  Feder  schreibe.  Die  De  Amicis  ist 
mft  gestern  angekcomnen.'  Der  axnie  ^eoor  Ckacdfud 
ist  so  krank  geworden,  dass  et  nicht'  kominen  kann. 
Man  hat  daher  um  einen  andern  nach  Turin  und 
Bologna  geschickt»  der  nicht  nnr  ein  gnter  Sänger, 
sondern 'idisonderlidir  *dn  guter  Acteur'  mid  eone  an- 
sehnliche Person  seyn  muss,  um  den  Lucio  Silla 
mit  Ruhm  vorzustellen.  Das  Meiste  und  Hauptsach- 
lichte  derOpier  hat  ans  fliosen  swey  Ursadten  nodi 
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Msiponiart  werden  kteneiw  Nun  irird  m  «nC 
wnftlkh  damnf  IO0  gehoii. 

N.8.  Ton  Wolfg.  A.  M.  (de»ien  Briefe  No.  4;.) 

-Nim  habe  ich  noch  Yiemhn  Stücke  m  ^aaat^foi^ 
dann  bin  ich  fertig.  Fre^rüch  kann  man  das  TenetI 

und  das  Duett  fiir  vier  Stücke  rechnen*  Ich  kann 
nmnöglich  Tiel  achreiben,  denn  ich  weias  nicht«!  tmä 
xweytena  weiss  ich  nicht,  was  vsh  schreibe ,  indi 

ich  nun  immer  die  Gedanken  bey  meiner  Oper  liabe, 
und  Ge&hr  laufe^  Dir  statt  Worte,  eine  ganse  Arie 
hersascfareiben*  Ich  hkhe  hier  ein  neoes  Spiel  ge« 
lernt,  welches  heisst  Mercante  in  ßera.  Sobald  ich 
nach  Hanse  komme,  werden  wir  es  spielen«  Eine 
neue  Sprache  habe  ich  auch  Ton  einer  Fran  gelem^ 
die  ist  cum  Reden  leicht,  zum  Schreiben  mühsam, 
aber  auch  tauglich.  Sie  ist  aber  ein  wenig  -  -  - 
kindisch,  aber  gnt  für  Salzburg»  Mmne  Empfehlnng 
an  nnsere  schSne  Nandl  und  an  den  Oanarienvogel, 
denn  diese  zwey  und  Du  sind  die  unschuldigsten 
in  unserm.  Hanse»  Euer  Kapellmeister  Fischietti  wird 
wohl  bald  anfimgen,  an  seiner '  C^pera  huffa  (auf 
tentschi  an  seiner  närrischen  Oper)  zu  aibciten« 

(Leopold  M.  Brief  No.  i43«) 

HmiUndy  den  aa«  Decbr.  1772; 

Wir  befinden  uns,  sonderheitlich  ich,  in  guter 
Gesundheit«  WShrend  der.  nadisten  adit  Tage  hat 
Wolfg.  die  grösste  Arbeit  5  denn  die  gebenedeyten 
Theaterpersonen  lassen  Alles  auf  die  letzten  Augen- 
Uicke  ankom  men*  Den  Tenor ,  der  ans  Turin  kÖmmt^ 
sehen  wir  ent  am  intens  er  ist  ans  der  königlichen 
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Kapdier  Daiäi  müsäea  ti^  Tier  Aifi^  för  ihn  comr-* 
pomrt  werden.  Die  De  AxAiois  iät  tHit*  üufen  drey 

Arien»  die  sie  dermalen  hat,  ganz  ausserordentlich 
snfriedek*  Woifg.  hat  ihr  die  Hauptarie  mit  solchen 
Absagen  gemacht,  die  nea  und  gans^  besonders  und 
erstaunlich  schwcv  sind.  Sie  singt  solche,  dass  man 
erstaunen  muss,  und  wir  sind  in  der  allerbesten 
f^reuÄdirchafir  und  V e^rtraalichkeit  mit  üiK  Htoie 
war  'die  *  erste  R^citatf^- Probe:  d£e  zweite  wird, 
wenn  der  Tenor  kömmt;  '  -  •  -  . 

'  Dass  Wolfg.  der  Fräulein  Waberl  die  MenneU 
liicht  gegeben  half^  war  ein  Fehler,  den  sie  Olm  ver^ 
zeihen  wird,  wenn  sie  bedenkt,  dass  er  ein  flüchtiger 
Mensch  ist,  der  leiditlich  Etwas  in  die  VergesseiH 
hbit  brnigt; 

Ich  lasse  der  Nannerl  sagen ,  dass  sie  ihre  kleine 
Schülerin'  mit  Fleiss  und  Geduld  lehren  soll^  ich 
y^&MBf  dass  es  ssu  ihrem  eigenen  iN^itzen  igt,  weüni 
«ie  sich  gewotmf Jeinkndeii  etwas  grttndOich  und  mit 
Geduld  zu  zeigen«   Ich  schreibe  es  nicht  umsonat. 

.  (Leopold  M.  Brief  ^o.  x^): 

Malland,,  dan  x8»  THdktt  177s* 

Morgen  ist  die  erste  Probe  mit  allen  Instrumet^ 
ten»  Dieser  Tage  waren  drey  Recitatir Proben. 
Gestfern^achts 'ist  erst  der  Tenor  angekommen,  und 
heute  hat  Wolfg«  zwey  Arien  für  ihn  gemacht,  und 
hat  ihm  no<^  swey  xa  machen.  Samstag  ist  die 
sBweyte  Probe,  Erchtäg  die  dritte,  Mittwoch  die 
Hauptprobe.  Am  26sten  die  Oper,  mit  Gott,  eben 
an  dem  Tage,  da  Ihr  . diesen  Brief  erhaltet*  IHesa 
«abreibe  ich.Kadhls  ilm  Ii  Uhr^  da  Wolfg.  eben 


die  zweyte  Tenor -Arie  fertig  hat.  Morgen  spielen, 
ohaT  speiaen  Wir  bey  Herrn  you  Mayr* 

4 

» 

(Leopold  ».  Brief  No.  lU^ 

.  Mailand,  den  26.  Decbr.  1779^ 

hl  drey8tti]ideb*wii<d'ditoÖ(m  Gott 
gebe  seine  Gnade«  Dii^-Hlniptprobe.  ist  gnt  vx>r-- 
bey  gegangen,  dasa  wir  den  besten ^  Erfolg  hofiext^ 
konneir.  Bie  Mtisik  allein- ohne  Ballette  danert  Vi^r 
Stunden«  Das  Unglnolc;  des  Hm*  Hagenaner,  daa 
Du  uns  meldest,  geht  uns  sehr  zu  Herzen.  Wir 
haben 'Heute- in  dtit  Kirche  Beyde  für  aifcineJBetoerung 
€krtt  iristindigst  gefceton«-  In  d!tey  Tagen»  tdlo' 
Abende  grosse  Gesellschaft  in  dem  Firmian'schen 
Hause*  Sie  dauerte  jede»  Mal  unter  beatändiger  Vo* 
cal-  und  Inatrnmental^ldbsik  von  5  TJhat  Abends 
11  Ulir.  Wir  waren  auch  eingeladen.  ^Volfgang 
spielte  jeden  Abeml;  sonderheitlich  den  dritten  Tag 
musate  Wolfg*  gleich  hejm  Eintiitti^  Sr.  Königlichen 
Hoheit  auf  Ihr  Verlangen  afyielen.  Beyde  Königl, 
Hoheiten  sprachen  lange  Zeit  mit  uns.  Die  De 
Amicss  ist  unsere  beste  Freondhiy  sie  singt  und  agirt 
wie  ein  Bngel,  und  ist  in  ihrer  Vergmigenheit,  weil 
YTolfg.  sie  unvergleichlich  bedient  hat.  Ihr  würdet 
mit  gani^  Salzburg  erstaunt  seyn^  siä  an  h5ren* 

Wir  befinden nnssWar,  GottiLob^  gesund,  dodt 
bleibt  mein  Kopf  noch  immer  mein  heiniliclier  Feind. 
Von  Zeit  zu  Zeit  könuUt  mir  meine  Empfindung  im; 
Kopfe  wieder  y  besonders  da^  wo  iA  unglii<Wchier 
W"eise  Nachts  den  Fall  gethan.  Ich  wünsche,  dass 
ich  di^e  Empfindung  noch  fünfzig  Jahre  zu  leiden 
habe* 


(Iieopoia  HL  Brief  Ho.  M,) 

MaiUttd,  den  S.  ftniiar  1775». 

ßlückseliges  iieues  Jahrl  Letzthin  habe  ich  die- 
ses ea  wunaohen  vergesaeiiy  weil  ich  nicht  nur  in 
Eile,  sondern  in  Verwirrung,  in  Gedanken,  zerstreut 
und  in  dem  Augenblicke  geschrieben  habe,  wo  wir 
l>Aia  ins  Th^ter  gehen  mussten.  X>ie  Oper  ist  glück* 
lidi  abgelaufen,  obwohl  den  ersten  Abend  verschie- 
dene verdriessliche  Umstäude  sich  ereigneten*  Der 
^ste  waTf  dass  die  Oper  gewölinlich  eine  Stunde 
mck  Bedaaten  anfangen  soll,  aber  diess  Mal  dzej 
Stunden  später  anfing,  nMmlich  mn  acht  Uhr,  nnd 
erst  um  zwey  Uhr  bey  der  Nacht  geendigt  wurde. 
Der  Eraherzog  kam  nämlich  spät,  weil  er  nach  der 
Tafel  noch  fiuaf  eigenhändige  Neujahrglückwünsde 

den  Kaiser,  die  Kaiserin  etc.  zu  schreiben  hafte; 
und  NB.  er  schreibt  sehr  langsam«  Stelle  £>ir  ms 
Tor,  dass  das  gamse  Theater  üm  halb  sechs  XJhr  e^ 
füllt  war.  Sänger  und  Säugerinnen  sind  den  ersten 
Abend  in  einer  grossen  Angst,  sicli  das  erste  'Mal 
einem  so  ansehnlichen  Fttbhcum  zu  zeigen.  ^  Die  be- 
ängsteten  singenden  Personen  mussten  in  ihrer  Angat 
das- Orchester  und  das  ganze  Publicuni  in  Ungeduld 
nnd  auch  Hitze,  yiele  stehenden  Fusses,  drey  Stan- 
den auf  den- Anfang  warten»  Zwe3rtens  ist  zu  wissen, 
dass  der  Tenor,  den  man  aus  Noth  nehmen  musste^ 
ein  Earchensänger  ans  Lodi  ist,  der  niemals  -auf  ei- 
nem so  ansehnlichen  Theater  agirt  hat,  der  nur  etm 
zwey  Mal  in  Lodi  einen  Prinio  Teriore  vorgestellU 
endlich  erst  acht  Tage  vor  der  Oper  Yerschriebea 
worden  ist.  Dieser,  da  die  Prima  donna  in  ihrer 
ersten  Arie  von  ilun  eine  Action  des  Zorns  erwarten 
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mas&y  machte  diese  somige  Action  $o  vihwtnAenj 
d&ad  es  schien^  als  wollte  er  ihr  Ohrfeigen  geben 
«nd  jikr  dieNas»  mit  de^Fauat  wegatofsent  diets  bewog 
riaß  :Pttblkwlft  pxm  Lachen. '  Die  Sigr««  De  Amida 
beobachtete  nicht  sogleich  im  Eifer  ihrea  Singena^ 
wanbn  dte  Fuliiicuiu  lachte,  und  .aie  wav  betroffm 
und  wneatitt  anfimga  mckt^  wer  anagelaekt  "wurde, 
und  sang  den  ganzen  ersten  AbencJ  nicht  gut,  weil 
noch  die  Eifersuclit  dazu  kam,  daaa  dem  Primo 
wmo,  äobald  er  auf  daa  Theater  trat,  in  die  Hände 
von  der  Erzherzogin  geklatacht  wurde«  Die^rs  war 
ein  Kastratenstreichy  denn  er  hatte  gemacht ,  daaa 
der  Erzherzogin  geaftgt  würde,  daea  er  ror  Furcht 
nicht  werde  aingen  können,  um  dadurch  tu  eihal*> 
ten,  dass  ihm  der  Hof  gleich  Cuurage  und  Applauio 
machen  aoUtew  Um  nun  die  De  Amida  wieder  2U 
ir6aten;  'ward  'aie  gleich  den  Tag  darauf  nach  Höfe 
berufen  und  lialte  eine  ganze  Stunde  Audienz  bey 
beyden  KönigL  Hoheiten;  dann  iing  die  Oper  erat 
«n,  gut  zu  gehen,,  und.da  aonat  bey  der  eraten  Oper 
daa  Theater  aehr  leer  iat,  ao  war  daaselbe  nun  die 
eraten  aechs  Ahc^de  (heute  ist  der  siebente^  so  voll, 
-daaa  man  kaum  hinein  kam,  und  hat  noch  meiatena 
die  Prima  Üonna  die  Oberhand,  deren  Arien  wie** 
dexholt  wm'den«  ....  i 

'  '  •       (Ltopola  M.  Brief  Nö.  l46.)     '  '    '  ^  ^  '  " 

'I    :     .  .  .       Iii  4l:^•  *j 

inailftiid,  oen  94  Jafiitar  1775* 

Die  Oper  geht  unvergleichlich  gut,  so  dasa  daa 
Tfaeatev/ateta,  eratounlidi'  TolL  iat^  da  dodi  aonal  die 

Leute  iii  die* erste  Oper  nicht  zahlreich  geben,  wenn 
sie  nicht  souderbaien  Bcyfall  hat«   Täglich  werden 

18 


Arten  wiedarlioto,  und  die  Olper  hat  luah  4ler.  ersten 
Sera  tSfßich  aofgenommeti  mä  von  tkg  ztt  Tage 

.mein*  Beyfall  erhalten»  Ja,  Graf-Castelbarco  hat 
meinem  Soliüj0..'6inie  goldene  Uiir  mit  tmoit  goldenen 
Uhrkette  verehrt,  '«däMto -^evFo^techfeulle  und  eine 

Latei^e  von  Gold  Imngien,  Du  kcannst  Kdi  also  iu 
.  der  Portechaifie  tragen  und  Dir  yorleuchten  lassen* 

^  (.Leopold  M»  £,ripf  No«  147.) 

m^ilaiftd«  den  i6.  Januar  1773. 

"Wir-  befinden  uns  woIil.  Nur  zwey  Mal  waa 
meiii  Kopf  nicht  gut«  Wenn  ich  bey  Freunden  in 
der  Akademie  gespielt,  habe»  ward  er  jerhitzt,  und 
den  Tag  darauf,  kam  der  gewöhnliche  Schwindel 
und  Dunimlieit  i^  K.apfe  wiedef ,  so  wie  ich's  alle 
.Abende^  in  Salzburg. nacU  der  Miwik  haftß.,  JSunhL 
Wolfgangs  Oper  siebzehn  Male  gegeben,  und 
iu^AU^c^  etliche  lu^d  zwanzig  Male  gegeben  werden. 

■  ''.  '         (Leopold  M.  Brief  No.  i48.)      '  * ' 
.       ».  i  \«  * 

.  '  Mailand,  dte  3o.  Januar  1773* 

Hi^te*'  ist  die  zweyfe  Oper*^  zum'  ersten  Male. 
Icli  bin  unglücklich  genug,  sie  nicht  hören  zu  kön- 
nen. Ich  sdiicke  Wolfg.  in  die  Loge  des  Hrn.  von 
'Grimani,  undt  w^de  unterdessen  Trübsal:  blasen. 
Ich  Hege  an  einem  verfluchten  Rheuniatism  nieder 
und  leide  wie  ein  Hund  Wolfgang  beüadet  aich 
wohly  d^m.eben  da  ich  dieses  schreibe,  nuu^t  er 
immer  Capriolen* 

.*  *)  Diese  Krartkhei't  war  Veratellnng.   Er  hatte  Schritte  in  FIo- 
,    ,  ;'TCnz  gemacht,  um.durt  engestellt  zu  werden.  Im  JP,  6\  dic^ses 
Bnefet.heiMt  es:,  oder,  acpen  Sohn  dort  anstellen  au  lassen. 
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MiindaU  und  JU  Saila  imUnckeiilen  «iph  .we* 
•der  im  Plane ^  noch  in  dar  InHrovientatiofi  Von  den 
damals  gewöhnlichen  Opexn*  Nur  der  :feurige  Ge» 
üng,  daa  Jjdb^  und  der  vmtm^  Geist  seiner  Meto- 
dieen  heben  tib  imt  üher  de&:Tross.  8ie  bdiaup- 
ten^  wie  die  meisten  italienischen  Opern ,  den  drey- 
«tjmmigen  und  l^siiteen  nur  wemg-Ton  den 

kuBstHclieQ  bmnonischcHi  Conatmodonen,  die  man 

an  seinen  spateren  Arbeiten  anstaunt.  Eine  aufTal- 
lendi^  Erscheinung  hey  den  Chören  dieser,  beyden 
Opmi»  .9p.  W^^J^.  kleinen  früheren  Messosy  ist  eme 
>9teifheity  die  sich  ängstlich  an  die  Regel  biiidiet,  und 
die  man  eher  Y<sa,  einen^  .alten  trackenen  Componif- 
stau/ 'als  von  . dieacoi  «nyori^eimendan  Talfiiato  .et^* 
wartet  hätte«  •  -     ..        .  .  . 

Jm  Frülij^e  1773  kampn  Vater  und  Sx>hn.  wie- 
der in  Salzburg  an,  machten  aber  im,j8attaiiir  dea* 
aelben  Jahres  eine  Reise  nach  Wien^  wo  sie  bis  ge* 

gen  Ende  Septembers  yerweilteu  und  dann  wieder 
in  Sababurg  eintrafen*  . 

Siebentie  Reise« 

Der  Vater  mit  dem  Sohne  allein  nach  Wien, 
'  im  Jaiias  1773^  bis  Ende  September  1773. 

Briefe  vom  Vater  an  seine  Frau  und  vom  Sohne  an 
*  die  <AIutter  und  die  Schwe^^r«  7  . ' . 

Wien,  dfnrtivXaetttt'iy^S. 
Ihre  Majestät  die  Kaiserin  waren  sehr  gnädig 
mit  unsi '  allnn  dieses  ist  anch  Aliesy  und  ich  nkuss^ 
«i;IHr  mnndlich  zu  erzählen,  auf  unsere  Rückkunft 
'rtoqpaceny  denn  Alles  lasst  sich  nicht  schreiben,  und 
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Alles  .hat  seine  Hindernisse.  Mit  näc}ister  Post  w  irst 
Du  hörenV  wann  wie'  abreist«  '  Weitii  Wir  nicht 
kommenden  Montag^  ah¥eUen\  «o  komnien  wilr  wr 
Anfang  Septembers  nicht  zurück,    Zwisclieii  heute 
und  <mbrg^  werde  i^h  es-^rfahMii  ^»  N.  hat  wirit- 
lich'^Tal^t,'  8ö  äab^'-m' mup         'Mitf '«eyn  'sollte, 
oder  wenigstens  sollte  er  hey  mir  seyii.    Am  Feste 
-des  heil.  Cajetan  •  haben'  «ins  die  HH*  Patres  zum 
"Speisen  xihd  sam        «Itigeladen,  uHlfTWeit  die  Or- 
gel nichts  nutz  war,  ein  Concert  zü''a^elen,  äo  hat 
Wolfg.  von  Hm.  Trieber  eine  Violine  tmd  ein  Con- 
ccfft-toUehnt^^^und  d&e  &#oidieii'  g^br;^fein  Gon^ 
^nf  der 'Violine  m  spMlen;"  fieyiiden 'flbkdten  ist  in 
der  Octave  des  Iieil.  Ignatius  eine  Messe  von  W^olf^. 
producirt  worden^  nämlich  die  Fatei»  l^oimiiiaw- 
'Messer  xdb  habe  uMtt^  laA-'die  Mease  hat  Momr 
licli  gefalljen.«  ^      •  *' 

(Iieopoia  M.  Brief  K<v  i5o.) 

Wien,  den  i4.  August  1773. 

Wann  wir  konunen?  ^  Noch  nicht  $  dienn  Se. 
hochfurstL  Gnaden  haben  uns  erlaubt,  annoch  hier 
zu  verweilen.  Schreibe  mir  jeden  Posttag,  was  Du 
TQU  .dem  Aufenthalt, oder  .der  Abreiae  Sr.  hoehfüntL 
Gnaden  höra(,  damit  ich  niich  darnach  richten  nac. 

N.  S.  m  Wvrlfg;  Amad.  Mbsart  fitttfb  Ko.  48). 

Icli  hoffe,  meine  Königin,  Du  wirst  den  höch-i 
atcsti  Grad,  der  Ckovandh^t  geniea8eli/imd''do^  daiml 
vmd  waiin  ;  oder^iäniehr  miweilen,  JoiAer- besser  bis- 
weilen, oder  noch  besser  qunlche  PoUa,    wie  der, 
WäUcliei.ipHichty  '  roki  -iEMnen  wichtigen  und  drin- 
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Bleu  uad  ajMsbtrrtMi  Vemuiift  berkonlmfik»; Da 

nebst  Deiner  Schöulieit  besitzest,  obwohl  in  so  zar- 
tfff^  Jahren,  Du,  o..KpiiigiH>  a^f  äokilie  AH  beaiUeftl^ 
cU^i  Dtt  |Afiima^4!Pt>f^  M *  sogBv^  die  tSrrcKua 
ft^ß^ämeat):  i^  .f  tUcke  dave«  au^opfiint. '  liebe  wolil» 

. .  ..]Üer  bas t .  p  u  was  Q e^clieutesy^  , 

^, .  -(Im  *^rii|fe.  4^  -  4ta«id>.  .Oft«  gaim  Hau» 

ypm  MarU^ez  «md  jpoHQ  /^n^fi^ep:  .su^h«  DlMi  hatte 
W,  A. '  ges<4(j^^^:  ^w€ftui.;es  die  Wittexuug  er- 
laubte..£»  war  juai  sehr  yaranderUdie  WitUnmg 
in  Wien.) 

.  .    *  -  Wieir,..den  Ol«  Aügiut  177S. 

Letfl^;  J^q&t^ag  habe  iull  Mip^^t  geschrieben ,  weil 
ly^K:  eiiie  gn>asf(M^iM  bey.  fipiaiacfi  freunden  Mesttieri 
auf  der  Landsti'asse  im  Garten  hatten.'  Mesoaer 
spielt  sehr  gut  die  Ifariuüiiica  der  Miss  De  vi«.  Er 
ist  der  Einzige  lu  Wien^  der  es^  gelernt  Jbat^  und  er 
besitzt  eine  'Viel'  schönere  Gläsermaschine.  als  Miss 
De  vis  hatte.  Wolfg.  hat  kucll  schuii  tlaraüf  gespielt: 
weiiii  wir'uur'  ^riiie  bÜtteut  Die  des  MesM^r  hat  50 
DtMÄteii'^koStetV  '  *   *  'V*  • 

Wii,  hätteii  KucIl  gerne- bey  uns 5  aber  wir  sind 
mclit.jui  id^a^Uuti^tändeii^  g^>9^^  Kosten  aufzuw^dvn. 
Häi^ii  einine  Aussicht  od^:  Geldeiiyiafrgi»  .ge- 
habt, so  hätte  ich  Dich  kounnen  lassen.  Allein:  es 
sind  viele  ^si^p^,  .<^e  ,iua^.  njjchjt  scbieibejjL.  kann. 
Unfl  übeüdas  px^  inan  AJ^  yerhindeni,  waf  eini- 
ge. Aat^ek^.o^  einige  AWf^^^.  BowojUr.}uer  als 
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NB-  iii  Salzbui'g  machen  kann,  und  i Welches  Gele- 
gei^aiti  giebt^  Ftügel-imfor  die  Fibse  -m  wefibii. 

•  •  >Wir  wissen  selli^  «idit,  wemk  •  «Wir '  tilmiseit. 
£s  kann  geschehen  gar  bald,  kann  sich  aber  auch 
einige  Zeit  yer^iehetb  £s  kömmt  auf  Umstände  an, 
die  ioti-iiidit  -hcnmtieft  luoni»'  Auf  Ende  September 
sind  wir  ganz  gewiss ^  wenn  Gott  will,  zu  Hause, 
Die  Sache  wird  und  muss  sich  andern,  Seyd  getrost 
und  lebl^SJ  gesiuid4  -Geü^wkd^  heUauMSottto  der 
Erabisokof  ^ange  «toUditoi^  w  eSkit^>w^  tUtit' nach 

(Leopold  M.  Brief  No.  i5a.) 
(  .w«     C      Wien,  doa  aS^  August  iyj5m 
'Ünäer  Beat»i  ifirä'  sekr  leer$  so  wie  mein  Leib 

zunimmt  und  fetter  wird,  so  wird  der  Beutel  ma^er 
werden.    Dass  ich  skhtbar.  fett  werde  ^  kaimst  Da 

.      .  .  (I-oopold  M.  Brief. No.  i53.) ' 

.  Wien,  dm  8.  Septbr»-  1775« 
.  Ich  bin  den  Herren  Sajzburffern  höclist  verbim- 
den^^jB^s^Sfe  für.  ipeine  Zurückkunflb  so  sehr  besorgt 
sind«  Das  macht,  dass  ibh  mit  mehr  Vergnügen  in 
Salzburg  eintreffen  und  dann  gleich  die  ganze  Nacht 
in  der  Beleuchtung  oder  erleuchteten  Stadt  ^aziren 
g^^  inf^rd^-diuliit  di^I^tartlidbt  ttmsbnst  iiren- 
nen,  'Wenigstens  i?^erde  ii^  diu  Schlüsselloch  an  der 
Hausthiire  eher  finden ,  weil  am  Eck, "  wie 'ich  ver- 
it^k&lfd^p  -'üih  zum  güten  GHidLei"  der  Äi^utheilmig 
nikh,'  dSeae  l^tkmvh  UfeffiBn-wirA*  'Mk  ireträby  wenn 
Gott  will,  gegen  Ende  der  künftigen  Woche  abrei* 
Allein,  da  ich  diesbu  Weg  öfters  gemadii^  und 
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2U  M^'M^***^^  niemals  gewe^eu,  ao  kounlß  ^  g^sche- 
hatkj  dfliM'iidi  nach'  Manasell  und  diu!»!  »Htm  SUr 

Wolfgaog;  nach  Hause  ginge,  um  den  Wolfg.  aufj 

Geburtsort  seiiier  Mutter^  St.  Gilgeü^  /zu  z^efu 
Daia  :HM|Ui  Geld ,  was  ich  bey  mir  hatte ,  nun  alles 
beyrnT-"-  ist,  kannst  DuDir  leicht  vorstellen,  und 
bald  wird  die*  "Nachridbt  e!häre!Fen;  ^^kass^idh  bei  ei- 
nem lüeiigcÄ  fianqmer  mir  zwauzig  Uucatea  habe 
besnhlefi  kssan.  Das  hat  aber  nidttis4iitMieKs  zn^^be^j 
deuten)  •'ftis''da9S  ifeh  O^m:  nStWi^  liälb^^ttiNh  lÜHvF 

Doctor.  Die  Ursache,  warum  icli  hier  so  lange  ver- 
l{lciben  .u^rss,  werde  iGh,a]^  «eiper  Zeil 

erzählen,  und  federmanii  wird  sie  gegründet  finden. 
Ich  habe  die  uämliclie  Urö(id)e  Si.  llüclifürsü,  Gna- 
den gemeldet,  uucl  .  diese  yr«aclie  is( .  ^  «s , .  bis  diese 
Stunde.   '»  •  ' 

.  ..  l  :  .    (Leropold  M.  Brftt^'Nö;  154.) 

Wien,  den  i8.  Septbr.  177S. 

Schreibe  au  Hrn.  N.  N.  und  nuihnc  ihn  auf  seine 
S<^uld  atat  midii  eine  Fi*au  kann  die  Commission 
ihres  ManAes  Scharfer' ;ausdri?CKen«  'Wolfgang  coin- 

ponirt  au  EUvas  ganz  eifrig.    ^  -   *'♦»  •' 

N.S.  foii  WoU^  A.'M.  (dcMen  Briefe  No.  49.) 
(An  die  Schwester.) 

Wien,  dm  i5.  Septbr.  1775. 

yVir  sind,  Golt  Lob  und  Dank,  gesund.  Diess 
Mal  habeu.wir  uns  die  Zeil  genommen,    Dir  zu 
achreiben,  obwohl  ¥rir  GoMohsUGte  hätten«  Wir  hof- 
Da  wirst  auch  gesund  seyn«  Der  Tod  des  Dr.  . 
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.  Niderls  hat  im»  •ohir  betrübt.  Wk  versicherü  Dich, 
wir  habiBü  9M1&C  geweimt,  gepläcrt^  §mihxl  vm^  treust. 
Unsere  Empfehlang  an       aUA  ^goie  Cktut^.'lolMn 

Gott  den  Herrn  —  und  au  alle  gute  Freunde  und 
S^peonduiatoiL^ Wir''blftiiiei&  hiermit^iBit^.GxuuleiL 

tiefFen,  wohlfeiler  Freund.  Ich  hoffe,  Sie  werden 
gesund  soyn,  u^iid  mir  nicht  seyu  Spina^foiftd,  sonst 

hin  ich  JhUmk  ]^'lii^g€yii&ind>  o4er  gftr  Wansezifmui» 

•      *■  • 

Also  i<^h  r^the  Ihnen  I  bessere  Verse  zu  macheo. 

•       -  Senat  komm' 

ich  meiner' !Lebtag  zu  dafleborg  nicht  mehr  iii*Ikm; 
denn  ich  bin  gar  capax  zu  gehen  nach  Conatant- 
inopely  die  doch  allen  Lieuten  ist  bekannt. 
Hernach  aeh^  Sif^-qf^ch  i»cjht  mehr,  nnd  icli  Sie 

aucli  nicht.  Aber, 
Wi^nu.  d|($  P%de  h\Hi^if  si«id,  giebt  xnaa'ibnen 

...wen  Haber, 
Xeben  Sie  w^hl.    Ich  bin  zu  al^r  ZeiU. 
Von  nun  an  bis  in  Ewigl^eif, 


Der  Vateir  mit  dem  Sohne  allein  nach  Miin-' 
'  clieiiV  Toin'Üecein'b&r  1774  biii'-kum  7teii' 
'SlÄrz  1775.    "^'^  «»y*'^*-  .  t  •  "  '  •  • 

Briefe  des  Vaters  an  die  Frau  und  die  det  Söhnet 
an  die  Mutten,  und.  an  die  Scliwetter« 

J}i€jetMt9  R9i*9  d99  Vat€3t9  mit  «fem  Söhnt» 

. . '  hOf'  folgevdm  ^abr«f  .  Anfingg^  J>eQCiil^i  i774f 
madhto  imser  Wolfgang  mit  semem  Vater  «ine  Re^e 
nach  München,  welche . ihm  Sur  Verfectigui^  mehr. 

Q£rejrtox*iums  mid  einer  Y^ogt^t  de  Domini^\%x  die. 
Kapelib  4e9  QtuufiiKrt^ .  :  vi«. 

-    •  •  >/  J'f'y  «ali  6nb 

•  (Leopold  M.  Brief  No.  i55.) 

'"'i        llükiolitftt,  den  9.  Deobr*  1774. 
•Wegen  der  Oper  kmm  ich  noch  Nichts  schx^ei* 
bca«:  Hiate, haben  wir  er«t  die  Per«60i)en:keimeB  ge- 
lernt 9  welbhe  Alle  mit  nna  0^  fimudsfiHi^ftliNi^  wA* 

reuy  besonders  Graf  ^ai^  — -  r 


(Leopold  M.  Brief  No.  16C.) 

.  -  :  .ilitoehen»  4ea  i4.  DecVr.  1774. 
.  Wegen  unserer  Tochter,  die  hei^:^fl!mien  n^öeh- 
te,  um  ihres  Bruders  Oper  zu  hören  ,  habe  ich  noch 
iMKum 'analind^gat  Oft  gdlund«nt  ini.4iM«9^  Pun^ 
ist  hier  groM»  AxifiaBrkMonkeit  nojthig.  Saeii^  pa^ 
in  meiner  Musik  die,  jswey  Litaneyen  de  Venerahili^ 

ittiidr  vom  liociiwttnUgHfc  ^Guta» ' diei-  im:  Stundgi^iet^ 
geinnh»'.  uttfdeot  Bfaiftt.TW  Biirr«#MOf  aeoAco. 

fängt  an  mit  ^iolia  und.Bas«;  si^^QOiji^p,  X>\x  i^^enfi^t 
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sie  schon:  die  zweyle^ Violine  liaL  hey/a  Agnus  Dei 

ney,  in  wfA^ier  die.  Fuge  JPig^u»  fuiurae^gioriae^ 
Diese  zwey  Litaneyen  werden  hier  aoL.  Ni^u^^^hrstage 
im  Sttmdge^ete  gemacht  \yerden.  —  ^  — 

r-  '  Ich'  hal>e  nüu  eine  "W^ohnimg  für  die>^Naimerl 
^  Hej  Pnmi  «v«!!  '>DuniU  *  Diese  ist.^  Jdir»^  alt^ :  Mir 
eihgezog^       itk)ll0r  <  BeMkdiM w4  fV^cMmll; : '  si» 
leidet  keinen  Umgang  viMn^Bchmirbcm  um  sich*^  und: 
ist  seha^  -Mfllck  -  nnd ;  anggajghm^ .  ^  NwinftBl :  findet,  da 

sie  fleissig  die  Sonaten  von  Paradies  und  Bacl^; 
das  Concor^  vo^^Lucchesi.  sielen«  —  ^ 

•  .       ^Leopold  M.  finaf  No.  158.) 

~*  '  Nannerl  soll  auch  des  Wolfgaiigs  geschriebene 
Sonaten  und  Variationen  mitbringen«  Wolfgluigti 
Concert  haben  wir  «it-  uneu'  ^      —  -p^.      •  . 

((C;ebp«ld'M»;Büb0ill9*j  aSg.). 
.-:fD   •       r-:j   Mfiwc&en,  den  38.  Decbr.  1774. 

~  '  VV>n  'W^%&ng8  Oper  »ist^die  etaiU  Fxol^  •gewe- 
sen, die  hBt^ee^MOir  gdsäkiii)  due  eie  aaf 'den  *5teii 

Januar  -rerscHoben  wii*d,  damit  die  Säuger  sie  besser 
lernen',  uhd^  wemx  sie  die.^MiMiL  recht  im  K.op£B 
hith^i  dthmst  ttgitvii  kapnen^  ikuf  .^Ibü  diel  Oper 
nicht  Ti^4*diirbfen  Wc*d#;^  «Die  fbestimmt  gewesene  Auf- 
führung am  morgenden  Tage  wäre  iibereül?  geweecao* 
Ük  ^hß  Oarnffc^iiebn  «Maianilicli  ^flUiC,  eo  kdmta 


2a^ 

nur  «nf  die^  Froduotioii  itti  Tkeirter  an,  dUe,  wie  iok 

hoffe,  gut  gehen  soll,  weil  die  Scliauspit  1er  uns  nicht 
abgeneigt  sind.  Dasa  die  Herren  Hofleate  mit  Euch« 
liftfliek.amdy  fßtablbe  kh  g/aenei  da«  ut  ihre  Foliiik^ 
vaaA  sie  argw^nen  allerhand  Saelieft.'  Die' Nannerl 
ittiiM  mir  einen  Greditbrief  mitbringen ,  denn  weuu- 
nutt  gleidi  ein  Reffal  erhilti  so  wird  es  oft  ret$ctK>%' 
beny  dass  maia  es  nidht  atrwarte»  läaiii,  ja  mandunal 
erst  nachgeschickt^  nnd  ich  will  mich  auf  Nichts  vör-^ 
lassAy  denn  Ideiif  '  Ut  Alles  laiigsäm  und  oft  Teiw. 

M  ....  •  .  ., 

Naolitcbrift  von  \foli§.  A»  DI.  .^datiaii  Bviefo  No.  5i.) 

Meine  liebste  Schwester!  Ich  bitte  Dich^  vergiss 
nicht  vor  Deiner;  Alupoi^e»  Dein  Versp^eq)&en.  zu  hal- 
teot  d«i  i.  den  bewnsstcai,  Bef  nob  ^^bsnstatten  — <  ^ma 
ich  habe  meine  .Ursachen.  Ich  bitte  Dich,  dprt 
meine  Empfehlung  auszurichten  — ^  aber  auf  das  Nach- 
drÜQklidiste.*-*..und  Zäriliohste  und  oh  — •  ijch,. 
darf  miok  ja  iiioht  so  bekümmern ,  ich  kenne  ja 
meißle  Schwe^tei", .  die  Zäi  tlichkeit  i&t  ihr  ja  eigen» 
Ich  weiss  gewiss, .  da^  sie  ihr  Mögliches  thun  wird, 
um  mir  ein , Vergnügen  zu  erweisen und  aus  In- 
teresse —  ein  wenig  boshaft!  —  Wir  wollen  uns 
iB  Mimohea  darüber,  zanken..  .I^be  woUi 

•    (J<«<^p^ia  M.  Brief  No.  i6o.)  .  j 

'    *  Mttaekon^  'dM  8a,  Bsebr.  &7^.  .  . 

'  Am  Donnerstage  wird  die  Oper  aufgefülot«  Nun 
musst  Du  wissen,  dass  der  Maestro  Tozi,  der  heuer 
die  Operar-  seria  sdtteüity  vor^m  Jahre  um  eknt  dies» 
Keit:  eine  Opef*ä*  huffa  geschridien ,  und  skh  ad  be** 
müht  hat, 'solche  gut  au  schreiben ,  um  die  Optra 
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^ria,  die  vor'iu  Jahre  der  Maestro  Sales  sclirieb, 

ttledeggutpWagi^üfcy  diifl»:  dp»  Qp^a  wirklich  uicUt 
vMSf  n«ciit.ge£iUaf  wol^m»  J^fm-  ^igüs^  foi^b .  ^ter. 

Zufall,  dass  Wolfgaugs  Oper  eben  vor  der  Oper:  de^ 
Tosi  gemadit  \yiii>d$  ^upufl  da  sie  die  erste  Probe  ii^ii^ 
taii>  ,»SLglm  * AUe  t  ttun  *  yf'ä^ce.  ToA  .mit  tgl^«li«r  jM^^MPM 
bes?&hlt»^  ifidem  Wolfgangs  Qper  dkr^isin'igo:  nieder— 
jichJügi^i   Derglei€}ieu  Sachen  ..find  .mu^  .»icliL  Illä^^^ 

ttiidrrflnc^^  dQrgl^^4i:^£0^i,^ij|  ^^en.,  V^P9t%% 
ofam  Ibdqir  :alIiBiii  djR^  ganse-'Qr^e^ter  imd  Alle, 

die  die  Probe  geliört  liaben,  sagen,   dass  sie  noch 


"*      N.  S.  Ton  Woifg.  A,  Momi  (dessebh  Bi^eTe^'Kro.  5a).    J  >. 

I ich  bitte  meme.  Eioapfebliing^  die^'R^ 
^^'si^Syird  heilte  ÄiWd  mifc"'dei&  ^mHi  d^W'lliM 
nehmen.  Au/die'Jiingfi'aü'Mizerl  bitte  alles  Erdenk*- 
li^heTsie  aq^  aa  meiner  Liebe  iiicht  verzweifeln:^ nie 

vor 

Augen.  Ich  habe  vi(jle  hübsche  Madel  liier  gesehen, 
al)cr  eine  solche  Schönheit  habe  ich  nicht  gefunden. 
Mbine  ^firWeai^r  boÜ  niclit  vergessc^i^  die  Variatio- 
nen über  den  M^nett-^ön  Sibkärt, 
riatiouen  über  den  Menuett  von  Fi^dier  mitziineh- 
man*  Gestern  Mr.  Ml/m  .iec:CSfmä4^e»  «ie  haben 
es  otciit  -ga^  gmnMhU  Meine  £Unp£e]ilung  an  alle 
gute  Frennde  und  J*Veundinneu.  Ich  Ijoffß?  Dm  wirst 
rr*.Ii#be  wolii:  ^  y  lch^  hoffe  J)is^  1^4^  .^  Mwchm 
Ml  Mum^'  IMr  M^pRr^iif^  ick  4ie.Ha^».  und  ,d»- 
nüt  hat  es  heute  ein  Ende.  Ilalte  Dich  recht  waini 
auC.^^raei^y  icji  bit.^Q.Pictij  spiidt  j|g^t  Da  Derne 
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riftnekn  Tägp  tu  Hanse  «itsen  md  hinter  dem  Ofen 

scliwitzen.  Wer  wird  Dich  dann  beschützen?  Tcli 
will  mich  nicht  erhitz^i«  JeUt  fangt  es  an  zu  bliUen. 

Idi  bitf  wi»  alkseit-eto.  ( 

•  .*    •  :  .  i  n  «'  /  i.  m!  .    .  II  .     «  "  "  «'V.*. 

(Leopold  M.  Biief  Nou  |€^)  .  , 

München,  de^  5.  Januar  1776. 

Gestern  kaxa  die  N^a^erL  -r-'.  iSpexre  gi^t  die 
Zimmer  9  damit  Niiolits  gestohlen  wird«  Wemmatfi' 

ausgciit,  .kann  leicht  Etwas  ges^J^elien«  ,J)i^  Oper 
..wird  frst  am  i^ten  gegeben.  :*— — 

■ 

\'*  *      (Leopold  Jü  Brief  No.  t6s,) 

"    ..    Mü neben«  <?en  tx.  Tenaar  1776. 
Bis  *Sato  scheiii^  es, .  dass  der  Wolfg*  alle  Ilofr- 
'  niin^  fiat^  die  ijrosse  Oper  auTs  Jahr  hier  £a  scfifeibeiK 

•  '     V*8.(iröii  Wolfg«  A*  Mourt  (deeaen  Briefe  No.  SS). 

Wir  befinden  uns  Alle,  Gott  Lob,  reclit  wolil. 
'  Icli  kami  unmöglich  viel  schreiben,  denn  ich  muss 
(den  Augenblick  in  dief  Probe.  Morgen  ist  die  Haupt- 
probe f  den  13ten  geht  meine  Oper  in  Seena»  Die 
>Mama  darf  sich  nicht  sorgen,    es  wird  Alles  gut 
-gekfte;  Dass  die  Mama  einen  Verdacht  auf  den'Gj^af 
*jSeau  gfewötren,  thut  mir  sehr  wehe,  denn  er  ist  ge- 
wiss ein  liober,  höflicher  Herr,  und  hat  mehr  Le- 
benearty  als  Viele*  seines  Gleichen  in  Salkborg.  Ißt. 
.  WML  Mölk  (aus  Salzburg)  hat  si<A  hier  so '  rerwuiidert 
und  verkieuzigt  über  die  Opera  seria,  wie  er  sie 
'börte'^'  dass  Wir  uns  sdiämten»  indem  Jedermann 
'kkup  dnvni  sah ,  ^ass  er  sein  Lebtag  -nichts  als  Saba- 
burg und  Innsbruck  gesehen  hat.  Addio.    Icli  küsse 

•  der  Mama  die  Hände«        '        >  «   •  « 


(Wolf»  kmaa.  Mnurtf^Bittf'No.  M.) 

Münch  eil,  den  x4;  Januar  1775«* 

.    'fiptXiLfhl.  li^ie  Oper.iit.goatem  in  Scetta  ge- 
gangen,  und  so  gut  aoBg^üDm,  daw  kli  det  :Mniai 

den  Lärmen  unmöglich  beschreiben  kann.  Erstens 
war  das  ganze  Theater  so  gestrotzt  yoll,  dass  viele 
L^te  ^eder  zurück  haben  gdben  mÜMen*  Nach  einer 
jeden  Arie  war  a^ezf^it  eiii  erschreckliches  6ei8a  ndl 
Klatschen,  und  P^ipa  Maestro^Schreyen»  Ihra  DorchL 
die  Clmzfuratm  und  die  Yerwittwele  (weloto'iiiir  tßiß 
ä  pU  waren) -sagten mir  auch  Bntiüi^  Wie  cBe  Oper 
aus  war,  so  ist  unter  der  Zeit,  wo  man  still  ist  bis 
das  Ballet  anfangt^  nichts  als  geklatscht  und  JBropo 
geschrieen  worden ,  bald  aufgehört,  wieder  angefan- 
gen, und  so  fort«  Nachdem  bin  ich  mit  meinem 
Papa  in  ein  gewisses  Zimmer  gegangen,  wo  der  CIlui-  . 
übst  und  gaaae  Hof  dnrcih  mnss^  vnd  ihabe  Ihren 
Diurchlauchten ,  dem  Churfiirsten^  der  Churfiirstin 
nnd.  den  Hoheiten  die  Hände  geküsst,  welche  Alle 
sehr  ipvKlig  waren*  ^  Heute  in  aller  WrShm  adiickten 
ße#  FnrstL  Gnaden  der  Bischof,  von  Chiemsee  her, 
\md  liess  mir  gr^tuliren,  dass  die  Oper  bey  Allen 
so  wvergleiGhEGli  ausge&llen  wäre«  Wegen  unserer 
Büdprelse  wird  es  so  bald  nicht  werden,  nnd  die  Mama 
.  spU  es  auch  nicht  wün^clieu,  denn  die  Mama  weiss, 
wie  wohl  da#.  Sfihnwif en  thuL  m^m*  Wir  werden 
noch.icäh,geniig  mxm  (kkf  wßr  mugtuMmJ  konun«* 
Eine  rechte  nnd  nothwendige  Ursache  ist,  weil  am 
Frey  tage  die  Oper  abermals  gegeben  wird^  uad  ich 
sehr  nothwendig  bey  dfyr  Production  Ina  r-r.  aonst 
wurde  nun  sie  nicht  mehr  kennen  — »  denn  es  ist 
gar  kurios  hier«  (Grüssej  Au  Bimberl  iQOO  Busserln« 
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Dütf  die  Oper  ^en  allgemcinea  Beyfidl  hatte, 
winrt  Da 'schoii  bx»»  fi^üm  Benohften  wiMen.  Stalle 

Dir  vö't;  wie  verlegen  6^.  lioo]ifGjpflli«*Giia|[cto  uiMer 

Erzbischof  und  Herr  seyn  muaate,  von  aller  Chup- 
foTstL  HerzMinft  und-  dän  gansen  AM  die  Lobe»- 
erliebungen  der  Oper  aanmliBreii,  takä  die  feyerticii^ 
sten  GlüdL wünsche 9  die  sie  ihm  Alle  machten,  an> 
simeiimett»  Er' war  so  yttrlegeUf  iSüe  ei  oak  Nichts 
ab  tnit  esnem  'S.oplnijigeii''  und  Achtel  In  die  -HBlie 
ziehen  antworten  konnte.  Noch  haben  wir  nioht  mit 
ihm  geaprochea,  demi  er  ist  noch  mit^  Complimenten 
der  Noblesse  umgeben.  Die  Opera  huffa  Wolfgangs 
wird  er  nicht  hören  können,  weil  er  in  wenigen  Ta- 
gen abreiset,  mid  sie  in  einer  Woche  nicht  gegeben 
wird«  Lebe  wohl^  habe  Ckfduldy  und  sperre  die 
immer  gut  zu« 

1  •         .  ' '  . 

•  *  •  •  V  g 

.  Nftc,hte]ir2ft  ron  Woifg.  A.  M.  (deMon  Brief  No*  55.) 

t 

Meine  liebe  Schwester^  ym  kann  i^h  deniL  dar 
for,  dass  es  jetzt  just  7}  Uhr  geschlagen  hat?  — - 
Mein  Papa  hat  auch  keine  Schuld  —  das  Mehre 
wird  die  Mama  von  meiner  Sdf wester  erfahren. 
Jetzt  ist  es  aber  nicht  gut  fahren,  weil  sich  d^  Er»- 
biscliof  nicht  lange  hier  aufliält  —  —  man  will  gar 
sagep,  er  bleibe  so  lange,  bis  er  wieder  wegreis't 
—  mir  ist  nur  leid,  dass  er  die  erste  RMoute  nicht 

I 

sieht.  Der  Mama  lasse  ich  die  Ilande  küssen.  Lebe 
wohl^  ich  werde  Dich  gleich  abholen«  Dein  getreuer 

Mailand,  d.  5.  Maj  1766.         Franz  Nasenblut» 


« 
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(Leopold  M.  Brief  Nq.  i^)  . 

llUtii.«]ito,  den  at.  Januar  177& 
Pass  die  Herren  Salzburger  to  yi^  Cewäsdie 
machen,,  und  glauben,  das%der  W<>^g*  in  Churfuc^ 
Disnate  '|;etretaiiy  kömmt  von-  nnaesn  Fomida^,  jmi 
■Jiron  denen,  denen  ihr  Gewufea  sagt,  daM.er  es  n 
thun  Ursache  hatte.    Du  weisst  woI4y  wir  sind  an 
'diese  jBandtfi|ieyMen  g^wöhntj  mich  machen  dergldr 
ohei^  ]naudere3ren  weder  kalt' noch  wana^  and^ 
kannst  Du  Jedermann  sagen.  —  Schreibe  Alles,  wai 
'Du  hörst;  so  haben  wir  Etwas  su  hiclie)!,  dena  vir 

Jiiennett  dier  Narrem 

« 

(Leopold  M.  Brief  No  1^5*.) 

München,  den  x5.  F«)br.  1775. 
*       ' '  *  •  '  • 

Am  Sonntage  ist  eine  kleine  Messe  Ton 
in  der  Hofkapelle  gemacht  ^  worden  ^  nnd'  ick  1«^ 

tactirt.    Am  Sonntage  wird  wieder  eine  gemacht.  - 
Heute  gehen  wir  nicht  in  die  B.edoate$  wir  miiss^ 
ausmhens  es  ist  die  erste,  die  wir  anslassoi* 
mnsst  doch  auch  auf  eine  Redbutc  nicht  versatuneik 

aMsa^    sapn     a^iA  *  ^      *  * 

(Leopold  M.  Brief  iSTo.  iCg.) 

Müncjient  Ascher  -Mittwoch  t775> 

Gott  Lob!  der  Cameval  isjt.vorbey;  aber  oi»» 

Beutel  hat  ein  grosses  Loch  bekommen.    Die  Hisl^^*  1 
xie  von  T9zi^,  der  die  Oper  Örfeo  componirt  hat,! 
in  welcher  seine  I'ran  jetzt  di^  J^iu^diee  macht,  1 
der  Gräfin  Seefeld,  gehornen  Gräfin  Sefii^y 
Du  Jedermann  erzählen.        Am  7ten  treffen  wir 
bey  Dir  ein* 


In  der  O^^'La  ßnta  Giardiniera  scheint  Mo- 
sart'd  muflikalisclie  Knospe  aurzuspiussepy  die  sich 
tpater  im  Idomeneo  als  frische  Blume  entfaltet.  Der 
Styl  iat  von  einer  besondem  Weichheit  mid  nugc- 
meiner  Zärtlichkeit. 

Im  Jahre  .1789  i«t  diete  Qpw  zwar  noch  nnter 
d«n  Titels  die  ver^eUie  Gärtnerin  ta  Frankfurt 
aufgefiilirt  worden,  sie  xaissfiel  aber  diircliaus.  Das 
SCnok  ut  gewiMermaassen  abg^hmackt  und  langwei- 
lige und  Moaarl^a  Sats  ist  faat  immer  schwer  und 
künstlich,  indem  er  sich  über  die  Faaantigskraft  ge- 
wöhnlicher Dilettanten  hinweg  zu  schwingen  flcheint, 
•o  maieslitiadi  nnd  launig  er  auch  in  einseinen  Stel« 
len  und  so  voll  starker  Harmonie  auch  das  Ganze  ist. 
Diese  Muaik  ist  mehr  für  den  Kenner^  der  ihre  Fein- 
sten n  entwickeln  rersiehty  nnd  weniger  für  den 
Dilettanten,  der  sich  blosa  von  seinen  natürlichen 
Gefühlen  leiten  lasst  und  bloss  nach  dem  ersten  im- 
mittelbaren  Eindruck  entscheidet* 

Am  7ten  Märe  1775  reis^ten  Vater  nnd  Sohn 
wieder  von  München  nacli  Salzburg  zurück.  In  die- 
sem Jahre  hielt  sieht  der  j^rahei'zog  Maximilian  in 
Salzburg  auf ,  bey  welcher  Gelegenheit  Mozart  eine 
Serenada,  //  He  Pastore,  coinponirte,  welche  ihm 
ausserordentlichen  Beyikli  erwarb,  imd  die  ihren 
Werth  auch  nnter  seinen  spateren  Werken  erhielt, 
W«il  er  in  ihr  schon  jenen  Geist  ahnen  liess,  der 
seine  «pateren  Kunstwerke  belebte*  Sie  scheint  den 
Uebergaqg  ans  seiner  Schüler -Periode  in  die  seiner 
VoUendang,  welche  mit  seinem  20sten  Jahre  beginnt, 
«n  bilden.  JBi»  zu  seinem  lyten  Jahre  blieb  Mozart 
das  musikalische  Wunder  yon  Europa,  theils  in 

19 


<  • 


290 


Hiuiidit  dei  entaimUditti  Umfimgci  mlner  Talente^ 
imd  theib  wegen  seiner  JttgMid. 

Unser  Wolfgang  sdirieb  an  den  Pater  Martini 
selbst  Folgendes:  *  » 

•  Salibtirg,  den  7.  Septbr.  1776. 

Hod^achtang  und  Ehrerbietung,  die  ich  ge- 
gen einen  so  würdigen  Man  bege^  Tetttiilaast  midiy 

Ihnen  ungelegen  zu  seyn  und  Ihnen  ein  schwaches 
Stück  meiner  Composilion  zu  Ihrer  Prüfiang  «u  über- 
senden* leb  sehrieb  voriges  Jahr  anm  Cameval  ose 
komische  Oper,  La  finta  Giardüdmra,  an  Ifünchm. 
Wenige  Tage  vor  meiner  Abreise  verlangte  der 
Churfiirst)  eine  contrapnnolisch  aasgearbeitete  Mnsik 
meiner  Comjiosition  au  b8ren.  loh  war  daliep 
zwangen y  diese  Motette  in  Eile  zu  schreiben  ^  uad 
noch  eine  Abschrift  v<»i  der  Partitur  fiir  Se»  Tf^uSof 
kncht  aa  verfertigen  nnd  die  Stimmen  aoaaeluraiben 
zu  lassen,   damit  daa  Stück  am  nächsten  Sonntage 
während  der  grossen  Messe  als  Offertorium  aufge- 
führt werben  kSnnte»  liebster,  theaerster  Herr  Pa- 
ter! fch  bitte  Sie  inniglich,  mir  frey  und  ohne  Riic^k- 
halt  Ihre  Meinung  darüber  zu  sagen«   Wir  leben  ja 
in  dieser  Welt,  nm  immea  weiter  an  komnMi,  und 
besonders  ancih  dadurch,   dass  Einer  den  Andern 
durch  seine  Ansichten  aufklärt,  wie  überhaupt,  so 
in  dm  Wissenschaften  und  schönen  Künsten  inuper 
m^xr  ad  lernen*  Wie  oft  wünsche  idi,  Ihnen  nSher 
zu  seyn,  um  mit  Ihnen  zu  reden  und  Ihnen  meine 
Ansichten  mitzutheilepl   Ich  lebe  in  einem  Lande^ 
wo  die  Musik  jetzt  sehr  wenig  Glück  macht.-  Aber 
ungeachtet  derer,  die  uns  verlassen  haben,  beaitaen 
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wir  doch  noch  brave  Künstleri  und  besonders  gründ- 
liolio,  TOtemdiaftÜBhe  md  gBadaamskvoäe  Oonqpo« 
mfton.  W«8  da»  Theator  betvim,  «o  ist  et  in  Riid^« 

sieht  der  Sänger  flclilecht  bestellt«  Wir  haben  keine 
Cattraten  und  werden  aia  auch  so  leicht  nicht  haben, 
da  aie  gnt  besahlt  seyn  wollen,  nnd  die  Freygebigkeit 
miser  Fehler  nicht  ist.  Ich  beschäftige  mich  indessen, 
liir  die  Kammer  und  Kirche  zu  schreiben.  Hier  sind 
noek  ander»  uwey  ContM^miotistflny  almliöh  die 
Herren  Michael  Haydn  und  Cajetan  Adlgassen  Mein 
Vater  ist  Kapellmeister  an  der  Metropolitan-Kirche. 
80  istmir  Gelegenheit  Terschai^  für  diese  wa  atAuni» 
hen,  so  viel  ich  will«  Da  übrigens  mein  Vater  die* 
sem  Hofe  bereits  36  Jahre  dient,  und  weiss,  dass 
der  Enbischof  nicht  gern  alte  Leate  sehen  kann, 
noch  nag,  so  belE^unntert  er  sieh  wemg  mn  Mnsik^ 
Aufführungen^  und  hat  sich  auf  die  Literatur  dieser 
Kunst y  als  son  Iiieblings-Stadiimiy  Terlegt*  Unsere 
SJrchenmnsik  ist  Ton  der  in  Italien  sehr  rerschie« 
den,  um  so  mehr,  da  eine  Messe  mit  Kyrie,  Gloria, 
Credo,  der  Epistel -Sonate,  dem  Oifertorium  oder 
Motette,  SanctuB  nnd  Agnu»  Dei,  anch  an  den 

grössten  Festen,  wenn  der  Fürst  selbst  die  Messe 
ües't,  nicht  länger  als  höchstens  drey  Viertelstunden 
dauern  darf*  Da  brancht  für  diese  Art  Com* 
Position  ein  besonderes  Studium,  und  doch  ttuss  es 
eine  Messe  mit  allen  Instrumenten  seyn,  auch  mit 
Kriegstrompeteni  80?  Ja,  theaerster  Herr  j^ter* 
O  wie  wohl  würde  es  mir  thnn,  Ihnen  recht  viel  m 
er^älilenl  Ich  empfehle  mich  ergebenst  allen  phü-» 
harmonischen  Mitgliedern,  bitte  Sie  inuner  herzlicher 
um  Htm  Ctowogenheit;  und  hftr«  nilcbt  auf^  nuflk  aa 
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39a  ^ 

"  betrüben,  «o  weit  TOn  jtaawm  Mumor.  oilCemt 

seyn,  den  ich  in  der  Welt  am  meisten  liebe y  Koch-^ 
schätze  un^  verekrci  und  gegen  dea  ich  unveran.-* 
derlicfa  bin  etc»  '  •>* 

^  -Antwort  des  Paters  Martini  auf 
Wolfg.  A.  Mozart'^  Brief, 

Bolognuv  ^      D«dbr»  XTfii 

'  Mit  Ihrem  angenehmen  Schreiben  habe  ich  2u- 
^'  fßsißh  die  Motette  erhalten,  ^t  VerguügejiL  biu  ich 
«i»  vom  Anfange  bis'  ni  Ende  dikrdligeiRligeiiy  und 
ich  sage  Ihnen  mit  aller  Aufrichtigkeit,  dass  sie  mir 
gar  sehr  gefällt,  indem  ich  darin  Alles  ürtde^  was 
die  moderne  Musik;,  edieiseht:  gate  Harmonie,  reife 
Modulation^  angemessene  Bewegung  der  Violinen^ 
natürlichen  Fluss  der  Stimme  und  gute  Durchfuh- 
mng«-  Ich -freue  xnich  besonders,  dass»  seit  ich  da» 
Vergnügen  batte,  Sie  en  Bologna  auf  dem  Claviere 
zu  hören,  Sie  so  grosse  Fortschritte  in  der  Compo- 
sitiou  gemacht  haben*  Fahren  Sie  unablÜsaig  fort, 
sicih  SU  üben;  denn  die  Natur  der  Musik  fordert 
XJebuug  und  grosses  Studium,  so  lange  man  lebt  etc. 

•  _ 

Je  ausserordendioher  das  angebome  Talent  und 

die  schnelle  Entwickelung  dieses  grossen  Künstlers 
\\;ar,  desto  mehr  werden  die  Leser  die  gewissenhafte 
Crenanigkeit  rechtfertigen ,  mit  weldier  hier  die  atst^ 
leoweise  Ansbfldung  desselben  erzShlt  ist* 

Wie  schon  angegeben,  so  ist  Mozart's  zwanzig- 
stes Iiebensjahr  die  Epoche  seiner  VoUendang  ak 
Meisteri  dem  Ton  dieser  Zeit  an  zeigt  er  «ich  im 
glänzendsten  Lichte  und  mit  einer  entschiodenen 
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Ikberlegiiih^t'  4m  Qeschmaoki  mid  Gmje^B  i  all« 
■ciiid  Werkey  ^  ^  teitdem  gdicfert  hat^^  «md  dft^ 

fiiscli  und  erwerben  ihm  die  Krone  der  Unsterblich- 
keit» .Den  Gi|iiel ' «eiiMT  Kiuut  hat  eff  mit  diecem 
Alter  erreidity  und  mm  war  fein  Ruhm  do:^  alle 
Lander  Europa'«  verbreitfet.  Welche  der  grössten 
i>tädte  er  auch  jetzt  wählen  wollte,  um  darin  «eine 
•cltenen  Talente  der  Unterhaitong  def  Puhlicama  wa 
widmen  y  so  war  er  ©mcr  allgemeinen  Bewunderung 
gewiss*  Zu  einer  solchen  Erwartung  berech ^gte  ibo 
>aiioli«r  na.hofaea  .Mam«  di^  grpaie  Wirktiiig«.  di# 
aein  gleich  groaaee  Talent  des  daTierspielei»«  und 
des  OomponißteA  jedo«  Mal  und  übeiall  auf  das  Pu- 
bliooitt  tnaohte» 


Neunte  l^eiae. 

Wülfg.  A.  Mozart  reis't  mit  seiner  Muttor 
nacli  Paris.  Die  sogei^annte  grosse  oder 
die  Pariser  Reise,  Tozn  23*  Septbr.  1777 
bis  «um  11.  Januar  1779» 

J)Ut0  Periode  hegreift  ff^olfg»  Jiß  Mozari*s  Bfi§fd  an  seinem 
Vater  und  die  der  Mutter  bis  zu  ihrem  Tode  an  ihren  Mann^ 
und  des  Vaters  Antworten  an  B&yde*  liier  fängt  g/mUurmaaum 
ßiiu  jiutobißgrapJue^  ctM  AutQfUwäUtrutik  mu 

Indessen  schien  doch  der  grosse  Marktpkti  aller 

Ausgezeichneten  Talente  in  den  schönen  Künsten,  das 
damalige  Paris,  der  schicklichste  Ort  flir  ihn  zu  seyni 
da  er  aclien  dort  bekannt  war  und  ein  von  ihm  be- 
geistertes Publicum  vorfand.  Mozart  reis'te  daher  iu 
Begleitung,  seiner  Mutter  .d^  2J8tesn  September  1777 
nach  dieser  sonstigen  Hauptstadt^  des  europäiichen 
lAOnf.    Dass  der  Vater  uicht  mit  nach  Paris  ging, 
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rührte  Üiails  von  «eüi^  Furcht ,  dass  dort  nicht  ge- 
nug faat  vier  PexwmeB,  verdiept  werden  worde^  theib 
von  BetracKtungen  der  Klugheit  her,  nicht  seine 
Anstellung  in  Sahiburg  weil  es  doch  eine  war  — 
m  wkiren*      ^  ' 

fic^on  vom  ssweyten  Tage  ^dfeser  K^eiie,  'den  )5* 
September,  erhielt  der  Vater  vom  Sohne  einen  Brief 
mu  Waaaerbnir^  (d«r  HUfte  de»  Weges  näoh  Miii» 
eiien) ,  weleheMi  der  S^sei^  Wosrgte  Vater  nit  ge- 
rülirtem  und  freudigem  Herzen  gelesen  und  an  dem- 
selben Tage  aehm  a^  Bpto  xaA  Sohn  nach  Jdündiea 
sehrielH  '  .  i      . .  •  7 

Die  ganze  Coirespondeuz  dieser  Reise  ist  nua 
folgende } 

lies  Vaters  Bri^f  4n  Beyde  naoii  Müncto 

Salzburg,  den  2,5.  Seplbr.  1777. 

Ich  erhielt  des  lieben  Wolfgangs  Schreiben  to^ 
Vormittags  mit  grösstem  Vergnügen ;  und  mm  «b« 
las  es  auch  Herr  Uullinger,  der  sich  empfiehlt, 
lacht  vom  Herzen^  Bin  höchst  vergnügt,  wenn  ^ 
wohlauf  seydx  ich  befinde  mioh^  Gott  Lob,  um  ind 
besser«    Nachdem  Ihr  abgereiset,  ging  ich  sehr  in«tt 
über  die  Stiege  und  warf  mich  auf  einen  Sessel  nie- 
der«  Ich  habe  suir  alle  mSgliciie  Mühe  gegeben,  vom  | 
bey  unserer  Beurlaubung  zm  ückzidialten,  um  unsoct  i 
Abschied  nicht  schmerzlicher  zu  machen,  und  in  di^ 
$im  Tanmd  vergass  ich»  meinem  Sohne  iden  vit«- 
Bchen  Segen  zu  geben.  Ich  lief  zum  Femter  vai  j 
gab  solchen  Euch  Beyden  nach|   sah  aber  Bncfc 
nicht  b^ym  Thore  hiüäns  &hren,  nnd  wir  nlnsstea 
glaubeni  Ihr  wSret  schon  voxbey,  weQ  ich 
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lange  da  saass,  ohne  auf  Etwas  zu  denken.  DieNau* 
aedl  vmiüß.gum  mtmnlinh  lud  ich  miiMie  mir  aU« 
lülie  geben,  tim  wa  IriSitm«  — »  -i- 

So  verging  dieser  txaurige  Tag,  den  ich  in  me'ir 
uem  Iteben  ni^t  su  edeben  glaubte« 

Hmto  Atfb  Uaa»  Utk  Hnu  Glats  von  Aii0ri>urg 
zu  mir  kommen,  und  wir  kamen  überein ,  dass  Ihr 
in,  Aiigibiug  beyu  JJamb  im  der  heiL  KremjtgMm 
9htibniS^  Mllty  wo  Hi^  Mittags  die'  Fmm  »  Xr. 
bezahlt,  und  scliöne  Zimmerle  sind ,  auch  die  aiisehu- 
iichsten  Leute,  EngUuidexyFransoseii  etc«  da  einkehren*  , 
Vcm  da  ]ia)bt  Ihr  cncli  §um  nahe  die  Kivche  sum 
heil*  Klreuz,  und  mein  Bruder  Franz  Aloys  ist  auch 
in  der  Nahe,  iiämli«h  in  der  Jesuitergaase«  Ihr  dürft 
alao  sum  Hm»  Albert  «aichta  aagen;  denm  bey  den 
dieyMolirin  tat  ea  su  tiieiier;  er  &idevt  ecsstmnlidi 
fibr  £e  Zimmer,  und  jede  Mahlzeit  kommt  die  Per- 
ao«  inf  4ff  «nd  anoh  48  Xr«  Solltet  Ihr  imii  nach 
Augshmi^.  koautten,       nÜMte  der  Wolfgang  aicfa 
gleich  zum  Hrn.  Orgelmacher  Stein  fühieii  laascii, 
Hr«'  Stein^  dar  ihn  aeit  aeinem  aiebenten  Jahre  nicht 
m^QT  geadien,  würde  ihn  acfawerlich  nniir  kennea* 
Er  könnte  ihm  sagen,  er  wäre  aus  lunspruck  und 
hätte  Cosnmission,  Instnunento  anzusehen.   Mir  sagt 
Hr*  GlatZy  dasa  Hr.  Stein^  Hr*  Bioley.  imd  Hr.  Fin- 
gerl im  Stande  sind,  ein  recht  schönes  Gonceii:  zu 
veranstalten.    Den  Hm»  Christoph  von  Zahuesnig, 
der  die  aohöne  tentachie  Poeiie  in  Salzburg  über  Dich 
gemacht  y  muaat  Du  auch  %e^ohen;  er  ist  ehi  Kauf- 
mann und  ein  Gelehrter.   In  Augsburg  kann  ivaa 
Stskünee  und  NachdrücUiche»  durch  diaen  Herrn 
m  dU  Mhmg  honmuM.  Ux.  'Kaufmwm  Gatwir  H 
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derjenige,  der  mir,  ohne  Kosten ,  tiMiiie  Bttohar  naeii 

Frankfmt  packt>  und  das  gelöste  Gei4.uiir  zuiück- 
bringt.  Da  mmst  Um-  also  b«0aclieii>  luptd  Bi«h  •tatt 
meiner  bedanken;  ek  ist  eine'Gefölligkeit,  ^  et  mir 
immer  erweisen  kämi.  Mein  Bruder  oder  seine  TocH- 
W^den  Dioh  wobl.^a  Ikro  Gnaden  d«in  Hrn. 
Stadtpfleger  von  LangenlnanHl^^aibxm'^  wo  Da  nteino 
uutci  lliäiiigslD  Emjjfelilung  ablegen  kannst.  Die  Mama 
weiss  schon,  wie  gut  wir  mit  einander  bi^c;aiUEit  «iacL 
Wir  find  mit  einander*  ttudi  SalsbUli^  gsmacrt^  wo 
des  Hm.  von  He&ers  Vater  andhi  dabej  war.  An 
den  Höfeu  musst  Du  Dein  Kreuz  uicbt  tragen  ^  aber 
in  Augsburg  luuist  Du  eä  alle  Tafe  nahmen;  daxnadtf 
es  Dir  Ansfliten  nadRespect,  ulsd  so  an  allen  Ortsi^ 
wo  kein  regierender  Herr  ist,    W'^emi  Du  willst  die 
Klöster  zum  beik  Kreus  und  St«  Ulrich  beaudiea» 
-das  kannst  Da  alles  thun  und  ihre  Orgdln  pvobirau 
Hr.  Stein  wird  Dich  wolil  auf  seine  Orgel  z»  den 
Baarfüssern  führen.    Zu  St,  Ulrich  üt.  (^€9  Herrn 
'  Hilbert  Sohn  vii  Kloater*  Ja  Au|^barg  hSlt  iudi 
ein  gewisser  Organist  und  Componist  auf ,  r  Hua  dem 
«ie  Vieles  macliea;  ich  habe  den.  Namqn  vergessen« 

Die  Hölzer  wirst  Du  wohl  allezeit,  wenn  Du 
WO  bleibj^ti^  durch  den  Hausknecht  in  die  Stiefel 
stossen  lassen?  —  * 

Dej^  Mu^ikjpack  kann  allezeit  voran  im  Magazine 
bleiben,  nor  solltet  Jhv  xiooh  eine  grosse  Wachalein- 
yrand  kaufen ,  nnd  ihn  ,^mmt  der  alten  noch  ein 
Msd  damit  r&cht  einschlagen ,  um  ilu;»  recht  gut  zu 
versioberu* 

Ich  glaube  y  dass  icK  auch  erinueri^  ;uu^,  ^as« 
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die  ßakburger  Halbbatzen*)  M^ierhin  uad  auch 

Ihr  werdet  keine  haben,  9on«t  kdnnle  es  Each  der 
Salzbuiger  Coiiducteur  auswechselu?  Ob  die  Batzen 
gut  aindy  wmi  ich  mchi,  ^aan*  moä^  «toh  wegen  der 
kleinen  Miuuie  bey  Hnu  Albort  etkundig^  «-» 

*   Wenn  Ilir  von  Mnnohen  abgehen  solltet,  ohne 
ee'nür'benaelmahien  M  kOnnen,  90'rm!&u^  Ihr-  eineii 
Zettel  oof  *dep  P<mC  m  ll^RiiKlfeeB  Uuek, 
stehet  2   ,,lVeiin  Briefe  mit  folgender  Adreßae  an^ 

Musique,  mp  imteke  «elsto  mi^  Aügb^ 
hurg  zum  Lamhwirth  in  der*  heii*  ^reuzga^se  hui^ 
fm  ^MU  laeeen.^      *  «  L 

Mun  ist  dii  Hoem-  mm  heehfingraum  'tO^A 

zurück  geblieben.  Sollte  ich  keine  andere  Geleg<(<fa^ 
heit  finden,  so  geh'  ich  sie  nebst  der  jändrMerinn 
Mueik,  ^efaiigciki  C^nira  Tänxen,  und  dem  Adagiö 
und  Rondeaiuc,  die  dem  Brunetli  gemacht  worden, 
und  wenn  mir  sonst  noch  was  in  die  Hände  kommt, 
teoBetsm,  der,  Wmm  er  doch  nidit  mtiat  mtreffbn 
ecttlie-,  denn  er  hmaat  erst  gkubBoh  mn  Mdntarg 
Mittag  an,  solches  an  meinen  Bruder  nach  Augsburg 
kistn  gAmt  ksseiit- 

*  Das  Amt  hat  bis  drey  Viertel  a«f  Ii  Uhr  ge- 
dauert, und  ist  abermals  ein  Agnus  Dei  von  Haydn 
gemaeht  worden,  weil  Rust  nicht  fertig  Wurde.  Die 
wir  rm  dem  Wolfgang.  Vergesse  nidM, 
Bnefe  in  München  eu  suchen;  NB«  vom  Fürsten  vou 
'Ghieil^see  auoh*  ^'  ^ 

«)  Bist  8«Mds«UMt,  In  Wtrili«  a  Xt.Mf^ 
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Graf  Seinsheim  könnte  Dil'  nach  Würzbuxg  ge- 
beiia  der-Bisdiof  ist  «eiaea 'Vater« Bruder.  — 

,  MUncl^dai  den  a6t  S«p(br.  1777« 

Mon  trea  eher  Pire! 
^Wiir  «ipd  deii  OMm.  Abends  ub  kalb 

glüoklicb  in  Mhtt^um  magßmgU  Was  b»v  gleich 
4a9  Neueste  war,  daM  wir  zur  MautU  fahren  massr 
teUf  hoglieiM  Yoil  fittem.GrcnBdMr  nit  aa^efflnf- 
Ipaa  BajoWBlte.  Diu  ante  bcikjuiBto.Fttiifny  dumi 

im  Fahren  begegnete,  war  Sign.  Consoli,  welcher 
jnich  gleich  l^moia,  und  eiua  wb^achreibliche  Freude 

bay  mir.  Dia  Freude  von  Herm  Albart  kann  id 
«icht'geuug  au^dirüd^i  asi  iatin  .4^^  Tliat  ein  graiid- 
jübrliclMer  Mtbam  und  mwaf  ßAxigptm  £V#iBd.  M 
^ein^  Az^uiift  was  ieb'  bis  Ctt^  Bssenadit  ioaa 
beym  Claviere,  AI*  Hr.  Albert  kaip^  gingen  wii 
jgttitsafamirta»  bar^  awn  Twobai^  wo  ich  de»  Ui> 
.lUaar  «nd  eJnl^  gairissa»SaoKatair,  «ajtaan  raebt  ga> 
ten  Freund,  antraf.  Beyde  lassen  sich  empfehlai« 
Wir  ii^am^  lipät  im  Bett  und  wareo  niüda  von  der 

Den  35sten  ging  ich  gegen  ii  Uhr  wiin  Gnfia 
^eau.  Allein,  als  ich  bin  kam,  hiesa  es,  er  sey  schon 
im£  die  Jt^g  ^efiibrai»  Gadvtdi  ich  wofita  vatm- 
idassail  mm  Cborbarm-  Bamard  gehen;  er  ^ 
mit  dem  Baron  Schmie!  auf  die  Güter  gereis't.  Hm- 
Bellval  wai  ifib  voU  in  Gesobiftan  an.  £r  gab  nur 
tausend  Complimante  anf.  Unter  dam  ICUsgimw 
kam  Rossi,  um  zwey  Uhr  Consoli,  und  um  dr«]f 
Uhr  Becche-  und  Hr«  von  BellvaL  >«*  — 
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'  '  £s  gicU  hier  einm  gfewmea  H«vxa  |*j:«iMior 
IBiilMr;  Ttettsiokt  «rianmi  Si»  dnh  baMr  idt  adi. 

Er  sagt,  er  \ak  ndeh  das  letzte  Mal  zu  Wie«  beym 
jungen  Hnu  von  Mesmejr  gesehen  und  gehört.  Er 
üt  niolrt:  «li  g^M«,  nicbt  sa  kleine  blekli,  iMt  .HDtm- 
graue  Bhai^  xmü  'sieht  in'  iSbr  ni3niognoi]il*  ctem 

Hrn.  Unterbereket  nicht  ungleich.   Dieser  ist  auch 

die  ^üoaiMMkiv  4fie>  Unü- «ttC^iim*  will,  idnrolM-. 
leseu^  «u  T^besseFU)  zu  verderben,  binsni  «u  thun, 
^Weg  W  Mhneii*  Ar  Mauat'  alle  Akeinb'  mb 
Afötrt;  Bit  spijblMr  «efa?  eft  vfcit  ittir. 

Heute,  den  f^Giiten  d.  M5  FreytJ^s,  war  ich  um 
iralb  neun  Ukr  beyw  OMfen  Seau*  Es  ee;&;^als 
ldk  ins'Hsdfc  MMia  ^ging  md  die  Mtdute-N«,  *db 
•ComÖdiantin,  just  heraus  ging,  fragte  mich  die^u: 
,,Sie  wollen  gQwiis  zum  Grafen?^  Ja.  „Er  ist  noch 
\A  teiiMBi  <3«Mm|  Gott  weWy^weaB  er  kdumiC»^ 
Ich-finigte  «k>  wo  iMiii*^}«^^  „  Ja, ^<  sagte  sie, 
yyioh  habe  auch  mit  ihm  sut  sj^reohen$  wir  wollen 
iSätMomaen.  geben«  Kaam  louMn  wir  Vos^e  TInr 
faiileiis,  so  Inai  mie  d«r  Graf  entgegen,  wd  war 
•etwa  zwölf  Schritte  von  mir,  so  erkannte  er  mich 
4md  n'ttmte  mich  beym,  Namen.  Er  wer-  seiv 
Mok  und  wiiaate«s«lion|  was  mitaur'TöiK^^angei»  ist. 
Wir  gingen  ganz  allein  und  langsam  die  Treppen 
hinauf)  ioh  entdeckte  mich  ilun  ganz  kurz»  Er  sagt% 
ieh  eoUte  «tr  eAwaigewrdo  bej  Ar«  ChaillbstL  Onkfe- 
lanrht  Audienz  begehren.  Sollte  ich  aber  im  Falle 
nicht  zukommen  könn^y  so  sollte  ich  meine  Sache 
nar*  ftlariMkh  Terbrnigen.  loh  bat  ihn  mkee^  dnaas 
Alles  still  zu  halteil)  er  versprach  es  mir*  Als  ick 
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•ihm  sagte >  ginge  hier  wiiklich  ^  rechter  Com- 
positeur^y  bq  6agl^  er:  ^Da^  weiss  ich  vohli*^ 
ilinah  ^ieftai'giilg^ickjmn  fiifchof  Ton  Chlomat«^«il 
i«mr  )ehie  halb»  Stiiit4e  bey  üun,  .Idi  QniSilto  üui 
•Alle^*  £r  .yerspracli  mir,  .ficiu  MpgUclptej)  in  dieser 

dSalihit'flit  thniu  Jts  &ihrtm't  JAK^^Oi^ 

Jfcrclilauclit  der?  Clrnrfärstin  gewiss,  zu  /sprechqu* 
-i't  :  Sonntag.  AlmicU  kQjmskt,4fiH  &o{  hfixiew«  — ' ' 
^f!-.-:  Bau  'Ukmüm.  %jiammv  H  mm  ^fm-Caaea^ 
imeiat Ja  idy^^torirt  worden^,  und  das  durch  eine  grobe 

ifiigtap  3iiM  „  Uß$t-13v^,  dM  «Hiirkliicai-til^poiiirit* 
liiy  Ew»  Durchlaucht«  ^  |,  Von  Vi^eiu  hast  Du's^ 
lernt? VjMirleiomiirMinM  4er  SdH» 

Dieser  Schulmeister  hui  mir  doch  mehr  gesagt,  als 
unsere  Compositeyxs  hier  mir^,«fig^  könnten* 

'tnählin,  die  Schwester  des  Erzfaisehofs,  angelangt. 
Ich  war  gerade,  m  der  Comödie«  Hi:.  Albert  sagte 
dmtDtacowty  daMvich'iii^'.fl^i  md  «tsHihUete 
dta  m  dcüi  Dimteii  bin.  Br  *  und  ti»  luta 
.sich  verwundert*  gio  haben  ihm  absßlument  iiidit 
groben  woUen,  4afli  ao  MUgeuAflge-. 

^Mms  gehabt  nlubew .  Sie  weehoellaii  por  die  Fp^ 
uhd  liälten  mich  ^eme  gesprochen«  Ich  (raf  sie  aber 
.aifiht  mehr  an« 

ly    'lelai  aber  faitt#  icht  dase  ^  moIi  IhMn  Mwr 

«aähldeu  und  Ihrer  Gesundheit  mioh  ^kundigen  daii 
'Ich  hoffe,  wie  ^ttcb  meia«  Mama^  dass  sich  Bejd« 
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recht  wohl  befiudeu.  Ich  bin  immer  iu  xneiuem 
adidiitteii  Hrnftocw  Vit  ki  «o  federld/cbt»  hUA^ 
ick  Toii  dieittr  Chi^aiie  weg  bin!  — 

Der  Vater  an  den  Sohn« 

—  —  —  —  —  Nun  auf  die  Sache  von  München 
m  kommen,  «o  würde  ei  TieUeiclit  gdm,  wenn  Dar 
mir  Gelegenheit  liekommea  komiatf  daas  deir  Ghniv 

fürst  Alles  hört,  was  Du  kannst,  und  Sonderheit  lieh 
Fugen-,  CSanous-  und  Contrapuncts-Conipo«itionen 
sa  ttadiein  im  Stuide  hitL  Dem  Grafen  Seen  moset 
Dn  erschrecklich  das  Maul  machen,  was  Du  ihm 
für  sein.  Theater  in  Arien  und  Ballets,  ohne  eiue 
Bezahlung  za  verlangen.  Alle«  madien  willst.  Mit 
den  Cavalieren  mnast  Du  erstaunlich  höflich  seyn, 
denn  ein  Jeder  hat  seiu  Maul  darin.  'Consoli  könnte 
die  neue  Scene  für  die  Mad.  Doschek  singen«  Von 
der  Madame  Duschek  kannst  Du  mit  dem  Grafen 
Seau  im  Vorbeygelien  sprechen.  Vielleicht  konntet 
Ihr  beym  Grafen  Seau  im  Garten  eine  Musik  machen* 
Wenn  die  Sache  einiges  «Ansehen  der  Hoffiinng  ge- 
winnt, so  wird  Euer  Aufenthalt  in  München  langer 
nothwendig  seyn.  Mache  Dir  den  Hrn.  Mosch itka 
rodit  «un  Freundei  er  hat  immer  Gelegenheit,  mit 
dem  Chnrfnrsten  zu  sprechen,  und  hat  allen  Credit* 
Solltest  Du  für  den  Churfüi*sten  auf  die  Gamba  Et- 
was machen  müssen,  so  kann  Dir  derselbe  eagen, 
wie  es  seyn  mnsa,  und  die  Stücke  zeigen,  die  der 
Chnrfürst  am  meisten  liebt,  um  dessen  Geschmack 
,einzusehen»  Solltest  Du  mit  dem  Churfursten  nicbt 
geeprochen  haben,  6der  nicht  ^rechen  können,  und 


gaswinigen  seyn,  ihn  idbriftfich  mmigdieii)  vrisä. 

lir.  voll  Bellval  Dir  rathen,  wer  die  Schrift  verfas- 
sen solL  Du  kannst  Dich  sowohl  schrifülch  als  münd- 
lich hepn  Ghnifanten  und  Griafen  Seau  herauslassen^ 
dass  Se*  Dnrchlaudit  sich  in  Betreff  Deiner  Contra-^ 

puncts- Wissenschaft  nur  an  den  P.  Maestro  Martini 

0 

im  Bologna,  audi  an  den  Hm*  Hasse  naoh  Venedig 
wenden  mSehten,  um  dieser  Herren  Urthdl  TonDir , 

«u  hören,  und  findest  Du  es  nothwendig,  so  will  ich 
Dir  die  zwey  Diplomata  schicken,  wo  Du  schon  im 
▼ienehnten  Jahre  Demes  Alters  als  Jfoe«^  di 
pMt  der  Akademieen  m  BohgNa  und  V^Hma  er-' 
klärt  bist«  — .  — •  — 

Nachschrift.  Ich  schicke  Dir  hier  die  zwey 
Diplomata  und  die  Attestation  des  P«  Martini  5  mache^ 
dass  f»  der  Chu|>fiärst  sa  lesen  bekommt,  auch  Graf 
Seän  muss  es  lesen  und  den  Churfursten  lesen  lassen. 

Das  macht  grosses  Aufsehen,  dass  Du  schon  vor  sie- 
ben Jahren  Maestro  di  Capella  von  den  Akademieen 
geworden* 

Der  Sohn  an  den  Vatfsr* 

Hnnchen,  dm  29«  Septbr.  1777. 

^  ^  ^  Ich  war  heute  heym  Fürsten  Zeil^' 
und  der  hat  mir  Folgendes  mit  ajler  Höflichkeit  gjb^ 
sagte  9, Ich  glaube 9  hier  werden  wir  nidit  Tiel  aus- 
richten. Ich  habe  bey  der  Tafel  zu  Nymphenburg 
heimlich  mit  dem  Churfursten  gesprocheki»  £r  sagte 
mir:  jetst  ist  es  noch  wx  früh,  er  soll  gehen,  nach 
Italien  reisen,  sich  berühmt  machen«  Ich  versage 
ihm  Nichts  y  aber  jetet  ist  es  noch  lai  irüh«^^  Da 
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haben  wir'«!  Die  meitten  §r<M»ea  Htsntm  hahea 
nen  00  entaetslicben  Welacblanda » Pffraxitmuff.  — 

Der  Bischof  von  Chiemsee  sprach  auch  ganz 
allein  mit  der  Churfiirslln«  Diese  schupfte  die  Ach- 
seln und  flagte:  iie  wird  ihr  Möglichsteg  Ünm,  allein 
sie  flsweifblt  sehr.  Graf  8eaa  fragte  den  Forsten 
Zeil,  welcher  ihm  Alles  erzählt  hatte:  „Wissen  Sie 
nicht y  hat  denn  der  Mozart  nicht  so  viel  vom  Hansty 
dass  er  mit  ein  wenig  Beyhülfe  hier  bleiben  könnte? 
Ich  hatte  Lnst  ihn  wa  behalten.^  Der  Bisehof  gab 
ihm  zur  Antwort:  »ylch  weiss  es  nicht;  aber  ich 
iweifke  sehr»  Doch  dürfen  Sie  ihn  ja-  nur  darüber 
spredasn**^  Dies»  war  also  die  Unaohe,  wamm  er 
folgenden  Tag  so  gedankenvoll  war.  Hier  biu  ich 
gem^  und  ich  bin  der  Me^un^^  wie  Viele  meiner 
guten  f^rennde,  dass,  wenn  ich  nur  ein  Jahr  oder 
swey  Mer  bHebe^  ich  mir-  dordi  meine  Arbeit  Ver^ 
dienst  und  Meriten  machen  könnte,  und  folglich  ehen- 
der  Tom  Hofe  gesucht  würde,  als  suchen  sollte.  — • 

Hente,  als  den  dO>ten,  gmg  ich  nach  Abrede 
mit  Wotschika  mn  nenn  Uhr  nadi  Hofe*  Da  war 
Alles  in  Jagd-Unifbnn.  —  Als  der  Chur- 

fiirst  an  mich  kam,  so  sagte  ichr  ,,£w«  ChuifurstL 
Dnrolilanciit  erhrnben,  dass  ich  mich  nnterthSnigst 
zu  Füssen  legen  und  meine  Dienste  antragen  darf.  — 

Der  Chiurfiirst  antwortete  mehrmals:  „Ja,  mein 
liebes  Sind,,  es  ist  keine  VwsaiuT  TorhamJenS^^  «— 

Hr.  Wotschika  cieth  mir»  ich  sollte  mich  dften 
beym  Churfürsten  sehen  lassen« 

Der  Vater  an  den  Sohn« 

Jch  habe  mir  von  München  keine  günstige  Vor- 
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stdlmig  gemadit;.  der  Ghiufärat  ist  gebunden,  ohne 

Vacatur  Niemanden  aufzunehmen,  und  zu  allem 
dem  hat  man  immer  heimliche  Feinde^  die  es  am 
jingst  reiiunderau  — 

Kann  diese  Sache  jetzt  nicht  in  Gang  gebracht 
werden  y  so  kann  Hr.  Albert  und  andere  unserer  gu- 
ten. Freunde  dieses  Werk  in  Gang  «u  hringen  trach- 
ten; Ihr  könnt  eher  Eure  Reise  fortsetzen  und  von 
Hrn.  Albert  Bnefe  erwarten.  Der  Paroxismus  für 
die  Italiener  geht  eben  nicht  mehr  gar  weit,  und 
aehliesst  sich  &st  mit  München«  Das  ist  der  üher- 
triehene  Paroxismus  I  Denn  in  Manheim  ist  schon 
Alles  deutsch,  nur  ein  paar  Castralen  ausgenommen* 
In  Trier  bey  Sr.  Königl.  Hoheit  dem  Churfiursten 
Prinz  Oemeizs  Ton  Sachsen  ist  nur  der  M*««  Sales^ 
das  üebrige  ist  deutsch;  in  Maynz  ist  Alles  deutsch; 
in  JVürzburg  nur  der  Sgr.  Fracassiui^  ein  Violinist, 
und  jetzt,  glaub'  ich,  Conoertmeister  oder  gar  &a- 
p^meisteTv  und  das  "vegen  seiner  deutschen  Frau, 
einer  Säugerin  und  Würzburgerin.  Bey  allen  klei- 
neren protestantischen  Fürsten  sind  gar  keiue  W^el- 
sdie.  Ich  schreibe  dieses  in  Eüe,  Herr  Lptter  will 
es  mitnehmen*  Ich  schliesse  hier  die  Choraltone  bey, 
die  Dir  vielleicht  da  oder  dort  nützlich  und  viel- 
leicht gar  nothwendig  seyn  können;  man  muss  Alles 
-wissen* 

Jetzt  war  ich  beym.  Obersthofineister,  der  wird 
dieser  Tage  eigens  zu  mir  kommen,  dass  ich  ilim. 
Alles  von  Grund  aus  erzähle  und  lese,  da  bey  ihm 
keine  Ruhe  und  immer  Jemand  sich  melden  lasst, 

oder  seine  Gräfin  hinein  lauft.  Er  liebt  Dich  von 
Herzen,  und  ehe  er  die  Historie  erfahren,  hatte  er 
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vier  Pferde  gekauft ,  und  «ich  «nf  Deki  Vergnügen 
gefreuet,  welches  Du  haben  wirst,  weun  er  mit  viei: 
iUitpferdei^  kommt.  JDa  jer  mm  die  Saoh»  arlUupeny 
war  «epm.  Verdrofs  imim«8pn)ctdifiit«  Da  M*  d«m  rKvr 

bischof  seine  Aufwartung  machte,  sagte  solcher  zu 
Ann:  „Nur^  haben       eine  £^rsfiß  weniger  bey  der 

dm  hijben  .enum  .gv^weea^yViri^^  — 

g^ff^ßritm?"        Er  ist  der  gross te  Clavierspieler^ 

iJian,  und  war  ein  recht  guter  CoMponist,  Der 
lE^W^  ec!j[mi'^       und  jLomite  l^em  .Wort  duv 

,   Der  Sohn  alt  den  Vat9|W 

drey  T#ge  Jundurch  viele  Sachen  von  Kopf,  dnnt 
die  zwey^Ca^atipneu  '£ur  die  «Gräfin ,  tmd  die  Final-^ 
M|ui}cr jnji^  i4flpi..Rond^  .a(«f ,  jiie .  leM:  anraend^«  Sie 
konnepi,  «Ml  aiebt  einbildaia,  was  dar-  Graf  £tedem 
fiir  eine  Freude  hatte  i  er  versteht  doch  die  Musik, 
denn  er,  sagte  allezeit  JBrono^  wo  andere  Cavaliera 
eine: 'ü^riie  Tabah  neUmen  W^.aiijbL  admenaen^  /iräna» 
pem  —  oder  einen  DisOQors  ränfeiigenv  ^ 
Ich  S9^e, iljyai^  ich. wünschte  nur,  dass  der  ^Churfürst 
da  wlirf|»'#o.Lontie>ieriirdoah:>'vraa  hoveti' W'er  <wwa 
nichta.i^n  mir,  ^«wdiaa  aMit^'  waaridih  koatt* 

lasse  ea  auf  eine  Probe  ankommen  j  er .  »oll  alle 
ComppniAten  von  Münchefi  ^herkommen  lassen,  er 

Icama  awslt  «MgQ 
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liild\  lESOj^and  und  Spanren  Verschreiben.  *  Ich  traue 

mir  mit  einem  Jeden  zu  schreiLen,  Ich  erzahlte  ihm, 
^^mtin  Duäien  nat  mir  Torgegängen  istf  ich  bat.  ihn, 
yfeüi  iem>^]M8«oto  Vintt'l»^^  an- 
tubringen.  Er  sagte:  ^Jeh'hin  der  Wenigste^  aber 
was  hey  trUr  steht,  pon  ganzem  Merzen/'  Er  iat 
halt  ^aiäk  äeinang^ '  idii^^'^Wenn  idi  'Utitörde^ 
so-  hlM^ld^beit^kOnfnteV^  '^^tho  lieiWcEi  '4m  Hkk 
selbst  ginge.  *F\xy  mich  alleih  ^väre  es  nicht  unmö^ 
lieh ,  mich  -^dttf^chzubrüigen  5  denn  vom-  Gräfe»  Seau 

Bs^en  a#rft9C{i5lS^*  idökl>»rgen m  iniiner 
ciiigelttdet/,  *fäd  wenn  nic^t,  so  machte  sich  Albert 
eine  Freude ,  mich  bey  sich  zu  Tische  lOT  haben*'  Ich 
esse  wenig,  trinke  Wasser  und  ^etzt  eum  Obst  ein 
Gläschen  X^'^i&in.  Ich' wurde  mit  Graf  Seau  den  Con- 
tract  sö  tnachen  (Allei  aüi  Einrathen  meiner  guten 
Ei^euhde)^  hätte  ä^ttm'*4^ikmiakis0  i^em^'-^Üaais^ujgfe, 

jeden  eiiie  Sera  oder  Einnahme  für  mi<?l?,\ Welches 
schon  so  gebräuchiich  Jiit,  imid  dieses  <^t^^  % 
l^iii:eiiigsieD»'60a€.  «n^V^r^^i^^h^  ^  mSMi^ 
Gi4ialle  säi«b<^'fl^  >W^  wö  nicht -tociki^y'^'deiitt 
deriiHeiuer,  -Sdiaußpieleir«  uiid  iSanger,  nalim  in  sei-i 
WBxl' Sera  fl(K>  "cik^ ''tmd  idi  bin  hier  selür^b^eli^ht  j 
und  wie-  w^fterioii  «'evslr^ bliebt  wM^dcln p-WRU^^'iüdl 
der  deuÜcheh  Nationalbühire-^ih  der  Müsik  empor-i» 
halfen  würde  l  Und  däs*  würde  durch  iliieh  gewiss 
^eacheiiaB^  iQmm^.ichitpm  wäßm'j^oU  iBej^d^l^'^tvi 
sdireilieBy'als  ick  dar'dbnitsoHe-'SingspiefiMrflft 
erste  Sängerin  y  von  hi^r^ gebürtig,  *mk  Namen  Kei-^ 
serin^iia  /ubd  JUdbstocIbter  tou  eüien.'luiA8igeii  Gra« 
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fen,  ein  #elitv  angeiiöhmes  Mädel  auf  dem  Theater  i 
der HäHunuh  idi  -dm  nö^  iil^maU.  ^^Wi«  klv  ifie 
Körte,  vmr  ea  'erst  d&4  dHlftli-^BfiQy^  äatfft^ne  agh^ 
Sie  hat  «ine  Äohöne  Stimme,  nicht  stark,  doch  anch 
nicht  schwach,  sehr  rein  und  gute  Intonatioiu  Ihr 
härnäMSterist^VtAMf  xüuä,  ihran  SiBjg^  eifllennt 
man,  dass  ihr  Meister  sowohl:  das  Sfhgeti ,  aU^  dai^ 
Singen  lehren  versteht«    Wenn  sie  «in  paar  Tacid 

Den  Triller  schlägt  sie  noch  langsam,  imd'ias  fretit . 
mich  recht,  4ioim  er  wird,  nur  desto  reiner  4ttd  kla- 

GesdiwoM-Mt-ifir  'chndün  kMHefe  '  Die'L^ote  Mtiak 

hier  eine  rechte  Freude  mit  ihr  und  >  itih^^QÜCi: 

üiiite.  'MdaatMaaia  war  im  Parterre  sie  güigfadibii 

ging  aber  erst  um  "halb  7  Uhr,  -^eim  ich  kann  uber^ 
all  in  die  X«og^n  gcheh^  weil  ich  bekannt  genjug  fein. 
fok  war'  inTjüemiEjbg^^  vhm  'Ibnkae  Brulcd;>v;<Icll^'iM^- 
triiciilfete'  Säm^^taMm  nitt>«iUiieni  Vmii^Baey  mA\ 
sjjs  lockte  mir  öfters  eine  Zalire  ab  5   ich  sagte  oft 
JBtVif^ß  brdpissi/fia^  denn  ich:  dachte  mii;^  daksr  dei 
mt«^  dBÜte  Mia  iaof        TJitatar  ist.  iOäs.Midt 
hiess  dasyFUt^Mnää^ert^i  ^stti^'nacH  der  Mndi  daa>. 
^j^Tii  sehr  gute  Uebersetzung«  Originalstücke  hab^ 
«10  nocb  mcHu  ^Bine  .tbrotfdhe  Opera  m^a'mnnadkim 
sie* *a»cfr^ bald  gebam'^'«i««f'iiiid  snaa  wihsolite^i  das» 
ich  sie  componirtes  -Der  schon  genanntem  Professor 
fTnber  ist  auchl  von        wünschenden  Personen.  — 
BarpBf»  äß,uni)ä(ig  ma^bli^mir  neulich  das  Com- 
plimenti  fySfMaktlklnmdfm^  goMÄ-ctenra 
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und.  ActrioeiBy  guto  JSSnger.  und  Süngeriiineny  und 
dann  ^iaen/so  braTeb.  'Qoiiipomsteit  dasa|:r.vie'  Bk^ 

—  —  Das  ist  freylich  nur  geredet  r-r-  und  re- 
de» ^lä^atj.fiich  yiel.-rr.-T-^  doßh  hßlim  wt 

•{  vHijn|ie^*&fib  mni'aeiift  ühf.'imt  USbvhvpä  Gnfai 

SeÄu;,  ich  machte  ganz  kurz  und.  sagte  uui*:  „Ich 
bincHur  .da,  Ew«^  Excellenz  mich  und  jxieiiAe  Sache 

Monate  iöiltAlion ,  habö         Opern  Igeseliriebeiiy  d« 

ist  ^<Bmg  'lH3MmiU  \.>WjMitLWsk^  w 
d«nvE«r»;iEaRfie]kirui:  avlbr^ttate  RrpiaotlfDoieltMu^  JA 

zeigte  ihm  diö- DipJ<Äria.ta  mit  den  WortJen:  jM 
ffeigeilviid  aage-Ew.  Exodsbena  dieses  Jülea  aur,  ^ 
witiiiSVffP^  läuie  R«di9t  IroDt  «nur  iAf..imk^^ß!^ 

Gmfi'd  meiner  annehmen  iiönnen.  "  Er  fi^agte  micli, 
ob  fch  J.etast  nach  ^Frankreich  ginge  ?  nl^isagtef  icb 

alber  üfr^Meiftdloii  imd.'r0agte,  mr.Sf^ndl^  kdMidr 
„  So !  hier  bleiben  Sie  nooh.? "  Ich  sagte  r  „Nein, 
ick  "väte  gern  geUi^eg:|.  und  die  .ISfSfsMmt  ffn 
steiiaii,,  hatte. iöh  nur  Atnm^m  gttlLrüAsKSbmSK 
sten  Etwas  gehabt,  danut  ich  Ew.  ExcelleüÄ vhenaA 
hätte  nuf  vinit  meiner  Compoflition  bedi^eu  köiiseQ} 
und  simrsibbie  «Ilai  IiEtaraBi».c:dai  liüUfiini:  eii 

rückte  er  gar  seine  Schlaf  Jiaube.       ;««;'•♦*••'••  •  ' 
'  Der  YtLM  än  den'SöHlili»  • 

Bäss^  Du  allein  iii  Müii<di;eii  'hk/^^kdaa^if!. 
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halt  «eiiie^  RSdililgkeit:  •  allein  VfU  würde  Dir  dimm 
für  -  eine  Elkte  'machen?"  wie  wurde  der  Brabischof 

darüber  spotten?  Das  hannH  Du  aller  Orten,  nicht 
X   nur  in '  München^   Man  wubb-  «icA  nicht  %o  hUin 
inäck^,  'ukd  nicht  io  liiHwetfen.  Dam  i$t  gewiu 

noch  ieino  Noih.     *     .  .  •  .  • 

Der  Sohn  an  d^n. Vater« 

▲ugsbmvg»  dtti  i4.  OcCöiicr '1777;.'  ' 

■  Wir  sind  den  Ilten  d,  M.  Mittags  12  Uhr  von 
München  idigereiA't,  und  Abends  am  9  Uhr  glücklich 
luer  ang^ähgt;  nnd  wir  werden,  gkmbe  kb,  knoS* 
iijjen'  Freitag ^  als  übermorgen,  wieder'  wegreisen« 
Denn  hären  Sie  nur  y  wie  sehen  generös  die  Herreu 
Anssbuger  sted!  leÜ  bbi-Mck  in  keinem  CMe  mit 
m  Tielen  EhMibesn»ag^ln^  tfbeiMiift  wotden,  wie 
hier.  Mein  erster  Gang  war  zum  Hrn.  Stadlpfleger ...  5 
mein  Hr»  Vetter,  der  ein  rechter  braver,  lieber 
Üimn  und  'ein  ehrlsdler  *  Biir§Br  ist,  hat  «nick  hm 
%^leitely  niid  hatte-  die  'fihre,  oben  im  V^rhanse 
wie  ein  Laquais  zu  warten,  bis  ich  von  dem  Erz- 
Stadtpfleger  heraus  kommen  wurde»  Ich*  muangeite 
nicht,  gl^eb  aiiiettigs  die  nuterthSni|pite  lUnp&hking 
vom  Papa' austtifl^ieiiteili  ^r  erinnerte  sich  allergnä- 
digst  auf  Alle«,  imd  fragte  mich:  '  ie  ist* 8  dem 
XTerrn^imm&r  'g^gif^en?^  Idi  sagte  gleidh  daraaf t 
yfiM  Ltlb  yuMd  BdnM,  rmsht  guP,  und  Ihnen,  hoffis 

»ÖÄ,  fOird  €8  auch  ganz  gut  gegangen  seyn^^ 
£r  wurde  hei*nach  hMLicher  und  sagte  ^^Sie/^  und 
idi  aaüle  Euet  Gnaden,  wie  ieh  es  gleich  vcm  An* 
fimge  gethan  •  hatte.  Er  gäb  liidit  •  nach ,  ich  mnsste 
'  mit  ihm  hinauf  zu  seinem  Schwiegei^solin  (im  zwey- 


IjC»  J8tocy,  und  nj^^  Jä4>, Vetter  ii^Ue  die  Eluej 
iait«rjtiM8sn  vlhesi  ^m  Sli^  im  .Varhßis^  m  war» 
ttti;  Ijob  iiiiiMl0  im^  «p^düialftoi  mit  aller  Gewalt, 

soust  hätte  icji  mit  der  grössten  Höflichkeit  Etwas 
gPMgt«  .Iph..bgtte  ob^  die  Elii^e,  in  Oegc^a^^t  df» 
gestarsten  Hm.  Sobnesy  und  der  la]}^|pa]aigg;^  l^n^T 
gen  jungen  Frau,  und  der  einfaltigen  alten  Frau  so 
beyläufig  drey  Viertelstunden  auf  einem  guten  Cla-* 
vicord  von  Stain  -sii  «pielen*  Ifih  spielte  Phantasieen 

und  endli«^  'AJl^^y/M,  ^  M^<b>  prfynß  pUia»  nnter 

andern  sehr  hübsche  Stucke  ron  einem  gewissen 
Edelmann»  Da  wa^.AJi^.  in  der  grössten  ^öflfch^ 
keit'^  wd'  iA  wi^r  ^Rooh  .  höf M^)^.  l^f'^'^.  i^rnnp 
GfiwdmbMt  ist,  mit  denlienten  so.  stft  -jfyn,  wie  dp 

sind,  8o  kömmt  man  am  Besten  hinaus«  Ich  sagte^ 
dass  ich  nafch.  .deni  Essen  zum  Stein  ge}|e(i 

♦   

£>er  fai^spBmttngjMk'ßißß  ^g!twbvi«Umt..aDi  pnidb 
Inilzufuliren.  Idi  tlanlctQ  ihm  fur-sfine  Gfke,  und 
versprach  Naclimittags  zwey  Uhr  zu  koupnen.  Ich 
kam,  4i»d ;  wir .  gi9g^  «mit .  ctmiadef  iu.sfx^9ei^»cla0 
smfes  Hm«  SohmfeiMt  ^.«mm-ydUigm-Stadeiiien 

gleich  sieht.  Obwohl  iph  gebeten  hatte,  still  zu  hal- 
ten, Wv«:  icU.*^a  -.»Q  war  Hr.  von^Langenmant^ 

doch  >9o.  m^owf^tf*  md  aagM^.jmm^IIcii»  Stm« 

Claviere  aufzuführen  und  schmutzte  da^u,.  .  Icji 
protestirte  gleici^  und  sagt^,  ich  wär^.  nur  ei|i.,4|q.- 
wüfdi§(wr.;B4|püeK  .T9tt,i^  YSo» 
dem  ich  viele  taiy#end43omplimente  ausgerichtet  habeu 
Bj:  sagte  Nein  mit  dem  Kopfe  —  und  endlich  — 
»,9Mie  ieb  ^tfM.  die, Wut»  haben,  dm  Mra.  Moi/mt 
PffT.  mir  fu  'Mwiff.'rr  .ß^Mfifk,  tpxadt  ifib»  ,Uk 


Digitized  by  Google 


% 

nennß.nuckrTraKomi  ich  'hvie  auch  hier  ein^n  Brief 
an  Sie.  Ev  nalim  den  Brief  und  wollte  4hu..gleiol\ 
«rbmb«^  Jim  ijtv^  a|)er  nipht  Z^,  tti)4  i«gte; 
ff^a9  mallen  Sie  dpm  Jefj^t  da  den , Brief  Ißee^? 

machen  Sie  ddfur  auf,  dass  a^ir  in  den  Saal  hinein 
können s  ich.  bU^  so  begierig,  Ihr»  fianofortee  au 
eehmh  ^  »»INfunß  memetwßgen,  ^  ude  ee 
ufoUe^  ich  glaube  aber,  ich  betrüge  mich  niehU** 

Er  machte  aiif.  Ich  lief  gleicli  zu  einem  von  den 
drey  Ojavieceni  die  iin  Zimmer  standeUf  -  Ich  spielte  | 

ib«mrie90ii  su  seyn  ^  er  las  nnr  die  Untergchnft*  O, 

schrie  rer  und  umaimte  xnich  und  war  sehr  erfreut» 
WegfSß  jB^nm  ,  Clavierai.^  wer4o.  icb  aaciigeheigidp 
smroQhen. .  -i-,  .     -  , 

'  •  ... 

Der.  Sohn  an  den  Vater. 

.  •      *      .  .      .  • 

•  »    ,  •  \       •  ■  *  . 

.         V.   ►      Aus»hui:j,  den  ij.  Ostbr.,1777. 

Nun  muss  ich  gleidi  bey  .den  Steimadien.  Fianor 
forte  anlangen.  Ehe  ich  noch  yon  Stein  «einer  Ar- 
beit «twa«  .gffieben  habe,  ^iirarai  mir  die  Spältiachen 
Claviere  die  liebsten  •  nun^aber  mxm  ich- den  Steini-  ' 
sehen  den  VoTJ|nig  lassen;,  denn  sie  dämpfen  noch 
viel  be^er y  als  die,j|^gßn^ui^er.  Wenn  ich  staxk . 
V^hUg^r»  mag) den  Fing^  li^en^lass^  od^ 
anfhobony  aö  i« t  halt  der  Tm  im  Anganbli^ev  vox^ 
bey,  da  ich  ihn  hören  liess.  Ich  mag  auf  die  Cla- 
.|r^ .  l^p^unen^  wie^  ich  .^ili^  so.  wird  dej:.  Ton  immer 
iji/^iäxjfßsn'^f  jlsSi  wird  nicht  .achcfifwm,  er*  wird  nicht 
schwacher  y  nidit  starker  gehen ,  oder  gar  ansblei« 
beu;  ,mit  einem  Worie^^  ^3  ist  Alles  glpich.  Es  ist 
vrf^i.WS  gio>t  sa.«»  Piapiaforte  nicht  onte^  apOÜ) 


aber  seine  Mühe  und  Fleiss,  die  ."er  anwendet,  ist 
moht  SU  bemhlflii«  Seine  Iiutruineiite  haben  beaon-  . 
den  das  tot  andern  eigen,  'das«  sie  mit  Anfl6mlng 
gemacht  aind,  womit  sich  der  Hundertste  nicht  ab- 
giebt^  aber  ohne  Aufldiong  ist  es  half  nicht  möglich^ 
dass  ein  Fiano&rte  ni^  achgppere  oder  nachklinge^ 
8eine  H8ittmer>  wenn  mm  die  Cläres  anspielt,  fallen 
in  dem  Augenblicke,  da  sie  au  die  Saiten  hinauf- 
spiingen,  wieder  herab,  man  mag  den  ClaTis  liegen 

«ff 

lassen,  oder  aniOassen.  Wenn' er  ein  soldh  Glasier 

fertig  hat,  (wie  er  mir  selbst  sagt)  so  setzt  er  siA 
-erst  hin,  und  probirt  allerley  Fassagen,  Läufe  und 
Sprünge^  imd  schabt  und  arbeitet  so  lange,  l>i8  das 
Ciavier  Alles  ifant$  denn  er  fdrbeitet  nur  snm  Kntfcoi 
der  Musik,  und  nicht  seines  Nutzens  wegen  allein, 
sonst  würde  er  gleich  fertig  seyn»  £r  sagt  oft: 
„PF^enn  ich  meht  ßdbtit  ein  so  pa^nonirkr  XdMtar* 
htr  der  Muaih  wäre,  und  mehi  etwas  Weniges 
eatf  dem  Ciavier e  lönnte,  so  hätte  ich  gewiss  längst 
schon  die  Qedudd  h^  jirlmt  perhreni  Mein 

ith  hin  halt  ein  UMdber  pon  Instrumenien,r'di0 
den  Spieler  nicht  ansetzen,  und  dauerlwft  sind,^* 
Seine  Claviere  sind  auch  wirklich  von  Dauer.  Er 
steht  gut  dafür,  dass  der  Resonanzboden  m<^t  springt 
nnd  nieht  bridit.  Wenn  er  einen  Resonansboden 
zu  einem  Claviere  fertig  hat,  so  stellt  er  ihn  in  die 
.Xiuft,  Regen,  Schnee,  Sonnenhitze  und  allen  Teufel, 
damit  er  aenpringt,  nnd  dann  le^gt  erSpSne  ein  und 
Idmt  sie  hmein,  damit  er  stark  nnd  reolitfiBlit  iirfrd* 
£r  ist  völlig  froh,  wenn  er  springt;  man  ist  halt 
iMKrnach  Tersißhert,  dass  flun  nidits  mehr  geschieht. 
Br  idmeidet  gar  oft  selbst  bSneiB^  nnd^  kirnt-  iSxa 


\ 
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wieder  zu,  und  befestigt  ihn  recht.  Er  hat  drey 
•olcbe  Fianoforte  f<Brd|(  -lind  idi  habe-  ont  hent» 
wieder '^sraiif  gespielt»  ««•'-^  ~  Die  Maadbinef  ' wo 
mau  mit  dem  Knie  drückt,  ist  auch  bey  ihm  besser 
gemacht 9  ala  bey  den  Andern«  Ich  darf  es  kaum 
amrüftrai,'  'ao  geht  tB  m^aiä^  und  acAMdd  man-  dta 
KsaSa  takt  ein  wenig  wegthnt,  ao  Mrt  nmii  nidit  de» 
mindesten  Nachklang*  Nun,  morgen  komme  ich 
TieUttcht  auf  aeine  d«  h.  ich  komme  d»* 

riiber  sa  stfiolireiheiu  Aia  M  Hnu  8l«n  aagte, 

« 

mSehte  gern  auf  seiner  Orgel  spielen,  denn  die  Orgel 
aey  meine  Passion  j  ao  Terwimderte  er  sich  gross, 
imd  aajgleV  ^fWaä,  em  €okker  Mann  ibtfa  Sie,  dn 
mtMvet  '€ht4m'Ut,'  fviU  mf  einem  Inäirumente  spie- 
len, wo  heine  Douceur,  keine  Expression ,  lein  Piano 
noch  Forte  etatt  findet,  sondern  immer  gleich  fort^ 
gAetf^  Daa  hict  Allea  mdiU  sni  bedenteoi  Di« 
Orgel  iat  doch  in  meinen  Augen  mid  'Oltrai  der 
König  aller.  Listnuneptg*  ,.Nun»  meinetwegen.  Wir 
gmgen  non  mil  einaiider*  Ich  merkte  schon  ana 
adnam .  Diaeonra,  deaa  er  glaubte ,  ödb  wncde  nii&t 
viel  auf  seiner  Orgel  macheu;  ich  würde  blos  völlig 
Claviermäsägig  spielen«  Er  erzählte  mii*,  er  h^tte 
auch  Choh^  «af :  aaia  Verlangen  .mtf  .die.  Orgel  ge- 
fohrt,; Mmi  ea  tpor  mir  echon  hange  (sagte  er),  denn 
Chobert  ^agte  es  allen  Leuten  y  und  die  Kirche  war 
miemdich  voll;  denn  iah  glaubte  halt,  der  Mensch 
wird  vM  Geiet,  Feuer  und  GeeekmndigkeU  aafo, 
und  das  nimmt  sieh' nicht  aus  auf  der  Orgel,  aber 
i4^ie  er  anfing,  mir  ich  gleich  anderer  Meynung^ 
Ich  aftgte  moUla  ala:  Wila  ghtiiben  Sie,  Hr*  Stein, 
werde  idi  liammlanfffn  aüf  der  Orgel?  A)ii 


•  3i4 

Sie!  das  ist  ganjz  was  Anderes«  Wir  kaineu  auf  den  , . 
Chpry  ich  üjo^  «fi  fiffihic}i|yin      ^da  lachto  ,ear  Äckonj 
dum  fsif»  JPuge.'  -,,1]^  ^glau^rieh,^  ta^fcar^  ic2m 

Sie  gern  Orgel  spielen,  wenn  man  so  spielt,  —  r— 
ly  ^-  Anfangs  wfu:  mk  das  Pedal  etwas .firemd«^  w.^ 

n.  «•  {1  in  mier  'Rmbß*  Boy  uns  aber  ist  JP  und  JB 

oben,  wie  liier  JEs  und  Fis»  Ich  kam  aber  gleich 
ikeiiu    Ich  war  auch  JU4        Ulrich  ap^^  ^ei  alteif 

PB  mbfihte^  mir  «ofh  .w«r  dsratuf  «pielen ,  demi;  k^i 
möchte  hinabgehen  und  zuhören^  denn^  obeu  macht 
^  Oi^l  .ffti^  keiuei^.  ESw^^  {ch  luü^  ab«r  jaif^ 
agt^^  d&aa^  (äer  j^3ag|ff  Reg^  ein  Ge^ljUdi^i 

machte  Läufe  auf  der  Oi^^l  herum,  dass  mau  nichts 
yptstand^  .ijn^v.wejin  er.J^^nii^e^^pi^G^ 
igMreii .  OB  langer  Duhiunai^w^^^^  dionfn  if&ifat^ 
Mbt  recht«  "-T  • -TT- t^  .  '  ..' 

De*  V^tet  l^n^selti^  Frau: '  '  / 

Salzburg,  den  a3.  Octbr.  1777»  * 

■  —  Diesen  Augenblick  schickt  mir  Herr  Hage- 
näuet  da^  luteiligenzblatty  und  in  ebeü  der  Minute 
dt^  '^rää^cm^^fe&Ucfis  d^^^^  wäFTn  Bejdeii 

das  Concert  angekündigt  ist.    Es  ist  gut,  dass  zwcy 

Einlagsplätze  sind.    Die  Ankündi^ng  ist  selir  gut 

geieuacht*  Ihr  werdet  'also  dafli  Cbncert  k  ^  Glavedins 
spielen?  -  ui-:^'^        '-^  '  -   yi^-  -^- 

y^:  .   \     ^pt^r  Vater.  att.  den  Sahn.      .  ^ 

....  I  .  •  Vom  nämlichen  Datum. ' 

-  t  .... 

^ .  tob  soll  Dir  su.Qfiinem  Namenstage  Oliicl^  .wiii}?i> 
li^^ßßol.  Aber  w»|>k«i|  ich  Dir  :jeW  wiiP4e|iiei||(^iBW 
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ich  Dir  nicht  immer  wünsche?  — ld>  ^viipsfCr^e  . 

djfi  ßf^S^m»,  4ie  Dkib  iU«r 
die  Dich  memu)^  Tmiumt  .woll«t*  m4  9i«mU  Tep* 
lassen  wird,  wenn  Du  die  Schuldigkeit/ eines  wahren 
i^Bt^5i[liaoh«i;i..  Christen  auszOLÜben  befliatep  bist.  Ik^ 
Imo^  »Kb«  ~  -Ml  Um  km^PadM,  kein.IMm-' 
der,  noch  weniger  ein  Scheinheiliger;  allein  Deinem 
Vater  wirst  Du  wohl  eine  Bitte  nicht  abs^^Jagefv 
I^ffiiP  kt^,  da^t  Dn  für  Deia^. Seele  ao  bcn^Ülipjtfjii 
poUeaty  im  Du  Deinesi  Vater  kaiae  Beängstigung 
&  seiner  Todesstunde  verursachst,  damit  er  in  jenem 
schweren  Augepl4ißk.e.  ^icli  keinen  Vorwurf  machen 

4l$f ,  «Me  IV  «H  der  Sovg^  üiir  Dein  Sf||njlp^ 
etwts  Temaaliüssigt.   Lebe  wobll  liehe  glücklidbl 

Lebe  veEniLaftigi  Jßhr^  und  scli^ätze  Deine  Mutter^ 
.4ie  ilft.ihrfm  Aller;niuft  ."vieje^j^^  Liel^  mfAt 

tillCjj^sh.  Diflh  Hebe  ala  Dein  ^niahrhaft  aoi||;flat^ 

,  Leopold  Mosart. 

Der  Sohn  an  .den  Vater« 

Augaburg,  den  a4.  Oetbr.  1277« 
Gestern,  j^tt^och  den  23-steu  ist  meine  Akade<^ 
tm  in  Sc0^ß  gßSf^oBP'h  WQlfegg  war  fleiaii^ 

dabey  und  bmchte  etliche  ßti:(Udainen  mit«  •  Ich  ww 
scj^u  gleich  die  ersten  Tage  in  seinem  Logement, 
«HL.  itim  fmimwtenf  er,  iifar  abyex?  mcifX  hier.  Vo^r 
eOio)!«.  Tißgffa  (tf^  er  aqgiBibn^  und'  dar  er  •^^ajbim, 
dass  icl;  hier  bis^,  erwartete  et  n^t,  daas  ich  SU 
«hn^  ViWi  apn4ern,  da  ich  .gerade  Hut  und  Degen 
'mioßf^f  V(m  i||a  meine  Viaite  sninadienr./i^t  er  eboi» 
Mir.  Tfa&c^.bimtti» .  Nnn^  tßvm  ich  eine  BeaGhreibaii|{ 
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von  den  vergangenen  Tagen  machen,  ehe  icli  zum 
Ooncftrt  komme;  '  Yc^rgangeften -SauftAag  vnae  ich  sn 
St.VMkfk$  eÜkiielVtg^'siiToi-^'Kl«^ 

einige  Male,  wo  ich  auch  vergangenen  Sonntag,  den: 
i9Cen'di 'M*  apei^e^  tmd  unter  "TafiBl  WQrde  Muaik 
genkM^t*    8b  adblecht'  iHk  aie  ge%eii;  ist  mir  die 
Mttsik  in  dem  9Qcifif^'  doch  lieber  als  das  Orchesteir 
Von  Augsburg.    Ich  machte  eine  Symphonie,  und 
aptolte  auf  der  Violine  daa  Conoeit  JB  dur  roa  Wäi»* 
lül  mit  allgmi^em  Appkua.   Der,  Kr«  DedmnC 
ist  ein  braver  lustiger  Mann;  er  ist  ein  Vetter  von 
fiberlin,  heisat  Zeschinger,  Und  kennt  den  Papa  ganz 
gnt^   Auf  die  NHobt  heyii  Stnipetr  «j^lte  scb  das 
8Ms¥nrgei'  Vlolm-Concert.  Es  ging  wie  OeM.  Alles 
lobte  den  schönen  reinen  Ton.    Hernach  brachte 
man  ein  Idemes  Ciaricord*  Ich  fträlndirtd  und  aj^elte 
eine  Sonate  und  VariiÄibn^  von  VÜtliyclIr.  DAfid 
Üiistertcn  die  übrigen  dem  Hm.  Dechaut  ins  Ohr, 
er  aöUte  mich  erst  orgelmassig  spielen  hören.  Ich 
aagle«  er  möchte  mir  ein  Thema  geben^  und  da  er 
nacht  wollte,  gab  mir  einer  aus  den  Geistlichen  Ei- 
nes an*    Ich  führte  es  spazircn  und  mitten  daHn 
(dieFügö  gieng  ex  G  minor)  fing  ich  major  an,  und 
ganis  etwas  SdheMoiMf  aber 'im  nSnÜMiien  Tempb^ 
dann  endlich  wieder  das  Thema,  alwr 'umgekehrt  5 
endlich  fiel  mir  ein,  ob  ich  das  scherzhafte  Wesen 
nidit  anch  cum  Thema  der  Fuge  brauchen  könnte? 
—  fragte 'iiielit'''knge,  sottddhi  madite  es 

gleich,  und  es  ging  so  accurat,  als  wenn  es  ilirn  der 
jposei*  angemessen  hätte.  Der  Hr.  Dechant  "virax  gana 
äusaer  sich  w>r  Freude.  ,,Da»  üt  po^di^,  da  Hä^a# 
nichta  (sagte  er)^  dtu  ^abe  ieh'nioht  geglaubt, 
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da  gehört  habe,,  Silß  sin4  ^  gmt^Mann,  Mir 

in^  -NM!mand:ßß  :hwidig  und\  ernsthaft  die  Org^ 
habe  spielen  h^iren^^^  Denn  der  Hr.  Prälat  hat,mic4i 

die  lifgirt  war:,  und  ich  sollte  sip  spielen.  Ich  sagt« 
a)W^tj.jyi^ei)Eij»sren9,  das  jst,  ^  viel;  diis  m^j^ 

IvB^^warnfz-'^fy^  das  glatd>e  ichi^^eh  (spra||i  deji? 
Dechagai  tm{  viel wix  Jj^il'er ,  deni^  er  ^  war  gana  für, 
jaaeh)^  das  ist  zu  viel,  da  giebfe  keinen,  ^defß  4f^. 

MglUk  tt4ini(hiGi^^  «Igte  i^y-mHi 

nur  den  Dec^i^t;,^i;;V^ei)^;^:,  4^ ^Dut^^^^  O. 

Iki>l^päl|Ebiibp4;.r-r.it?^  rt«  ,&kl«u0bt»<  ^^  «Ii«  ^Im 
aach  nenlicb  ;  he j^^ji^  g^t^j  ^^siwit  >  .§<>AaJÄ.  ivo^a^ 

Wem  flierlpMiif  '  ti^-T^  JWfartV'WBwl  nicht  ibdi^, 
mn^s^:  der  ttUtfSifiV^  wi^iüix .  Yftt(5i3jsa^J»>i>  i|S|t; 

v»d  ToUig  gcffeili  i!tila.-J>üim!Ldaimit^^ 

«ich  zu  hewegen  und  Grimafsseii  zu  machen.  .  l^ip 
Augen  werdei^lverdr^it,  es^yfiS^  g0aohtnut«t$  ^iV^BW^ 

Iftt^Unglkni^  gispielt ;  %mni^4^iSi^  dre^.  «brl 

der  langsamer*  Der  Arm  mus»  i&  fiUer  Höhfr,}!TOE«Ä) 
man  eine  BMtage  ii}9e$ht#i  ü^^.viVk  die  Fasaago)  nunK-.  ' 

da«  recht)  wi^^^&m  jR[idil^cigt?liw^i'  un4  »ngcrrj 
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schickt  thuii*  >  IX£i8  Schönste  aberi^^  dass,  wenn  in 
eHier  Passage,  ^ßSkl^  ibMflieMsn'  soH  ^dVOel,  notiv 
Wendiger  WeMO-4lfc^  S'iiiger  geweflSiiSlt^liWÄenr mfm^ 
aeny'flo  braucht's  nicht  viiel  Achtung  äu  geben,  son»^ 
^penii  es  Zbä  iilt^  «tf  ^Ubst  haätf  äuB,  helvt.  dk 
Hittld?>liltf^^ikid^ftiigt  gaiH  e^mmode  iH^defr  aa^'W« 
durfeh  knan  auch  ehei*  Hoffnung  hat',  einen  fälschen 
Toö  au  erwischen,  und  das  macht  oft  einen  curiöseiv 
j|0gBl:.o?l4b^sdb^ib#^tttieses  nur,  inii'  dsUa  FtkfW  katMm^ 
ll(|iliro»prir  geben; 
^llSiit  disr  Papa  seuier  Zeit  eiuenf  Nutzen  daraus  aie-» 

SW'Sst  8i  Jtthi^lf^tj'  sie  lernt  W*^«öiA  AUes 
Vrendigi    Sie  kartü  ^vineldön ,  sie  Imt^^reöie;  aber  au£ 
-dkÜBstf       ikird  sie  JiiciktSy  Üe  t^d^^mals  Ti^'CMi 
^»wäiä^gk6ict^kl»iri»#/  %tBii  sl»*^<4  ^gib^tsisst; 

d5e"Hand'  ^hv<^e^' fett^'iliachen.  Sie  wird  das  Noth-* 
•wendigste  und  Härteste  und  die  Hauptsache  in  der 

aJuf  den  Tact  zu  spielen,  Herr  Steina  und  ich  habenr 
^Mssi^ewey  Stiitfdeniuäit  eitiandter  iü^^iÜQsen  Punblr 

ll^hi-t.  «Br  fr%«  lai^'^fi^  in  'Aiüem  mn.  Kafii^  rJBhifi 
^vmr  ^  den  Beochj^  VölMg  veriiarrti^^  Nun  sieht  und. 
Böicr^/ >ckaii  .itti^lli^  idP 
ktiäi»  Ortnassafa  ytokrf'tmd»l€a[feiO-gyj^r^irt^  spiä^ 

däss^'iloch  Keiner,  ^6h  seinem  Bekcuiitnisse,  siemo' 
FianafoKtB  so  gut'  zu  tr&ctil-en  gewus^t  ^t,  dass  ich>^ 
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dass  die  linke  Hand  nichts  darum  weiss,  können  «b 
mtht  begreiÜ;  tiey  ihlleik^ebt  die  IniSe 

Bund  üML  '  Giaf  W61fegg'  iÄld*4öÖi#w4\  die  ganz 
Jfassioiiirt  für  Beechö  sind,  sagten  neulich  öffentlich 
im  Concerte,'  dass  ich  den  Beccll^  in  Siäät,  schieb; 
Oiitf  Woaie«  iief  ^ 

'J^^aB^ ieh'tnM  L^heta^g  mchts  gehört  *'  Er  sagte 
zu  mir:  ,Jc7i  muss  Ihrien  sagen,  daäs  idh  SU  hiS-^ 

Waa*meynt  det  Papar,  wÄa  'dÄi  %i^tfe  wafr '^acH 
dor  Sympbonie?  Das  Ciäitsert  auf  dr^y  Claviereb.' 
EE^S^hMit  spBÜto^^las'^^^te;  ith  das  zweyte,  und 
Herr  Stein  das  dritte.  Dann  spielte  ich  allein  di» 
letzte  Sonate  ex  D  für  die  Dümitz^  dann  mein  Coii- 

Fü^g^iH^nbr,  üiÄfkuf  einmal  eine  prSiÄtige  Sohatl 
es:  C  major  so  ans  dem  Kopfe  mit  efneni  Rondo  ajx^ 
Ende.  ^«U^  ^  t^öÄlei  Octö&h'  tltitf^^littüen.  Hr 
Mi»«fi«Mke  idO^  «l^Wsrfchti^r  ^faid'öri^^sseh  für 
Bewunderung;  Hr.-Deniler  musste  besläldig  lachen. 
Dieser  iat  «in  so  cnribser  Mensch'/ dW,^  V^nn'l^ 
mm^vAit  fifiBm,  ^ih^^'^  eit^etzlich  ladicii-/ 
Bey  mir  fing  er  garisrf'%idien  an.  ':ä^''L^  _ 

Coöcert  hä't  90  fl.  getragen,  'ohne  Abzug 
4ct  Ui&osten.  I/Vir  Intbe^  iinn  mit  den  i  JJn- 
Mhi^iltf  «der 'Mtb^lAF  ff*  ^genomm^.^  Die  Un- 
kosten vom  Goncerte  haben  nicht  mehr  alrf  IG  ü.  3QXr. 
geiliacht.  Den  Saal  hatte  ich  frej^  und  voii  der  Mu- 
«fki^^jjiiube  iich,^i»dcn  iialt  ^iett^jS^oiirt  gegaii' 
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Ich  küsse  dem  Papa  die  Hand  und  danke' gelior- 
samst  für  den  Glückwunsch  zu  meinera  Namenstage. 
Lebe  der  Papa  unbesorgt;  ich  habe  Gott  immer  vor 
Augen,  ich  erkemie  seine  Alhnacht,  ich  fürclite  sei- 
nen Zorn;  ich  erkenne  aber  auch  seine  Liebe,  sein 
Mitleiden  und  seine  Barmherzigkeit  gegen  seine  Ge- 
scliÖpfe;  er  wird  seine  Diener  niemals  verlassen. 
.Wenn  es  nach  seinem  Willen  geht,  so  geht  äs  auch 
nach  meinem;  mithin  kann  es  nicht  fehlen  ; —  ich 
muss  glücklich  und  zufrieden  seyn.  Ich  werde  auch 
ganz  gewiss  mich  befleissigen,  Ihrem  Befehle  und 
Rathe,  den  Sie  mir  zu  geben  die  Güte  hatten,  auf 
äas  Genaueste  naclizuleben. 

Den  26stcn,  als  Uebcrmorgen,  reisen  wir  schnur- 
gerade nach  Wallerstein.  - 

Sohn,  upd  Mutter  reis'ten  also  den  Rösten  Octbr. 
i777  yon  ^u^sburg  weg  über  Donauwörth^  Nörd- 
lingen  bis  Hoplienaltheim ,  wo  sich  der  Fürst  von 
W^erstein  fLußxipXU  |Dort  vjerw^ten  sie.  ein  p^ajr 
OTage,  und  reis'ten  dann  weiter  bis  Manheim,  wo 
sie  den  30sten  Qctober  anlangten......   .  .   .  • 

Den  Tag  dp*auf  sdirieb  der  3oh^  dem  Vatei: 
und  melde^;ei  ihnj  .ihre.  glüdtHcfce  -Ajikun^^  wo  er 
unter  andjern_ Folgendes  sclireibtt...  ■  ')  ..r.r:  .  ; 

„Heute  bin  ich  mit  Hni.  Danner  bey  IVI.  Can- 
nabich  gewesen.  Er  war  pngemejbi  höflipji»  .  Icife 
spielte  ijun  Etiyas  auf  seinem v.  Fianof orte,  welches, 
sehr  gut  ist,  und  wir  gingen  nachher  .mit  einander 
in  die  Probe.  Ich  habe  geglaubt,  mich  des  Lacl^ena 
nicht  enthalten  zu  können,  als  ,^1^  mich  de^,Lei^ 
ten  Vorgestellt  hat.  Einige ,  die  mich  par  Renommee 
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(fkMtttkVMbmf  "waren  «ehr  höflich  und  toU  Ach«- 
tamg^.Bimgis  «ib«r»  dit  weiter  niclita  tön*]«ir  wissen, 
kibett  niefa  gross  angetehen,  aWr  Bn/dh  so  gewiss 

lächerlich.  Sie  denken  sich  halt,  weil  ich  klein  und 
iuBg  bin,  80  kaiui«-ai<^Us  Grosses  und  Alles  liiuter 
nir  ^UduOk^  sie  wanden  es  aber  bald  .eKfiüureii«^f  ^ 


Der  Sahn  hielt  aith  mit  seiner  Mutter  vom  30sten 
OsleW  1777  l»s  l4ts&  Mite  1778  in  Manheim  ant 
UAer  diessR  Aufenthalt  geben  uns  des  YtOim  Und 

Sohne«  Briefe  folgende  Nachrichten: 

•  •  •  . 

«  Manheim.. den  4«  Novt^r.  177% 

IKess  ist  der  ihR^eyte  Briefe  äba  ich  Vtm  Ms»* 

heim  aus  schreibe.  Icli  bin  alle  Tage  bey  Canna- 
bich^  heute  iat  auch  meine  Mama  mit  mir  hingegan- 
§uU  JSr  ist  fuya  ein  anderer  Maim»  als  er  Toi^her 
war,  weMies  ancii  das  ^anse  Orchesler  sagt*  Er  ist 
«ehr  für  mich  eingenommen»  Er  hat  eine  Tochter, 
die  gana  ^tig  CJaTier  «Jpielt|  und  damit  ich  ihn  niir 
ßmth%  «un  Erennde  laarpfaey .  so  arbeite  icb  jetst 
.einer  Sonate  für  seine  Mselle«  Tochter«  Idbi  habe, 
wie  ich  da^  erste  Alle^o  mid  Andante  geendigt 
iiatte»  selbe  hjnfefaiK«^^  uja^  gefielt»  Der  Papa  kann 
aidbi  aicbt  TOT4ellefl».was;dji^  Sienalü  ftuc- einen  Bey* 
£l11  hat.  Es  waren  Einige  von  der  Musik  gerade 
dort,  als  der  junge  Danner,  ein  Waldhprnist  Lang 
pngkd  d(fr  Hugtbaist .  Raäaaaa,  weLdier  redit  gut  bläst 
«nd  einen  kübsdieii  feinem  Ton  hat»  leh  habe  ihm 
ein  Präsent  mit  dem  Oboe-Concert  geniaclit,  wcl- 
ehes  im  Zimmer  bey  Caunabich  abgeschrieben  wird« 
Der  MeBäch  ist  tänimh.  tor  Freude.  Ich  habe  ihm 

21 


Colioert  heaiB  auf  dem  Pkn^^aria  JDnmai- 

bich  vorgespielt  5  und  obwohl  man  wuaate^  das»  e& 
von  mir  ist,  so  gefiel  es  docli  sehr*  Kein  Mensch 
adgte,  dsm  e»  mdit  gut  geaetat  aey^  •  vml  es  die 
Lente  hier  nicht  Tersteheni^X  ~  —  Sie  «eilen  mir 
den  Erzbiscliof  fragen,  der  wird  sie  gleich  auf  den 
rechten  Weg  bringen« 

Heute  habe  ich  «(Ue  miiie  «eoha  SeMm  hfrpn 
Cannabich  gespielt*  Hr«  KapeUmd^ter  Hoh^uer 
hat  mich  heute  selbst  zum  Hrn.  Intendanten  Graf 
Saivioli  gefohrt.  Cannabioh  war  juat  dort*  Hr«  Hole^ 
baner  aagte  auf  welsch  snm  Grafen,  dass  ich  modite 
die  Gnade  haben,  mich  bey  Sr.  Chnrfurstl.  Durch- 
laucht hören  zu  lassen,  indem  ich  schon  vor  fimfzehn 
Jahlran  hier  igemeam  -bin,  ala  ich  «iebea  Jahre  alt 
war$  aber  nun  bin  ich  JQter  and  grösser  gewcnräen, 
und  so  auch  in  der  Musik,  Ja  ^o,  sagte  der  Grai^ 
das  ist  der  — .  Was  weiss  ich,  für  wen  er  mich' 
hielt.  Da  nahm  aber  gkiob  der  Oaimabi^- das  Wort. 
Ich  sieilte  «lich,  ale  wen  ich  liiehta  liSrte^  und  lkae 
mich  mit  Andern  in  Discours  ein ,  merkte  aber ,  dass 
er  mit  einer  emsthaften  Miene  von  niir  «^aob» 
Der  Giaf  sagte  ^Una  an  wart  16h  Wte,  Som  S69 
so  ganz  passabel  Ciapier  spielen.  Ich  machte  eine 
Verjbeugung*  Nuq  muss  ich  von  der  hiesigen  Mu- 
aifc  reden«  JA  war  Samstt^  am  Aüerheiligen-Tage 
in  der  Kapelle  im  Hociiamtei.  Das  Oreheeter  Üt 
sehr  gut  und  stark,  auf  jeder  Seite  zehn  bis  eilf 
Violinen,  vier  Bratschen,  zwey  Oboen ,  «wey  Flauti, 
i|nd  SEwey  Clacinetti,  zwey  Comi,  vier  Vidionoelleiv 

^  Mozart  imsttht  mtsr  dsm  W<urle  iUar,  SalsbiHif  and  dsf- 
asn  HoL 
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vier  Fagotti,  vie^  Contrabasai  und  Trompeten  und 
FmloBDm  Sa  Hast  aitth  aina  acUne^  AInaikrHamliflii» 
abar  iah  getzanala  mir  kadfase  Meaae  Ton  mir' hier  an 

produciren*  "Warum?  —  Wegen  der  Kürze?  — 
Nauiy  Inar  mnaa  «nch  ABitfi  kxssz  aeyn»  Wegen 
daa  KmkeautyhS  ■  Nichte  iMngar,  aoodam  wefl 
man  hier  jetzt  bey  den  dermaligen  Umstanden  haupt- 
«ächlioh  für  die  Instrumente  schreiben  muas^  weil 
mm  Mtk  niafata-.fidUecsbter^  .deaalkea  kann^  \ala.>  dia 
hiesigen  •Vbaalafimmon*  .fianiU' Soprani^  aeciia  AStlif 
sechs  Tenori  und  sechs  Bassi  zu  zwanzig  Violini 
und  JEWÖlf  Bassi  verhält  sich  juat  wie  0  zu  i4-«^>«if# 
IKaaa  kommt  daher,  .die  ItaUanor  .aind  Jaer  mt» 
serab^  angeaehneiben.  flieliabaii.iiizr  zway  Onstratatt 
hier,  und  diese  sind  schon  alt.  Man  lasst  sie  halt 
thaftwiban«  (Deff  Sopranist  mödite  aoboii  amih  liehaor 
dan  Jüt-  afaigan^  er  kami'  maht  meihr  IdnmL  :^DSe 
etÜche  Buben,  die  sie  haben,  sind  elendig,  und 'die 
Tenori  imd  Bassi  wie  bey  uns  die  Todtenaanger  *). 
Dar  Hr.  YkewKiBpellmeiiUr  Vogler,  d#]>-  üeafidl 
iea  Amt  madite,  iat  ein  mus&aliadier  Spaatsmafcliar^ 
ein  Mensch,  der  sich  recht  viel  einbildet  und  nicht 
Tiel  kann*  Das  gaaaa  Orcliester  mag  iliu  niobU 
Heerte  aberi  eb  >Setaailtagy  hahe  iok  «ne  -Mam»  mn 
Holzbäner  gehSrtr,  *clie  sahqn  26 I^ra  alt,  abar  reckt 
gut  ist.  Er  schreibt  sehr  gut,  einen  guten  Kirchen- 
atyly  einfn  guten  Satz  der  Vocalstimmea  und  der 
Bdstriuliient^^  vfbd'  gute  Fugen*  '  £wey '  Organisten 
haben  sie  hier,  wo  es  der  Mühe  werth  wäre,  eigends 
^is^  .  ^  ■  '  " 

**)  D.  h.  stur  Mlbigen  Zeit,  • 
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iiach  Manheim  zu  reisen^  Ich  habe  Gelegenheit  get- 
habt,  sie  recht  zu  hören;  denn  lii^r  ist  nicht  üb- 
Ikh'y  das»  man  ein  BerudiehiM  machtv'  sondern  des 
/  Organrab  mvM  dort  allesek  «{ii^cn.  '  Da«  erate  Ma) 
habe  iVh  <len  Zwcyten  gebort,  und  das  andere  Mal 
den  Ersten.  Ich  «ohäiso  aber  nach  meiner  Meynung 
don':S^0yteB  »ooh  mialui  aU  den  Braten;;  denn  im 
jenen  hkbe^       fragte  icli^  wer  ist  HaSt^ 

welcher  die  Orgel  echlägt?  Unser  zweyter  Orgor- 
mU*,  Er  «chligt  misetabeL  >  Wie  ich  den  Andern 
bBrtf  nrnr  ist  dert  CTimr  EtgUt. '  Der  scidXgt 
noch  miserabler.  Ich  glaube,  wenn  man 'sie  Eusanoi- 
«nenstösse,  so  würde  noch  was  Schlechteres  heraus 
kommen«  Bs  ist  snm  Todtlachen>  diese  £knm  m 
•kdben«  Der  Zweyte  .ist  hey  der  Orgel  wie  das  Kmd 
beym  Drecke;  man  sieht  ihm  seine  Kunst  schon  im 
Gesichte  an.  Der  Erste  hat  doch  Brillen  auf«  Xch 
liin  'snr  Orgel  hingestanden»  und  liabe  ibm  angete» 
Ken 9  in  der  Absiohtt'  ifam*Blwu  'abaulenien.  Br 
hebt  die  Hände  bey  jeder  Note  in  aller  Höhe  au£ 
,Was  aiber  seine  Force  ist^  ist,  dass  er  seelustimm% 
spielt,  meistens  aber  qutocnstimmig  wiA'ottavatan«' 
mig ;  er  lasst  auch  oft  für  Spaass  die  redbte  Haäd 
aus  und  spielt  mit  der  liukjen  ganz  allein*  Mit  einem 
Worte^  er.kann  machen^  was  er.wül)  er  ist  vdllig 
Herr  über  acine  OrgeL  ' 

*    •  .      •  •  • 

,  Mutter  und  Sohn  an  den  Vate^f . 

— •  ]ef2t  sind  die  Crallatage  Torbey«  Den  «ei- 
sten Tagj  als  den  4t en,  war  lun  ü  Ulir  das  Hoch- 
amt»  Der  Wolfgang  hat  nach  dem.  Amte  an  der 
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Chiufüi'slia  gehen  müssen,  aUWo  ihn  dei*  Intendant 
Qlad  i^yioU  f«%efiihrt  lmj^^  Bio  bH  aiah  nogh  .lei* 
atar  0timtKtf  'dt  or  vor  ^dersdhn.  Jakren  hier  gewe«* 
$tSSf  hMXe  ilin  aber  nicht  mehr  gekannt.  ^  ^  . 
Den  dritten  Tag,  als  den  6ten,  yfw.fpcoa;^  Äk».-^ 

der  SdbluM- Symphonie  aus  dem  Kopfe  ißnil-ymm^ 

Sonate  gespielt  hat.    Er  hat  von  dem  Chuiliii  sten 
der  ChMcfiir4iAa>  wie*  «Müh  von  Allen,  «o.ihu 

.  .^sr  hc|>ei|  B^dQ  an  dbm  Tage,  wo  die  Aka-^ 
dcmie  war,  bgy.Bnu  Cannaljich  giespeis't,  keute 

^riib  miiiaZ^ejjaiit  Ihm  «Urjtaii.ChiisluMenijQi«? 

nen  Kinderajigehet,  wo  er  auch  gestern  wa^'.  De« 
Chnrfurst  ist  aUe?ei(.  dabey:  gegewrair^g  gewesen 

ilS^»  '  Jkf^ijlkisja^     1iebt»xid«^  linder  uber-AUe«». 

und  hat  es  de;öi  lutendanten  befohlen,  dass  mau  deni 
W^iei^Bng  Mti^mivihxexh/  Der  \K«dfgang  wijr4>^odt> 

de^  «fe  hat  e«  ibm  yerspröchjei&..  Jetsi^miii^ieii  wiA\ 
er)Ka*ten,  bis  sie  CS  befiehlt.  -nH  •     -  ;  . 

4g;^afc  hahü  Ji»qt#.  bey  :ßm^  Ganaabich  das  »BpmdQ  * 
itt  Sonate-  &e  seine  Mselle.  Tochter  .  geschnobeli, 
folglich  liabep  aie  midi  nicht  mehr  weggelassen.;  iDei 
Ci^iirtiy:s);^a2Ak  Churiurstin  und  der  ganze  ;Hp£  ist 
Jiflirjffib  sftelNMsdm«  IitfitStlAJMl^me,  iiHetsswey 
lOfe.^  Mb  wj^kUe,  gij3g  der.  Gharrdtet  und  4»» 

Chilrfiirsti^^  :Y'©lllg  njjehen  meiner  zum  Clavicr^x  Nadi 
dftihAkadfl»rrVb>'^pbte  Qannfabigb»  d^  ich  d«a  ü^f 

9fmbmi.%t9«o^^  Mb  4e«M<^iiii^9teii  die. 


$26 

\"  •'  ■ 

Hand,"  Er  «agte:  JEs  ist  /6tet^  glaube  ich,  fünfzehn 
Jukri^^^iiadB^^P  Mer  war?  itkf  £w*-  DurdiK 

gehabt  habe  Et  spielt  unvergleichlich.  Die 

Frijucessin,  als  ioil  ihr^-die  Hand  kibjitey  Migte 

*  Gestern  war  ich  in  dem  Orte  mit  Carniabich^ 

cm?  üMtit  gffädiger-  lind  guter  Herr.  Bt^  ^gte  zu 
mir:-  J'ch  habe  gehört ^  -Er  hat  zu  München  eine 

mein  grösster  "V\^uiisch  wäre,  liier  eine  Opera  zu 
•«breiben.    Ich  bitte  auch  midi  nicht  ganz  zu 

hat  einen  Sohn  und  dray  TÖfchter,  die  älteste  und 

leh  'i'^d^te  gkom^xMcihti^y  doch  ohne  den  Äfei^ter 
zu  verachten.  Cannabicli.       auch  meinest  Meynung^ 

•  •  «Ifttfftte  nach  Tische  gleich  um  zwey  Uht  ging 
ich  mit  Caambich  zdm;'Mötisten  Weild^ng,  da  war 

Ich  waj>  heute  i»  einer  so  vortrefiliehen  liaune,  dassr 
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Violine^  4i9  ich  mein  Lebets^  niemals  gesekeii|  Und 
dntflilAvMr  kik  mmk  nxabm  gdiört  habe.  Sie 
wmH'lAleirmts  «o  tvfriede»,  dM  icb-*  die  Frauen- 
simmer  küssen  musste«  £ey  der  Tockter  kam  es 
mit  gw..  uiftht.  luurt  aa|  dem»  «Se  ist  gar  kein  Bbind. 
Hnmk  gbigan  wir  wtedertm  su  den  Sandent  des 
ChurfiiröLeii,  da  spielte  ich  recht  von  ganzem  Her- 
zen»  Ich  apielte  drey  ]Btfal|.  .der  Churfiirst  ersuchte 
anck  A%aHDt  «dlwt  daralncy  setiBte  sich  «llaseit  ne&ea 
snr.iaid  Uieb  iaibe#egl|cb«  Idt  Hess.  mir  .  auch  von 
einem  gHnsaen  Profes&or  ein  Thema  au  eiuer  Fuge 
fwihrn  nnii  fi^tirt«  «t^  aoM» 

.   Der  Sohn  an  den  Vater«  • 

Manheim,  don  i3.  Novbr.  1777. 

t 

,  «»^.^  — '  Gettecn  habe  ich  mit  .Gannabich 
ami'^fci^  littiwtkBteri  Gtfate  Savibli  gehen  müssen,- 

um  mein  Präsent  aljzuliolen.   Es  war  'so ,  wie  ich  es 
mi£  eingebildet:  nichts  in  Oelde,,  sondern  eine  scho- 
ll» guliliwwr  TTltr    Af|r  wfiren^  aber  iO  Carolin  liebcar 
ge^j^ietinriab  die  Uhr^  wdcbe  man  mit  Retten  tmd 
Devisen  auf  20  Carolin  scliatzt;  denn  auf  der  Reise 
hnmcht  man  CreUl.  Nun  habe  ich  mit  Dero  Erlauf 
nise  5.1Bmiy  mid  kh  halbe  auch  kraftig  im  Sinne^' 
mir  an  jedei^  Hosen  noch  ein  Uhrtasdbel  machen  zu 
lassen»  lun,  wenn,  ich  zu  einem  grossien  HeiTu  kom- 
me^ HhMB  wo.  tn^fte  (wie  .es  ohnehin  jetat. 
Mbda  häS^y  damk  nur  keialm-  mehr  einfaUt^  mir  'eine. 
Uhr  zu  verehren.   Ich  sehe  aus  des  Parpa  Schreiben, 
dass  Sie  .  das  Voglers  Buch  nicht  gelesen*    Ich  habe 
es  von  CafanafcidK  enüiaben  mid  jetsk  gelesen»«  Nun,: 
seine  Histeiie  ist  ganz  korz.  £r  kam  miserabel  her. 


piToducirtd  sich  auf  dorn  Ciavier  und  machte  eiii  Bal^ 
let.  Man  batte  ttfitkiden,  und  d»  Chmßmt  aoh wkf 
ihn  nach  Italien.   Als  dtY  ChtirföM  naoh'  Bologna^ 
kam,  fragte  er  den  Patep  JValotti  wegen  dem  Voglar r 
,jO  aU&rra,  -queato  i  un  gränd  uomol*'"  et/^'j,  Er* 
fragt»  audi  den  P»  Martini  :i  ^ydUwrra,  ^  '^M^  -ina^ 
a  poco  A  poco,  quarido  sarh  un  poco  piu  vecchio,^ 
piü  sodo,  si  fara,  si  farä,  Ma  biaqgna  die  ai  lengi  : 
molto**^  AU  Vogler  anrüdc^  k«m^  wurdew eg.:gfiiiii€b  4 
und  gleich  'HofkapIan.:  Br '{»i!((>di»nrte  «n  Mkerepn^* 
welches,  wie  mir  Jedormaiin  sagt,  nicht  zu  hören  ist, 
denn  es  geht  Alles  iaUch*  -Ms^  hörte ,  dasa  man^e^t 
nicht  viel. lobte,  uiid  ging  alao  2um  Chuxforsten  und 
beUagte  sich,   daia  *dad'  Orchester  ihm^  %um  Fleisa 
und  Trot^  schlecht  spielte^  mit  einem  Worte,  er 
wna«t9  es 'so'  gut  herum  ou  dr^kßn  (s|ieltermBii  so 
kleine  ihm  öqtzbare  ScMediligkoiteB  mit  iVMSbem^: 
dass  er  Vica- Kapellmeister  geworden  ist.  Er  ist  ein. 
Narr,  der  sich  einbildet,  dass^  nichts  Bessen^s  tuidv 
VoUkonunneres  sey^  id»      Das  ganxe  Oifctetla^  "^oa 
oben  bis  unten  mag  ihn>  ttloKt»>  Er  bat  domi.^«!»* 
bauer  viel  Verdruss  gemacht.   Sein  Buch  dient  mehr  . 
zum  Kechnen  als  zum  Componiren  lernen.   £1:  sagt,) 
«r'iwicht  in  ireyr  Woohen  »eineii  CoEogmaUkütfi^  vmi 
in  seohs  Monaten  - einen  Sangnr*  Man  hat  eai  aber 
noch  nicht  gesehen.    Er  verachtet  die  .grasten  Mei- 
ster |i  xnir  .selbst 'hat  ^  ^d^.  J?aa&  T«EaGbift»...>S^fo&, 
bat  Juer  sswey  Opm  gesdvnoben,  wovbn«^  «Uft*. 
besser  gefallen,  als  die  zweyte,  welcbe  ? war  Zficczo 
Silla*   Weil  ich  Qun  die  nä^lliche  zu  Mailand  gfir. 
«abrieben  babe,  au  v;ollta  icb  selbe  sehen»  Mm  wnaste 
von  Hotebgnery  dww  sio  Yctgler  l^t,  mi  bsgeiurt». 
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sie  von  ihm.  I^on  Herzen  gern,  antwortete  er  mir; 
Mopgefi  werde  ich  sie  Ihnen  scJiiclen.  Sie  iPerdm 
äbm  mM^  vM  Pmehmtm  Aüche  Tag»  da»« ' 

auf,  alt  er  nidi  sah,  aagto  ar  sn^nlr  pmx  ^p&ttiaehi 
Nun,  Tuihen  Sie  was  Schönes  gesehen?  Haben  Sie 
mis  dctraue  g^rnt?  Eine  jiriit  iet  gar  eckön*^ 
ma -AaiM  «J^r^'^O^  er  emen,  dar  neban 

ÜMir  ataüd)  Wua  für  eine  Aria^'^»^i  Nuni  die 
ahscfieuliohe  Aria  ifon  Buch,  die  Sauerey  '-^  y'üiy 
jPiy7üf»wgia<f>  ife  Aot^  g€ume  im  Pumii»^a»e^ 
jWPaW*gil  IMklmbe  ge^lyt^  iab  mbftorjfati  beffw 
Schopf  nelimeii;  ich  that  aber,  als  wenn  ich  es  nicht 
g^liört.  liätte,  '«agte  jaohta  tuid  ging  weg.    Es-  iMUt 

'  .iHoH  «irt  «dia  Aoaaia  ttr  die.  ]Mhd«V««^  Oonnabich 

auch 'Schon  feilig*  Vergangenen  Sonntag  spielte  idi. 
ma.ßpaaM  ^  Orgel  iii  der  KapeUaw  Iclt  'ka]ii;iuttar 
tepifSyiift^  apiatoi^  daff;itode  jdavonv'^md  Tiaafcdaili; 
der  ^Werter  daa  (^/omi^ai^aatiiiimt,  inaoirte  ich  eine 
CaidenaK  '  Weil  sie  aber  gar  ao^Tei^^biedezi  von  diän^ 

\tmaMme  gleW^  •diteriflai3riban€r»//iBr  iBi^x  «gq  oniail^ 
yyWenn  ich  das  - geit/üsst  hätte,  Ää'^^e  ich-^irie 
andaiim\MMf(  -aufgelegt* sagte. ich ,  damit  Siai 
aaili  «fgaMfiit  liiUlapa^ >-*,.IIeg  jaUa  fbaaki  und- 
WnBling  «IttidMi  viUfarlliidbett  aar«;:^  Laatfi 
hatten  genug  2U  lachen.,  denn,  es  stand,  dann  wa& 
-wamfiMMioai»,.  da^gjab  iali  alksei^  den  iTaatcn  Bao^ 

doaTlBvtac&c^  mim 'man  hiea^  aUaaait^  spielen;  ich 
iUibiit.alaojvdm>Qedanken.  liom  Sanctua  und  führte 
üia  fi^gurt  «OB»  J>a  aUadap  ue.  Alte  4a.  Jind  .mediten 


iph .  eiue  Fug^«   Däs  Pedal  ist  aild^rs  als^  b^y  uns, 

pei^  Sofln       dea  Vater. 

der  die  Galla  Än.  Ich  war  im  Amte,  welches  gana 
fa>kftlliagftto(gtt  vjdn  ^«^er  compouirt  war^  und  fro* 
nt»  «Ate  imii'ffwlMM  ffanbu^lHtgiii  4ie  Mbr.%«i% 
«b«  aibier  i^ßnebt-mA  geendigt^ln  Kyrie'  dAvon  ging» 
&>.eta2Kas  habe  ich  mein  Lebetag  xdcht  gehört  ^^euu 
eB  stiiiimt  aft«§iür  padtV^  -äBv^gldskiWt^jii^ 
■lala  glaiAtf-^  w6lIo::ai]iaik  litoyi-Ha»  Kaaieir  Jdbdui 
ißisseu,  ld)er  nicht,  dass  ea  der  Mühe  \verth  wiE^ 
dtwa  auf  eihe  besondere  Art^  uein^  «oadem;  .^gam  » 
j^mtn^.  .Vboiides  Anifiiititig  »toR.Maf 
Nülitä  jaflft*^.}.J<^iaii^  Mmdaiv  iuK  yiril|lwih 
iaty  dass  eiü  Vogler'sches  Amt  einem  Compositeur 
^ev  diesen  I^ajuen  verdient)  gefallen  kann^  denn 
]Liw»  jclatftjUtaraäidi.Miiaa  Gäla^^  )dar  mOit  vM 
irt  V-^  ja,  tr  Uaiiit  g^irite  «Mü  luige  nitäbi  wiM \^ 
aondern  er  wdrd.bald  schön?  — ^  Gott  bekütal 
4**  ubdl-  atd  aalv  -abalt  4iiidi;dbä.:asi£  .m^gr^  iUfav 
dteycrlajr  lAfiirfw^w y:  ngaBÜdi^  4aap  familiaiBä^ 
Ckdanke  ai^fangen,  kBnunt  gleich  elwaa  Anderes 
und  verdirbt. ihn,  oder  schliesst  den  Gedanken 
«icfai  ao  ]]alMdi^^\diwfeir:f[iitb^  «d«r 
iblatehft  Mi|ifet:'«»!tadrtali  €ima,  odar  ahr.te«AidlMi 
durch  den  Satz  der  Imtrum^ite  Terdorben»'  So  iat 
cKb  Mwik  dea  Votier«  ^.m  -^m    »  •  «  .  .v.m'* 
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V.     '  "  Manheim,  den  aa.  NoTbr«  1^77«  . 

M  ita  Oeftem  Vomilligi  hmbmmir  Oi» 
Ml  BiM'  raiä'  iffMi  efiudtiay  'kh  «wir  aUw.'idni 

nicht  zu  Hause,   sondern  bey  Cannabi<^,  wo  dter 
.  Flötist  Mr.  Wendling  ein  Goncert  probirt  hat,  zu 
inloiMm  kk'ikm  dHKlnMuiMte  gesetat  Mm^  Hi«lj|i 
mä  6  mir  AI»eRdi  W  di»  Oftlk-Alndauie»-  Mi 

hatte  das  Vergnügen,  den  Hm,  Franzi  auf  der  Vio- 
line ein  Concert  apielen  ssa  hören.  -£r  g^Wkt  vai» 
«te.  m^^filiMm^r^  Mk  .^fib:  grOBM.  lifMaber 
man'  Sdiwierigk^iten  bin.  Er  spielt  ae^hmi^'^;  thtt 
StfKa  eriLennt.niclit,  dass  es  schwer  ist;  mani^ubi* 
IM»  kam  mvf^mctk  nnobmoheüy .  npd  dietp  if^fdAi 
WelMf  Br  iie:(  «faeirveclur -edite(Bli  «w^^ 
Ton,  es  fehlt  keine  Note,  man  hÖit  Alles,  ea-.lst 
Alles  xaackirt,  er  hat  ein  schöiies  ^Stocca^o  in  jeinottt 
Begeii«*  MtfoUJttn^  hetiribi  mtA  dm  ö^ffektm 
Tnttm  Itflilh  Wi^lMciib.  nie:  m  «riiört»  wi4  ^  Jbiii* 
Mit  einem  Worte,  er  ist  meinetwegen  ikcait üejj^e^ 
leeieUri  «hpc-.ei»  «ehr  eolider  Qüger»  ^  '-fis^mJ  : 

Qer  Sohn  an  den  VateSi 

Manheim,  den  alB*  Norbr«.i777. 

— -  Die  Unaslie,  imui*wir  noch  hier  nnd^  irt, 
weft  idh  ^iNIttnt»  luAte»  'd«jr  Winter  hier  sn  Ter- 

bleiben,  indem  ich  nur  auf  Antwort  vom  Churfür- 
iten  warte*  Der  Intendant  Graf  ^Sovioli' ist  e^  recht 
Mrer  Cif^te^  ^vnd  dkmÄJlmimr  ick  fgmigl^  ^ 
Mdm  dtofBp'CMniKlIixvleft  «agen,  idatt^  wefib^eibflNUin 
jetzt  eine  schlechte  W^itterung  2mm  Reisen»  ist,  so 
iMIte  «idivAiilw  (lUibeil;  nnd  de«.-j«Migen'  Grälen  xm«- 
ifaMien«  Bit>  feiijwratfli  adr.mdiv^riefci 
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zu  than,  lior  soMte  ick« OedoM  kdbeu,  bit  die  Galla- 
tage  .VQshey  waren.  Dieses  geschali  Alles  mit  Wis- 
wm  fwaidMvi' AßM^amg:  wk 

ich  ihm  ßagle;  so  sagte  er  mir,  dafS'"  ^  gewisser 
glauben- wüi'de,  es  geschehe,  oXa  nicht*    Nun  ha^ 

MfiTitfebhi  nodk  ehe      Graf  mt  dem  ChuiiGa^^ 

ist  nun  einmai  so.  Ich  wäre  schon  längst  weg, 
Bkmr^  'JhMea  sagtumir:*  9Vo  '  rnndtm  Si^  denn  den 

gkf^  üM")iu\  reiiiekj  Bieibm  Ätfe  Ä/^/^©ir^€a«fai* 
bich  wünscht  auch  gar  sehrf  mithin  habe  ich  e^ 
idsb  pt^itt^  iasä  vml  -inan  ad-  cme'  <8adie>  nMri^ 
übeteiloa  Innuy  iiörr«MP  ibH  e»  alle'lSedttld'  erirar*' 

ten,  nhd  ich  höffer,  Ihnen  bald  eine  gute  Nachricht 
geben  zu  könuas.  Zwey  Scholaren  habe  ich  im  rot^ 
axU'8chünf  ohne  die  Erz -Scholaren,  die  mir  gewi»-* 

ser  als  mtiti,  'etn^j^öif  e&ien  hdma^iii  den  Monat 

geben;  Ja'-''>  » 

^: Um  TergangiaML IDiteatag  trair/MlidbSTiig^iiy^  '4ai 

iStei»  «d.  M.,  nimlich  den  Tag  vor  Elisabeth,  ging 
i«h  ,ygrmittags  zum  Grafen.  Ravioli,  und  iragte  ihn^ 
ak!M:il«ßht  w^iek  mra^  daas  äiieh  jdev  dhMrfttlil 
dioi^'fTiKuiM  Im  l^oidall»?  Icii  wollte  di«  jung^ 
Hterachaft  instruiren«  :£r  sagte:  Jä^  icli  will  e«  dem 
fiietriiiig^ftin  fun^M9ttii»>.iud:>K^  mir  aiebt^ 
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so  geschieht  es  gewiss.     Naclunitlag  war.  ich 
Cannabifiliy  und  weil  ioli  ftui  «tia  Anrathen  mm 

Mir  dort  '  Ick  «rriOille  Skm  Alk»,  sagt^ 

mir:  Mir  ist  ,ea  sehr  lieb,  wenn  Sie  den  WijUer 
htfrvau  hleihm^  abec  noch  lMh«r  wftre  ^  luir»  woim 
aie  iMBW  nai^  .tedki  in  DifMMtm  uto^  loh  sagt«^ 
ich  wollte  nichts  mehr  wünschen,  alu  dttts,  ich  immer 
tun  Sie  .seyn  könnta^  Aber  auf  beständig  wüsste  ich 
tftfdkfidi  tncfatt  ^«  ^  inoglinh  wira»  Si^  Mm 
mhm  ,mwey  KapeUrnnstary  iah  wiUflte  «Ito  iddh% 
was  ich  seyn  könnte,  denn  dem  Vogler  möchte  ichi 
udit  nachstehen!.  Das  sollen  Sie  auch  nicht,  e^tei 
gij|nei*  er  jidtf,  dmi  Uor  aUbt  Jkeia  Mentqli 
te*  Mnaik  imtwr  KapeUmeiater«  iddit  «unnti 
unter  dem  Intendanten»  Der  Churfürst  könnte  Sia 
jt.Min  Kanuner -Gompositeur  machen*  Warteoa  Si«^ 
ibhi.wtrdci imit  deon  Ch»£m  dMxiaheit  apsadMii»  Denn 
neratag  darauf  war  grosse  Akademie;  als  mich  der 
Gxaf  |;esehen  hatte,  bat  er  mich  um  Verzeihung 
4m  ^  »och  MkbU  geredet  habe»  indem  jettt  diA 
GiltoAage  and,-  «o  hald  aber  die  Galla  vorbey  aepi 
wird,  nämlicli  Montag ,  so  wird  er  gewiss  reden.  Ich 
Utas  »drey  Tage  vorbey  gehen»  und  als  icJ^gar  uichta 
kMe»  ao  gboig  ink  im  i)mi,  nm  mich  su^knndig«!* 
Sr  «agte:  Mein  ,  lialiar  Blowft  (daa  ^Wi  FijQjrtag, 
nämlich  gestern)^  iieute  war  Jagd,  mithin  habe  ich 
diii<)lmtfiiiirtflka^u9mglickfinag^  tlwmo^ 
gm  nm  diataiZeit  wetde  »dt  Ihnen  gewiss  eine  Ant« 
wort  sagen  können.  Ich  bat  ilm,  er  möclite  es  doch 
nicht  vergessen* .  Die  Wahrheit  zu  gestehen^  sq  war 
aali»  nla  idk  Wi«  ging»  fm  imäg  aoffqjiHMMiiti  jvid 


» 


'lM8chlos9  mich  also^  meine  leichtesten  «edis  Varia'»' 
tuma  tiher  den  'Fischer* Menuett ,  die  ich  schon  ei-^ 

jungen  GnAa  m  bringen,  lun  GelegAdMit^ni:  hm* 

ben,  mit  dem  Churfürsten  selbst  zu  reden.  Als  ich 
hin  'kaäXLf  ao  könn^  Sie  .«ich  die  Freude  nicht  vor* 
Mka,  ^mi  4er.Gonv«iiMale.  lob  fntibd  «cd»  hMMsh 
«Mfj^fiingeny  nad-  B]»4oh  dier  '^crtoioBeg  -bmwmazog 
und  sagte,  dass  sie  fiir  den  Grafen  gehören,  sagte 
^e:  Of  da«  iit  'bJWy  aber  Sie  ^iAb«n  ja  doGh^fiir 
diir*€öiBMte  anoii  ym9  ^  JbM  mok  mdbif  mgt» 
ich,  wenn  ich  aber  noch  so  lange  hier- lideibe,  dass 
ich  etewas  eu  schreiben  Zeit  habe,  so  werde  ich  — • 
A  pr€po8,  »gtm  me,  dm  frmU  ndeh,  Sie  bieiBm  4m 
ganmm  f^inier  Ich?  ^  da  ich  molitiil 

—  — ^  Das  iPundert  mich,  das  ist  curios.  Mir  sagte 
ä»  neulicJi  der  Churfärst  selbst,  A  propoe,  Mgte  er, 
der  MomiH  bkßrt  den  WitUer  Juert^'üimif  we]m:«r 
«t'^gOMigt  haty  «O'hat  es  derjenige  gesagt,  der  ee  la- 
gen kann;  denn  ohne  den  Churfürsten  kann  ich 
nälütliicher  Waise  nicht  hier  ;blaibgiL  Ich  enählla 
ihr  nmir  die  gmme  G^tnMekte,  'WSae -vnudm  e&mg^ 
dass  ich  morgen,  als  heute  nsich  vier  Uhr  hinkom- 
men  und  ,£jM:  die  Comtesse  etwa^  mitbringen  würdcb 
m»vmm}i^'^  icb  komiiie,  ant  dei|i..iJhitt£ä]Ml«fc 
w^ßmf  und  ich  wevda  ika  noA  aaMffen»'-  lek  Wh 

heute  hingegangen,  aber  er  ist  nicht  gekommen. 
Morgen  werde  ich  aber  hingehen*  Ich  habe  für  die 
GomtaBse  ma  Boado  gemacht»  üabe^iih  «unnkiit 
Piwleiie  genug,  hier  zu  bleiben  mid  das  Ende  ab- 
zuwarten? -i-  Sollte  ich  etwa  jetzt,  wo  der  grösste 
SdMitt  geihaa  iat,  abebben?       JeM  habe  icli 
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legenfaeity  v  mit  dem  ChurfikHeii  H^btl  stt  redon» 

Ikby  hält  Tiel  auf  mich,  und  weiss ,  waa  ioh  kann. 

iMt't[JlM  «a  kdmwiB.  Ick  bitte  €ie  aocli  rift  WUHf 

«ich  nicht  zu  früh  zu  freuen,  oder  zu  sorgen,  und 

die  Cretokichte  keinem  Mensdien  ala  Hm.  Bullinger 

wmA  mitsamt  Sekmäjim  aa  TWtwmeiu  •  Hiar  »Ainlw 

liMiiiiSr  tEtehwÜBteg       Allegro  mad  Andante  toü 

der  Sonata  für  die  Mad***«»  Cannabich;  *)  das  Rondo 

üAgt  nidia^ens.    Es  wäre  zu  dick  gewesen»  Aüm 

BawmiiMai  «a  aoiiickflii»  4^  moBsm  mhsoL  mit  dem 

Originale  TOT^eb  nehmen«  '  6ie  kennen  sich  es  leich« 

ter  um  6  Xr,  den  Bogen  abschreiben  lassen^  aU  ich 

mn%iJa.  f^hidea  Sie  d»  Il]aht-aleaer9• 
• '    •     •       •  •  •     '  i  . 

Nodi  kann'  idh  gar  nichts  Gewisses  sdueiben 
wegen  meinen  ITmstSftden  Idet.  Vergangenen  Mon- 
tag hatte  ich  das  Glück,  nachdem  ich  drey  Tage 
nadh  einander  Voi;-  mid  Nachmittags  zu  den  Kin- 
dern hingegangen,  den  GhnxfUrsten  endlich  ansntre^ 
feiu  Wir  haben  zwar  Alle  geglaubt,  es  wird  die 
Mühe  wieder  umsonst  seyn,  weil  es  schon  spät  war« 
Dodi  endlich  sahto  wir  ihn  kommen.  Die  Gouy4^ 
nante  Hess  gleidi  die  Cointessö  i^um  ClaTim  tßtzaa^ 

•)  Von  dieser  Sonate  sclineb  der  Vater  in  einem  Briefo  an  den 
Sohn  vom  ii.  Decbr.  1777  folgendes  Urtlieil:  „Die  Sonate 
ist  sonderbar I  Sie  hat  Eta/as  vom  t^ermanierirteii  Manheim- 
mer  Godt  darinne^  doch  nur  so  wenige  (JLas9  J^cine  gultt  jirt 
nicht  dadurch  verdorben  wird^^ 


S36 

mA  iislk'deM«  midi  sebAn,  jfar  uadl  grib  ilir  T  injlii4 

und  sali  uns  dei'  CUurfiirst,  als  er  herein  kam. 
Wie  fi^ien  anjT;  eher,  f^r.  s^gta,  wir  «ollten  £br|«- 

.v«Tiuail9  ^  Wort  «nd  sagte,  dai»  kii  ein.  tMSmm 

Rondo  geschrieben  hatte.  Ich  spielte, es  und  es  ge- 
fiel ibn  aebX'  Endlich  fragte  fr  :  IVird  akk  jeti  ab^ 
4pM  Imw  —  O* ja»  ifjk  wci(Ute'w  wioh* 

sehen  9  dafis  ich  das  Glück  hatte ,  ihr  es  selbst  n 
lehren.  Er  schmutzte  und  sagtet  Mir  ivärß  ^«  cumk 
MA%  abtr  upürda  ue  $ich  nicM'y^defihenyjmfm  sie 
^^frUy  Mmter  häUs?  -»  Ach  nein»  'Bw.  'Dmck^ 
laucht,  es  kömmt  nur  darauf  an,  ob  sie  einen  gu- 
ten, oder  einen  schlechten  bekommt«  Ich  hoi£§^ 
fi^«  DiV^^ljil^Ght  würden  njdii  ssweifelfi  '^  W^^chpi 
Vertanen  auf  midi  haben O  diaa  gefuin,  sagte 
er.  Hierauf  sagte  die  Gouvernante:  Hier  hat  Mr. 
Momart  ,yariations  über  deu  Menuett  von  Fischer 
für  dm  jwf^sn  Grafen  ge^chri^^m.  Idn  ^^dle  mm 
auch,  und  sie  gefielen  ihm  sehr.  Nun  scherzte  er  mit 
der  Comte^e,  da  bedankte  ich  mich  für  das  PrasenU 
sagte»  Nun,  .«ci^  nw'^^  darüber,  denken^  mde 
lange  will  Er  denn  hier  hleihfin?  —  So  lange  Ew. 
Durchlaucht  befehlen,  ich  habe  gar  kein  Engage- 
ment, ich  kann  bleiben,  so  lange  Ew«  Durchlaucht 
jbiefehlen»  Nun  war  Alles  yorbey.  Ick  war  beato 
Morgens  wieder  dort ,  da  sagte  man-  mir ,  dass  der 
Churfürst  gestern  abermals  gesagt  hatte,  der  Mozart 
bleibt  dieeßn  ^fVinter  hier.  «Nun  sind,  wir  so  weit 
gekommen,  dass  iek  doob  warten  muss*  Honte  habe 
ich  bey  Wendling  gespeis't.  Vor  dem  Essen  kam 
Graf  Savioli  mit  dem  Kapellmeister  Schwcitä^er*  der  ^ 
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Wf«:  Icb.fagje  Äu  ibm,  ioli  miwö.  mit  Ihn^Mein  paar^ 

^#•0  es  g«|«  .l«Enge  hei::geht,  da«3  ich  «dion  30  viel 
Iner  au3gogebefl,Ji>3t  üm^  er  möchte  doch  ^machen,-. 

<iilfhli4l'toiibt»^T»tlili<^  fO'.ifitenig  geben 

Hirdi  XejOk  et^A         nicht'  hier  bleiben  kann. 

AbME^df  ^j^Ht^  0§  >  sMit  «ey n ,  indem.-  er  Dheut© 
niciit  nach  llo£^,  kömmt;  aber  inorgen  Ters|Bicht  Hl" 
mir  gewi^Q  A^kiffmU  «Nw  bm^»  gcaciiBlmiy  ms 
«üL  Bebüt  er  akh  aiiter.'o 'dringe  idh  aitf  «In' 
Jbuegdd? » 4eiuik4as  RpndjO  und  die  Variations  schen- 
ke ich  ijim  uiqht.  Ich.  yersicher^  Sie,  dass  ich  so 
ndiig  bey  4tVi8M4^        vml  ^kk  geinriltf  web»,;  daas 

:  Os'xnag  gesche- 
kca.wa*         ^-^.-^..y  b;;jj  i.    ^.^j  v',?.vo.-  r. 

Hi«r *|tt  .4ewnalen  .Nithtt  ihit^ dem  Churfürsien. 
Ich  war  voi^tern.  in  der  .Akademie  bcy  Hofe,  um 
mm  Aß%ymk^^6i  -lidlonutaiiK^  Bmc  Graf  SavioMiwich. 
m.cvßmtfXA  l^        ging  Äiwr. auf  ihn  «wj  und' 

«b  CT  mich  sah,   schuj)fte.  er  die  Achseln,  W««, 
^^gte         ÄOckiAeine> Antwort  ?       BiUe<>ufn^  'Wet^' 

«BtworMeich»  dM4»Ktl»-iBU'  der  .Gfinrriim  eher  4»a-> 


gen  können.   Ja,  «ag^e  er,  tsr  häi9&  rnkkr^ifUi  mcht 
resolvirtp  wenn  ich  ihn  nicht  dazu  getrieben  und 
ihm  votgeeUUt  hüM,  dose  Sie  etkoo' wö^kmge  Met 
witmen  'und:*  ihn  WMhiOimee^  ihr  "Md  WiteAr«»'/ 
Das  verdriesst  mich  auch  am  meisten,  versetzte  icli| 
das  ist  gar  nicht  fiOhÖB«  •  Uobrigens  bin  ich  Ihncn^ 
Jim  Crmfy  «eto  TO^iiafiftt,  ismd  YaO/b  iitt-Nunmr 
wxnAet  h^ffm  GfttnrllhvtMi  i«:%eUkkett*f8sü*  sw«r 
späte,  doch  gnädige  Nachricht,  und  ich  versicherte 
ihity  iass  ea'ihn  gewiss  memaU  gereuet  bätto^  wen» 
er  nicb  genommen  Hätte*  'O^  sagte       pün  dieeenf 
bin  ich  mehr  vereichert,  ah  Sie  es  glauben^  leM 
erzählte  liemach  dieae  Resolution  Herrn  Wendlingy 
weldier'  YoUig  roth  wwed»  und  g^  -kktSg  aagf»^ 
Da  miin«  wir  Mittel  flüden,  iUd  intiaMk  ^hVA^ 
ben,  wenigstens  die  zwey  Monate,  bia  wir  hernach 
niit  einander  nach  Paris  gehen.  -^'^  "  •  :t '     .  v 
Ben  andem  Tetg  läam  Mk'  m^iiöim  «din  Weiiid^ 
ling  zfun-Speisen,  "dtf  sagte  iia<^lnir:  'VHsSf^^'tnäian'dr' 
(das  ist  ein  Holländer,  der  von  seinen  eigenen  Mit- 
V  tehi  lebt^  Lri«bbabir  'VMEt  allen  j^iaseibehaAeh'niid' 
ein  grosser  Freand  imd  Verdn-er  -       nifir)  '^t'^HM 
doch  ein  rarer  Mann.  Er  giebt  Ihnen  200  fl»,  wenn 
Sie  ihm  drey  kleine,  leichte  und  kurze  Concerte  und 
ein  feur*  Quatiro  äuf  diie  FlStg^nmok^.  Jktreh  den 
CamaBidk'.hehamamn  '^6u:umnigdmr'ihc^'Seh6k^^ 
die  gut  bezahlen,    Sie  machen  hier  Duetti  auf  dait 
Clttuier  und  eine  Violine  auf  Sub^cription ,  und  tae^ 
een  eiefbe  eieeheA.  '9i»fd  hei^  Sie>  eäHfäht-Mitiage^ 
ah übende  h'ey  üm,   Quartier  ifiaSen  ^  Sie  für  sieh- 
bey  Herrn  Hof- Kammer rath  Serariusi^  dae  hostet 
Jlmen  Jilie:Niom.  im>^  '^^-^  '    •    >  . 
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ilsh  werde  die  zwey  Monate  hindurch  genug  zu 

6  Biülli  mäi  QkvMr^  und  dann  hali»  i^*  ancii  im 

Sinne,  eine  neue  grosse  Messe  2a  machen  und  dem 

Oer'YAter.  aa  den  fiokiu 

Sal^faorg,  den  tS.  DecW.  1777-  > 

Nun  muss  icb.Dix\griuidlidb.  schreiben»  Dki 
www*^',wi»  ^Me.UmixhA  nnaere  Geduld  iii  Sak*» 
bürg  änf  .  die  Ftoebe  gesetzt  5  Du  weisst,  wie  oft  Du 
und  ich.' davon  zu  gehen  Lust  hatten.  Es.  wird  .^lir 
ftodi-  ecinmdick  aejiny  -me  kh  ixir  £inwendnngen 
awchte»  dÜB  nna  Terkmderteny  Sa]jtbuvg':^£e  jbu  .tbih» 
lassen.  Du  liast  mm  die  Probe  davon  —  grosse  Un-< 
kostei^  auf  den  Reisen,  tind  ni£ht..¥iel  oder  wenig-H 
iliena  midkt  hinläiigÜBhe  .Binnahine,  r  solche  mit  eines 
fnuBiB  nmilie  m'-WstMilen*  Dnli  aUoiii.  zeieenfred 
keeeil^  war  damals  nicht  möglich;  Du  weiss t,  dass 
Ihi  auf  Aliea.aUeuL  Aflkt  zu  haben  — *•  Dir  selbst  '^tt 
nd  Andorety  nAxbm'tnmdn  fiilfoy^aa  linn.  mebt  ge^ 
indmts,^  wk  den*  Geldsorten  wenig,  lut  auswartfi 
gen  aber  gar  n^ciit  bekannt  warst ,  .  vom  Einpacken 
vA'.iinflBf  vielen.  4Ba£  Uama  YoxkomnMiideA{M>tl^ 
wwaüglrnitfii  nicfaa  .  doi  .anndestett  Bqpriff  .liattest» 
Ich  stellte  Dir  oft  vor,  dass  Du  (wemi  Du  auch  bis 
ein  paar  Jahre  über  das  Zwanzigste  hinaus .  in.  Salz-^ 
lang  MeilstXnififaEts  vadiaist^  4a  Da  nnteidesseii  0«h 
legenkntiftast,  Didi  im  endem  nüteUohien' Wisoeb« 
Schäften  in  Etwas  umzusehen,  und  durch  Lesung 
geteff  Bücher  in  versahiedenen  Sprachen  die  Vec* 

mKA'VmIhaRimmnkßänf  nod^Diah  in  -fipmckea  jn» 
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üben.  Ich  stellte  Dir  feiger  vor,  dass  ein  junger 
Mensdi  y  <  wlsoiti  er  auch  vom •  Himmel  gefaQlen :  ülifec 
alle  iMAttol  hirfw^«  iShe  »1  tdwwyrt .  die»  Aolitiiii9'aie=> 
mala  erweiiMbuscbd,  ^e*  Jfer;i<wcgdteirt  t  ■ '  daab  viUtffi 
gewisse  Jahre  haben,  und.  so  lange  maoi  unter  zwan-" 
Big  Jahren  ist,  wisten  die  Neider ,  Feinde  und  Ver-  ^ 
Iblger  dmi  fi»6SF  äim'  "TflaeU^nia  {hiVn-'  machenr- 
den  Ausstelhiiigen%aus  der  Jtrgfend,  den  wenigen  Jah- 
ren, zu  wenigem  Ansehen,  und  .Erfahrenheit  heraus 
BB:'Bielieii«  ..Uiul  aiyrnfeirtdOn  aetto,  tdasa  <twrgVlinfct»» 
dfeiii'  Chürfttr^h. .  wegen  *  UkterwaikBng '  der»  .Kindeii 
beygebracht  worden?  —  Ferner  bin  ich  so  wenig 
vtaai  Kriechern,  ein  Liebhaber  ais' JDu,  und  Du  wijcafc 
Didnerimtan^^  ..dasi  ich.  Bir«'#^eii:  Mniclieai:  gen 
sdbüelieii:^  -  Ba  fSoUte«!.  Dith:  hioiit  hm4¥erfen  ;  uad 
alfo  diese  Bemühung,  darch  eine:  Vecsammiung  von, 
sehn.  Fersoaeiif  ca  «dahin  ^aalbniig^V  wi  ^dilda  Uon 
boniaa  i^onne^  .Watf  mir  ta^MboftwuL  '  Afleua.!^ 
warst  durok  itkk  Zureden  gtithcrziger  und  wohlmei- 
nender f!reunde-dazu  bewogeiLf  .daä  aind  SU'ohfeuer^ 

Bmiäi  endciite   Daas  idb  Dir*  ykst  einen.  IHatisi  ipr 

wünscht  hätte,  liat  seine  Richtigkeit,  aber;  nur' einen 
aolchen  Platz,  >  wie  München  odep«  Manheim,  oder, 
ateeh  einesi  anfemat  NB»^w  Bü;  zitiZciteit'inijBr  Amar. 
BD  machen'  nidBb-:g^liiiiHert  wärest  «nriUmiiMiud- 
ben  Iveinen  Platz  per  Decret^mi  auf  lebenslang..  Hätr-^ 
test  Bu  einelifiaoikJkeix 'Opiats  anch  mir^i^lif  aua  fiMS^ 
Jafave,  ^oi-wfwdcte  ^Bir  dio  Baiaen  naA^'^Wx^aMEmtk 
Tind  Itidien  nicht  anshleiben.  Man  kömmt  durch  die. 
Jahre  und  durch  den  Titel,  den  man  ids  ein  Coitarr 
'pggitear  ainea  GlinvfuratBii  etp^iiia^  ia  tehitAaathaui 
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undMlespect  etic^  das  weisst  Du.selbsL:  Das  ist  uuu 
audi  mein  -Oedanke  wegen  Miiiicl^a»^;AO>..bAl\^>waa 
Ute  suaf  ei^e,  Zeit  e^nen.  P^at^^ciielit»  «o  ist  gewiss 
nifihi  Jbriecherid ,  w^it  mßn  nu^  dtj^durdi  Gelegenheit 
suciit,  das,  \vas.inan  kaiiu  und  versteht,  zeigen  j^\x 
gönnen,  d^  bey  ollen  Hö%i,I^äte  sind,  die  es  211 
▼elrhindmi  ^chen»  dft;  1;^'  AcV  TO^liif  m  zefgen^ 
S^i^f  itiA  jtjrelegenheit  erfoyäe^^  Wolf- 
glRxig  hajt  f^iemand  picjir  entgegeji  geafl^eitet  als  der 
Herr  Voller.   Das'  sagte .  ich  imme^^'ror^jis  $4  Hni. 

 *  >   ^r  -I  Jf  "\i  I      •  •  •  :  \ 

:  >  u  •    :  '0er  Sdhxu.äib  den  Vfti«i!«  * 

 lliiBliaiiii;  aoi^l'lMiAr.  1777;  ' 

Heute  ist  ein  Tornehmer  Lutheraner  zu  uns  ge- 
iMmmi^d  iiiat  mieh  BHt  kiler  Hfifliehkeil  dmge- 
IhA^;  äifvc^ttM^  01:9^  iui  :ümf  laUuuistOken  KiHto' 
sa  iprobiren;    es  waren  alie  liiesigeu  Kapellraoister 
x  dasii  eingeladen«   Die  Orgel, :  die  Jbeute  Nachjnittagii 
lonr  i  ^Ute  i^obirti  wnMe^'^M  kehr        :  sowohl  im 
gaimar  jWeiio^  »als'iB  cfinMBeii  Registera.  -Vogler 
hat  sie  gespielt.    Er  i^t,  ao  zu  sagen,  nichts  als  eiu. 
Hexemlueister^   denn  so  .bald  .er .  etwas ^^a^tätiscb 
*sfitigyi^gfli'y  sd  mfiUlt  <r  ins  ^fbrodosa*^  .und  nAöi 
-vi' '  uiifailiieh  '-firdh ,  dm '  ünh '  die  Zeit  •  gleick  lang 
wird  ubd  milliiu^ nicht' lange: dauert,  allein  wäs  folgt 
]MrfIttolföN)^^Ein:■nm^  :  Ich  habe 

ifasii  Wn  iatfttersifgekicliifttraadi  fing  lor»  eine  »Fuge 
an,  wo  6  Noten  an^rciiiea  'l'an  waren  und  Presto. 
Da  ging  ich  hinauf  sn  ihm^  denn  ieh^iwill  ihm  ui 
daif-.TihaiulieiMr  ubilifn.wids  imköalBii*  3*  £s  waren 
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sehr  viele  Xente'BBy'auckiPDB  iär  ISsrnkf  ^it^Mjäms 
bauer>  Caoiiftbärjtjt  Toeschi  ^to.  n;  iL'^r. 

•  .  r  ... 

.\  *  /  Manheim,  dea  27.  Decbr.  1777.  ' 

'mm  ,m-m  Nciilich  biii  ich  mit  dem  bollandi« 
soboii  OiEcier,  Mr«  da  la  Fottrie,  in  die\Vetb]^mirt^ 

Kirche  gegangen  und  habe  i|  Stunde  auf  der  Orgel 
gespielt.  Es  ist  mir  auch,  recht  vom  Herzen  gegan- 
^en«  Nächstens  werden  ynry  nämlich  die  Cannabich 
sehen,  Wendliiig^schen;  Sermns^schen  im  Mozart^- 
sollen,  in  die  lutherisclie  Kirche  gehen,  und  da  wer- 
de ich  mich  auf  der  Orgel  köstlich  divertiren»  Das 
PUno  habe  ich  schon  bey  derselben  Probe ,  wovon 
ich  geschriebettl4itbe)  })rdbirt^ habe«  aber  nicht  Tiel 
gespielt,  .»U.V.  eia  f  rÄludiiu^j,  und  dann  eiue  Fuge.  — 

'\  .  Manheim,  dou  17.  Januar  1778. 

Künftigen  Mittwoch  werde  ich  auf  c^flie  Tags 
tMu^  K.ircihb«im-^Poliaid  m  d«c  ViiimmumuKm^iXint' 
nien  gehen;  n»n  liit'nite«)hier.so  vittl  Qaa^fmim  Hur 

gesprochen,  dass  ich  mich  endlich  entschlossen  habe. 

ist»  ist  'fnm  .Sim  entsgWfA  ensgaBcbotofe  rdea, 

dass  er  mich,  als  er  hinüber  kam,  ihr  das  Neujahr  • 
anzuwünsohen ,  .nicht  mitgebracht  habe*    Auf  da» 
"Wenigste.. hrnkmine  ^  äook.Bxht  Iioi|i«d'«rf  üäm 

lia  #D#  inisanferdattlioiid  liebldibanil  T)tei>fliii- 
gen  ist,  so  habe  ich  ihr  vier  Arien  abschreiben  las- 
sen, und  dine  Symphonie  werde  ich  ihr-mich  geben^ 
^mm  «ia^bat  ^  gan£  wdlieh— -Qulw^ei^  wmA  giebt 
«lAlo  Ta^e  Ail«i1fiiii«4  Däe  Copiatur  irm  den  Arien 
mifd  mich  auch  nicht  viel  kosten ,  denn  die  hat  mir 

gewiffer.'iiQrv  Weber,  .wekber-^A'iinif  läoiRier 
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jjjß.  Ttfaetff^O^,  «iiigt .  iia4  mm  tohö«^  tmm  Sftumtie 
iiat»  und  ,^cst  16  Ji^irfn  l4t  ist«  £3  geht  ihr  nichts 
sUs  (Ue;^t^  .^,  d4xui  4aan;;8ie  auf  jedem  Th^^er 
4lf  ;  Qfir  y«t«r  i«t  cia-  grond- 

j^li<^eaVfd«utttc|Mr  lifa^  dcK.teiiie  Kälte  gut  er- 
sieht ,  und  dies«  ist  ehen  die  Ursache,  warum  das 
Mädel  hier;  verfolgt«  wil^d«.  £r  hat  6  Kiad^»  5  Mä* 
4eL  oMäLSiJ^  ß^kfUe  .JSft  kf^msh' ml  Fxw  «na  Ci»- 
depx  JßJm^'  ndl,  ftOO  fl*  begnügen  m^aen^  nnd 
yfeil  er  .fiejiiem  i3ieijste  , allezeit  gut  vorgestanden  und 

fj^t  }^::^  lifit  «r  :ma  ^  gMWö  4D0'fl«  Meine 

Arie  von,  der. De  Anricis  mit  den  entadslichen  Pas-" 
fiagep.  ^ingt  «ie  vortrei^c^^  «ie.  w^d  dil^e  ^uch  jbu 

Non  et|va%  Andbrn»  Vergangenen  Mt^tlmch  war  • 

in  unserm  Hause  ein  gi'osses  Tiactaiuent.,  und  da  >,i 
.XCar  ich  auch  dazu  eingeladen*  Ea  .WiU'eu  15  Gaste,  i 
jud.  difi^JM^^  vom  JEiau»  ^follfe  «wf,  4w  «Abpnd 
d»  Cancerlf  ^welches  ich  sie  ipelehrt,  spielen*-  Um 
^;  JjXlur  ;yormi|.tags  kam  dey  Hr-  Kammerralli  mit 
jdbqpL  |fe5pv.y<^  ».S?*»^  iKWfiiÄ.  Dar  Jiiv  ;Vpgler 
hat  dißplumer^  nait,  ;mii^j  r;^pht  bebuuit  yfBt^n  wp!:- 
Ltu,  indem  er  mich  schon  so  oft  geplagt  hatte,  au 
ihm  zu  konimen^.  so  ];Lat,  , er  endlich  > doch  stiuen 

^t«8hP»Wifeil»HI^  erste.  Visite 

joacht«  ^JLIf^^  smggiA  mir  die  Leute,  dass  er 
jetzt  gaiyf,^r^efs  sey,  weil  er  dermalen  nicht  mehr 
4P  bevn|]i^^  Vvic^i  dffua^  »die  Leute  haben  ilm  an- 
^oigs  -ciir!«fneia  :AJbgfM  (gmßßku.  loh  ging  «Iso  mit 
QuAi  d/^i^L  da  k£^n  f D  n^h  uQd.  nach  die 
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.zudammea  Stimmen,  und  ät2ch  seine  ^gestochenen  lang- 
.WbiligAWjSdii^teii^  Mi'iteDftste üfe  8]^ktt'ütkl  6]^ 

musste  auF'seiu  so  dringendes  Bitten  anch  nleine  So- 
naten holen  lassen.  NB;  Vdf  ^em  Tische  hat' er  meift 

gehudelt.^  Das  erste  Stück  ghig  prestis5im&,  Äs  Ali*- 
daute  all^TQ  und  ias  Ro|ido  yfahs*\idti  presiiäsimo» 
Den  Bat0''SfieHe  ir^  mQMehig^anä&n^'A  erstand,  unld 
hisw^ileiftifiädxlS^^^S^eine  f^knz  Ktdietb  £fendonie  trnd 
auoli  Melodie.  E^-  ik  auch  nicht  andei-s^möglich  in 
der  G«sekwimdlgkeii'$^  di#  A«g^  "kmicft' cäi  nicht 
sehen  und  die  Hände  mcht  greifeik'  'läy^^fätiiik  &ait 
■  das?  -^.vso  ein  P/*//>za  i^zVa -spielen,  und  —  ist  bey 
'  mir  eiiiüiicy.  Die -ZiühöVer  (ich  meyne  diejenigen, 
die  wüvAi^'iktd;  »is^ifeiUttitetiäi*  Werden)  ^föimeh  nicklss 
'sagen^  ^j;>  'd«^'Mill»^^d -CSaTiers^iäefi^^-^ 
sehen  habem  Sie  hören ^  denken  und  *—  empfinden 
'tp-  wemg-^^abey-^'  ^  i^r^  -die'  konneir  üch  leioht . 

ich  es  nicht  geralhen  konnte,  ihm  zu  sagen : 
eil  geschfPuid^  Uebrigens  ist  es  auch  viel  leichter, 
eine  Sa^db^eschwindy  als  halgßm  iea  tpMeäi  tüan 
l:ann  W  Passagen-  ^Klföhe  «llKftan  W  fttklid  ]ass«% 
olme  4ass  es  Jemand  merkt 5  ist  es  aber  schön? 
Man  lUüMä  in  der  ^esöhrvsTindigk^  mit^dar  rechten 
iihd'li^eii  Hafad  reiiiideRi/  oiib^  ddel»''^  lenumd 
sieht  und  hört;  ist  es  db^  schön?  '^-^ijnä'U  iliA 
besteht  die  Kunst,  pxima  vUta  zu  lesend  In^lifisem: 
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da» ^tiok  imr  redit^  Tempo,  wie  ea  «eyu  »oil,  2u 

tttfBi|ii^riili8#%iiiflgqwto,  isHcPed  «Mir;  äu^ 

ken^  •  6o  dass  man  glaubt,  derfenige  hatte  e&  selbst 
■componirt,  dei^  es  spielt.    Seine  Applicatujp  ist  auch 

inaeht-er  mit-  itea '  ewten  Fiöger  -und  Datimen« 
.oHor.  ii-.mI'^;4  1  t.Ai^  p  f  „  if^'  \  -  : :  >"  .  ..  ,.;  j  ,, 

'  X^nteräesscn  iiatte  der  Vater  vor  Empfang  diese* 
Yor^ergehenden  Briefes,  also  einige  Wocheii  früher 
sclfon'  folgenden  Bripf  an^  Pater  Martini  in .  Bblögnk 

i/'t  oh.*..!-  i.       «.  ^  iioJrraili:;V(F 

-'-''^TdTi^  a&'gtsox^  Jahry  daas  faseift 

'Mifi<Hm4b  tlif^lW  g^gtcit -ficiff^UMi -töM^  Wfefe 

'llMl^<iHite  hatten ,  der  Motette  jsu  Tier  realen  ^StifiiJ- 
^aiiii  ihren 'B#f&ll  in  schenken;  <iiidte  Sie  irogU^ 

-Portttiit  zü  erhalten.  Bch  zögerte  bii  jetzt,  aus  MätP- 
gel' eines  geschickten  Malörs,  Ihnen' dämit  aufeuwäi^ 
Sa  fehittoMidi  ein  «okher^e' tttier^  ^tadt» 
'leii'  liQfflflb  'itmninfy  eis  ulMblo  ^eSn'  geMlliÄiiJb 

''Künstler  hierher  kommen,  #ie^  das  manchmal  gör 
sciueht«  Somit  zaaderte  ich  vo^  Zeit  zn  Zeit.  £ndk 
IMi-flthei*  iWdT  iA  g^WMiigeii,  ^  -jaMMi^tim, 
das  Pili  tltft ' 'Tdii-  *  -euiMi  liicia^poii  Malep  *  veiftfirtSgoiai 
2a  lassen.  —  Hören  Sie  nun  unsere  Geschidite  !  & 
oi^d- baraU  fnif  Jdw,  daas  mein  Sohn  .mmm«» 
FGnMi  ittf  eili  Spattgeld  1^  iif^dO  Xi^^Cft.^  W 
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B^müiiuiig^n  und  wenige  Ge^ch^c^i^j^^^^  .  fVf li^iu^ 
jfön%  hfkßrzigL  i^iflr!^  hiBw^  w  /nnfi^ 

uns  beti  og^m  •  Ich  imtcrlasse  es ,  eine  lange  Bescluei- 

saugen  >       mm  •  Aphn  nicl^« .  MfMIÜ^  9 ;  nafH^ 
^  Neapel  in  ein  Musik -.Causervatorium  gehen  solle,  um 
Mu8ik.£a  lernen  —  r-v.und  alles  diesep.  w£irum? 

w  verAe^^en  en  gebe^,  em.«olc^^  jofmxM^ckam 
soUa  nicht  so  f^bmi  s^yn ,  sich  seihst  zu  übe^zeu^e^ 
er '  verdiene  etwas  mehr  Besoldung ,  nachdfim  diese 
bestimmten  Worte  axu  dem  Munde  «anes  Fiu:stSi 
her^l^egangen«»'  jl)i»u|jdbidge  wird  man  nach  nnd 
Haiih  in  Italien  ei^fa|icen;  ja,*  ich  zweifle,  ob  es  nicht 
üQ^p  Jiati  J94^  denn,  .Ifoni^msD, 

«ucSd^. Söhlig  fii]w)!ifitmfißi»^  m.mt 

2ßgM  s  er  ist,  #J^o  ,am  «SiMm  S^tbr«  Sidphütfg 

abgereis't,  und  nacbdem  er  sic^h  f^MUge  Zeit  an  dem 
jCJwftirstlichen  |cU)fe  ^  ]^%p)Mn.vaufg^MMn'>  ^flP^ 

^ndet«  .  und  sich,  Ihi^en  ergeb^ist  empfehlt«  Sein 
^ufeintlialt  iu  Manheii4.iy4r(i,bis>A#il{^^»&lärzes^  näm- 
jfa^,;iiia,.Ende>dn§jSg|rfilMgn  ^mm,  ^ff^  in  diarii^ 
.gendoPrPMitMi,«  V9P^  Qiolt  will« -.^^^ 

^eyn.    Diess  ist  denn  aucli  die  Ursatlio  meines  Ent- 

}.|[enm,^Mer  .d)unit      difsyuat«  Wenn  es  Ihw-Xy^ 

rgefallig  wäre,  Sjiv  PiU'chlaucht  dem  Cliuffiiüst^n  eine 
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MB6Nib#jBiibrixigen»  •oT  winden  walU^hd^ 

Gutea  thunj  zwey  Wortß  von  Umeo  .h«t)«a  mehr 

jNhMkU«  anr»  Awi.  Jim^  TidÜiiiillili.fcqg  Awktft.  jap 

netieu  Jalires  möglich  wäre.  Aber  im  Fall  dieses 
GemÜULe  noch  .nkht  in  .Ihren  Händii^.ifit,  werd^ 
fingont  Wo  kl^  dwn^  loki^^Am  ffm» 
Siegmaod'iSMSMr;  fdam  Ot^osdilBdler  sa  Salsburg, 
eingehändigt,  der  es  mit.  sich  auf  die  Messe  Sl.  An- 
drea nach  Bötzen  genominen  ^hat,  voti  wo  aus  er/oa 
Ibam  an  .überiwairXa«  nghilMln  wird.  Vialieicht  iat  ea 
an.  Hrn,  IMnacfeM  iirBologn»  adretalrU  :^D4e  liMerey 
hat  iv^g  Werths  aber/vtraa  difi  A/4^lis^eft^  hei^i^ 
a0  veMaiiBBe  ich  fiäe^-  daaa  aa  ifam^anui  muL  our  lUiar 

Namen  und  sein  Alter ' verzeichnet,  und  hege  noch 
eine  anderem  I4ee^  .nifiplirih  Ih^/en  di^  •^«tei^  s^i^^ 

a«aaten  itir  diejMad;  VideireY  im  Atter  "woa  aielien 

Jahren  componirt,  und  in  Paiaa  gestochen;  jene  fin: 

s fcKnainiii.  ,von:.£i|gbPid,  feaobnebwL  .im .  AJLt^ 
Ten  nolit  Jahrai,  und  geitoclMn.  ml  Tja>idim|  ,}eoß 
far  die  Herzogin  von  Najaen- Weilburg,  componirt 
im  Alter  von  neun  Jahren,  nnd  gestochen,^ Haag 
im  Hfljlhiftdy  imd  dergleuahen.'nicluR»  pimea/wtapä» 
Ml. 'dann  eme.  kleine  XJebeieklit  aemcr  merikwöidii^ 
aten  Reisen  beyfiigen.  In  Rücksicht  meines  Portraits 
glen)>e^li)i&  moht»  daaa  mpin. Gesicht  verdient,  4^ 
Mintfim  Talent  9Mel^  m  mdei^r  dne)i.w)faa 
8ib  es  verlangen,  so  weyde  idi  traefaften^  Dmen  Go-> 
nüge  ssu  leiaten,  aber  o}uie  diiaa  ich  Vf^  <^ii^  anderes 
VerdMWt  l»fiyiniaii,  ela  4m»  Uk  mW»^^  P^V^ 
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ikV  ^as  Tkleht  w  bilden,  der  gutiger? OAt  mSöi-- 
nem  Söhn^  gegeben  hat.  Erbalten,  810  uns  ihre  Ge^ 

Wihiäteük^'UlXtiß'ti^^  t  *  **  ' '  '  »• '  •«  •  - 

Zum  nötren  Jahre  wünsche  ich  Ihnen  gute  Ge-^ 
^ilttdbeitc' imderes  Glück  habeA  Sie  .  nicht  li<(thig{ 

8r>  Ic'r  .^'«VroibiV    .!...  /  (.«dllclMif^*  d«|-ai.;l<iiMr  «9^*- 

\  EueiTi  Brief  rom  l7ten'^.  M.  liabe  ioh  erhalten. 
^t)tt  Lob ,  Ihr  seyd  gesund , '  — — «ach.  i  P;  Miie- 

¥brtrait'^o(^''iii^  »%IM^;''^iik  elr^ti^  Mi 
*WaärBiigep^fc3tt,-  folglich  g6ht  es  mit  Fuhrleuten  sehr 

•*RafF  schreiben,  dass  aus  «einer  Cömröiisiön  ünd 
-m  sehieiix  Namen  deiii  CHitirfiärsten-^ alles  ^rdeifikla^hift 

•  V  "  V^'-ManheuiEi  aMckte  ^  jtin^  Mözart  ^iii^n 

Prinzessin  •t^ön  "Weöfnirg,   wel<A6  eine  uttgemöiÄfe 
Liebhaberin  der  Musik  war,  selbst  sehr  laav  Clavier 
'i^iflib  Ü^  ^gtit  ^iNtel;  «(littägi{5e|i 

Bey  Hofe,  und  ein  Mal  aüf  Verlangen  in  der  luthe- 

•  loschen  Kirche  auf  der  OrgeL  Br*.  ^überreichte  der 
"fiiftftiii  Tier  €]rmj^<«Mtt!'tMtii^er  Cbinpimtioii, 

\ 
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woä  erhielt  bey  seiner.  AbJDei6e  eiA.fr^ieiit  von 
bea  Lpuifld^or.   la  eiti&in;  Birjcle  ana  Manheinii  ¥oa& 
IMiMlütif.  l778ättlM  ftwe;4^14i§».4bs^liiadir 

seile  er  seiiie  Abneigung,  si^h  mit  Scholaren  alldoiÄ; 
Ik^il^ebpi;! ,  mi^  ii#|ii.;VV>i:MVk :  lc}i  bin  pia^  OD^Baipq«( 
ifaty-^wid  bist  ipudk 
iann  mein}  Talent  im^  GoiBfKmireitV' WoldiM  vdßc  dcnr 
gütige:  C^ott  reipl).lic]U  gep^eben  hat  (ich  darf ,  obi^i» 
WmibMikM  Jaie^,..d^  4di  iiihk  «ttn^iiiohn 
^jtiiirii),-  didl|tMirc«8rahmif/imd.d^  wurde  d^rdis, 
^  "vielen  Scholaren.  —  Das  Opcrn^chreiben  steckt 
lair  Stack  im  Kopfe ,  französiscli  liebegc  deutsch» 

wA  it^Ummh  lifjbfC  thufaintfiiioK'  viMii  deatidw. 

Beym  J^I<?0lWiy^^  ••ilid  J^Ue»  de^  dass 
meine  Composition  au'i^ejCQ^dentlich.  in  Paria  gefallen') 
wärd6, .  damdk  i^h  k^mliiStii  ziemlich»  twiovßiek.wiaycsV 

und  nachahmen«  .  If  h  :  liftbe  der .  Msellev  Gustl,  (der 
Tocl^ter).  gleieb.  nafibL^miniii^  Ankunft  eia  franzö«!^. 

ich  die  Ehre,  damit  aufzuwarten.  Bey.  Wendling 
wd^<*Uft  Ta§»  gfiüNügtfiiu^^i  Aii4d(.  xi^Uig  Nieren 
dvaafc.  vi«  *^.#u:"      .  j  .  c;«.  'Ii,     i  :  *  i 

Auf  obigen  Brief  antwortete  der  Vater  Folgendes  s 

•  SSMfliliidMl  ywA  r^FokvJ^maltia^'beygefiigtpii; 

fatozösischen  Arie  habe  ich  richtig  erhalten»  Die  bey- 
gmhloASßlio.  Arie  machte.  Jamt^  witiä^  etwas  leichtert 
MiwMim,  da,  idi^maih^.  fMli:m  lt(iiif»a  li^bm: 


Wolfgang  sah,  und  so  was  Vortreffliches.  —  —  Je- 
Ariaaim  h^t  Recht,  dasa  Deine  Composition  in  P»« 
A  sehr  IfttfiOlen  wird$  wd  Da*  jdbrt  (si«4e>  job^  UtT 
überzeugt  9  da«s  Da  «11^  Obib|>o8itk)ii8-AitcAi  vMt* 
jcuahmen  im  Stande  bist«  Wegen  des  jLeotion  geben 
in  Paris  hast  Da  Dkli  nkhtfl  za  b^önmem»  JSrw$» 
iMk  wird  iOllBiiiflaid  aoglbicli  aöiiMn  Mnstcir  abdan-  / 
ken  und  Dich  rufen;  zweytens  würde  es  Niemand 
^    "^gen,  und  Du  Niemand  nehmen,  ak  etwa  eine 
Berne,  di#  «diotal       ^m/H,  um  f«on  A>  eMit^Ufto 
jto  Urmity  xtcA  wtMei'dM'^eö  eioe  Arbeit-^lür  g«la 
Bezahlung  seyn»    Da  dann  solche  Damen  sich  obeiv 
darein  alle  Mähe  geben,       Deine  Gom|Kwi(i«ii^  Sab» 
acribenteii'Wi  aamtneln.   Dfitf  Danen  'nndben  (AUi» 
'  in  Paria, und  aind  greaae  Liebhaberinnen  für  s 
Ciavier,  und  es  giebt  vielem,  die  trefflich  spielen.  — • 
Diese  rind  DMiie  Igeute,  iaftidiidie-€omj|M>siti<m;.daDii 
iftft  Aetonsgeben  toq  CUaAafedoMB,  Vidm^Quar^ ' 
fetten,  Symphonieen,  und  daiin  auch  einer  Sammlung 
gaiet  französischer  Arien  mit  dem  Chwim,  wie  Da 
tt^  gesdblAki,  nnd  cndikh  mit  Opmrm  OtOd  "vmk 
Bänu  machefi  fcttHMt*  ~"'Waa  indest  Dof  IBr  dnea 

Anstand?  Bey  Dir  soll  Alles  den  Augenblick. 

stehen  •  gesdii^en  seyn ,  be^er  xaan  Di^  einnial  '(^oaa^ 
ben,  oder  Etwas  Ton  Dir  gehört  bat*  Lies  das  ürosa»' 
Verzeichniss  unterer  damaligen  Bekanntschaften  in 
Paris,  — -  es  sind  Alle  — >  oder  doch  die  Meisten,  die 
>  grössten  Leote^  diesitt"  Stadt»  Alle  werden  Dieb  jeUt 
1^  Begierdd'iwiedav  aahett)  ntkd  sind  tkir  k^Fdov 
sonen  darunter  (ja,  eine  einzige  der  Grossen  ist  ge- 
ling), die  sich  Deiner  amiehmen,  so  nächst  Du,  waa« 

wUlsl^  Wkif  'wMUm  iA  away:  ^Atm  Biiam  ^ 
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tationa- Schreiben  ein,  die  Ihr  wohl  ^erwahr^,  und 
tent  in  Färb  dlni  Hnk  JoflepH  Fdsx  Athm^  'deoK 
f^MMn  CkditattlfiitfhSndler  fv^eirtiMi  vmatt.  *  Mr. 

Mayer  ist  des  Erstem  Commi^ionär ,  wo  Graf  Wolf- 
€gg  seine  Wohnung  hatte.  Heute  geht  der  rechte 
IM^o»  iMtehiFkris,  wo  Alles  imutSncUich 

Wdlmthig'etc.  darin  ist.  Dieie  Briefe  noA  »UV 
damit  man  weiss,  daaa  Ihr  diejenigen  seyd,  for'die 
fSm^^  Anatalten  gemacht  hat.  —  Da  allem  yer-^ 
nmthett  nacli  Aeitet  ÜBt'  letste  Brief  aeyn  kanü,  den 
DO'  gewiss  noch  von  mir  in  Manheim  erhalten  wirst, 
lö'iat  PM<ii  Dich  allein  gerichtet.  Wie  scliwer  ea 
j|%  fiUlt,  dm.idi  mm  vrmii'i  dam  Da  Dick  iiocli 

Dit**  Büm 

Theil  vorstellen,  aber  mit  derjenigen  Empfindlich-  . 
hilk^  nicht  fiililen,  mit  der  es  mir  auf  dem  Herzen 
H^t^^'Vl^eiiii  Dn  iXr^  die  MiQie  nehmen  willst;  be-^ 
dSchtHdh  naciiteudettken,  waa  ich  mit  jEuch'  zwey 
Kindern  in  Eurer  zarten  Jugend  unternommen  hahe^ 
li^%li!#t  Da  midk  kdner  Zaghaftigkeit  beschuldigen»; 
Üfflete  nlir  inil  ttUtn  AndeM*^as  Rech«  wieäer&Ii-; 
ren  lassen,  dass  ich  ein  Mann  bin  und  allezeit  war,  der 
da»  Herz  hatte,  AUea  zu  wagen.  Nur  that  ich  Allea' 
ilr  '^  meiilachenma|^diStaEi;'^dti^  iftid' 
mtMHA^hikr^  ^\a^  die  ZMfUie  iknn  W  dAnn 

• 

nicht y   denn  utir  Gott  sieM  die  Zukunft  voraus.' 

iraen-  ^yUeh  *  bis  anhero  weder  glüddioby' 
BoA  wmg^Mlixki''ii  in^  so,  Gott'sey  es  gfedaiOLt,^ 
80  mitten  durch.  W^ir  haben  alles  versucht,  um 
Dich 9  und  auch. uns  durch  Dich  glücklicher  zu  mai- 
diäity  und  web^stens  Deine  Beatimmuhg  äof  einen 
ftitem  Füss'     •  setzen  jr  klein  das  Schicksal  w6nt*e, 
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11118^  ietzteiir,fic1ifitt  tidT  hmeM  geß^afsßm^  ' 

Da  sieljLSt  also  floweal^ar  ein,  das^  Deiner  altp^ 

liegenden  S€liie^8tiea^.,fl|i)daifi^  .ttdj^U^ 

in  Deinen  Händen  ist»  Ich  habe  seit  Eurer  Geburt^ 
und  auch. «chon, früher,.; seitdem. ich  veirh^ifiiüi^ 

nack-  uix4  -  nach  ^iner  F^r^u  und sijel^eii  Kindern,;  zyfeyi 
Ehehalten,  und  der  Mama  Mutter  mit  25  fl.  mp^at- 
lieh  ^eYfii^Gm  Einkommen  Unterhalt  y^ß^ljßfSdf^ß^ 
J^indb^tten,  T<jderfiftle»ii»4  Kj^wW^ffl*»  «wiaJteiit 
fTflche  Unkosten,  'W'^n^iPu  sie  überlegst,  Didi  üb^tyrr 
S}ei^e<i  werden,,^d^^  ick  mc^ht^or  allein  nicl^t  -mm 
Creaser.  auoh  nnr  .m  meincan. nimdeat«a  Ymmakm 
angewendet,  aondern.  c^Jijae  aondj^rbai»  >G]mde  Gott^ 
aller  memer  Speculation  und  saurer  Mühe  es: 
l^iemaUj'fc^tte  dahin  bri^^gjpi  können,  ohnp  Schulden, 
«yi.  lebeii  ?  im4  depj^ofih  war  jplf ,^ewri«.  «l  S4i>i]nJ4imj 
1^  jetzt«   Ich  habe  dann  alle  meine  Standen  Euch 
Z Weyen  aufgeopfert,  in  der  HolJhung,  es  sicher  da^;, 
fein,  35if  bringen,  nicht  jimr,  daf^  ^^^fi^ydo  ^eii^ 

tet,  sondern  ancU  inir,em  ruhiges  Alter  zu  verßchum 
.  fen,  GQtt  ru^.,d^%»i^uv^,^^    lÜAdfii;  iRjifiJljB^ 

Bf ^  «Seelenheil  sorgen  ^  und  mitRnhe-fmeiAem  Tod^ 
entgegen  sehen  zu  können.  Allein  die  Fügung  und 
der  Wille  Gottes,  hat, es  so  geo^inel^^  jdass  iq}^,7ni<^, 
jupi  f^it.Ton  Neue^n^.d«  ^ejnLAxbäff 
tion  EU  geben,  untersiehen  mnss,  und  zwar  an  einem, 
Qri^i  wo  diese  schw^e  JBemühung  fo^  ^t^ecj^  t^er 
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lahlt  yi/kdy  dass  man  doch  alle  Monato  leinei»  imd 
der  Seinigen  Unterhalt  nicht  heraus  hringt;  und 
deniloch  mus$  man  noch  froh  seyn,  und  sich  eine 
Brustkrankheit  an  den  Ha}s  reden,  um  wenigstens 
doch  Etwaa  einzunehmen.  Ich  habe  nim  in  Dich, 
nein  'lieber  Wolfgang,  nicht  nur  allein  kein,  auch 
nur  das  geringste  Miystiauen,  sondern  ich  setze  an 
Deine  kindliche  Liebe  alles  Vertrauen  und  alle  HofiT" 
amig».  Es  kommt  nur  auf  Deine  genmde  Vernunft, 
die  Dil  gewiss  hast,  wenn  Da  sie  hören' willst,  tmd 
auf .  glückliche  Umstände  an 5  das  X<etzte  lasst  sich 
nicht  z^Wingei^  Deine  V/emunft  aber  wirst  Da  inmier 
fli  Rathe  ziehen,  das  hoffe  ich,  und  das' bitte'ich  Dich* 
Du  kommst  nun  in  eme  andere  elt :  und  Du  jnusst 
nicht  glauben,  dass  ich  aus  Vorurtheil  Paris  für  ei- 
nen geiahrlichen  Oi*t  halte,  ati  'amtraire,  ich 
Übe  aus  meiner  eigenen  Erfahrung  gar  keine  Ürsa^ 
die^  iParis  für  gar  so  gefahrlich  anzusehen.  Allein 
meine .  d^aligen  und  Deine  dermaligen  Umstände 
und  hinunelweit  unterschieden« .  Wir  waren  in  dem 
Hause  eines  Gesandten,  Und  das  zweyte  Mal  in  ei- 
ner geschlo^eneu  ^  olmung;  ich  war  ein  gestande- 
ner Maim,  und  Ihr  wäret  Kinder }  ich  vermied  all« 
BekanntschafI,  und  KM.  s<mderheitlich  mit  Leuiin 
von  unserer  Profession  ßohe  ich  alle  Faniiliarität ; 
denke  nach,  ob  ich  nicht  das  Nämliche  in  Italien 
tliat»  Ich  machte  hür  Bekanntschaft  und  suchte  nur 
die  Freundschaft  mit  Personen  ron  höherem  Stande^ 
—  und  auch  unter  diesen  nur  mit  gestandenen 
Lehtei^  und  nichi  mit  jungen  Bursch^n^  .  und  wa« 
reu  sie  au<^  yom  ersten  'Eänge.  tdi  lud  Ki^dtUmd . 
ein,  mich  in  meiner  Wolmung  öfters  aiu  besuchen, 


/ 


SS4 
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um  in  meiner  Freyheit  zu  bleiben,    und  hielt  es 
immer  für  yeruüuftiger,  Andere,  wenn's  mir  gele- 
gexif  zu  besuchen«    Demi|  gefallt  mir.  .der  Mann 
nicht,   oder  ich  habe  Arlieit  oder  Verricbtungen, 
so  kaini  ich  wegbleiben;  —  im  Gegen tlieile,  kom- 
men die  Leute  zu  mir,   und  sind  von  schlechter 
AufHihrung^  ao  weiss  Ich  nichts  wie  ich  sie  los  wer- 
de;  und  oft  einp  mir  sonst  niclit  unangenehme  Per- 
son hindert  mich  an  meiner  nothwendigen  Ajrbeit. 
Du  bist  jan,  junger  Mensch  von  22  Jahren^  hier  ist 
also  keine  Ernsthaftigkeit  des  Alters,  die  einen  jun- 
gen Burschen,  wessen  Standes  er  auch  immer  seyn 
mag  9  —  einen  Aventurier,  einen  Schwankemacher^ 
einen  'Betrüger,«»  er  mag  alt  oder  jung  seyn,  ab- 
halten könnte,  Deine  Freniidschaft  und  Bekanntschaft 
zu  suchen,  um  Dich  in  ieine  Gesellschaft  und  dann 
nach  und  nach  in  seine  Al)sichten  zu  jisieiien»'  Man 
kommt  so  ganz  unvennerkt  hinein,    und  weiss 
alsdann  nicht  mehr  zurück.    Von  Frauenzimmern, 
will  ich. gar  nicht  einmal  sprechen,  denn  da  braucht 
es  die  grösste  Zurückhaltung  und  alle  Vernunft,  da 
die  Natur  selbst  unser  Feind  ist,  und  wer  da  zur 
nötliigen  Zurückhaltung  nicht  alle  seine  Vernunft 
.aufbietet,  wird  sie  alsdann  umsonst  aiistrengen,  sich 
ans  dem  liab^riuth  heraus  zu  helfen  &  ein  Vn gluck, 
das  sich  meistens  erst  mit  dem  Tode  endet.  Wie 
blind  man  aber  oft  durch  anfangs  ganz  unbedeutende 
Scherze,  Sduneicheleyen,  Spässe  etc»  anlaufen  kann, 
darüber  sich  die  nach  der  Hmct  erwachende  Ver- 
nmift  schämt,  magst  Du  vielleicht  selbst  schon  ein  . 
wenig  erfahren  haben;  ich  will  Dir  keinen  Vorwurf 
madien*  Ich  weiss,  dass  Da  mich  nicht  allein  als 
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JkSmtBtk  Vater,  sondfltte  oudi  als  lleuien  gewiMeäteu 
und  siehentita  'WrmnoA  liebst  |  itmii  Dn  weisst  nnd 
einsiehst,  dasa  Unser  Glück  nnd  Unglück,  ja  mein 
ttngeres  lidben  oder  auch  mieiä  baldiger  Tod,  iiacfaA 
•Gott,  80  ea  'sagen,  in  Deineii'  ISIiiden  -iaC»  Wenn  ich 
Dich  kenne,  so  habe  ich  nichts  als  Vergnügen  zu 
hoffen,  welches  mich  in  Deiner  Abwesenheit,  da  ick 
der  TäterHchen  Freude,  Didh  KU  b^re^,  Dich  s(i 
lehen  ttnä  uraarinen,  beraubt  bin,  all^if'HdCii 
trösten  muss«  Lehe  als  ein  guter  katholisclier  Christ, 
Üe^e  mid  furehte  Gott,  bete  mit  Andacht  und  Ver^ 
trauen  su  äm  abz^roUer  Inbrmut,  und  führe  eineii 
so  christlichen  Lebenswandel,  dass,  wenn  ich/Dich 
nicht  mehr  sehen  sollte,  meine  Todesstunde  nicht 
angstvoll  seyn  möge*  =  Ich  gebe  Dit  von  Hen»eA  den 
i^terlich'en  Segen,  und  hitk'liiB  in  den  Töd  Deiii  'i^ 
treuer  Vater  und  sicherster  Freund 

Leopold  Mozart* 

*  * 

S)0t  Sohn  än  den  Vater« 

Man  Ii  Olm,  den  fl8«  Februar  1776*  ' 

Gestern  war  ich  beym  Raff  und  brachte  ihm 
eine  Ana,  die  ieh  diese  Tage  £Br  ihn  geschrieim 

hahe.  Die  "Worte  siöds  Se  al  labro  mio  non  credi, 
hella  nemica  mia  etc.  Ich  glaube  nicht,  dass  dei^ 
Text  von  Metastasio  ist*  Die  Axia  hat  ihm  überiUis 
gefallen*  Mit  so  einem  Manne  muss  man  besonders 
umgehen.  Ich  habe  mit  Fleiss  diesen  Text  gewählt, 
weil  ich  gewusst  habe,  dass  er  schon  eine  Aria  auf 
diese  Worte  liat,  ndthin  inrd  er  sie  leichter  und 
fic?ber  singen.  ^Ich  habe  ihm  gesagt,  er  soll  mir's  äui^ 
riditig  sageni  wenn  sie  ihm  nicht  taugt  oder  nicht 

23* 


«eJ8U^K:*^iwi#;4}ii»  A^.  Aria  äudern,  wie  er  wiH,^ 

»et^fr  die  Aritfi  ^imf^'ht^ßjm,  dem  sie  ist  sehr  schan^ 
nßr  ein  tvenig bitte  dcJp,i  hürfien  JSie  mir' 8  ah,  denn 
ßch .  biajjetjfi :  nu^i^^  inkßian^:  jsu  souteniren.  . 
I^.erwiod^tevrYQii'Hrrm  gern^.fp  yi^  Sie  wd1>^ 
len.  Ich  habe  sie  mit  FJ,eiss'  etwa«  ISnger  gemacht, 
^n».  .  wegschneid  eil  kann  man  allezeit,^  aber  dazu- 

^esungei^  hatte y  Cfo-  that  er  seine  rBrille  herah,  «a^ 

^ich  gro^ss  an  und  «agte:  Schön,  schön!  das  ist  eine 
^h^  ee^Qi^jJ^arte^  und,  «ang^es  drey  Äla^,  ^ 
^^Wm  bedankte  er,  i»ck  hctfUcli  bey  nax, 

tmd.  ich  Kremdierte.  ihn  im  Gegentheil,  das«  ich  ihm 

idi^  ^ia.  30,  arrangiren  werde,    dasa  er  sie  gewjUf 

•gar4timc^:w4*  .  ..Dean  ii^.  lieb^^  4w  die  Am 
einem  Sänger  saj.fto^vvati  .angeuesa^fsey,  -wie  eia 
gut  gpjnadite;S  IJieid.  Ich  habe  auch  zu  einer  Ue- 
hung  die  Aria  {Non  sö  d'onde  piene  etc,)^  die  so 
schön  Yen  BttCh'^-comq^öjiiriibt/  gemadbt^^ana  der  Ur- 
Sachet;  mil  kii  die  '^on  Bacii  so  gut  kenne  ^  weil  sie 
mir  sft,«g^fallt  und  immer  in  Ohren  ist^  denn  ich 
IjbfJ^  yei'suchen  wollen,  ob  ich  nicht  .ungeachtet  dicr 
uaxL  Allen,  in^.  StandfB'biv«.  eine  Aria  «a /machen,  die 
derselben  vm  Bach  gar  nicht  gleicht?  Sie  sieht 
jlhr  auch  gar  nicht  gleich«  Diese  Arie  habe  ich  an^ 
langt  dein  Raff  zugedacht,  aber  d^f  Anlang  gleich 
schien  mir  fpt.  den  Baff  am  hodiv  nnd  nm  ihn  mq. 
ändern,  gefiel  er  mir  zu  sehr,  und  wegen  Setzung 
der.  Instrumente  schien  er  mir  auch  für  einen  Sopran 
besiep  Mithin  schrieb  ich  sie  upd  na)pm  mir  vor, 
sie  acq^rat  fiir  «dier  fy^er  zu  macheiu  Es  i^t  eiir 
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JndanU  MtMälk  ^wYms  Ma  Ueines  Reohali«:),  inl 
iat  Mitte  amp  4dd«»e  11ie»| 'Ail  «thi»  i  «IsiAifM^; 

dann  wieder  das  Sostenuio,  Mi  freue  mich  auf  nichtig' 
als  auf  das  Cottcert  9piriiuel  züf^Fsätki  deua  da  ;wetd«i 
kä  TermtithUch  filMs  cbknpoiiifäi  aittMeii;  D«ar  Oin' 
ÄMer'sey  atarkyimd  nidiie  lUnpiSMfA 

rit-^ Corapofiitioh  kaWn  isan  dort  gut  aufführen,  naUn^ 
ücfaf'  Chore  $  und  da  bin  ick  r^chi  fi^ok,*  dasa  4ie  Fr«»^' 
•dsen  via-^ai^of  IwHieii.'  i>ai^  ivt^iMldi  da«  Ete%»» 
man  £ä  j^Üdni  -seinfer  fattmen  Opkv  Rolland  axis^ 
gestellt  hAt^^-'das>  nämlich  die  Chöre  zu  na^  -imd 

cd  ^xdBinDAi^y  84isii^1m^49l^  iMcü-Beyiall  geftm^ 
den.  Zu  Paris  Avar  man  jetzt  die  Chöre  von  Gluck 
gewöhnt.  Verlassen  Sie  fiich-ftur  aitf^mich,  ich  wer4o 
mieli  nach  «ttett  K^Mfim^lMmliUeii^^tsin  lAuo^iMo^ 
saH!  Bitte  an  alAttinH  awAsgor  vkjkil  ft6rge 

I>en  23sten.März  kamen  Mutter  \jiid  Sohn  go- 
smid  imd  gliicklicl)  nach  Paris  ^  welches  der  Solm 
dnräi  rolgenden  Brief  bekannt  macht» 

Gestern  j  Montags  den  23stten, '  Nachmitlags^  um 
4fQir  «äid'^-;  Gott  Lob  und  J^l^f  g^ckU^^MAH 
aiigkumAJuieijS--^^ 

men  und  GrSfeitf^nna  '\VendMng  aufsuchen.  Moi»gÖtf  ' 
früh  wei'de  idl  aber  zuni  Chui'pfiü^isöhen  Midister, 

passionittei:'  Xi^feh^fer'        ileir  1^^^'  ä^t^^^Wd^' 

den  ich  zw^  Briefe  von  Hrn.  von  Gemmingen  und 


Mir« .  G^miftbicik  Jmbe,  gehen*   loh  M^^/ror  mekier 

i^bi:«ke  25U  Manlifim  dem  Hrn.  von  Gemmin  gen  das 

hmaafi  gemadlt'lulbe^^1^ld^dl^pll..^,Q  imd  .die. 
Variationen  rott  Fitcher  abschreiben  husen«  Er 
•cbriieb  xtiir  dann  .ei^  Jb^ond^rs  höfiichess  Billet  )u\4^ 
h«Beiigt»  «ein  Y«:|pmge9',ü]Mr  4w  JM^enk^,  ao  i^li, 
ihan^hittUrlaM,  mid  aiehM;te  nir  c^ffi  Bmef  an  sei-i 
ijen  sehr  guten  Freund,  Hrn.  v.  Sückingen,  mit  den 
Worte»!  .Idi  bin  versi^hcyct,  d^f  Sie  mehr  Em-, 
lif(ihhaDigi.£ar  dev&JBdeC.iiejii:  we^^cp^^alf:  er  et  fiur. 
^iejwyn  kann.lJLM  um.  inir  die.Schreibk^  sa'  ' 
erflet^üQn^^achickte  er  mir  3  Louisd^'or.  Er  versicherte 
nüdi. deiner  Ftist^d^ohail  und  bat^nuck  .um  die  ni^« 
mg^,'Wi  niiua*äli|^n9,.da««.<aUft^Ckl^er^f  die  Biid& 
karinten,  Hofiäthe,  Kammerrätlie,  andere  ehrliche' 
LQUte  und  die^^gaose  HotouAiJii»^  .iuiwil%  ui^d^ 
betrübt  über  meine  Abreise  iraren«  Samstage  deaa^ 
i4teB  d.  M.,  veia^tm  wir  afar»  " 

Der  Vater  au  Beyde,  '• 

'  "  LI     ^.^^'^^'^St  dra  6,  1778« 
'Wir  hatten  hirate  das  sehnHchst  gewünschte' Ver- 
gnügen^ £uem  8cho^  den  24sten  März  geschriebenen 

iUiplm  flrhdlt9iKii'ftF  *«?y.d>  Qf4t  ii(4»f  glücklich 
.  ane»1angt> .  Jetut  (qnQifftUe  ich  Diis  nac^Jidröckliehst^ 

Dir  durcJi  ein  ifolljsommenes  kindlichea  Ker trauen 
:iech^.die  Gi^ade^  ^tiiebp  luid  Freu^^cübaJGt  d^s  Hru^ 
l^mKk^*  Qmm.m ^m^6mym^  oiS^  'VHln«hr  9o\^p 
«Hr  a^dtea,  in  Stücken  ssn  Rathe  sn  ncK 
hen,  imd  nichts  aus  eigenem  Kopf  oder  vorgefasster 
^inbijduTig  stt  .thWf  .und  durc^ai^  ai^        und  da.« 
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durch  »^f  unser  gemeinBchaftliüm  Intgresse  bedacht^ 
sa  sejiu  Die  Lebeowt  in  Pari«  i<t  yon  der  deutochen 
«ehr  untendiieden,  und  die  Art,  im  Fransosisdien 

sich  höflich  auszudrücken,  sich  anzuempfehlen,  Pro- 
tection zu  suchen,  ^ch  anzumelden  .u.  «•  inr.,  hat  ganz 
etwa«  Eigenes,  ao  dasa  Herr  Baron  von  Cxnmm  mir 
eben  ancli  damala  Anweisung  gab,  und  mich  fragte, 
was  ich  sagen  und  wie  ich  mich  ai^sdrücken  sollte* 
Sage  ihm  nur,  nebst  meiner  gehoi^aamaten  Empfehlung, 
dass  ich'I>ir  dieses .  ennnert  habe,  und  bt  wird  mir 
Recht  geben.  Was  diesen  Punct  nun  betiifft,  bin 
ich  zum  voraus  überzeugt^  dass  Du  Dich  immer  au 
&sen  iinsern  gewissesten  FiPeund  halten  wirst* 

Ihr  dürft  dem  Hrn«  Baron  von  Grimm  alle  nn- 

• 

sere  Umstände  sagen;  ich  selbst  habe  ihm  diess  und 
anch  alle  unsere  Schulden  in  zwey  langen  Briefen 
geschrieben,  und  mieb  in  vielen  Stücken,  die  Ver- 
folgung und  die  Verachtung,  die  wir  vom  Erzbiscliof  ' 
ausgestanden,  betreffend,  auf  Deine  mündliche  Er- 
zählung bemCen«'  Ich  habe  ihm  erzählt,  dass  er  nur 
dann  höflich  geschmeichelt,  wenn  er  Etwas  nothig 
hatte,  und  er  Dir  für  alle  Compositionen  nicht  einen 
Kreuzer  bezahlt  hat.  Könntest  Du,  wie  Hannauer, 
wie  der  selige  Schobert  etc*  Yon  einem  Frinzen  in 
Paris  einen  monatlichen  Gehajt  bekommen,  — r  dann 
nebenbey  für's  Thßaper,  füir's  Concert  spirituel  und 

'  •      • 

iiir's  Concert  des  amatßura  zu  Zeiten  Etwas  arbeiten, 
ond  dann  einige  Male  jyar  Subscription  Etwcte  grcb^, 

virtn  lassen,  —  icli  aber  und  Ueine  Schwester  Lec- 
tion  geben,  und  Deine  Schwester  in  Concerten  und 
Akademieen  spielen,  so  würden  wir  gewiss  recht  gut 
SU  leben  habem  —  . 
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OiQ  {dttUei;  Hud  der  Sohn  ^i^vdei^  Vat^r. 

.     ^  .         Pari«,  dea  &  April  1778» 
Wir  find  Beyde,  Gott  Lob  und  Dank,  gesiipd, 

und  hoffen,  dass  Du  und  die  Nannerl  Euch  in  guter 
Gesundhpi^,  befindet^  so  wird  mit  der  Hülfe  Gottes 
Alle«  gut. werden«  Der  Wolfgang  hat  «elxr  viel  zu 
thuU)  denn  er  muss  bis  auf  die  Cbarwocho  für  da« 
Concert  spirituel  ein  ^Miserere  niaclien,  wo  drey  Chör^ 
und  eine  Fug^  und  Duett  und  Alles  darin  seja  inus^f 
mit  sehr  vielen  Instrumenten« '  Künf^gen  jMBttwocb 
soll  es  schon  fertig  sepi,  damit  es  kann  probirt  wer-: 
den*  £lr.schrei|}t  es  bev  dem  Mr«  le  Gros,  der  Dir 
rector  von  dem  Conoert  ist.  w6  die  meiste  Zeit 
speiset,  Bey  dein  Noverre"  kann  er  auch  taglich 
speisen,  wie  auch  bey /der  Madame  d'Epinay,  ijer- 
nach  hat  er  für  einen  Duo  e^yrey  jConcerts  zu,  machen, 
eines  für  die  l^qte  und  einei  für  die  Harfe.  Für 
das  französische  Theater  muss  er  einen  Act  zu  einer 
Opera  maclicn.  Eine  Scholarin  hat  er  auch,  welche 
ihm  iur  2wölf  Lectionen  $  Louisd'or  bezahlt;  ^ 
Der  Wolfgang  ist' hier  wieder  so  berühmt  und  be- 
liebt, dass  es  nicht  zu  beschreiben  ist.  Der  Herr 
Wendling  hat  ihn  in  grossen  Credit  vor  seiner  An- 
kunft gesetzt,'  und.  jetzt  fial  er  ihn  bey  seinen'Freün- 
den  aufgeführt«  Er  ist  doch  ein  wahrer  Menschen- 
freund, und  Möns,  von  Grimm  hat  dem  Wendling 
auch  sugespröchöi/  weil  er  als  ein  Musicus  .mehr 
Credit  hat  'als  er,  sein  Möglichstes*  an  fhun»  /damit 
Qr  bald  bekannt  wird.  -p.  —  — • 

(Jfuß  9chrfiibi  der  Sghn  :)  ' 

Nun  muss  ich  sdiön  deutlicher  eiklären^  was 
meine  Mama  sa  dunkel  geschrieben  hat.  Der 'H^rr 
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KapeDmd^ter  Holzbauer  hat  ein  Nfiserere  hieher  ge- 
schickt; weil  aber  zu  Manheim  die  Chöre  schwach 
QQd  .fichlecht  besetzt  sind,  hier  aber  stark  und  gut^ 
so  hälteir  seihe  Chor«  keinen  'Effect  gemacht :  daher 
hat  Mr.  lo  Gros  (Directeur  vom  Concert  epirituel) 
inidi  ersiuMy  andere  Chöre  su  znacheiu.  Der  An-* 

Quohuan'  iniqut-^ 

tatem'  meam  ego  etc.  ist  der  erste  Chor  von  mu-, 
Allegro.  Der  zweyte,  Adagio:  Ecce  enirn  iniquita^ 
tibuss  dann  Allegros  JScce  ehim  veritatm  dilexiaii^f 
bis  soms"  Ossa  Tmmitiata.  Dann  ein  Aiidimte  fiuf 
Soprano,,  Tenore  und  Basso  ßoli :  Cor  mundum  creq^^ 
^Rediß  nuM^lß€ititiam  iher  Allegro  hia  ad  te  cohver^ 
'tmtur^  ' 'Dann  Mbff  ich  pijx  Redtatir  rar  eih^h  Bas-^ 
eisten  gemacht:  Libera  ije  sangidnihus ,  weil  eine 
Bassarie  darauf  folgt :  Domine  lahia  mea.  Weil  nun 
Sacrificiwi^^Deo  tpiritui  eine  Aria  Anddnte  fiir  Raff 
(TenoH)' *mit  Oboe  und  Fagott  Solo  ist/sö  habe  ich 
ein  kleines  Recilativ:  Qiioriiam  si  rohnsses,  auch 
mit  concertirender  Oboe  und  Fagott  dazu  gemacht; 
denn  inan  liebt  jetzt  die  l^edtatire  Her«  -  benigne 
fao  bis  muri  Jerusalem  Andante  inöSerato ,  Chor. 
Dann  Tuijc  acceptabis  bis  Super  altare  tuum  viti^ 
lo9,  AUegrO)  Tenor  ^Solo  (le  Gros)  und  Chor  so.*- 
gleich.  Firda. 

Ich  kann  sagen,  dass  ich  recht  froh  bin,  dass 
ich  mit  dieser  Schreiberey  fertig  bin;  denn  wenn 
man  iiicht  zu  Hanse  schrieiben  kann,'  und  doch  dazu 
pressirt  wird,  ao  ist' es.  verQucht«  Nan  bin  ich,  Gott 
Lob  und  Dank,  fertig,  und  hoflfe,  es  wird  seinen 
£IBect  foachen.  Mr*  Gossec,  den  Sie  kennen  müs- 
sen, hiXf  nftchdem  er  meinen  erst^  Chor  gesehen 


half  zu  Mr.  Ig  Gros  (ich  war  nicht  dabey)  gesagt, 
das»  cbßnaxat  $ej  und  gewiss  einen  guten  Effect 
machen  würde,  dass  die  Wörter  sehr  gut  avrangirt 

Seyen  und  übeiliaupt  vortrefiElich  gesetzt  sey.  Er  Ist 
mein  sehr  ^uter  Freund  und  ein  sehr  trockener  Mann* 
Ich  w^^^e  nicht  einen  Act  fa  einer  Oper  xaax^enj 
sondern  eine  Opera  ^  g^^*:  nur,  en  diux  acUp 
Mit  dem.  ersten  Act  ist  der  Poet  schon  fertig.  !Mi*. 
Noverre,  bey  dem  ich  speise,  so  oft  ich  will^  h^t 
es  über  sich  genommen,  und.  die  Idee  dazu  gegeben; 
ich  glaube  9  es  wird  Alexandre  und  Roxane  werden* 
Nun  werde  ich  eine  Sinfonie  t'oncertante  macheii. 
für  Flaute  (Wendling),  Oboe  (Ramm),  Waldhorn 
(Puntp)  und  Fagott  (Bittßr)^  Pnnto  blas't  magnißque* 
Ich  komme  den  Augenblick  vom  Concert  spirituel 
her*  Baron  Grimm  und  icH.  lassen  oft  uQsern  mu-r 
«ikalischen  Zorn  über  die  hiesige  Musik  aua,.  NB* 
unter  uns;  denn  im  Publico  heisst  es:  Bravo ^'Bra^ 
piasimoj  und  da.klaLstclit  man,  dass  einem  die  Flu- 
ger  breimen.  Was  mich  am  meisten  bey  der 
Sache  arge^rty  ist,  dass  die  Herren  Framsosen  ihren 
Oojit  nur  in  so  weit  Verbessert  haben,-  dass  sie  nun 
das  Gute  auch  hören  können*  Dass  sie  aber  ein- 
aähen^  dfss  ihre  Musik  schlecht  sey  —  ey  bey  licibe! 
— >  Und  das  Singen!  —  oimil  — *  Wenn  nur  keine 
Französin  italienisclie  Arien  sänge,  ich  würde  ihr 
ihre  französische  Plärrerey  noch  verzeihen^  aber  gute 
Musik,.^  yerderben,  das.  ist  nicht  auszustehen» 

'         / .     Der  Vater  an  Beyde; 

*   *  •  • 

SaUburgy  den  la.  April  1778* 

Mein  lieber  Wolfgang,  jcb  erfreue  mich  von 
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QflffniD^  d«f»  pa  «cibQn:Ai:l^  lufil  mur  ist  at  tplr 
Ifidy  daffDa.mit  der  Composition  derChSre  ao  sehr 

hast  eilen  mÜMen;  eiiiie  Arbeit,  die  doch,,  um  sich 
Ehre  ma  machen .«mne  Zeit  erfordert;  ich  wünsche 
und-  hoSe»  ibae  lie  Beyfidl  finden«.  Mit  der  Opera 
wir«t  Du  Dich  wohl  nach  dem  Gesehmacle  der 
FrcmzoM^ß  richten,  Wemi  man  nur  Beyfall  findet 
wtd  gut  h^fjfAU  wird,  das  JJ^hpjgj^  hole  der  FJImder  ( 
Wenn  Dn  mit, der  Opera  gefällst ,  so  fnrd  bi4d  Et« 
was  in  Zeitungen  seyn,  das  möchte  ich  mij,  der  Zeit 
wünschen,  dem  Erdbischof  zum  Trotze*  Die  Siik^ 
foaie  cpptxi^anU  mScfate  Uh.  mit  di^een,  braven 
Leuten  hören.  Wenn  Qu  könntest  ein  gutes  Clayi* 
chord,  wie  das  unserige,  in  Paris  für  Dich  auftrei- 
ben, das  wördi»  Dir  woU.  lieber  und  anständiger 
aeyn^  ala  em.FtügeL  Dass  die  Franzosen  ihren  Gusto 
noch  i^cht  ganz  geändert  haben,  höre  ich  niclit  gern: 
allein  y  gLaub^  mr,  es  wiid  doch,  nach  und  nach  ge-^ 
•chehen,  äfm  €8.j^  keine  kleine  Sache,  eine  ganze 
Kation  nmznsduneken.  Bs  ist  ^lion  genug,  dasi 
sie  das  Gute  auch  hören  können,  sie  werden  nach 
imd  nach  ancih,  den  Unterschied  merken»  Ich  bitt^ 
pich,  höre^^fipr^.  beror  Du  fi^s  Theater  aqbmbs^ 
ihre  Opern,-  und  was  ihnen  sonderheitlich,  gefjdlt* 
Nun  wirst  Du  ein  ganzer  Franzose  werden,  und 
^juo^xttlich  bedaclit  aeyn,,*  den  wahren- Aeoen^  der 
Sprache  Dir  anzugewöhnen«.  Ich  und  die  Nannerl 
sin,d  Gott  X4Qb^gesund,  und  ich  bin  nun  jetzt  ausser 
aller  Sas§ff^  pjtji  jecht  vergnüg,  da  Ich  }ffeissj  dass 
nnaer  beslier  Freund,  Baipn  von  Grimm,  aich  Dei- 
ner  annimmt,  und  Du  an  dem  Platze  bist,  der  Dich 
durch  Deinen  J*leiss,  der  Dir  angeboren  ist,  von 
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dort  9Xt8  In  der  gänieeik'  W^t  fn  grossen  Rnlun  brinM 

gen  kann>  Wenn  iich  mich  nicht  $o  viel  für  Euch 
ZVL  soFjgdtt'habey  dann' bin  ich  gesund;  und  Du  kennst 
mich.  'icV'halie  AHes  auf  «Bhre  nÜd^Rulim.^  Du  hast 
Dir  fiölch^n  in  der  Kindheit  erworben  —  das  muss 
nun  BO  fort  gehen.  ^ —  Das  war  ällezeit  und  ist 
hnineF  nieme  Absicht^  4^^^  sind* ^mrii' Beme^Jahr^ 
die  Da  für  Dicli'  imd*  ftir-'un»  AHcT  tienotffen  teusstv 
Gott  erhalte  Euch  Beyde  nur  gesund.  "Mache  von 
mr'  und  der  Nannerl ^  unsere  Empfehlungen  an  Hm; 
Bdrbn  Yön  tyrinnb^'  atf^Mr.  uhd^Mad.  'Norenre,  an 
Släd.  fe^ömai,  '  MaeAd  d'Ei^inay,  Mr.  Wendling, 
Mt;  Kaff^  Mr.  Gösseo  eiL  —  -  -     «  -  « 

.  .Der  8^ohu  aa^den  Vater«/-  : 

'        *  .-  .I,-    Paria,  den  i.  liläj  1778. 

■  ■  r 

* Wir  haben  Ihren  Brief  vom  12ten  April  richtig: 
erhalt61ä;  '  Ich  hähe  i)bm^  geglamK^'  idi  'wiU  das* 
Sciir^iben '  66  lange  VerÄÖgem,  bis  ich  Dihen  etwa# 

Neues  imd  mehr  von  uusern  Umständen  schreiben 

"...  ."'  . 

kann;  äUein  nun  ftin  ich  doch  gezwuiigen»  Ihneii . 
von  wenigen  ünd^  nodb  sweifelhafted  Saehen  Na^ 

rieht  zu  geben,  Mr.  Grimm  gab  mir  ofiien  Brief  an 
Mad.  la  Duch esse  de  Chabot,  und  da  fuhr  ich  hin, 
Dq]6  Inhalt  dieses  Bridej^^wap  hauptsächlich,  mich 
bey  der  Dnchesse  'de  Sonrbim  -(die  damals  im  Kloster 
war)  zu  reComniandirenV  Und  mich  '  neuerdings  bey 
ihr  wieder  bekannt  2ru  madien  und^sid^r^einer' 
Wern  mach|nr*  ija  gingen  achtTi/ge^Vdirbeyy  ohne 
die  Irtindeste  Nachricht.  Sie  hatten  mich  dort  schon 
auf  über  acht  Tage  bestellt,  und  also  hielt  ich  mein 
Wort  imd  kam.  Da^'ttmsste  ich  eihe^  lmlbiBr  Stande 
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einem  eiskaltexi,.  ungeheisten  i^id  ohne  Kamin 
imehenen  grossen  Zimmer  wivleii*  Endlich.. kam 
die  D*  Ghaibot  mit;  grSsster  Hj5lliclikeit»  vnd  bat  imch 

mit  dem  Claviero  vorlicb  zu  neliraen,  indem  keines 
4ron  den  ilirigen.zuß^f^^^et  sey,  ich  möckte  ea  yer- 
jTOcben*  leb  aagtQ,  ich  wollte  von  fieczen  gep^  Etr 
was  spielen^  ^aber  jetzt  sey  es  unmBglicfa ,  indem  ich 
meine  pinge]^'  nicht  empfiur^e  vor  Kälte j  und  bat  siej 
sie  möchte  mich  doch  wenigstens  in  ein  Zimmerp 
wo  ein  Kamin  mit  Fener  ist,  .Sohren  lassen«'  O  cui, 
Monsieur,  vous'  aviz  raison,  Daa  war  die  ganz© 
Aulwo^rt*  Dann  setzte  sie  siph.  nieder  und.  iing  an^ 
eine  ganze- Stunde  ssu  seichnen  eii  pon^pßgn^e  aaiäe^ 
rer  Herren,  die  Alle  in  einem  Zirkel  um  einen  gros-* 
sen  Tisch  henmi  saassen.  Da  hatte  ich  die  Ehre, 
eu^.  .gsnze  Stunde  izU;  warten»  Fenstev  npd  Thür 
waren  ofienf  ick.war  .nicht  aUei^  in  ^ande%  son- 
dern im  ganzen  Leibe  und  Füssen  eiskalt,  und  der 
£[op£  üng  mir  auch  gleich  an  wehe,  zi\  thun. Da 
war  also  aitumi^ilmtiam,i^W!i,  ieh  wusste  nicht ^  was 
ißk  so  lange  vor  Kälte,  Kopfwehe  imii  langer  Weilo 
anfangen  sollte.  Oft  dachte  ich  mir,  wenn's  mir 
nicht  um.  M)Ct  Orimm  ware^  so  j^mg  ich  den  Augen- 
blick wieder  weg»  Endlic^  •  nin  kurs  «t  seyn  ^  sjdelte 
ich  auf  dem  miserabeln  elenden  Pianoforte.  Was 
aber  das  Aergste  war ,  dass  die  Madame  und  alle  di^ 
Jierren  ihr  Zeichnen  keinen.  Augenblick  unterliessen, 
sondern  immer  fort  machten,  und  ich  also  für  die 
Sesseln  und  Tisch  und  Mauern  spielen  musste.  Bey 
diesen  so  übel  bewandten  Umständen  verging  mir 
die;  Gedi^ld  -*-.ich  fing  also  die  Eiseher'schen  Yana- 
tionen  aq,^  .spielte  die  Hälfte  imd  stand  auf.,  Do, 
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vraren  eine  Menge  JEloges»  Ich  aber  sagte,  was  zu 
sagen  ist,  nämlich  äaaa  ich  mir  mit  diesem  Clayim 
keine  Ehre^  inachen  konnte,  nnd  mir  sehr  lieb  sey, 
einen  andern  Tag  zu  \yalilen,  wo  ein  besseres  Cla- 
Tier  da  vräre.  Sie  gab  aber  nicht  nach,  ich  musste 
]K>ch  eine  halbe  Stande  warten  ^  bis  ihr  Herr  kam« 
Der  aber  setzte  »ich  ztt  mir,  und  hörte  mit  aller 
Au^erksamkeit  zu,  imd  ich  —  ich  yergass  darüber 
alle  EÜUte,  Kopfwehe,  nnd  spielte  ungeachtet  dem 
elenden  Claviere  so  -wie  ich  spiele,  wenn  ich  gu-* 
ter  Laune  bin.  Geben  Sie  mir  das  beste  Ciavier 
von  Europa  y  imd  aber  Leute  von  Zuhörern,  die 
nichts  Terstehen-y  öder  die  nichts  verstehen  wollen, 
und  die  mit  mir  nicht  empfinden,  was  ich  ispiele,  so 
,  werde  ich  alle  Freude  verlieren»  Ich  habe  dem  Mtm 
Grimm  nach  der  Hand  Alles  ersShlt«  Sie  schreiben 
mir,  dass  ich  hrscr  Visiten  macheik  Werde,  um  Be- 
kanntschaften zu  machen  und  die  alten  wieder  zu 
erneuern.  Das  ist  aber  nicht  möglich.  Zu  Fuss  ist 
^  überall  zn  weit  nnd  m,  kothig,  denn  in  Paris  ist 
ein  unbeschreiblidh^Koth;  nnd  in  Wagen  zn  fahren 
^  hat  man  die  Ehre,  gleich  des  Tages  vier  bis  fünf 
IJlvres  zu  verfahren, '  und  nmaomt,  denn  die  Leute 
macheti'  nur  Compümente  imd  dann  Ist  es  aus«  8ie 
bestellen  mich  auf  den  nnd  den  Tag,  da  spiele  ich, 
dann  heisst  es:  O  <fest  un  Prodige,  c'est  inconce-^ 
vable,  ^feat  dtormant  —  und  hiermit  ä  Diem  Ich 
habe  hier  so  anfangs  Geld  genug  ver&hren  —  nnd 
oft  umsonst,  dass  ich  die  Leute  nicht  angetroffen 
habe*  "Wer  nicht  hier  ist,  der  glaubt  nicht,  wid 
iatal  es  ist. '  Ueberhanpt  hat  sich  Paria  viel  verSn-^ 
dert^  die  Franzosen'  Imben  lange  nicht  mehr  so  viel 
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FoliteMe'y  ala  Tor  fmi&elih  Jahren,  sie  grShsen  jeitt 

stark  an  die  Grobheit,  und  hoflartig  «ind  sie  ab-^ 
scheulich« 

Nun  imisa*  ich  Ihneki  eine  l^etfchreibang  Vom 

Cancer t  spirituel  machen.  Daa  muss  ich  Ihnen  gleich 
im  Yorbeygehen  sagen ,  dass  meine  Chöre -Aibeit^ 
to  so  Mgen,  nmtonst  im;  denn  daa  Miserere  Ton 
Holzhauer  ist  ohifediesa  lang  nnd  hat  nicht  gefallen^ 
mithin  hat  man  anstatt  vier,  nur  zwey  Chöre  von 
mir  gemacht,  und  folglich  daa  Eeste  ausgelassen« 
Das  hat  aber  nicht  yiA  zü  sagen  gehabt ,  denn  Viele 
haben  nicht  gewusst^  dass  Etwas  Ton  mir  dabey  ist, 
und  Viele  haben  mich  auch  gar  nicht  gekannt«  Ue- 
brigens  war  abto  bey  der  Frohe  ein  grosser  BeyfaU, 
und  ich  selbst  (denn  auf  daa  Pariaer  Lob  rechne  ich 
nicht)  bin  sehr  mit  meinen  Chören  zufrieden«  Nun 
aber  mit  der  Sinfonie  concer tonte  hat  es  wieder  • 
ein  Hickl'HackL  Da  kber»  glaube  ich,  ist  wieder  , 
was  Anderes  dazwiadien,  denn  ich  habe  anch  hier 
meine  Feinde,  und,  wo  habe  ich  sie  aber  nicht  ge- 
habt? —  Daa  iat  aber  ein  gutes  Zeichen«  Ich^habe 

•      •  ■     *  •      •   '  ' 

die  Syiiaplionie  machen  müssen  in  grBssterEile;  habe 

knich  sehr  beflissen,  und  die  vier  Concertanten  wa- 
ren und  sind  noch  ganz  darin  verliebt.  Le  Gros  hat 
aie  Tier  Tage  zum  Abachreiben,  ich  finde  aie  aber 
noch  immer  am  nämlichen  Platze  liegen«  Endlich 
am  vorletzten  Tage  finde  ich  sie  nicht,  —  suche  aber 
recht  unter  den  Musikalien^  und  finde  ^e  Terateckt* 
Thue  nichta  dergleichen  nnd  frage  den  Le  Groa: 
h  propos,  haben  Sie  die  Sinfonie  concertante  schon 
2iun  Schreiben  gegeben?  «  Nein,  —  ich  habe  ea 
Tergeaaen«   Weil  idh  ihm  natürlicher  Vt^dae  nicht 
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befehlen  kann,  dass  «r  sie  ^btclireibeii  und  madien  ^ 

]assen  soll,  so  sagte  ich  uichtät  Ging  die  zweyTage, 
WO  sie  executirt  werden  sollten,  ins  Concert,  da  kam 
JfUm  nnd  Funto  im  grBsstei^  Feaer  m  mir  iqid  .^£rag- 
ten  mich,  warum  denn  meine  Sinfonie  concertante 
nicht  gemacht  wird  ?  —  Das  weiss  ich  nicht,  daa 
ht  doB  £rßt0,  ipaa  ich  höre^  ich  a^eiß»  von  N/dt^* ' 
Der  Bigst  Isi.  fuchswild  geworden,  und  liat  in  dem 
Jkliisikzimme;^  frgLn^öaisch  über  den  Le  Gros  gesclimält, 
dass,  dies^  von  .il|m.  nicht,  schön  .sey  m  «.  w*  Waj 
mich  bey.  der  ganzen  S^e  xvejst^  yerdnesslv 
ist,  dass  der  Le  Gros  mir  gar  kein  Wort  gesagt  hat, 
nur  ich  habe  davon  nichts  wisse^  dürfen»  Wenn 
er  doch,  ^ine  Esicnse  gemacht  hatljje,  .ihm  die 
Zeit  za  Ipira  wifre,  oder  dergleichen^  aber  gar  mdhts. 
—  Ich  glaube  aber,  daist  der  Camhini,  ein  welscher 
Maestro  hier,  Ursache 5  d^nn  diesem, habe  ich  un- 
schuldiger  Weise  die .  Ai|g«n  iß,  dcyr  ersten  Zosam^ 
xnenkunft  beym  Le  Gros  ausgelöscht*  Er  hat  Quaiv 
tetti  gemacht,  wovon  ich  eines  zu  Manheim  gehört 
habe,;  die  recht  hübsch  sind.»  ^  lobte_ich  iihm 
dann,  und  spielte  ihm  djn|  Anfang  $  da  waren  aber 
der  Ritter,  Ram  und  Ponto,  und  Hessen  mir  keinen 
Frieden,  ich  möchte .  fortfahren,  und  was  ich  nicht 
weiss,  selbst-  dasii  machen«  Da  machte  jio^  .es  denn 
also  so,  und  Cambini  war  ganz  ausser  sich,  und  ' 
konnte  sich  nicht  entlialten  zu  sagen:  Questa  i  una 
grm  Teatai .  «  Nun,  das  wird  ihm  alsQ  nicht  ^  ' 
schmed^t  h^ben* 

Wenn  hier  ein  Ort  wäre,  wo  die  Leute  Ohren 
hatten,  Herz,  zu  empünden,  imd  nur  ein  wenig  £t<* 
was  von  der.  Musik  verständen  mid-.Gu^to  hätten, 
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so  yfikde  ich  von  Herzen  m  allen  diesen  Sachen  la- 
chen, aber  ßo  bin  ich  unter  lauter  Yielier  und  Be- 
itieii  (wa$  di/b  Münk  anbdaagt)»  Wi#  luom  aber 
lüden  i^Til?  Äe  «md  ja  in  MiSm  ihren  Handlungen, 
Leidenschaften  und  Passionen  auch  nicht  ander«  — • 
es  giebt  ja  iBfisnen  Ort^in  der  Welt,  wie  Paru.  Sie 
dü^oi  nioht  glauben,-  daaa  ich  «naschweife,  wenn  ich 
Ton  der  hiesigen  Musik  so  rede,    ^^"erlden  Sie  sich, 
m  wen;  Sie  wollen      nur  an  keinen  gebomen  Fran« 
loieii 90.  wird  man  Ihnen  (wenn  es  Jemahd  iat, 
an  den  mää  «dt  wenden  kann)  dar  Nämlidie  sagen. 
NuD  bin  ich  hier.    Ich  muss  aushalten,  und  das  Ih*^ 
mi  zu  Iriebe*  loh  danke  -G^t  dem  AUmaohtigeti, 
wenn  idb  mit  ^eemidein  Gvate  davMi  komme.  Ich 
Va»  aÜÄ  Tage  Gott,  dass  er  mir  die  Gnade  giebt, 
üass  ich  hicE^ndhaft  aushallen  kann,  daaa  ich  mir 
und  dehgannia  deftfachen  Nätten  Bhre  niÄche,  und 
4mp  «N^sullMt,  daaa  idi 'inÜn  GInck  mache,  brav 
Geld  mache,  damit  ich  im  Stande  bin,  Ihnen  dadurch  ^ 
m  Ihren  dermaligen  betrübten  UinatÜnden  zu  hrf- 
ft»,  nnd  data  wir  bald  «laammeft  kommen  imd  glück- 
Mk  nad  vergnügt  mit  einander  leben  können. 

^  Dqr.  Yater  £lu  den  Sohn*      .  . 

-  .  •tls^qt-ffv'^  «9*  Apnl  177«,' 
Montag,  den  Uten  May»  Diesen  Augenblick 
erhalte  ich  Euer  Schreiben  vom  laten  May,  "  Mein 
lieber  Wolfgang«,  nun  wfll  ich  auf  Alles  antworten.  . 
Bm8.  man  in  Paris  hundert  Gänge  umsonst  macht, 
weiss  ich  aua  der  Erfahrung^  und  habe  Dir  auch 
wlcbai  ai§ion  wnma  einmiil  geschrieben.  Daw  die 
ÄiaawÄ  «it  Öomplhnenten  auszahlen,  ist  mir  auch 


37Q 

bek^vunt^  und  Übm  fkt  «Ikr  O^ten  Deine  Feinde 
haben  wirst,  ist  eine  unvernaeldliclie  Saclre,  das  ha-» 
beii<.^rl4ettt9^>V(m  fi^KMsem  Talente^  iyäe,  4ie  der-i 
malm  m^^fin»  in« CiuqAil  ßllektn  und  im ^Aoorto  «itswni 
wollen  sich  nicht  au3  dem  Neste  treiben  lassen^  sie 
znHss^n.MP^  furchten^  ihi*  Ansehen,  werde  beraligß»* 
setzt»       w«d4)hem  ihir  ihteimse  iiSngt^   Kicht  »o» 
Gambini,  sdnderaf  Statnitz^  Pidcaui  und  Andere  müs- 
sen  eifersüchtig  werden.    /«^  c^/z/j  Piccini  noch  in 
Park?  Und  wd  Or^lsi-if  iiifiht.eiffro?^.,-^  ^ 
iing  sagte  Pir,  4!«  Milfik  lu^le  «(&/f^e«Bid^  lob 
glaubte  nicht  viel  davon*       i—  Die  lastrumcntaZ- 
Mu^Hs,  ja,  die  War  damala  sdioti  besser^,  aber  die 
SißgnvutE^  «wird  nbch  «o:i>«ld  «icfa^.  bsaa^n  werdenc 
Uebrigens  jnnast^  Dü  Dkih ,  dürcb>  Diduie>  Neidev  nicht 
»iedersclüagen  und  aus  der  Fassung  bringen  lassen; 
das.gebt  ^^r.  Ortefi  jq«  Den(ke;Aar  auf-ltfüian,' Atif 
Deine  erste  Opeca, ,  Bi$f  rdle :  driite^Opera,  mal  d^E^ 
tore,  auf  die  Intrigue  der  de  Amicis  zurück  u.  s.  w.; 
jjjan  nui^  si<^  durchschlagen.    Wenn  Du  imd  die 
JOtam  ms  jetot  m  t^n.-hßihU  djßni^.  dift'Unutlbiidtt 
in  Deut^land  Bünas         Abwaiten»  — »  Sey  aufge* 
reimt,  finde  Dicli  in  die  Umstände,  und  da  Du  mir 
schreibst,  Da  solltest  eine  Opera  scbreiiibny  so  folge 
meinem  rRqtiie^  -imd'  gedetoke,  dass  m  dem  erHen 
Stüclce  Dein  ganzer  Credit  hängt.   Höre,  bevor  Du 
schreibst,  und  überlege  den  Geschmack  der  ^atlon^ 
höre  oder  betr^c^  ihre  iOpern*   Jch  kenne  Didi^ 
Da  kannst  Alles  nachajunei^.  Schreibe  nicht  in  Mile, 
—  kein  Vernünftigef         das.  Uebei-l^ge:  die  "Wort» 
▼orher..sut.3j^*  r«  Gxvnfn  «nd  mit  JifoTiMit<e»  tnacha 
SGhhEzi;iipd  lass  sol4ie«jn^.Ai5reii.        itMplMn  escjtif  t 
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Voltaire  lies't  seinen  Prennden  seine  Gedichte  vor, 
jbort  ihr  Urtlieil  uud  ,£in4eiit*        i/it  |un  ;£hre  tmd 

Iu4ienimfder gehen^  wenn f^r Oeldimbw.  Schreibst 

J^u  Etwas  zum  Gra\-iren,  so  schreib  es  leicht  für 
Jlfjdl)ha)i^r  und  pppHlär:  «^eib  nic^t  .eilig»  'Steei/c)i 

^per  Sobn^an  deja  yatar.  . 

Nnji  habe  ich  schon  /50  viel  zu  thun,  wie  wird 
CS  erst  auf  den  Wi«^,  .au^^ehen.  Was  unsere  Um- 

frieden  seyn*  loh  habe  dermalen  'drey  Scholaren, 
ImH^^®  mehrere  h^V^S  kai^i  ^ie  aber  nicht 
lyhjpüt^  W^il  AUm  >«a>W€«t'  entiegefi.  iat  jü^d 
1ftil^  2Ml  <M)^  Xlittsr  fÜMii  <8<^if)Jaren'  habt^.  ißh 
auch  Eine,  welche  die  Tochter  des  Dnc  de  Guinea 
iUv  nnch  über  AJIqs  ,)iQ})|«  Di^&  .i»t  wii^e  Scho- 
l^V^  der  4^  tjigUqh.  /«wgr  Sbm^«»  IXaterariclit  »9 
^  CompoMtion  gtLen  mnss,  und  yrdm  icb  rbnnr 
liez^t  werde.  Er  spielt  unvergleichlich  die  Flötie^ 
iBi^  ftie  magn^que  4ip  H^fe«  «<^Hr.  viel  TfMp 

)aiKt  imd«G«iiie,  beson^m;  iiin  u(iy(a^lci^i«dies  rde« 
dächtnissy  ]pidem  sie  alle  ihre  Stücke,  deren  sie  wirk- 
lich 200  kwi,  auswendig  spielt^  Sjp  ^zweifelt  abej^ 
•Nfef  !»b  flip.ailoh  .Gepie  ki^t  Gon^posit^oitJ^  hßr 
«pader«  ^wegen  'Gedankmi  t*^  Ideen;  ilu*  Vater  aber 
(jer,  unter  unter  uns  gesagt,  ein  Bischen  zu  sehr  in 
«ie  "Ke^^ebt  ist)  sagt,  sie  habe  gans  ge;?^,X4een^  e« 
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tränen  auf  sioh  aelbat»  Mim'  müssen  wir  s^en* 
Wenn  sie '  keine  Ideen  oder  Ged&nlcen  bekckamt 

(denn  jetzt  hat  sie  wirklich  gar  —  keine),  so  ist  es 
umsonst  y  denn  —  ich  kann  ihr,  weiss  66tt|  kdme 
geben.  'l)ie' Ititention  Tom  Vater  ist^'kdne  grosse 
Componistin  aus  ihr  zu  madien.  Sie  soll,  sngLe  er, 
keine  Opetn,  keine  Arien,  keine  Concerte,  keine 
SymphoniemT' f^dern^mur  ffnawe  ibmOm  für  ihr  * 
InitruThent,  ftne  ich  fiir  das  meinige,  ichreihen. 
Heute  habe  icli  ilir  die  vierte  Lection  gegeben,  und 
was  die  Regeln  der  Composition  und  das  Setzen  an- 
belangt, so 'bin  idi  so  demHeh'  mit  ihr  sixficüsden^  — 
sie  hat  mir  zü  dem  ersten  Mennett^  dien  icli  ihr  auf- 
gesetzt, ganz  gut  den  JBass  dazu  gemacht.  Nun  fRngt 
sie  scholn'  an,  dreyslimmig  sn  schreiben*.  *'£s^  geht, 
aber  ne  ennnyirt  sich;  dödt  ieii'kann'  ihf  iddit  Ir^ 
fen,  denn  ich  kann  unmöglich  weiter  schreiten,  es 
ist  SEU  früh ,  wenn  auch  wirklich  -das  Genie  da  wäre, 
so  aber  ist  leider  kefines  da  -~  man  wird^Aties^^mit 
Knnst  thnn  miTssen.  Sie  lakt  gar- keine  *'6<edtmk««^ 
es  kömmt  Nichts.  Ich  habe  es  auf  alle  mögliche  Art 
nnt  ihr  probirt;  nnfer  andern  kam  mir  ancÜ  in  Sinn, 
einen  gan^  simplen  Mennetf  anfimschreiben,  nnd  ^ 
versucben,  ob  sie  nicht  eine  Variation  darüber  ma- 
chen  könnte?  —  Ja,  das  war  umsonst.  •  Nun, 
dachte  ich,  sie  weiss  nibht,  wie  nnd  was  sie  tofiEui-^ 
gen  soll  — -  -ich  fing  also  nnr  den  ersten  IViet'  an 
zu  variiren,  und  sagte  ihr,  sie  solle  so  fortfahren 
nnd  bey  der  Idee  bleiben  ^  das  ging  .endlich  so 
ziendidi.  "Wie  das  fertig  war,  ^o  sprach  ich  ihr  sn^ 
sie  möchte  doch  selbst  Etwas  anfangen,  —  nur  die 
erste  Stimme,  eine  Melodie  —  ja,  sie  besann  sich 
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eine  gansd  Vierielthmde  —  und  es  kam  niditi.  Da^ 

ichrieb  ich  abo  vier  Tacte  vou  einem  Menuett  und 
ttiff»  sn  ihr:  „S§iken  Sie,  was  ich  füir  ein  Esel  bin; 
letft  fimgft  loli  den  l^oett  an,  nnd  kaxin  nicht  ein- 
mal den  ersten  Theil  zu  Ende  bringen»  Haben  Si© 
doch  die  Güte  und  znaclien  Sie  iLu  aus«^'  Das  glaubte 
aie  unnaöglicli«  Endlidi  mit  vieler  Mühe  ^.kam 
Etwas  an  den  Tag«  Ich  war  doch  froh,  dass  einmal 
£twa$  kam»  Dann  musste  «ie  den  Menuett  ganz  aus- 
mmibaif  da^  lieisst»  mir  die  erste  Stimme*  Ueber 
Hans  ludbe  ieh  ihr  nichls  anders  anbefbhlen,  aia 
meine  vier  Tacte  zu  verändern,  und  von  ihr  Etwas 
XU  machen  «—  einen  andern  Anfang  zu  eifinden 
wem  CS  sdKA  die  näaalifihe  Haimoniie  ist,  -wenn 
mir  Melodie  andeis  ist*  Um  werdo  ich  morgen 
«eben,  was  es  ist.  — 

Ich  Wevde  nun  bald,  glaube  iidt,"  die  Poesie  zu 
lasinec  Opera  «n  deux  aaU  bekommen;  dann  muss 
ich  sie  erst  dem  Director  Mr.  de  Huime  präsentiren, 
ob  er  sie  amiimmt.  Da  ist  gar  kein  Zweifel  nicht, 
dflili  Noverro  hat  sie  angegeben,  nnd  dem  Noverre 
kit  de  Knime  seine  Stelle  sn»  danken.  Noverre  wi^d 
auch  bald  ein  neues  Ballet  macheu,  und  da  werde 
ich  die  Musik  dazu  setzen.  Rudolph ,  der  Wald- 
honusty  hier  in  königlichen  Diensten ,  und  mein 
sehr  guter  Freund;  er  versteht  die  Composition  aus 
dem  Grunde  und  schreibt  schon«  Dieser  hat  mir  die 
Organisten-Stelle  su  Versailles  angetragen,  wenn  ich 
sie  awnahmen  'wiU*  Sie  tragt  das  Jahr  SOOO  Livres, 
da  muss  ich  aber  sechs  MoaaLe  zu  Versailles  leben, 
die  übrigen  sechs  Monate  zu  Paris »  oder  wo  ich  will; 
ich  glaube  aber  nicht,  daas  ich  es  annehmen  werde. 
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lob  mM  guter  f  Mmd»  Rftth  d«Hijber  h5mr;  dtm 
<2iOOO  lÄvres      doch        so  grovvetf  Geld,  deot- 

^her  Münze  freylich,  aber  hier  nicht;  es  macht  zwar 
das  Jahr  BS  iMÜd^or  umd  S  lAvtetf  da»  iat  tmsdgev 
Gold  91^  ft.*45  Itr«,  das  wSre  freyMch  riel^  absr 
hier  nur  333  Thlr.  und  2  Livres  —  das  ist  nicht  viel. 
£s  ist  erschrecklich,  wie  geschwind  ein  Thakr  weg 
istl  Ich  kana  raidi  gar  Midit  T^rwundo»^  weititf 
Bwii'  am  deift^  iMoMot  iddkit  tidL  Met^  nMftht;  deM 
68  ist  sehr  wenig;  4  solche  Thaler  oder  eia  Louis- 
d'ory .  wdißbes  das  Njiiiili(te  ist»  iSnd«  gbinik»  #eg»^^  — 

Der  Vater  an  dea  Srokiir 

*  '  Salaburg,  den  a8.  Mceyj  »779« 

Mein^  lieber  Sctoi  .leb  büte  Didhf  suoihe  die 
Freundsöhaflt  des  Duc  de  Quinm  R  erlndleiii  tiiiA 

sich  bey  ihm  in  Credit  zu  setzen;  ich  habe  ihn  oft 
m,  Zeitungen  gelesen,  er  .gilt  Alles  am  &öiiigL:Hofe$ 
da  jetzt  die  Köai^  sdiwang^r  ist,  «o  wtedi^  daim 
hey  der  Gehurt  grosse  Festivitäten  seyn^  könn- 
test Du  Etwas  zu  thun  bekommen,  so  Dein  Glück 
machen  könnte^  da  in  soldbiäil  Fällen  AUBS  gesdbekeÄ 
wird,  uiHM  di€  Kilmgiw  imr  perha^.  Du-  toHreibet^ 
heute  habe  ich  der  Mad»«^«  des  Herzogs  die  vierte 
lieotiou  gegeben,  und  Du  willst,  dasa  sie  schoii  selbst 
GedaidÄn  an&ckreibefei  slsUy  ^  mefisst  Dd,  alle'  Leute 
haben  Dteiik  Genie?  —       Es  wird  schon  kokiimen! 
Sie  hat  ein  gut  Gedächtniss.     Eh  himS  Lass  sie 
Stehlen  ^  üdat  höflich,  applidireik,      wk  Aa^aag 
4iut  es  nichts,  bis  dais  CSonrage  komAit«'  Ifit  Verki^ 
tionen  hast  Du  einen  guten  Weg  genommen,  nvQc 
iortgeiabrenl  «m»-  ^  .Wenn  Mr«  U  Dm  mm  etwa« 
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Üetnea  vm  semer  Mad^  Tochter  kört«  ivitA  er 
ausser  sich  seyn;   das  ist  wirldSch*  eine  glückliche 

Bekanntschaft!  —  Wegen  der  Opera,  die  Du  schrei- 
be» «olkt,  hdbe  ich  Dis  hMlUk  eohoii^  meine  Erin- 
wi^mgm  gmmtku  hsk  wieitf&ole.  Dir  wxk  sagen,  . 

die  Materie  wohl  zu  iiberlegenj  die  Poesie  mit  Ba- 
rm Grimm  durcJizuleaen ,  und  wegen  j^^pressiou 
^r  Affecte»  mU  Notf0mß  IHch  m»  r9r$ihAm, 
Gtt3miack&  der  NatUr^  M  Cfeionge  mu  folgen,  weU 
ehes  D^e  Mudulatioa  uml  Deine  Stimmeiisetzung 
^yU^M  erbelieii  imd  yvsx  ändern  «utevscheiden  wird. 
^  Rudolph  luft  Dir  die  Orgaaitfteii-Sielie  in  Ver- 
sailles angetragen?  —  steht  es  bey  ihm?  — 
er  will  Dir.  dazu  verhelfen'^  Da^  musst  Du  nicht 
iifll^lfgrh  wdjglPBrfen«  Du  slnutt  iä>erlegeDy  das»  die 
83  JLouis^or  im  teeht  Monaten  verdierd  tind,  ^ 
daM  Dir  ein  halbes  Jahr  zu  andern  ^Verdiensten 
mbrig  bleüd,  ^  daat  <a  Tvrmuthlich  ein  ^mger 
DUMMt  Ut,  Da  ma^t  krank  oder  geeimd  uff^f 
daaa  Du  ihn  allezeit  wieder  verlassen  härmet;  — 
da»  Du  am  Hofe  bisty  folglich  täglich  in  den 
Aagm  dae  Königs  und  der  Köaipa^  und  dadurch 
'  Deinem  Gläcker  öiüier,  daas  Da  bey  Jhgojig  eine 
der  %u^ey  Kapellmeister -Stellen  erhalten  kannst,  — 
Du  seiner  Zeit,  ivenn  Succession  da  seyn  sollte, 
Ciatfiermeister  der  honigL  jm^en  Herrschaften  seyn 
würdest,  das  sehr  einträglich  wäte,  —  das«  Dick 
Niemand  hinderte,  fUr's  Theater  oder  Conccrt  spi- 
riiuel  eicw  Et^oß  mu  schreiben,  Ihseih  graviren  zu 
kuaen  uM  den  gemachten  grossen  Sehanntsehrften 
zu  dedlciren,  da  in  Versailles  Viele  der  Minister  . 
ädi  apilialteBi  wenigstens  im  Soncnner  ^  —  da£s  Fer-i 
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viele  t  wußknUche  Bewohner  hat,  wo  allemiaUa  mxik, 
ein  oder  der  andere  Scholar  oder  SoholaHn  finden  wibv 
de;       und  endlich  ist  das  der  sicherste  TVeg,  sich 
der  Frqtection  der  Königin  mu  vereichem,  und  «kh 
beliebt  isu  mao^eii*  Jmo  dieses  dem  Herrn  Baron 
Grimm  vor,  und  höre  seine  Meinung.  Uebrigens  würde 
ich  hundert  Sachen,   die  ich  Euch  schreiben  will, 
vergessen  I  wenn  ioh  nicht  einen  Bogen  Fixier  her^ 
gerichtet  hätte,  wo  ich,  so  oft  Etwas  geschieht  oder 
mir  einfallt,   das  ich  Euch  gclirciben  will,  solches 
alsogleich  mit  ein.päar  Worten  aufuotirte»  Schreibe 
ich  Euch  nun,  so. nehme  idi-den  Bogen  her  und 
schreibe  die  Neuigkeiten,  und  dann  lese  ich  Euern 
XeUlen  JBrief  und  antworte.   Das  könntet  Ihr  wohl 
auch  maxhen*  fKas  ich  JSuch. schreibe,  eireiehe  ich 
auf  dem  Bogm  ^me^  damit  ich  das  Uebrige  ein  fin- 
de i- es  jNIal  soll  reiben  kann,  was  noch  da  stellt.  Und 
Duy  mein  liebes  Weib,  musst  fein  die  Zeilen  rcclit 
enge  .an  einander'  schreiben*  Dn  siehst  ja,  wie  ich 
es  mache.    Unser  .lieber  Wolfgang  soll  nach  nnd 
nach,   wenn  er  gute  Claviersaclien  üudet.  Etwas 
sammeln  nnd  nns  mit  dem  Postwagen  scfaidLen* 
Wir  branchen  es.  inr  die  Scholaren.  Mit  guter  Oo- 
IßgenheitI  — 

Oer  Sohu  an  den  Vater« 

Parti,  daa  19.  liiny  1778* 

Ich  liabe  nun  schon  gewiss  sechs  bey  Graf 
Siekingen,  Pfälzischem ,  Gesandten  gespeis't  da 
bleibt  man  alleseit  von  1  bis  10  Uhr*  Dia  Zeit  geht 

aber  bey  ihui  äu  ^(s^^cliwind  herum,  da;ps  man  es  gar 
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nidit  merkt.  Er  hat  mich  sehr  lieb.  Ich  bin  aber 
auch  sehr  gern  bey  ihm  das  ist  ein  so  freundlicher 
wai,  vmamatdgir  Herr,  und  der  eine  00  geeimde 
Yemunft  mid  eine  wahre.  Büisidit  in  die  Muaik 
hat.  Heute  war  ich  abermals  mit  RafF  dort,  und 
ich  brachte  üua,  weil  er  mich  achon  längst  darum 
gebeten  hatte»  etiüiehe  Sachen  von  mir  hin«  Bsatd 
nahm  idi  die  neue  Syihphonie  nut,  die  ich  gerade  fertig 
hatte,  und  durch  welche  am  Frohnleichnamstage 
Conoeri  tpirituel  wird  eröffnet  werden»  Dae«r>4iü 
aUen  Beyden  ülferane^  wiligefi|llen.  Idh-  Ud^wMk 
eehr  wohl  damit  zufrieden.  Ob  sie  aber  gefällt,  das 
weiss  ich  nicht,  —  und  die  Wahrheit  zu  sagen,  liegt 
aiir  «ehr  wenig  daran)  denn,  ^em  wird  aie  nidbt 
gefallen?  den  wenigen  gescheidtenFransosen,  ^ie 
da  sind,  stehe  ich  gut  dafür,  dass  sie  gefallt 5  den 
Donunen,  — aehe  ich  kein  grones  Unghiok,  wenn 
iie  ihnm  nidit  geflllt.  —  Ich  habe  aber  doch  Ho& 
nung,  dass  die  Esel  auch  Etwas  daran  finden,  das 
ihnen  gefallen  kann;  und  dann  habe  ich  ja  den  pre^ 
mUr  eoup  Farchet  nicht  verfehltl  und  das  ist  ja  ^ 
genug.  Da  madien  die  Ochsen  hier  ein  Wesen  da- 
raus! —  Was  Teufel!  —  ich  merke  keinen  Unter- 
schied —  sie  fangen  auch  zugleiGh  an  wie  in  an- 
dern Orten*  Das  ist  zum  hacken.  —  —  —  — 

Der  Vater  an  den  Sohn# 

Sdsbevg,  dsB.  ag.  luiiy  1778. 
Am  heü.  Dreyfidtigkeils- Sonntage  Naofamittags» 

nach  der  Litaney  im  Priesterhause  sagte  mir  Graf 
Siarnbergy  ob  ich  nicht,  morgen  zu  ihm  kommen 
kSnatay  er  hHtte  Etwas  vaX  mir  in  sprechen«  Idi 


kam  —  Nblbaad  war  da,  als  sein  Btoidery  d«r  Kai- 
aerL  köuigl*  Major,  4er  bey  ihm  woliut,  um\  sich 
Uor  von  der  Forobt  küciren  ]mata  will»  .die  ^  voi; 
dem  Vr^tiBaiächen  Palm  und  Key  halL  Br 
Äiir,  es  wäre  ihm  ein  Organist  rccommandirt  wor- 
den, er  woÜLe  sich  ober  der  Saclie.mciit  annehmen» 
ohne  zu  wissen^  ob  er  gat  wäre,  —  er  iPoUte  aiek 
denraaich  bey  mir  erkimdigen,  ob  Idl  ÜHt  nicilit  kennte ; 
er  sagte  mir,  er  heisst  Mandl,  oder  wie,  er  wiisste 
ee  Selbst  nickt  reckt«  —  O  dm  un^^uhkkter  2W* 
flfli^d0ttkt9  Ich^  iä9i^  ytbtd  dm,  AycAng  oder  eü» 
Ansuchen  aus  Wien  erhalten ,  um  Jemand  zu  rec;om- 
mandiren  und  den  Namen  eUw  des  Giienteu  nicht 
adbreiben.   leh  hatte  es  nickt  merken  4^11«ny  dan 
ditees  der  Eingang  walre,  nna  mtefa  sn-  bewegen,  von 
meinem  Soliiie  zu  reden:  aber  ich?  ^  —  nicht  eine 
Sylbe!  Ich  sagte»  dass  ieh  die  Ehre  nicht-häite^  die« 
sen  Menschen  sn  keAned,  wid  daa»  kh  niemals  oa 
wagen  würde,  döm  Fürsten  Jemand  anzuempfehlen, 
indem  es  inmier  schwer  wäre,  Jemand  zu  finden, 
der  ihm  nftd»  der  Halnd  recht  anstihidig  wäre»  Jai 
sagte  er,  «— >  ieh  werde  ihm  auch  Niemand  reeomf 
mandiren,  es  ist  viel  zu  harti  — —  Ihr  Herr  Sohrt 
sollte  jetzt  Ide^  ee^ni  (bravo  l  aufgesessen)  dachte 
ich:  Sehade',  -daae  dieeer  Mam  mdU  ein  groater- 
Staats- Minister  und  Abgesandter  istl  —  Dann  sagte 
ich  ihm :  wir  wollen  recht  aujf richtig  sprechen }  luid 
fragte  ihn,  ob  nun  nicht  alles  Mögliche  gethan,  ihn 
mit  Gewalt  aus  Salsbiirg  m  vertreiben?   Ich  fing 
.  vom  Anfange  an,  und  vergass  nichts  herauszusagen, 
was  Alles  vor  bey  gegangen,  so  das«  sein.&iider 
ganz  .erstaimte,  nnd  er  selbst  aber  nkUts  andeta  äi^ 


Digitized  by  Gopgle 


« 


379 

gen  konwte,  als  dass  Alles  die  gründlichste  Witehelt  ' 
wäre#  Wir  kamen  auf  Alles  von  der  ganzen  Mtuüt 

md  werfa—ie^  dawAUntdi»  volUmmmene  Wakr- 

heit  wäre,  und  sagte  endlich  seinem  Bruder,  dass 
idle  Fnmdoy  die  an  d«n  SahdwiryiQhgn;  HoC  gekoni- 
mrapy  mckU  mdtres  aU  ämt  jungäk  MoaaH 
mtnderi  hätten.  Er  wollte  mich  bereden,  da«s  icli 
an  meinen  Sohn  desswegen  schreiben  sollte :  ick  aa^e 
dnü  Abwy  das«  kk  diets  aickt  Übsak  köiliito^  dm 
«•  cum  i«i||eblinh9  AcMt  -wSray  dis0.Min*  Sobll 
über  einen  solchen  Autiag  lachen  würde;  es  wäre 
denn  die  Sache,  daas  ich  ihm  zugleich  dem  Gehali^ 
den  .er.  Ubea  «oUtO|  iäMNndimlwa  jböoirtei  deaa 
auf  den  Gehidt  emea'Adlgasser»  würde  sieht  einmal 
eine  Antwort  zu  ho£feu  aeyn.  Ja,  wenn  Se*  Hoch- 
fiintU  Gnadctt  i&m  anck  monadioli  saü»  wa  gebeoa 
acb  etttaoidieüen  kBwte»>  acr  atuiide  noch  gar  aelur 
zu  zweifeln,  ob  er  es  auuehmen  würde.  Wir  gin- 
gen alle  Drey  mit  einander  aus  seinem  Hause,  denn  \ 
•ie  gingen  auf  die  Rettacihnle,  ich  b^aitete  aie^  und 
wir  sprachen  immer  von  dieser  Sache,  ich  hUeb  dar- 
hey,  was  ich  oben  gesagt  Jiahe,  —  er  blieb  dabey, 
dlofa  er  für  meinen  Sohn  allein  mgenoiHmen(  wäre. 

Nun  miisst  Ihr  wissen,  •  dasa  der  Fürst  keinen 
guten  Organisten  bekommt,  der  auch  eui  guter  Cla- 
vierspieler  ist.  — -  Dass  er  jetzt  sagt  (aber  nur  zu 
aeinen  T&MisifgtB)^  daaa  fieocM  eitt  Scharlatan  und 
S^wSnkemaciier  sey,  dass  der  Mozart  Alle  wei^ 
überire£fe,  ako  möchte  er  lieber  denjenigen  haben, 
den  ev  ksnitf  wia  et  ist,  ala  cineiK  Andern  für  d«a 
tbeaeid  Geld^  den  er  noch  nklit  keiUiU  Sr  kann 


Digitized  by  Google 


wo 

weniger  Gdnlt  gebe»  .  wollte) 
eine  Einnahme  durch  Scholaren  versprechen ,  da  de- 
nn wraige  tind^  nnd  ich  «okihe  habe,  und  awar 
mit  dmn  Rnimiey  daas  kaia  Blenich  bester  Leedon 

zu  geben  im  SUuidc  ist.  —  Hier  liegt  nun  der  Haase 
im  PfeiTer!  Ich  «chreibe  aber  alles  diese»  nicht  in 
dw  Absicht^  IXebf  mein  lieber  Wol^g[ang,  sn  ber^ 
den,  iaaa  Da  naoli  8akbni^  cnrookkehren  aolheet  ^ 
denn  ich  mache  ganz  imd  gar  keine  Rechnnng  auf 
die  Worte  des  £riibi«chofs,  ich  habe  auch  -mit  der 
OrSfin  kein  Wort  getprocbeut  eondem  Teemeide 
vielmehr  die  Gelegenheit  ^  imit  ihr  zusammen  zu 
kommen:  da  «ie  das  mindeste  Wort  für  Willfahrig- 
keit und  Ananchent  anfiiehinen  möchte.  Sie  mnaiefn 
kommen  und  um  "Etwae  einsiigeben,  mÜMten 
wohl  gar  günstige  imd  voilheilhafte  Couditiones  vor- 
geschlagen werden,  und  das  ist  nicht  za  Termathen» 
Wir  wollen  es  erwarten  man  mnis  niübts  ver- 
red^i  als  das  Nasenabbeissen. 
/  II 

*  « 

Den  3tett  Jalins  1778  starb  Mosart's  Mntt^  nach 
einem  vierzehntägigeu  Krankenlager.  Der  Sohn  be- 
richtet diesen  Fall  Hm*  Abbate  BoUinger,  •  um  sei- 
nen Vater  darauf  vonsubereiten,  durch  folgenden 

Brief: 

Pari«,  ctf  9  Juiüei  ij^. 
Allerbester  Freund!   (für  Sie  guu  aUeia.) 

Trauern  Sie  mit  mir^  mein  Freund!  —  Diess 

war  der  traurigste  Tag  in  meinem  Leben  — •  das 
schreibe  ich  um  xwey  Uhr  Nachts  — •  ich  musa  es 
Ihnen  dodi  sagen,  meine  Siatlar»  meine  liebste  Mut* 
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ler  ut  nicht  mehrl  —   Gott  hat  ^ie  za  sich  bemfni 
et  woIHe  sie  ltabai>"-du  wtih  idi  kUr  «^  .nki^nii 

habe  ich  mich  in  den  Willen  Gotte»  gegeben, 
£r  hat  sie  mir  gegeben,  er  konnte  sie.  mir.  auch 
Yi^iMfc^'SteUeii  ' 8ii6i  iKh  nur  all*  mm»  -Unnditi 
Angst  tmd  'Sorgen-iroVy  die-  ich  dme  fnmuhn  Tag» 
ausgestanden  habe.  —  Sie  starb,  ohne  dass  sie  Et- 
wa» Ton  ^^iah  wuaita  ««».löichte  aiia  'wieeCin  Licht« 
flie  liaft  clrdy  Ta^  vorlier'  gebeMhtaty.-imrde  ahgo« 
i^8*t  «nd  empfing  die  lieüige  Oehlnng.  — *  IHk 
letzten' drey  Tage  aber  phantasirte  sie  beständige  und 
^leitt»  mä  6  Vht  ei  Mtamesi  Abcada  ipaS.  sie  in  Zö^ 
gen,  ^lör  abo  §ltldh.ifaibey  all»  Bnf&idäftg  und 
Sinne  ich  drückte  ihr  die  Hand,  redete  sie  an  —* 
sie  sah  mich  aber  nicht,  4iörte  mich. nicht,  und  em» 
(fand-  NidMa  «o  la^tajev  ln».aiev3«wiftiFid,  aSm^ 
lidl  in  5  Stunden*,  4im  lo  Uhr  2i  Minuten  Abenda 
-^  eii  War  Niemand  dabey^  als  ich^  ein  guter  JBVeund 
'ton  «na»  4en  meh^'V^iter  kenm,  fir^  jHainsr  und.  ^ 
Wirterin*  —  Die  gaiwai:  .ICwmlrHak !  lkAan»-4 A  Ihnen 
heute  unmöglich  schreiben  —  ich  bin  der  Meynung, 
dass  sie  hat  sterben  müssen  Gott  hat  es  so  haben 
wiäleii«'  Ich  bitte^Sie^'nnterdessen  um  Nichts,  ala 
um  das  Frenndschaf^ssttick,  dass  Sie  m6in«ti  armen 
Vater  ganz  sachte  zu  dieser  traurigen  Nachricht  zu- 
bereite^ — •  ich  habe  ihm  mit  der  nämlichen  Post 

•  •  • 

gesobrieben  —  aber  nn^,  dass  sie  schwer  krank  ist 

—  warte  dann  nur  auf  eine  Antwort,  damit  ich  mich 
darnach  richten  kann*  Gott  gebe  ihm  Stäike  und 
MBth4  Mein  Fremsdl  leih  bin.- nicht  jetst,- 
sondern  sebr  lange  her  getröstet!  ich  habe  aha 
besondrer  Gnade  Gottes  Alles  mit  Standiiaftigkeit 
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und  Gelassenheit  übertrageA.  es  so  gef^rUc^ 

wurda,  so  ibat  ich  Gott  nur  ma  zwey  Dilpige,  wior 
üch  «m  fljine.  glücklkbe .  SteriM^tim^e  iiir  mifai^ 
flfutter,  und'  dann  Inr  nicik  ms  Miriam  QtiAMititfi  ^ 
und  der  gütige  Gott  hat  mich  erhört  und  mir  die 
zwey  Gnaden  im  g^össten  |ilaaM0  yerüidlfitfi* 
lutto.  Sie  bester  SKewid^  -wlialleii  8i«  mr  iMir 
nöi  Vater, '  sprechen  Sie  ih»  Molii  zu,  d^s  er  es 
»ich.  uiclit  gar  zu  schwqr  nnd  hart  nimmt,  wow  W 
da£  AevgstB.ent  hövnn  nir^  >  ^Miie  Schjirefter-m* 
fifidd»  idi'»'nuife»««ndi  von  gaiiBcka  Hmm  .r^r^^lum 
8ie  doch  gleicji  hinaus  zu  ihnen,  ich  bjtjte  Sie 
aagen  Sie  ih^en  nö€h  ^idsht^i  das«  «ie.todt  ist  ,  son« 
dmi.  b6eei&BiLfiie'da;ndar^:«crJdm.Tdr  Hum'J^i^^ 
was  Sie- wbllen,  rrr-  wenden  Sie  Alles  an  stachen 
Sie  nur,  daäß .  ich  xuhig  ^eyjt^  kann  und  dasa  ich 
Biaht  et|m*.eni  .amcleres  Vngfä^k  «rwiarlßii  ii^m 
4w<ErialteirSie:«yr-  meinen  lilKm  Vater,  vmA  Vß»me 
Ififbe  Schwester*  Gehen  Sie  niir.  gleich  Axitvyart,  i<?h 
bitte:  Sie  I-t-.Adieii,  ich  bitt  ' 

*   ■'•"*  V  tb  y   '  \  )Dcvo  •   •  • 

Wqlfg.%ng  A*p,a,dc  >lo2j^^ltf  . 

Aus  Pürsorgp:  ..  .. 

■  Suf  4u  gros  chenetj  fis-ä-vis  celle  du  croissflltt  , 
ä  l'hdtcl  des  quatre  Jils  aimont,  '    .  ' 

,  iP.^r  ^ohn  ^.ifi  den  Vater. 

Ich  hihe  WbäannL  Mne  seldr  nnangeniriitiie -fmH  4mn« 
rige  J*Jachricht  zu  geben,  die  s&koh  Ursaclie  ist^  dasa 
kb  auf  Ihien  letetea  Axief^  -irein^^^Atan  .Imyf -d^tirt, 
nicfaft  eher..  lM.be  antworten  'Mw^   MmM  ^Mi^ 
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Matter  ist  selir  kxank  —  eie  hat  nc^,  wie  sie  es  g<>- 
wohnt  WATy^  Ader  g^assen,  und  es  war  audi  sehr 

mmge  Tagr  darnach  klagte  sie  lüler'i>Vbflt  '-midk 
gleich  Hitze,  —  bekam  den  Durchlauf ,  Kopfwehe; 
wa  bModiUlii  4kifSKiga  Imam  Haimtiitftcjl)  autlspafl^ 
m4iad]i>FBl¥#iH  M)«^  lilftieil  ktiidh  gern  «das  aolmäm 
gebraucht,  ^»  mange^lte  uns  aber,  und  wir  konnten 
et  Idar  aicLti  ^bekommen,  es  ist  auch  unter  dem  Na« 
M  3pifM»  ^epilqfHouB  ^miM  ^lekanbü  '  WeH  ei 
aber  immer  Öi^e^^wutde,  sie  hart  reden  konnte,  dai 
Oehöf  verlor,  dasa  man  schreyen  musste,  —  so 
aidaokto  4i&s'  Bäxtmf  Qtsmm  aemen^Dodtor  lier.' 
Sie  "itft  *aelir  's^Wath^-liat  BoA  -Hitse'  und  «jsliatffosiity 
i-^  man  giebt  ■mir  Hoffnung;  ich  habe  aber  nicht 

^  ick  b^-'  iita&  -ficheh  länge  Tag  und  ^acht 
vMaäk^-^FvotA^^'-^  idh'  habe  zuidi 

aber  ganz  in  den  Willen  Gottes  gegebeST  *^  imA 
bolTe,  ^e  und  ^niceine  liebe  Schwester  werden  es 
aiidi.tfanB«^  ':Wai  itt  dei^  aonat  fiir  ein  Mittel-,  um 
Tv^ag  za  seyn?  '•^'  loiliiger,  sage  ich,  denn  gan« 
kann  man  es  nicht  seyn.  —  Ich  bin  getröstet,  es 
nag -ausfallen,  wie  ea  Willy*^  weü  ich  weiss,,  das« 
•■  G^f'  ^  AUea  (wenn*  es  tms  nocb  so  qner  Voi^ 
iLTSormt)  EU  xmserm  Besten  anordnet,  so  haben' will j 
denn  ich  glaube,  und  dieses  lasse  icli  mir  nicht  aus- 
reden y-dass  kemB^eelott,  kein  Mensch,  kein  Unglück, 

SSitfall  eiaem  lül^chen  das  Leben  weder  geliexi 
noch  nehmen  kann,  sondern  Gott  allein  —  das  sind 
nur  die  Instrumente,  deren  er  sich  meistenstheila 
badieat  ^  und  «adh  nidit  idleseit.  —  Wir  sieheii 
ja,  dass  Leute  uihsinken,  umfalleu  und  todt  sind. 


Digitized  by  Google 


3^1 

Lsh  «Ige  detswegen  tdcht^  6aaa  womae  Mottec  «terben 

wird  und  sterben  rauss,  dass  alle  Hoffnung  verloren 
«ey  —  «ie  kann  frMch  und  gesund  wcardoiii  aber  nur 
imm  Gott  i^ilk  *^  Ich  mache  mir^  nachdem  ich 
«aa  aUen  meineii  KjrSften  ma  die  Gesnndheit-  imd 
das  Leben  meinem  lieben  Mutter  zu  meinem  Gott 
,§Bbetet.hab)^,  jepi  joldi^. Gedanken  und  TröatuiigMi 
weil  idli.  mich  herya^  mehr  lieheraty  ruhiger  md 

getroster  finde,  —  denn  Sie  werden  sich  leicht  vor* 
£^lie)i,  dass  ich  diess  b^auch^i       Nun  etwas  An« 
_  deret»  yei^la9Hi^wir.di^^  trawH^eft 

Cen  wir,  aher  nidit  eu  viel,  huhen  wir  iiBser-Ver#> 
trauen  auf  Gott,  und  trösten  wir  ujas  mit  diesem 
Gedanken,  das«.  JUles  gut  geht^'*  WMik  wäx  :dem 
tWillen^des  Allmächtigen. gditv'iiläetti.^  am  -be^tn- 
weiss,  was  uns-  Allen  sowohl  zu  unserm  zeitlichen 
als  ewigen  Glück^ujgkd  ütü  .er«pxiciAUcb  und  nnt»^ 
har  i«tft  •  j        .        n  • 

Ich  habe  eine  Symphonie,  um  das  Concert  epi^ 
rituel  zu  eröEnen^  machen  müssen,  und  sie  wurde 
am  .Frohnleichnamatage  .mit  «Uem  Applaus  an^e* 
fuhrt.  £«  ist  auehy  so  viel  ieh.,hQve,.imi  CourUt^K  ds 
VEurope  eine  Meldung  davon  geschehen.  —  Sie  hat 
also  ausnehmend  geüdleu.  Bey  der  Probe  w^  es 
mir  eehr  bange^  denn  ich  habe,  meine  Xiebmitseit 
nicht»  Schledhteres  gdiBrt;  Sie-  homien  sidi.  aicfaft 
vorstellen,  wie  sie  die  Symplionie  zwey  Mal  nach 
einander  herunter  gehudelt  und  herunter  gekrat&t 
hajben»  <—  Mir  ^ar  wahrlich  bange,  ich  hatte  eie 
gern  noch  einmal  prx)birt;  aber  weil  man  allezeit  so 
viel  Saclieu  probirt,  so  war  keip^  2eit  mehr«  Ich 
nyiiaate,  also  mit  bangun  Hersen  und  mit  nmofrie-*  , 
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4mexti»  xornigem  Gemüth^  in«  Bett  gehen«  Den  an- 
dern Tag  hitte  ich  mich  entschlossen^  gar  nicht  ins 
Concert  zu  gehen;  da  es  aber  Abends  gut  Wetter 
iwnrdoy  entsohloM  ich  mich  endlich ,  mit  dem  Vor^ 
astzey  dassy  wenn  es  so  schlecht,  me  hey  der  Probe 
gbig,  ich  gewiss  auf  das  Orchester  gehen  werde, 
und  dem  H^n«  I^a  llouse,  erstem  Violinspieler,  die 
ViqliW  £Und  nehmen  und  selbst  dirigiren 

5pperde*'  'Ich  bat  Gott  um  die  Gnade,  dass  es  gut 
gehen  niüclile,  und  Ecce!  die  Symplioiiie  fing  auj 
Rair  stand  neben  mir,  und  gleich  mitten  im  ersteig 
AJlegro  .war  eine  Passage,  die  ich  ^ohl  wusste,  dass 
sie  gefallen  musstet  alle  Zuhörer  wurden  davon  Imi'* 
gerissen,  und  war  ein  grosses  Applaudissement«  -7- 
Weil  ich  aber  wusste,  "^e  ich  sie  schrieb,  was  da^ 
für  einen  Effect  machen  würde,  so  brachte  ich  sie 
^zuletzt  noch  einmal  an,  —  da  ging  es  nun  da  capot 
Das  Andante  gefiel  auch,  besonders  aber  das  letzte 
Allegro«  Weil  ifh  JhÖrte,  dass  hier  alle  letzte  Alle^ 
gro's,  wie  die  ersten,  mit  allen  Instrumenten  zugleich, 
und  meistens  uni&ono  anfangen,  so.  fing  ich  es  mit 
•den  aswey  Violinen, allein  piano,  nnr  acht  Tacte  an, 
—  darauf  kam  gleich  ein  i'^or^,  mithin  machten  die 
Zuhörer  (wae  ich  es  erwartete)  bey  Piano  sch— 
dann  kam  gleich  das  Forte«  —  Sie  das  Forte  hören , 
und  in  die  Hände  Idatschen  war  Eins«  Ich  ging  also 
gleich  TOr  fVeude  nach  der  Symphonie  ins  Palais  . 
Koyale,  nahm,  ein  gutes  Gefromps,  l^etete  den 
Rosenkxansy  dsn  iish  T«rsprodbien  hatte,  und  ging 
nach  Haus« 

Dass  ich  hier  nicht  gern  bin,  werden  Sie  schon 
längst  gemerkt  haben  s        habe  so  iriele  Ursachen^ 


die ^ber  ,  weil        jetzK  fifchoiä  enuno^  4a  .j^ijl^-W 

^ehi-  schwer  ein  gülea  Po^e^  die  alten y  welche  die 
besteti  isikidy  ^flind  sieht  auf  deti>flioä^eii^  Siyi-eufe.^ 

die  Poesie,  welches  das  Einzige  war,  worauf  die 
Franzosen  haben  stolz  seyn  können,  wird  jezt  alle 
Tage  schlechter  ',  und  die  Poesie  ist' eben«  das  Einzig« 
hicr/'vj^aS' gcfe  seyn  'nhtesV''Weil  mw  die  Musik  nicht 
verstehen*  —  Es  sind  nun  zwey  Opfern,  die  idi 
^eif^ben-  könnte ,  -eine      deiiar  aetee  'die>  ^^taäeäe  ^ 

^•aeF^?o*f  rfbei'V  Ae#'-ijle-^»fllii'feibt,  isi  noch  in  der 
OrtnpÄgue,  Die  trois  acteä  ist  Dermfont  (voi^ 
)ifetast&8k»)i''ilberteC£t  ub4  ^it^OhöreU^  und  Tiaizetf 
T^isi^i;  üact{ä>ei%«yii^4ii#'«ls  ^^itö«{s^i'tM»A 

ler  äiTängirt,  von  dieser  hab'^  ich  auch  iiocli  nichts 
itiktlSL  könheHK  W^gen  Versailles  war 

Böiroh  Gi*imA»iitt<$  Wdd*fer  gutött  '^Prfe^^^  darüber 
gehört,  sie  dacliten  Alle  wie  .ich.-  Es  ist  wenig  Geidy 
Mai- mft^'ieeh»  Monate  *  iii  -dtiete-^ 
teiiV^  nkhl^  iröilist  ^df^eii^,-  uft^  sein' 
lent  vei'graben.  Denn  wer  in  königlichen  Diensten 
ist,  der  ist  zu  Paris  verg^^en,  und  dann  Orgitmistl 
•^»Ein  ^Oü^^^^iäBk-  ifä^r  wt^  sebf^lieb^  lOw^  nhM 
anders  äli  KajpeHöRiistcä^^'üfad  g«t  bi^iJ^^  -  ' 

^     Ktin  leben  Sie  recht  wohl ^  haben  Sie  Sorge  auf 
Ihrc^  Ge8imdh^>  V^rtosse»-  StV'  ^«Oi  .Mif  G<^«l'/ 
iiiiSs^  Sie  jä  ^Me^ä^eä^-  - Meäe*  1^^ 
iü  deu  Händen  dci/^  iUlmächtigen,  wiH-^^  sie  uns 
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noch  aclieukeu,  so  werden  wir  ilini  für  diese  Gnade 
danken  $  will  er  sie  aber  zu  sich,  nehmen y  .^o  ^ütset 
alT  vtümt^'lhxmffihBiA^  Uotgen^  Veijiweiifclii  meto, 
geben  wir/  iin»  Heber  «imdHift'  in  seinen  göttlichen 
Willen 9  mit  gänzliober  Uebßrzeyguug,  dass  es  za 
mnamnv  Nalgcii  ^eyn  -wurd^^weil  «r  Jiidito  obnß  Ur^ 

.•    '  ■  ■ 

i  ;.De«  Vaters  Antwort  u.  a*  w* 

..  Meiti  HMm»  .Weiliy>  nM  aieiB  Uelifr  ScJu»! 

i      Um  Deinen  Namenstage  mein  liebe«  Weib,  nickt 
wa  iteifehlen,  «olireibe-  iah.  nnJKOV.  l^tigew  Jpi^tiiiB« 
im  dar  .&DMf  nwk  mekw  riai^  Tag6  TorBer  dn?!> 
trefiPen  muss. '  <  Idi  wünsche  Dir  MLUiüuen  Glück, 
solchen  abermals  erlebt  xu  *  haben ,  und  bittf»  den 
nHniSRhi^Baa  Cotty  ^dm.  er  -Dich  jdiem«!  Tag  Bock 
▼iiiLe  Jahre  gesimd  imdl^      ml  es  «nf  diesem  reiw 
änderlichen  Welt -Theater  möglich,  auch  vergnügt 
sijige  erkben  lasdeuä  I«h.biiKi  yoUhominan^  iämßßogt, 
data. Dir  m?Dei*em  ?w«hre«i  Vergnügen  De£ii  Minm 
-oltid  Deine  Toditef  mangelt.  Gott  wird  nach  seinem 
unerforschlichsn  .ü^thschlusse  und.  bisiligster  Vor* 
MbäogJkJihm      naseKm  JBaslan  raincenden*.  Hättoa^ 
Dttr>^w0hl  wor  ^faieai-Jahre  geglaubt ,  da^  Dn  Deinen 
kommenden  Namenstag  in  Paris  hinbringen  würdest? 
•^•^  So  unglaubiiichr.     damals  Manchem  geschienen  , 
hätte  (obwohl  ml  almi  molK)^«^  ehenl-ao  wSi^ScIi 
hl  es,  dte-idr  mit  der  Hülfe  Gottes  eher,  ala  wir 
es  v,esmuthett,  wieder  Alle  beysammen  &ind:>  den^  . 
diesea  «Mia.'iily  ^JiM^mir  iasi  Bma^  liegtr^.  ^  ,y<«i 
IBrsA  getranift  rin,  vOn  Einh  r^itl^^  und 
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so  weit  entfernt  bu  leben;  sonst  sind  wir,  Gott  sey 
gelobt,  gesund  1  Wir  Beyde  küssen  Dich  und  d^n 
Wolfgaiig  Millionen  Mal, ,  und  bitten/  Euch  liaufyfe- 
sidilioH  für  di»  Erhaltt^ig  Eurer  Gesundheit  betorgt 
zu  seyn.  —  * 

Dieses  F'or 7i  er s tehende  edirieb- ich  gestern,  den 
unten  d.  M*  Heute  Yormitü^  den  Idten/  das  itt 
diesen  Augenblick  Tor  10  Ubr,  erhalte  ich  Dein  be- 
trübtes Schreiben  vom  3ten  July. ,  Du  kannst  Dir 
leicht  vorstellen  y  wie  uns  Beyden  um  das  Herz  ist« 
Wir  Meinten  susaknmen^  dais  ^vnr'kaum  den  Brief 
lesen  konnten,  —  und  Deine  Schwester!  —  grosser, 
barmherziger  Gott!  Dein  allerheiligster  Wille  ge- 
sdiehel:  Mein  lii^ber  Sohnl  bety  idler  meiiler  immer 
möglichen  Ergebung  in-  den  göttlichen. 'Wülen  wirst 
Du  es  doch  ganz  menschlich  und  natürlich  iiiiden, 
dass  ^ch.  durch  Thräaen..£ast  gehindert  werde,,  su 
schreibett.  *  Was  kmm  idi  endlich  für  einen  .Sobldss 
machen?  ^  Keinen  atadern,  als:  jetzt,  da  ich  dieses 
.schreibe,  wird  sie  vermuthlich  todt  —  oder  sqiist 
nnus  süe  besser  seyn,  «denn  Du  schreibat  den  dten, 
und'  heute  ist  sdion  der  .13te«  Du  schreibst,  sie  be- 
fand sich  auf  da.s  Aderlassen  gut;  allein  einige  Tage 
hernach  klagte  sie  über  Frost  und  Hitze.  Euer  letz- 
ter Brief:  war  Yom  l^ten  Juny,  und  da  -sdudeb  sie.— 
gestern  'habe  ich  mir  Ader  gelassen :  das  war  also 
den  .  Ilten  Juuy,  und  warum  deuu  au  einem.  Sams- 
tage —  an  einem  Fasttage?  —  — -  Sie  w^  wohl 
Fleisch  gespeis't  habend  Sie  hat  mit-^em  Aderlässen 
zu  lange  gewartet.  Ich  habe  es  ja  erinnert,  weil  ich 
sie  kenne,  dass  sie  Alles  von  Heute  auf  Morgen  ver- 
sdiiebt^'  absonderlich  an  einem  firemden  Ortei  wo 
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m  «ich  ^Tit  um  *mxm  Okavargea  iffJamdigap  musc 
Nun  ist  einmal  die  Sache  so      und  nicht  mehr  2u 

•  ändern.  — '  Da  ich  mein  vollkommenes  Vertrauen- 
in  Deine  Jdndüobe  liebe  setar,  dau  Dil  «Ue  mm^ 

•dienmögliohe  Sorgfalt  för  Deine  gewiss  guU  Mut- 
ter getragen  hast,  uud,  wenn  Gott  sie  uns  noch 
schenket,  irum^r  tragen  wirst|  Bis:  Deine  gute  Mut- 
ter,  deren  jiugiqfel  Du  -fvarst,-  und  :dier  Dicih.guts' 
anfsserordentlSoii  gelieiyt  liat,  — *'^e  roUig  stols  tii£ 
Didi  war,  und  die  (ich  weiss  mehr  als  Du)  gänzlich 

•  in  Dir  gelebt  hat.  Sollte  nun  aber  alias  ohser  Hoffign. 
vergebend  aeytkl  Sollten' wir  sie  vedLölren  haben!  — ^ 
Grosser  Gottl   So  hast  Du  Freunde  ?idVug,  red^' 
liclie  Freunde  i  sonst  kommst  Du  um  D^ine  Sachen» 
Begräbnis« ««Ifi^oaten  u.i<«  w*  mein  Gott!  .muifiin>\ 
Dil*  gans  unbekannte  Unkosten,  ^o  man  eioeii  Fremr* 
den  betrügt  —  überninunt  —  hintergeht  —  in  un- 
nf^tbigei&os^  bringt  and  aussaujgt,  wenn  man  nicht 
redtidte  •Freunde  hat  ».Du  kannst  e4  mdit  Yersteben« 
Sollte  nun  dieses  Unglück  vorgefallen  seyu,  so  bitte  ' 
Hrn.  Baron  von  Grimm,  dass  Du  Deiner  Mutter 
Sadieii  alle  m  ilud  in  Verwahsung  bringen  dasfiit, 
daiUKt  Da  nicht  aaf  gar  ^so  viel  Sadien  Achtung  tA^ 

V  geben  notliwcnclig  hast:  oder  versperre  Alles  reulit 
gaty  denn  wenn  Du  oft  ganze  Tage  nicht  zu  Hause 
bist^  kann  niaa^dn^Zinmiier  .brechen  und  Dich  ausK  ' 
raabwi.  'Xratt' gebe,  dass  alle  diese  meiiie  Vorsorge 
unnötliig  ist:  an  dieser  aber  erkennst  Du  Deinen 
Vater*'  Mein  liebes  Weibi  mein  lieber  Sohni  JJUb 
sie  eiilige  iTag^  nach '  dem  AdLäriass  unpHsslich.  ge^ 

worden,  so  muss  sie  sicli  seit  dem  löten  oder  ITlen  . 
Juny  krank  bc^dciu.   Ihr  habt  doch  zu.  lauge  ge^ 
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vmMi      M  Im  geglaubt,  es'^wnrd  isrck  Ruhe  im 

Bette,  durch  Diät,  duicli  eigene  Mittel  besser  wer* 
den  5  ich  w^ss,  wie.  ett  geht  ^  mau  hofft  und  aohiebt 
▼M  Heiiie  auf  Moi^g^nt  ' tiUeia,^-» 
gang,  das  Laxiren  'bey  Hibse  erfordert  augenhl£c^<!» 
lieh  einen  Medicum ,  um  zu  ynsstaif  ob  mau  die 
Hitae  bei^dmrän'  odär  kMn  'aiittiy  *  da^  diia;  ab«> 
ktihleiideii  Ifilfel'  nödi  mehr  I^ibtireii^  iwimv  lind 
stillt  man  den  Durchlauf  zur  unrechten  Zeit,  sO  geht 
die  Materia  peccans  in  einen  ^and«  QqU,,  Dir 
ae^  Alles 'vb^labfeii'i'*- '  v»-'^  r«  v  •  / 

Ich  wumdie  Dur  Glüök,  date  Du/ tait-f  Hemer 
Symphonie  im  thrtcert  spiHtuel  so  glücklich  durch- 
gekomaa^  hSik'^'hUil^^ 

DänxButBÖliIäMy  ^eun^aa-niaht  giili  gega^gda  "wiSb^  ' 
iiÄ»  Orchester  eu  laufen  ,  war  wohl  nur  ein  erhitzter 
Gedanke#-  Behüte  Gotti-  diese  und  alle  derley  Ein- 
falle inflEtfst  Dn^Dir-M«^^  aiad^hedag^» 
ritt'  sdtelw  Solä4tl  «vita^eiD^  dai<Iiebeii*  koaten,  tuid 
das  setzt  doch  kein  vei*nühftiger  Mensch  auf  eine 
Symphonie,  Ein  dergleichen  Aüvont  ^m'>  xuid  <  swar 
^Bliidiep'Affifolii, '^win^e  ^iuid  wiaste»:  tndii  Bur 
obi  Fmiaose,  sondern  |eder' Andere,  der  auf  "EAant 
hält,  mit  dem  Degen  in  der  Faust  rächen«^  ^ 
^<..u  Ich  •  achrieb  '  Ha  mAkm  >  &läc3ft:wiuHMoh'  am  Aa- 
ftifga  dai  BH^;  ^  ffiiäodüii  IMmmA^^ymßüo  mk 

ihrem  Glückwunsche  denselben  sdihesen.  Allein  sie 
kann  (wie  Du  Dir's  leicht  vorstellen  kannst)  keinen 
Bii€hsUi>en'  sS^batty  '^'Sedie '  kü^  petetv 
da  sie'  bohl«(ilfMi'' sollte,*  ^  jeder  BudiMabe,''  des  sie 
hinschreiben  soll,  treibt  ihr  einen  Ti^ränengus»  in  " 
die' A«i^*  Ytttiwte'  Dtty  /ihv  lieben^Bivukr^  ihm 
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Sftelfe  ri^  wenn:  Du 9  wie  iwu;  ,'h«ff(^,  .iui4  wün^d^ 

stell,  das  thut  mau  iiiclit  gar  so  eifrig,  wenn  mau 
«ish^M^UTfiiK  4eu  Verlust  aller  2£iemcibJUcl^^|i;.^I^i3:* 

halb  4:        NftchtQitt<9g8*.>  Ick  wei^s  nun,  dass  iu<^inQ 

iieiid6D*Aogeny  ab«r  mit  gipriiebcr.Brgffaiiig  deii 

göHlkhen  Wille»  l  -    .  '  ■        *  " 
•iJ'-iÄr?.i8uUii3gev  fand  un^^         aUe  dii?  IJebrigen 
«BS  An  ^.v1^etrtibte4|^.Simftiom  rifik  MIBif 

ibmy  ebB(9,*ei|i  Wort'Vti'  sagen,  Deinen -Bn^ef  ^  Iß^ 
|eu  9  und  er  verstelUo  sicli  trefilich,  und  fragte  ^icli, 
«lA#i.iQh  ddvcm  Jiialta» '  Jck  antwortete  ,ijl^y,.4aw.idi 

äagtCy  dass  er  im  rc|er  Hist  fagt  eben  dieses  vermu^  ' 
^  tbe,  Un4  tdauu.  jp^acl^  ef  mir  Trost  «^^^  ^sagUi 

Mir  lMi«fi^  imAo^  aW&«t  gesagt  IwttiR,  a  I«h  gab  mir 

Miilie,  mich  auüuiaauieii,  mich  bey  der  Ergebung 
in  dfn^allf0(]p#4ig8ten  göttlici^n,\yÄllcn  m  «r^t^ 

weg,  Hc.  rBnllin^  blieb  »^bey  mir,  iin4  fragte  mich 
itelip  unbeniier^ti  jy>(Wi.j^,jj^^  bfv  die- 

nung  iiiab^«ir2f]||.jmtwoi?tett  J  gUmbte» 

sie  wäre  uicht  nur  jet^t  todt,  sondern  den  Tag,  da 
DeiiBk  iPri^f;     schrieben  worden,  $cbon.  ^e^it^b^. 


deiikea  müsse  ^  dass  ich  zwey  Kinder  habe,  die  mich 
hoffentlich  90  lieben  werden,  als  wie  ich  einzig  für, 
eie  Uhef  dass  idi  es  ao  gemae  glaube,  daas  ich  «ogar 
Erinnerungen  nncj  Besorgnisse  wegen  der  Folge  etc. 
an  Dicli  geschrieben  habe.    Auf  dieses  sagte  er  mir ; 
Ja^  eie  iet  todtJ  und  in  dieaem  Augenblicke  fiel  mir 
der  Schleyer  Tom  Gericht,  den  mir '  dieser  schnelle . 
Zufall  vor  die  Augen  hielt,  der  meine  Vorausseliiing 
verhinderte,  da  ich  sonst  geschwind  auf  die  Vermu- 
thmig  verfallen  wäre^  Da  würdest  dem  Hm«  Bollingeir 
unter  der  Hand  das  Wahre  geschrieben  haben ,  so 
bald  ich  Deinen  Brief  las.    Dein  Brief  hatte  mich 
-aber  wirklich  dumm  gemacht      ich  war  im  ersten 
Augenblicke  za  sehr*  niedergeschlagen,  um  etwas 
nachdenken  zu  können.    Jetzt  weiss  ich  nichts  zu 
schreiben!    Wegen  meiner  kannst  Du  ruhig  seyn, 
ich  werde  als  ein  Mann  handeln«  Denke  nach,  was 
Du  für  eine  zärtlich  liebende  Mutter  hattest  jetzt 
wirst  Du  ihre  Sorgen  erst  einsehen  —  so  wie  Du 
bejr  reifen  Jahren  nach  meinem  Tode  mich  immer 
mdir  lieben  wirst.  —  -Xiebst*  Du  ziüdir^  fi^ie  /eh 
gar  nicht  zweifle  —  so  trage  Sorge  für  Deine  Ge- 
sundheit, —  an  Deinem  Leben  hangt  mein  Leben 
—  und  der  künftige  Unterhalt  Deiner  ehrlich  Dieb 
▼on  Hensen  Hebenden  Schwester«  Dass  es  unbegreif- 
lich empfindlicli  ist,  wenn  der  Tod  eine  gute  glück- 
«eligo  Bhe'zerreisst,  das  muss  man  erfahren,  um  es 
m  wissen*      Schreib'  mir  jillea  wnatändUch,  TidL-* 
leicht  hat  man  ihr  ma  wenig  Blut  gelassen?  —  Das 
Gewisseste  ist,  dass  sie  sich  zu  viel  auf  sich  selbst 
getrauet,  und  ^en  Doctor  m  spät  gerufen ,  unleiv 
dessen'  bitt  der  Bnmd  in  intMinU  übeihimd  genom- 
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menm  Sorge  für  DdMGwundhnti  madie  unt'nioht 
Alle  unglüdkliohl    Die  Nannerl  weiM  nodi  nidiU 

von  Bullingers  Briefe,  ich  habe  sie  aber  «chon  ßo 
vorbereitet y  dass  «ie  glaubt,  dass  ihre  beste  Mutter 
todt  ifft»  Schreibe  mir  bald  und  Alle«  ^  mnn 
sie  begraben  iforden  —  wolnn?  —  Grosser  Gott! 
das  Grab  meines  lieben  Weibes  muss  ich  ia  Parit 
aacbenl 

•  Pariif  M  9  JtUUifi  177B. 
Monsieur  mon  tres  eher  Pärei 

Ich  hoffe,  Bio  inrerden  bereitet  seyn;  eine  der 

traurigsten  und  schmerzhaftesten  Nachrichten  mit 
Standhaftigkeit  anzuhören.  —  Sie  werden  durch  mein 
letztes  Schreiben  Tom  dtqp  in  die  Lage  gesetzt  woiv 
den  seyn, '  nichts  Gates  hSreXi  m  dürfen.  —-Den 
nämlichen  Tag,  den  3ten,  ist  meine  Mutter  Abends 
um  10  Uhr  21  Minuten  in  Gott  selig  entschlafen  5  — 
als  ich  Ihnen  aber  - sehrieb  y  war  sie  schon  im  Ge- 
nnsse  der  himmlischen  Freuden  —  Alles  war  schon 
vorbey  ich  schrieb  Ihnen  in  der  Nacht  ich 
hoffe,  Sie  und  meine  liebe  Schwester  werden  mir 
die»«  Ueinea  md  Mx  notbwendigMi  Beirag  ver- 
zeihen  denn  nachdem  ich  nach  meinem  Schmerze 
und  Traurigkeit  auf  die  Ihrige  sdilosS}  so  konnte 
ich  es  unmöglich  über's  Herz  bringen,  Sie  soglcdch 
mit  dieser  schreddicbon  Nachridiit  'za  ubmaschen«  ^ 
Nun  hoffe  ich  aber,  werden  Sie  sich  Beyde  gefasst 
gemacht  haben,  das  Schlimmste  ^u  hören,  und,  nach 
aUen  natnrlidien  nnd  ^gar  wohl  sa  bilUgendcfn  Schmer* 
zen  nnd  Weinen,  -endlif^  sich  in  den  Willen  Gottes 
zu  geben,  und  seine  unerfbrschliche,  unergründliche 
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und? :ftllepwei«eÄtft.i¥ MTs^luuig  mms^Xmu  .tr-  Sie  <w^|v  , 

-»tand^  «^^Httä  /icbtTfiir  :Mulh  ^^dl^Stiuiiähaftigkeit- 
^MiIhw^ettUiguIiAit^f  »adb  und  nach  im- 

die^e  Gnad«  verKeh^n  *^  ick  iiabe^dimerz^n  genug 
eiii|)€ujideii  y  hAb©  .genug  geweint       \v^as  nützte  tjs 

Ii— Weinen  Sie,  weineu  Sie  sich  r6cht  aus  rt-  trösten 

:id9mRMgr:  Crcribt  aUo  -ha  .lirfieirr  woltoft  ^  •  wld  'vm 

-wollen       wMer  ihn  maK^tienr?     Wir  w^en  lieber 
beten^  und  ihm  danken ,  dass       so  gut  -abgelaufea 
ift  ^cjjeiui  ^«ie.  lBbtj0eia^.  glüdUiob  /gMC^cbsiily  in 
jcrimi  it>oli]8bt(4hinüflBilI^^  lid»«' iok  «ikk  init  di^ey 
Sachen  getröstet,    namlicli  durch  meine  gänzliche, 
jR^ftTMUingsvolle  Erg(»bu4g-m- don  WiUea  GoitAs 
jdaitf  .A]ich^difi  GegefihnrftrfelaloM,  iso)  linchiM  'Ud  . 
radiQnen  Todbss^  {nlte!]i>  ^  ieh  mir  vocvteHte , « '  ^nrie  . 
»ttn  in!  emem  Augenblicke  «o  ßlüoklicb.  wird  —  w  ie 
:iFidl  gUlqUiohte^'  iiWi/^^  d«3t  ich 

zu  reisein  aus  diesem  W^unsche  und  aus  dieser 
JBegierde  entwickelte  >si)Qh>  endlich  meuot  diätter  Txg«^ 

«^'4a<A!ii^'ci4hiiriodenMiketi  iWfcriÄ  ^  vergnügter 

und, .  glückUchet'  rbi&ydammen  seyu  werden,  als  auf 
dieser  Welt.  Jfiiliiii^dj^fc  £oll/.iH  ittii.^ 

dann  will  ich  auck  «r^  tNuir,  der  gättü(jbie>  alkiJiä»-» 
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ligfte  Wille  ist.  vollhvaQä^t  -t^  beten  wir  aiso  ein  an- 
d|aiUigc«>.Va|«r  ummt  fBat  'ihka  -«^  find  «ehria» 
int  ivir  snr  iludm/Sacluaia  «s  lialt  Allet^smaiZ^t*  ««c 

lüh  schreibe  dieses  im  Hause  der  Madame  d'Epinay 
und  des  Mon«.  Bar«  de  Grimm ,  wo  iith^^Auiir  logi]?^» 

.  AttMciit^iMibe^  —  tmi,  wie     iittv'inainv«  moiM  Z*- 

rtand  zjoiäfisty  vergnügt  bin.  Eine  grosse  Hiilfi^  jiu 
jnjBiiMä*iiißgUo^  ZuSxiadeakeit  wiird.'^y»^  :weita 
'itlL^lioini  Wörde,-  dao  Jiifllii:<lici>er  -Vatev  miui  neiae 
liebe  Schwester  sicli  itat  O^ltssenheit  und  8tandliA£- 
tigkeit  gänzlifili  ia  den  Willen  dea  Herrn  geben^ti«^ 
mk  ÜMU  ^oiif  fjmtßm  Hanin-vwtBtiwii»'  in  der  iefttm 
Vkhkan»dgm§f  /daa»  tv.  Alk»  «  .unaerm  Besten  a»» 
ordnet.  Allerliebster  V^ater!  —  schonen  Sie  aich! 
—  Liebste.  Sd^reater'I  aohone  Dieh»  m  Dn*  haät 
nodi !  «nchls  >t«6  :dmi  guten  HenMoa^  Deinet»  Brado^ 
genöaaen  —  weil  ee.iuMeli  nicht  im  Stande  war.  •4- 
Meine  liebsten  Beyde!  -r-  habt  Sorge  auf  Eure  Ge» 
mmdha^  '^i  denket»  daaa  Ihr- 4ineno8oh&.  llafat  ..-4*- 
emenABrnder  Nf"  der  alle  aeine  'Kräfte  aiiW^Budel^  tun 
Eucli  glückJieh  zu  niaclien  wohl  wissend ,  dass  Ihr 
ihm  auch  einstens  seineii  WumcJx  und  .a«itt  YeKgsxür' 
igm- iWekhea  g/BmiasiEbm-m  Tei^ 
sagen ,  eond  juioki  AHetf  /'anwenden-  werdety  um  Üin 
glücklich  zii  aehen*  O  dann  i«f ollen  wir  ao  ruliig, 
ab  eiirUidii>  .-aociPiai^iigt»  (wienea  niir  .iButte^rint£<dia* 
eeg  iWelt  mSü^iukr  iat)  «leben  nnd  endlldi>y  r.|reiin 
Gott  wül,  dort  wieder  zusammen  kommen,  ^  wofür 
wir  bestimmt  und  ersdiaffen  sind;      .  ' 

Wegen^4ea-fiaiU«to  «dea-  Nocvteim  iär.^i 
memäla  etimi  ipdeiä  geaArMieai,  :;aU> daaa  er  viel» 


I 

I 

leicht  em  neues  Ballet  machen  wird  -*<•  er  hat  gecittd* 
ehi  hAlbei  Ballet  igiebranchtt  nnd  daiAt  maohte  i<sh  i^» 

X       Musik,      das  ist,  sechs  Stücke  winden  von  Andem- 
darin  seyn,  die  bestehen  aus  lauter*  miserabeln  fran« 
,  *       ooMSetien  •  Ajden;  •die  Symphonie  und  Coatretänfle^ 
überhanj^t  I0v<r5lf  iBtütike  werde  ich  dlUEu  gemacht  h»- 
' :         ben,  —  Dieses  Bället  ist  schon  vier  Mal  mit  giröss- 

'  tem  BeyfaUe  gj^eben  worden.  Ich  will  aber  jetet 
iA$obim$n$  tdtstkta  xnaeben,  wenn  ich  nicht  Torinif 
<  weiss,  was  ich  dafür  bekomme,  denn  diess  war  nm? 
ein  Freundschaftsstück  für  Noverre.  —  Mit  Ficcini 
habe  ich  im  Co/ioeri  spirituel  gesprochen.  .  "Et  i«t 
^au8  höfüoh  mit  mir,  und  ich  mit < ihm y  wenn  wür 
flo  ungefähr  zusammen  kommen  5  übrigens  mache  ich 
keine  Bekanntschaft  weder  mit  ihm,  •  hodr  andem 
Gompoidaten'^  ich'  verstehe  meme  Sache  —  und 
auch  —  und  das  ist  genug«  —  "Wenn  ich  eine  Opera 
zu  machen  bekomme,  so  werde  ich  genug  Verdrus« 

'  b^ommen  —  dm  würde  idr  ab&c  nicht  viel  achten, 
denn  ich  bin  es  sehon  gew^ohnt,'  w^m  nur  veiv 
fluchte  franzÖsisclie  Sprache  nicht  so  hundsfottisch 
sur  Musik  wäre j  i—-  Das  ist  w^';£lendes  — *  di^ 
deutsche  ist  noch  g^tüich  dagegen,  «^u.: und  dimn  ^ 

'  die  Sänger  und  Sangeriimen  —  man  sollte  sie  gar 
nicht  ^  nennoo^  denn  sie  singen  nicht,  sondern 
sie  sdireyen  — «  heulen  und  ewor  aus  <  Tollem 
Halse,  aus  d^8P  Nase- und  CurgeL  «—  *  ^ 

Ich  werde  auf  die  künftige  Fasten  ein  französi* 
schos. Oratorium  §üx'a  (Joneert,8pirituel  madien  müs-^ 
sen.  Der  Mr*  Ij&'Gros  (Direoteur)  ist  errtaunlicic 
für  mich  portirt.  Meine  Symphonie  füi^  das  Concert 
spirituel  £Euid  allen  Bcyüall^  und  Le  Gros  ist  so  där* 
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mit  zufrieden,  dass  er  sagt,  das  sej  seine  beste 
Symplioiiie.  Das  Andante  hat  aber-  nicht  daa  Giftet; 
geltabty  ihn  snfrieden  ntateUeni  er.  tagt,  ea  hey-  tssL 
viel  Modulation  darin,  und  zu  lang  —  das  kam  aber 
daher y  weil  die  Zuhörer  vergeaaeni  halten,  einen  ao 
starken  nnd  anhaltenden.  liäxinen  nit  -BindeUMilchen 
zu  machen,  wie  bey  dem  ersten  und  letzten  Stücke; 
denn  das  Andante  hat  von  mir,  von  allen  Kennern 
nnd  Xiebhabeni'  nnd-  -den  mmsten  "ZuhÖi^eiln-  den 
grössten  Beyfall'-*'  ea  ist  jnst  daa'Gantraire,-  waa 
Le  Gros  sagt,  —  es  ist  ganz  natürlich  —  und  kurz* 
—  Uni  ihn  aber  (und  wie  er,  behaupten  Mehrere) 
sa  befriedigen^  habe -ich .  ein  änderet  Andanftei  ge* 
macht.  —  Jedes  in  seiner  Art  ist  recht,  denn  es  hat 
jedes  einen  andern  Charakter  — >  das  Letzte  gefallt 
mir  aber  noeh'beuien  'Ich  werde  Ihnen-  die  Bjm^ 
Ironie'  mit  der<  Violinsi^ule ,  Ohmersachen  nnd 
Voglers  Buch  der  l'onwissenschaft  und  Tonsetzknnst 
mit  einer  gute^^Oelcgenheit  schicken-^  und  dann  will 
ich  auoh'  flnr-Urtheilr  darüber  höita.  — «•  Den'  15ten 
August,  Mariae  Himmelfahrt^  ^^rd  die  Symplionie 
mit  dem  neuen  Andante  das  zweyte  Mal  aufgeführt 
werden*  Die  Sfpsx^^mt  ist  üx  Ab  «d -das  Andante 
ex  Sei  (hier-  därf  nian  nidit  sagen  D  oder  Q)*  Svm 
ist  halt  der  Le  Gros  ganz  für  micH.  —  Nun  ist  es 
Zeit|  dass  ich  enm  Schlüsse  trachte»  Wenn  Sie  när 
schreiben,  so  gknbeioh^  wird-es ^besser  seyn,  Wenn 
Sie  setzen:  Chez  Mi\  le  Baron  de  Grimm,  chaiiss^e 
^ Antin  prea  le  Boulevard,  —  Mr.  Grimm  wird  Ih- 
nen nächstens  selbst  schreiben«  £r  nnd  die  Madame 
d'Epinay  lassen  sidi  Ihnen  Beyden  empfehlen  und 
von  Herzen  condoliren      hoffen  4ber.  Sie  wer4cn 
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sieh  in  eiuer  Sache,  die  nicht  zu  andern  ist,  au  fas-  • 

lfviM«a»  T|*<M«Mi;       tixäi  und  beten  fiki  iimv, 
^68»  Ist  liaiP  «iittige  Ifi^  im  waB  iabrighUibU  >^ 
Ich  wollte  Sie  wohl  gebeten  haben,  eine  heil,  Messe 
in  Maria -Piain  imd  zu  Loretto  leseu  zu  lassen 
kftK  iMbe-^  hier  aiMh  ^ediixi«  ^  ; '  s 

V    :.    •       •       ■    .  '  .  r  '>  :   Pari»,  den, 40.  July  • 
M  .  '  •  Ich  bitte  um^^Ycirzeihiiikag^  ißsa  ich  so  spät  mit 

mtinev.Sfhw60lbBit  dbohi»iit  eineni  kleinen  Präambn- 

lum.  aufwärten  wollen  — >  die  Sjiielart  lasse  ich  ihrer 
eigenen  £ivgpfiQd«l||g!  .ühcig  -rt  <Uß«^  M  kei«  fräliH 
diiiiii,  um  ivc»ii.  ^em  Vone  uf  4etiia«4em>x«  gpbßn, 

»ondern  nur  so  ein  Capriccio^  um  das  Ciavier  zu 
probiren«  —  Meine  Monaten  werden  bald  gestochen 
j^nae^Mi  Aw  *  dilt»'.bl^  iiu  des  j^bw 

woHen^  Wh  i4bfda|iär  Twiaagt^r-^Mich  werde  d^ 

eni^UcU  n^acbgebe^  znijjssen  und  sie  .um  15  Louisd'or 

h9Bifkßi'^iir^^  4m^-Ai^^^  am  leiisb- 

tM«»  bekHHat  lum.  TT'.  ?89  baM  «e.  gettiMjbm^  «nd, 

w^rde  ick  »ie  Ihnen  durch  ^ohl  ausstudirte  Gele-^; 
gfinb^ly  .wdfu^ft  .W^  mäg^ch,  öconomisch,  nebst  ei- 

mg^  ^dMf  .SoBMitßii:  «|f .  QlKwiea:  Ohaa^ ,  Siitfimef. 
Sir*if  Goiystrt  spitituel,  Sinfonie  eomöerioHte ,  twey 
Quartett!  auf  die  Flö4e  und  ein  .Cpn^ej^t  Xiir  .Gi^cG^ 

^?SP?^^<^^.^^f  ^.(^  ^^^'."^  ^^^^^^^  in  Bologiia^^ 
.'I.  V.  i^.4i»b»rgi  .^a^-»lr  A«ffMt  in^*,  x  . 

'  <  Idi  lÄt^  Bw.  'ifdblvgväMeii V  memett  Sokn*  indt  ih^. 
rer  viel  vermögenden  Empfelüuttg  am  Ho£e  zu  Maiif»^ 
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heim  zu  begünstigen,  und  Sie  hatten  die  Güte,  mir 
zu  antworteus  Ich  werde  nicht  ewiMingftlny  xLem  Hmk 
Rftff'sb^elirabea/idannt  et'Amf  rm  meaur  Ssiteoui 
Mse  Dcurabkncilt  cniifehle.' '  IkMair  ^  dem'  BvstJb^ 
t^ungs-Scbceibea  über  den  Kxupiang  des  Portrait« 
Die  VeriUideriiiiigen  4n  Staftr^i  /imA  düaiAJbrwa^.desj 
Churfürsten  Von  der  PUs  Tön  Manheiiin  werden 
vielleicht  verhmderli,  dass  Sie  einen  guten  Erfolg 
bejr  Sr^^Dorchlauekt  hah€3i$  iudeAsen,  wenn  Sie  «ich 
aadl^  T«i?»paM&9*  eo«w«td«n  Sief  diMäi  nid^t  Mdem- 
AUein  Ratf  Im«  Ilircto  'Bl^«kht'erbalU^/*Meöi> 
Sohn  kam  ara  23sten  März  in  Gesellschaft  seiner' 
MaOet  ta  Vaack  tau  Daruif  k^lb  ftucix  det'««»^* 
Hetf  ms  wo  «i*  ^e  86lHi#  telutfiiltcluift^iiiit  *fsm^ 
ander  machten',  da5s  Hr.  Raflf  be^niahe  taglich  mei- 
Selm  buchte  und  bey  ihm  3  Stunde -Ver^ 
#6316.  '  Br  ilttutto  iH^e  Frilt  aeitfe  lieib  MotM) 
iM  wünschte  nichts  m^r,  als  meinen  Sohn  altf 
pfiilzischen  Hofe  aitgestellt  zu  sehen^  Aber'  wie  trau-^' 

tigl  Dctt  Sekd^Ml  wolHtf»«'dAiM''mebie  liebd-Ftiain  «f^ 
kmd^t«  md  Md  ftttl».'<k^  Dül- 
ken Ew.  Hoc^iwiirden  sich  meinen  nnXl  meiner  Toch- 
ter  Zustand^  nnd  die  Lage  meines  Sohnei^  allem  imd 
«MtkAr^m'^'Parir.  BtJll»M'''vlr9ät  Ag^^t^  * 
der  Churfiirst  befindet  sich  zu  Manheim.  Herr  Raff 
tersMierte  4>ey  seiner  Abreise  meinem  Sohne  auf* 
nchtige  frenndidtallüclli  'VWWteridmig:v  'M>deBi  - 
mdito  anders  wünschte,  als  einen  vorzeigbaren  Brief 
von  unserm  lieben  Hi*n.  Pater.  IB^ey  dem  Umstände, 
dass^  der  Charf&rst  hn»  dentsche  Opern  will»  ist  ein 
Mbsoiiier  Kafeilinflitlerii^^  Difr.  Grat  Seam;' In- 
tendant der  Musik, zu  München )  ist  in  seiner  Au- 
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Stellung  betätigt  worden  xmä  bofimdet  dcli  Jetzt  211 
Manheim y  wo  er  die  Vertheilung  des  Personals  in 
jBwey  Monkehöre  fiir.Münchea  und  Manheim  macht. 
Sodami  kehrt'  der  ganze  Hof  naoh.Mnniahen  zurück, 
wo  in  Zukunft  die  Residenz  seyn  wird. 
.  .  Liebster,  geehrtester  Herr  Paterl  Sie  -sehen  ei- 
nen Menaoliea  im.  220ten  Jahre  ganz  allein,  aich  aelbat 
überlassen;  in  einein  VariSf  elher  ao  gefahryoUen- Stadt* 
Sie-.beünden  sich  in  der  Lage ,  durch  llire  gütige  Ver-r 
Wendung  aeine  Seele  za  retteH  und  daa  Gluck  diem 
jnngenTMenichea  tohl.  Talent  stt  machen*  Mit  einem 
Briefe  an  Seine  Durchlaucht,  oder  wenigstens  einem 
vorzeigbareu  au  Hrn*  Ra£f  und  einem  andern  an  den 
Grafen  Seaa^  worin  Sie  die  Talente  meines  Sohnes 
bezeugen ,  k5nnen  Sie  ein  imdienstLichea  Werk  ver« 
richten  und  die  Seele  eines  gut  erzogenen,  aber  tair- 
aend  Geiahren  auagesetzten  jungen.  Menschen  Tettens 
können  bewirkeii|  daai  seine  ausgezeichneten  Talente 
bekannt  werden.  Er  sucht  nur  eine  Gelegenheit, 
sich  zu  TervoUk^^nMXmc^ny  und  thut  Nichts,  als  stu- 
direu  nnd.compoBÜre^.  Siejkümiea  auch  das  geäng*- 
stetif  Hans  eines  Vaters  berUhigeii  tiiid.  dessen  Leben 
ceiten«  .  Verzeilien  Sie,  wenn  ich  zu  übertrieben 
aßheiwi  aber  dev  .Xod  jsiner  vorU^effticheui  Fjpm  .un4 
Mntter/und  die '  Loge,  ^ines  Sohnes  -v^drlsiien  und 
betäuben  £asl  meine  Sinne.  Icli  erwarte  Alles  von 
Ihrem  th^ünehmendcA  Jäer«en  und  etc« 

'  X**  ,  .... 

Der  Vater  au  den  Sohif« 

CfJ  ... 
.  j  *       Salzburg,  den  27.  August  1778. 

Ich  habe  Ott  9chim  .gescfariebetQt  dass  man 
Dich  wieder  hieit  isu  wth&i  w^nscJKt,  und  man  ging 
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laliiigftuniiiuoh.hflriim,  cdme  dÖM  idi  miGli  liemut* 
Hm,  bif  «taidlidi?  Mdi  dm  Tbde  det-IwlH  ich 

Gräfin  sagen  musste,  dass  ich  dem  Erzbischof  eine 
Bittscbiift  eingereicht  y  in  welcher  ich  aber-nioht« 
Midms  saglflii  alt  dtua  ichmff^nack^meinm  VmAi 
J€thre  unllaghar  geleisteten  Diensten  zu  Onaden  em" 
£/fehle*  Nun  üßk  cmdlich  die  Rede  auf  Dich  und 
iflhi«agte  jMktkMM  dar  Brnit  hiegax^y  was  ndlhmn^ 
dk^  -w^^  '  IumI  ao,*  wia  ick  es 'dem* .Grafen  Staitreiii*' 
berg  gesagt  hatte.  Endlich  friigte  sie  micli,  ob  Du 
denn  nicht  kommen  würdest,  wenn  mir  der  Eiz- 
Uäc&of  ^kiD:'hfäi£acbeaä  -Gdiidt  und  Dir  den  Adlgas- 
aeif sehen  geben- würde,  welches,  da  ich  es  schoh 
Yor}ier  berechnet  hatte,  zusamipen  jährlich  1000  fl« 
betrigtl  so  konnte  ich  aickb  andexa.thun,  ids  aat« 
woDten,  dass  iaE  »keinen*  ZwaM  hätte',  dass  Du-  die- 
se«, wenn  es  geschehen  würde,  mir  zu  Liebe  anneli- 
Qten  würdest,  indem  sie  noch  beysetzte,  dass  nicht 
dir  genngste  ZweifeL  würe,  dass  Didi  der  Erzbisehof 
sUe  zwey  Jahre 'liadi  Italien  'Msbn  Hesse,  indem  er 
selbst  immer  behauptet,  dass  man  von  Zeit  zu  Zeit 
wieder  Etwas  hören  innsa,  imd  dass  er  Dich  mit 
guten  Recdnnnandätions  «•  Briden  versehen  wurde* 
Würde  dieses  geschehen,  so  könnte  ich  siclior  Rech- 
nung machen,  dass  wir  alle  Monate  iiS  fi»  wabig« 
atans,  nnd,wiu  es.jetaC  ist,  mehr  als  130  fl*  'ni»na^ 
lieh  gewisse  Einkünfte  hatten*  Ohne  was  ich  durch 
den  yeriauf  meiner  yiolinachule  einnehme ,  welchej 
jahrlich,  .^er»?jf^sre^^ie^^  50^  beträgt^  und  ohne 
was  Deine  SchwMer  for  nch  Tordient,  die  jetzt 
monatlich  10  fl*  geu^iss  einnimmt,  und  sich  damit 
kleidet,  indem  sie  .  die  swey- kleinen  Fräulmn  von 


der  Gräfin  tmterw^iset,  mid  zms*  tSglicli ;  ich  aber 
/ '  die  grössern  Zwey*   Hierzu  ist  «ii^al  nicht  ger€c}met| 
waii  Dii  etwa  für.  J^Hj  besoiider«'^  w£eim  könDÜtesSi 
Denn,  obwohl  hier  tdF  Nidita^Reämnn^^säiiiiaelicik 
ist,  so  wcisst  Dil  doch,  das«  Da ►  von. Zeit  zu  Zck 
Elitwa»  eingenommen^  und  auf  dies^  Ai^  standem^nrit 
^benner^  als  an'  jadett  kndem  Oila^  iiDot  eB  xnnVJk^i 
pelte  theurer  ist^  und  wenn  niait  auf^'Xreld  ^^nidht 
so  genau  schauen,  darf  ^  so  hann,  mäm  sich  s(^h 
UnterJudtmgeu  vetai^hikffiin»  Allein: der  £[aa{ri^p»mfit 
ist»  'das^  iA  Toax.  auf  .die  ganze-  Sadha)  Idnne-BBcU^ 
nung  mache,  weil  ich  weiss',  "^^le.  schwer. dem  Für- 
'   «ten.ein  solcher  EuUchhiss  ajikommen  würde«  - -Da« 
der  Gräfin' lilir  gaooKer  J^^mst:  ilnd  '  WsmselL  ist^ 
dav&tDu  gar'tiifiht.2weifelnv  und  dass  der  alte  Aico, 
der  Graf  Stalu^emherg  und  der  Bischof  ^on  ILönigs«^ 
gräts.  dieseg  mit  gnter^  Art  durciiisubxzi^mk  wönacl^ei^ 
liät' seine' Rlditigkeiti  -h-.  Es  hat  afier  seine"  Ursachen^ 
wie  es  bey  allen  Sachen  geht,   und  wie  ich  Dir's 
tausend  Mal  sage,  die  Gräfin  füibfatet,  und  auch  de» 
alte  Arcoy  .c2a«e  auch  ich  /br%'M«.::'^8ieii'habai  iXi»* 
mand:  zur  Untmrweüfimg  auf  dem:  €3dyiere;  -ich  habe 
den  Ruhm,  dass  ich  gut  unterweise,  xuxd^'^e  Proben 
sitid  da*'  Sie  "wwisnJnicht,,  «»a^cifte»,,  und  fpomt  sie 
sodaan  'Iemandi>\hefeQ|jQiii0n :  tmdvtsbllte  Einer  ..  Ton 
Wien  kommen,  wird  er  wohl  um  4  fl.  oder  einen 
Ducatea  zwölf  Lectionen.  geben,   da  «man  andeni 
Oiies  jTwey  imd.  drey  Docaten  benUt^"«^  j*^^  Dtesa 
setzt  sie  Alle  in  Verlegenheit.  Allein,  wie  ich  sc^ba 
gesagt  habe,  ich  mache  heine  JEiechnung  darauf^ 
weil  ich  den  £r^fais(dM)f  ' kennet  obwohl  es'  gewiss 
ist^  daisiisr  DidLiiial  IBmm  su  haben  wnnscht;e$  so 
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kma  'er  doch  sur keinem. Entschlüsse  kommen,'  be- 
ioi^de^Ä,  W&aii  er  £dj^en  soll.  mua$  sich 

^fr'  WBim  ,  aind  i^,  die  Leute  li^qr  gekommen?  *r 

Gluck  wild  60' Jahre  auf  dem  Halse  liabeii,  wgi^^^ 

MÄ%rYou.  1%  ,z^-.  feßfa^  fnd  Du^toU^,  da««  jet*t 

jdas  französische  Fnhliciun,  oder  auch  nur  die  Direct- 
to^^  dec  Spcctft^ei  väst  ü^erj..Cc«nppsitiüiis-\yi4y 

lioben  noch,  Nichts  gehört  hatten,  und  D^di 
nur  you  Dciuex_  Kindheit  an  als  einen  Vorti'eijflicjbe^ 
Gll^iqpfiVielc^^]^^]^  jb  Genie  k^eii*  :'IN2 

dfingen^  um  iQich  aIs;dCon9ponist  in  allen  Gattuiigea 
aei^g^^ zu.  kgm^f \i »..tt-^       .  da  miw«  man  die  G  ei^^^ 

l|«Äfii;4aS»  .f^vim  !^  uaermüdet  Freunde  ,#tt* 
dien^  sc^cher  aDj^l^furnm   und  ihnen  keine  Ruhe  las« 

sea,  solche,  wepn  sie  eiiischlafeu,  wieder  aufmun- 
tmoi  was  sie  «ag^,  schon 

ihaii^'^gVuhenf.  iclr.\yiirde  1£q^  «i^Mr*  de  Noverre 
selbst  geschrie|)pn  Jiab^n,  wenn  ich-scinen  Titel  und 
Adresse  ivü^rtj^*   Unterdessen  wecde  ich  und  JOei,^ 

(»•^ 

^  JJer  Yater,  an  den  Sohn* 

r    r        Salzburg,  den  3i,  Auglist  1778.      -  ' 

...  —  •pa,l^|,,^ctit  .|;einir  i^  P«^ruy  und  jch  fin^Jf» 
dass  Da  ebe^  nicht  gar  Unrecht,  hast.  Bis  jetzt  w  ar 
flffti^^^perz^  upd  Gemi^tli  für  ipich  beängstigt,  und 
ach  mosste  trotz  einem  Minister  eine  sehr  kitzliche 
Rolle  spielen,  da. ich  bey  aller  ipei^er  Her^^angst 


mich  lustig  anstellen  musste,  um  Jedermann  glaubeii 
Iftu  nukchen^  als  wafSt  Du  in  den  besten  UmstHndish 
ttia -Mtteflt  -Gcdd  hirUeberflnssev  üi  ii^  gl^^^ 
"Gegen theil  weiss.  '  Ich  >erz^eifltflt©  Äst,  so,  wie  idl 
wollte ,  durchzudringen,  ^vtei^,  wie  Dti  weisst,  nach 
dem  Sehntte;*  den  wir  gethan^' Ton  fiocfatetlthe 
"dM^Fwslen  Viäiig  zu  jie^^  imd  iHm  Deine  «efaii^H^ 
AMtokung  zu  sehr  auf's  Herz  gefallen  war.  Allein 
d^ch  mein  tapferem  Aushalten  habe  ich  nicht  vor 
dlehi  diirchgednm|[e]ttV  dei^  Er^budiof  ^t'mdij(;  ifii^ 
•Aäes  '&ceordirt,  för  mit&  ^'d'  tei^' IWch,  bil  häät 
500  fl» ;  sondern  er  hat  sich  noch  entschultiigt^  das« 

mä^f  Dtt  bMx»^  Aei^^  sä  mdlrsani 

wäre,  oder  wenn  ich  ausser  Stande  wäre,  in  meine 
Stelle -einrücken;  er  hätte  immer  ^  Dir  eine  besaeri^ 
Bi&olääii^  zugedacht  etc.  mit  eimiDtt'VlfWre;  fcii'iadt^ 
nem  Erstaunen-,  die  höflichfl^TOföarafdigung;  ^och 
mehrl  Dem  Paria*)  hat  er  5  fl»  Addition  gegeben, 
damit  et  die  tteliresten 'Dienste* 'vUnidlitiE^ 
und  Da  wirst  als  Gcmcerfmeister' wie^ 
tirt  werden.  Wir  bekommen  also  vom  ZaJdamte'; 
wie  ich  Dir  schon  geschrieben,  jährlich  auf  lOOO'  & 
Nun  kommt  es  darauf  an,  6b  D\i''glaübst$  dlsM'  fdf 
noch  einen  Kopf  habe,  und  ob  Du  glaubst,  dass  ich 
Dein  Bestes  besorge,  —  und  ob  Du  mich  todt  odei^ 
beim  JLeben  erhalteil  willst«  Ich  habe  AUes  ansge- 
dicht.  Der  ErdiTschof  hat  «ich  erifHIH>'  iSäss  er, 
wenn  Du  eine  Ojier  sclireiben  willst,  Dikh,  wo  es 
immer  ist,  hinreisen  lasse |[  er  sagte  zur  Bntsdiul- 


*)  Em  Organut  Ton  ^cr  Jlofmuvik  «u  Salx^urg.  ' 
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diguDg  der  voriges  Jahr  uns  vV^iTMgteu, Reise,  c|aM 
er  e9  nicht  leiden  könne,  wenn  man      ins  Betteln 
hemm' retse.   Nnn  bUt  Da  in  -  Salzburg  im  Mittel* 
puncte  zwiäcLeu  München,  Wien  und  Itaiieo«  Du 
itattut  leichter  iik^Miinchen  eine  .Opcor  m  ^ehreiben 
bekommei^,' .ab  in  Dienst  kommen;  denn  deutsdw 
Opern- Componisten,  wo  sind  sie?    Und  wie  viel? 
—  Nach  des  ChurXorsten  Tode,  ist  Alles  dieustLos, 
und  4a  eiilsteht  ein  neaear  Kxi^*  Der  Hersog  Ton 
Zweybriieken  ist  kein  grosser  Liebhaber  der  Musiki 
liun  will  ich  aber  nicht,  dass  Du  eher  von  Paris 
abreisest,  •  bis  ich  nicht  das  Decret  unterschrieben  \a 
Hinden  habe,  weil  ^er  Fürst  beute  firüh  nach  Laui- 
fen  ist.    Die  Mselle.  Weber  sticlit  dem  Fürsten  und 
Alien  ganz  erstaunlich  in  die  Augen :  sie.  werden  si^ 
•biolat  hören  wollen,,  da  sollen  sie  bey  nns  wohnen« 
iCr  scheint,  ihr  Vater  bat  keinen  Kopf;  ich  werde 
die  Sache  besser  für  sie  einleiten,  wenn  sie  mir  fol- 
gen woUen.  Da.jnnsst  bier  recht  das  Wort  reden. 


|3i 

rill,  um  eine  Opera  aufzuführen.  — •   •  • 

l 

Man  IfiS^  mir-  xn^ner  bier  xa  Obren  geredet,  wa- 
nun  wir  sswey  einzigen  Personen  in  einem  so  grosseii 

Quaiftiere  bleiben,  wo  wir  so  viel  zalilen  miisseu« 
Alieia  icl|  hab«  imsier  gedacht,  entweder  ich  gehe 
mg,  oder  Jhi  ionmai,  und  dann,  mnss  es  besser 
gehen;  wir-  haben  einen  Stall  im  Hause,  da  kann 
ich  ein  Pferd  iialteo«  Will  ich  eine  kieine  Chaise 
o4m'VJi^iir|iÜ  ka^fion,  jo  gah^  ich*  den  grossen  Wagen 
dator-  weg.  Mein  nächster  Bicief  wird .  Dii;  sagen, 
dass  Da  abrei^^u.soiUt^  . —  ^ 
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Der  Vater  an  den  fSohxk.  ' 

• »  •  .  -     f    -    .  . 

^' Salsjbnrgi  d«n  5.  8epteiiiIiK..i778, 

*  -  I>a  der  Chnrfarstl.  ganze  Hof  den  15ten  8e^ 
tember  ifi  Muncheh  erwartet  wirA,  90  kannst'IÄi'%fey 

Deiner  Durchreise  Deine  Freunde ,  den  Grafen  Seau 
nnd  Tielleicht  <2e»  C7mr^r^/ei>  sprecherii'^ 
Du  kannst  nagen,  ^dass  Bich  Dem  Vater  iü  Sakbui^ 
zurück  zu  sehen  govYÜiischt,  da  Dir  der  Fürst  einen 
Gehalt  von  (da  lügt  man  2— '300fl.  dazu)  7— 800  fl# 
aU  Conciertmeister  ausgeworfen^  dsaa  Da  ans^kindV 
lifchem  Respbct  gegen  Deinen'  VatAir  solches  ange- 
nommen, obwohl  er  geivünsclit  hätte,  Dich  inChur^ 
fiirstU  Diensten,  su  9eKen,  NB.  aber  mehr '  iiiditl 
Baim  iarmst  Du  maucfim,  eine  Oper  in  'Mimehm 

zu  schreiben;  —  und  dieses  Letzte  muss  und  kann 
man  von  hier  aus  immer  betreiben,  imd  das  wird 
und  miiss  gehen,  ipei7  ssuf  deutschen  Opern'-'Cörn^ 
Position  die'Meüter  rnarigeln: '  ^hweitzer  lind  ffdiz-^ 
Ifouer  werden  nicht  alle  Jahre  schreiben,  Und  sollte 
der  Micld  eiae  schreiben,  so  T^td  er^  bald  ausge- 
michelt  haben«    Sollte  es  Leute  geben,  die  durch 
Zweifel  und  solclie  Possen  es  zu  hindern  trachteten, 
hast  Du  Pix>fessori  zu  Freunden,  die  für  Dich 
^tiehen;  nnd  dieser  Hof  fährt"  auch  nntenn  Jähre  txl 
Zeiten  Etwas  anf.        Kurz-,  Du  bist  hier  itf  der 
Nähe:   unsere  Einkünfte  sind  so,  wie  ich  Dir's.^e*- 
schrieben  -  habe,       durch  Deine-  hiejAge^  Lebensart 
.  wirst  Du  an  Deinedk' -Stodiren  -'und'^pliciäiren^ 
gehindert ;  Du  darfst  nicht  P^iolrne  spielen  hey  Hofe, 
sondern  iiast  beynt  Ciavier  alle  Gewalt  der  Direo- 
Hon,  so  wie  mir  die  gankb  Musik '*^'aU^  ää-  FSk- 
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sHn  MtmcaHwp  und  tU^  Jasp€ciwn  des  Kt^pe^fkauees 
jttet  irt  üb«r^ob«a  worden* 

Noch  eine  Sache  musst  Du  nicht  ausser  Adit 
ksscB.  Du  musst  die  Namen  und  Adicewn  der 
bmUn  dhidkhtmdiBr,  die  EtfUHU  taufen^  um  gren 
piren  m  lumcn ,  mit  Dir  nehmen ,  «onderheitliGh  des* 
jeuigen,  der  Dir  Deine  Ciavier  -  Soiialeu  abgekauft 
iiaty  damit  Du  mit  ihm  oon^eispondireii  kannat«  Auf 
f&we.Axt  ivird  -jei^  ci>eni80  viel  äffpif  als  wenu  Da 
in  Pai^  wärest ;  mäu  kann  mit  ihnen  handeln ,  so-* 
ciauii  die  GompOsitioB.  eiüem  Kaufmann  oder  Freunde 
aiiwMjii.fibm'y  dorA  dem  Musik -»  Vfrü^gor  giegen  haar» 
^efeahhmg*  anaKefert ,  und  so  'lai&mst  Du  alle  Jahre 
lÖ  oder  20liouisd'or  von  Paris  beziehen  und  Deinen 
Names»  aller  Orteu  theils  :iuehr  bekannt  machen^ 
theils  Jak  der.',  getnaditen  'fieUmtidud^  erluüteii.'' 
Frage  dm.'Baiuu  yon  Grimm  |  ob  ich  nicht  KecUt 


£  • 


'  •  Mozart  reis'Le  den  26sten  September  1778  von 
Paris^  über  Nancy  nach  Strasburg,  wo  er  sich  emige 
T«f;e  anffaieU  üad  anviey  filU  Oefiio^  gab,  wie.folr 
gendolr  Brief  mdicit:  < 

1       '  •    •  r  > 

• .  ».     '  ^     *•         •  ■         «  '    I  •  •     «  »      •  .         •  . 

^,  .  ,  •  ,    t  •      Stratteburg,  den, 26»  Octofcr«  177^*  . 

.  'Idit  bin:,  nooli  hier^.  .'wmvSitt:  aeheii^  .md'  «war 
altf  jJbuldfiem.'drs'HeiTB^J^'^ialu  knd-andererfStrase» 

burgper  Helden,' —  doch- morgen  reise  ich  ab.  In 
iduietsten,fl«fe£Q)||nn!i5teh  d^  M.»  den  Sie  hoffenlr- 
IkKridiiig  iiiftoiett  ^halte^  habe  icOi  Ihnen  ge^ 

schriebon,  dass  icli  den  I7ten,  Samslag,  etlichen  gu- 
ten Fseundoty  Xaebhäbeirn- utt4  .^bfionem  ^u  geial- 
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km^  |Mtr  SubseripHon  bo  ungefalir  eiu.Jdeines  Modell 
voit  einem  Concert  geben  Werde ,  .we^  et  hier  mit 
Concertgeben  noeh  «chlechter  isty  als  in  Salsbnrg. 
IcU  habe  ganz  alleiu  gespielt,  gar  keine  Musik  ge- 
nommen, damit  ioh  doch  Kichta.  Yerliere; .  Kära^ 
ioh  habe  drey  Lonicd*or  eingenommen,  ~  das  Meiste 
bestand  aber  in  den  Bravu  und  Bravissimo,  die  mir 
von  allen  Selten  zugeflogen  —  und  zwar  der  Prinz . 
Max  von  Zweybräcken  beehrte  anch  4en  Saal  ,  mit 
seiner  G^enwart«        Daas  Alles  sniriedeB'  war» 
brauche  ich  Ihnen  nicht  zu  sagen»,   Nach  diesem 
wollte  ich  gleifsh  abreiaesiy  aber  man  hat  mir  gecflK 
then,^  ich  soll  no^  bleiben  bis,sam  andern- Samstag 
nnd  ein  grosses  Concert  im  Theater  geben  5  •—  da 
hatte  ich  die  nämliche  Einnahme  zum  Erstaunen 
und  Yerdmsa.  ond;8dumde  aller  Strassbnrger»  ..J>ei? 
Directenr  J£cv  IVBlenenTO  sdbimpfte.  über  diev£Sin^ 
wohner  dieser  wiiklich  abscheulichen  Stadt,  dass  es 
eine  Art  hatte)  «—  idh  habe  freylich  ein  wenig  mehr 
gfünacbt)  allein,  die  Unkosten  '4er  Mpsik  (die  sehr 
sehl:Qcht>ist,  sich  aber  seh^  gut  bezalilen  lasst),  der 
lUumjjtH^tifwi.  3^achey  ^BucJ^druckerey,  die  Mei^e 
Leute  bey  den  Eingängen  eto»,  machte  ein^  girp^ 
Smnma  aus«   Doch  muss  ich  Ihnen  sagen,  dass  mir 
die  Ohren  von  dem  Applaudiren  und  Händeklatschen 
SO  wehe  gethan,  >.  als  .wenn  das  ganze  Theatec  voll 
gewesen  wäre.-. «4*.- AUeaf  . was.  darm  was^l  hat  S^Ssiiks* 
lieh  und  laut  über  die  eigenen  Stadtbrüder  geschmä-' 
let;  —-  und  ich  habe  Allen  gesagt ,  dass,  wenn  ich 
mir  mit  gesunder  yertii]taft.vorsteUe&.ikienncny  .dasa 
80  .wenig  Liettte>lRnnm0tt  murdän^  -ich  das'tConcert 
sehr  . gern  gratis  gegeben  hatj«^>  nur.  um  das  A^ez>? 
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gaügm  «tt*  Ilten  f  .du  Thmtat  imttll  n.fiUi  anil 

in  der  Tiiat  mir  wäre  es  lieber  gewesen^  demr  bej 
meiner  Eiire  ea  ist  nichts  Trauzigorest  9l$  tlino  growt 
T'  TtdütH  Yon  ai&Uig  CoaTertt,'  iMid  nur  tdxef  9my 
tonen  cum  Essen ,  —  und  daafl  war  es  so  kalt!  -4 
Ich  habe  mich  aber  schon  gewärmt»  und  um  den 
Herrtti  Stntiliorgeni  «a  jwigimt  .däis-aurlgpv  niohlf 
dann  liegt,  so  liaba  Ich  far. meine  Unterhaltung 
recht  viel  gespielt,  *—  habe  um  ein  Concert  mehr 
geq^elty  als  ich  versprochen  hahe,  «i*-*  und:  snletsi 
lange  ana'dem  Kopfa.  ^  Dto  Jsl.nan  T«#1»vjr> 
nigstens  habe  idi  mir  Ehre  und  Ruhm  gemacht.  ~ 
Ich  habe  auf  den  avey  besten  Orgeln  von  Silber* 
mmm  clffmtüch,  gufix^  in  .4Bii.' Jutbarieohen  JUz^ 
«ben     jn  4flr  NrakMho  itfid'ThraMi^^  -~ 

■  • 

Per  Sohn  an  den,  V4ter, 
•  •    •••.«•>  «. 

Ich  bin  hier  den  6ten  glücklich  angelangt,  und 
habe  alle  meine  guten  Freunde  auf  eine  angenehme 
Aat  ühmudaim'^  Ich  lonm  bmr  .TieU^^chl  ^Q-hom»* 
d'or  •gewinnea'!  — •  fivylich  nvius  iok  seoha  Wochen 
hior  bleib en,  oder  längstens  zwey  Monate.  Die  Sei* 
ler'ache  Trappe  ist  hier,  die  Ihnen  fcjhon  par  jR#« 
itomhUe  bekannt  a^yvk  iitrird,--—  Hr.  ron  Daliberg  ist 
Director  davon,  — -  dieser  läfist  mich  nicht  feirt^  bis 
ich  ihm  nicht  ein  Duodrama  componirt-  baliei  und 
an  der  That  liabe  kk^noA  gar  nicht  h^t^  bfimM» 
denn  diese  Art  Dnana  i^a'sditeibMi  babe  i^i*  itSap  * 
immer  gewüsscht«  Ich  weiss,  nicht,  hab^tich^Ihntto^ 
wie  ieii  das  jarste  Mai  hier  iMur,.  Etwas  -von-diegBr 
Art.Stnelte'^eieliridien?  -f^.Itll^babe;danl«]a  ein  aal- 

»  - 
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dies  iStück  zwey  Mal  mit  dem  *>grÖast6n' Vidri|Biigen 
smfiTüiiren  g^aektettL-^  In  der  Thiat      mich i hat  noch 
*  wnmltf«£tr«m  ap^  «inprenirt!  *-«'dean  kh  Uldetar mie 

«o  was:  yri^do  keinen  ßffbct  madkM»  — 
Sie 'wissen  wohl,,  dass  da  nicht  gesungen  ^  souderu 
dedamiit  .wkd9:>«v^.VUi])d  die  Musik*  swie^lem  ohligatei 
'EidlbtLiiT  M  ^  Uiw#iiten  wird  anelr  tinter  der  -MMik  , 
gespl^oclien,  welches  alsdanu  die  lierrlichste  Wirkung 
titut». Was  ich  gesehen,  war  Medea,  von  Benda, 
.er::likt  ^noek  .eine '  gsnüdbt, Ariadne  auf  Nans^ 
iMrfde  mßntkoBt  •  Torfrefflf ehr-  Sie  wiiscn*^ '  daai*  Dendd 
H»iGr  den  lutherischen  Kapeilmeisbern  immer  »mein 
iMbikkgtvm^  ick  lidbe  dietfe  'me3r^W«ikewSay  daik 
lA  'mm'ipey  mir  'dEi9de.  '^«n  'M3^'SSi$  '.9^  aMne 
Fretitle  vor,  dass  ich  das,  was  ick  mir  gewünscht, 

I 

zu  machen  hahe.  —  Wissen  Sie,  was  meine  Mei- 
'nung  wäre ?  ^  ^kCuf  iBoHe  die  ntdaten  RecilatiTe  auf 
8eldieT!^rt  in  der'*Opera  traetiren  «—  und  nur  bis- 
iireüenv  wenn  die  Wörter  gut  imder  Muaii  auszu- 
'  ttriä^omi^ind^  daj  JUdAatbr  0199011«.  -et:  Man*  ecrieiltai 
]ilei»«Ucik  «me  iMoadmhie  idm  'oAätmtrsi,  sma  in  Pdaia, 
wo  Hr.  Franzi  das  Violin  dirigirt,  und  da  schreibe  - 
ich  gerade  an  einenrConoert  für  ClayieA.Muid  Violme^ 

\/         :  '        '  .1 «  .^a^helaiy  4en:3»  DecBr,  X778* 

ei  l  Kimftigen  Mittwock  -den  Qten-d.  ]Sd.' reSee  ich  aU  . 
Iuiii^-*Sidii  aciivei^  mui'  dem^finu  'voll  Gemmingeii 
«ini  •  fli^lSM^  id  'LielMi  den  leMo» '  AcC ;  dei'  '«kiebii 
mirteh"  Oj^era  (die  ich  hatte  schreiben  sollen)  um-»- 
^1^4^  ndäiae  «esi^-ndt  nEur  und  nlaohe  .es  dann  zu 
-Haüaie  ftur;  iN;^.Mlieii'i0ie/^.groflt  iflUmeuib  Begienie 
^u  dieser  Art-Gompositiott^  —  der  Hei^  fton  Geni- 
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mingen  iat'^^r  Pöet,  und  das  Duodrama  heisst  Se- 
miramis.  Wissen  Sie  wohl,  mit  was  fiir  Geleigeu- 
liek  kii  künfligeB  'Mittwoeb*ftbM|#e?  Mii  dkai 
Kti;  Reic)i^[^l^«eh  von  RäysM^eiau  AU^Üsäk  :eui 
guter  Freund  von  mir  gesprochen,  so  kannte  er  mich 
gleich  Tott  Naiti^  ttuiy  und  iseigte  viel  Veri^niigieiiy 
ndch  vom  Reise- Compagnon  zu  l|abeii$  er  ist  ein 
recht  liebenswürdiger  Mann.  Ich  gehe  also  über 
Kaysersheim,  und  nicht  iiber  Stirttgard. ' 

"  -  ^ *  "'  i'aysiv.lierm)  den  18.'  Ö^cÄr.  iy^«:' 
^"  'Sbniitag  'flcn'lJrten  hin  iifliV  Gott* tob 'mid  Baifti 
glvjcklich  mit  der  schönsten  Gelegenheit  von  der 
Welt  hier'  än^eldUgt,  ^uni^  lishe  |;leidv-'dai''iittl^ 
Jcfal«iU&che  Vergn^  gehabt-;  f^$i^  Br!isrvi»n'1%« 
nen  zu  finden.  —  W^arum  ich  Ihnen  nicht  •  gleich 
geantwortet,  ist^die  Ursache,  weil  ich  Ihnen  die 
sicherste  tmd  "gewisseste  'NachncHt  inemer  Abreise 
-vm  hUr'mdä^  Vdlll^;  ttnd  'lch  aber  e^  selbst  noch 
nicht  wusste^»  Aich-  aber  endtieti  eAtsclilossen,  weil 
der  Herr  PrKlaimien'  9IM^  ^^^  d«  M^-nadi 

Mfindito-T^tV  i^->f<rkid«)f^'4^  IkMo* 
^  Was  die  Monodi^ame  und  Duodrarae  he^ 
trifft,  so  ist^ine  Stimmte  zum  Singen  gar  nicht  nothv 
^^^Mtfdig,  indm  kernen  Noui  darin?  geiiiüngeii  irod , 
^ .'wirid  nur  geredet,  ^-^  mit  einem  Worte,  e»  ist  eid 
ReoitatiV ' mit  Instrumenten,  —  nur  dass  der  Acteur 
'^eöie  Worte  iiprkbt ^nnd  nidht^singl*  -  WenlSib  'es 
^»«r'eämiHl  kü  (^fibtö*  Ikdren  werden,  «»  wi»i>ieb 
Ihnen  schon  gefallen,  hBren  Sie  es«  aber  einmal 
in  der  Execntion/  so  ütrecden  Sie  gan2^>  hingerisseii, 
'da  stehtf nineil  giit  dURir.  «4*  »AMei»  einto  gnMi 

Acteur  o der  gute  AcUice  erfordert  es,  —  • 
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-  Icbrkin  4en  25«fw,  ,&ot^  Lo)^  und  D^mk,  :glüpk- 
lieb  biet  «sgelangt«  Den  Tag  yoi:  meiner  At>rei«9. 
wmMäfmtükmühl^J^  weiiie  Sonatm  richtig, e^i 
Ualtnrv:  imd-iife9je.r«<»^  40  fcald.  fi^  geliwinksil  4ml, 

9Q£^eicb  dpr  .Cliui:füraUn:  «^Ib^t  ubex^^ 

I*      t      >  •     «         •   •        •  .  ,  , 

*  »  *      ».  i 

.  «     ]tffinohan,  d«A  6.  Jannar  1979.  . 

•  »    «7  '  t  ,\  ^  •••♦»•  f    •  .    r  • 

QmfUm  war  idt.  mit  i^einezfi  lieben  BVennd« 
Caunabicli  bey  der  Cliiirfiirstin  und  habe  meine  So- 
naten überreicht^  Wir  waren  eine  halbe  Stunde  bey 
iln;  vg9i9^f  of^.ytw  jifädig.-~  Non  habe  ich  6«h^ 
genmfht,  6aß9  man, ihr  bey  bringt,  data  ich  in  etli- 
£hen  Tagen  f^xmojl  ^^^V^S^^  P^^,  ^P^^^ 


Der  yioiÄr  an  den.  8ohi^     '  . 

ij..rAmmekimfifMb«. den  idi>ramr7tea MUrMan* 

Becke  abgelassen  und  nicht  nuiv  einen  Einschluss  an 
Horn  Grschwendnesr..  beygeschlossen,.  soudar^  aaeh 
BtiRnm  lüch  inai^eflchriefaen  ist»  wimt  Dn  rnfthmi 
haben  ^  ;^6»  ieh  will,  daas  Du  mit  Hm.  Gschwends 
Mr  abzureisen.  Dicb^  .  bemühen  SQUst,  da  ich.  ihn  im 
fichreifafln ,  dAKöli^  imütthfi^  .  Dieße  :.<>.€^egQnh^t.  >ird) 
idt'-dtanftoh)' daaf:;Dtt.ai€rrab9q|ii^?r^e^  da 
«r  fi'üher  al^  die  M*^<:  Robiu^ig  abreiset,  allo  Deii^p 
«fiachen  diV^^cb  cu^riphte/sityo  rWpJm        päfih  |X4dM^ 
kirfai  Ewffadtioj»^  »elaidVn,  wik^  1^  holEe  al^o, 
wirst. nach- 'Ai|Weisung  3?ieines  Briefes  vom  7ten 
iDbinei  Anst^ten  sp  gemacht  habei^,  dass  D^ch  Nichts 
aufhiatT-daas  UviiUmA,ß9iff^'(yr9ß  £^  mmöUiig 
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ist)  dtn  taten  dem  Postwäg^  *'littf|;ebiM:L  ttnd  mit 

hast  Du  mich  verstanden.  Das  Präsent  Vön  der 
dliiziurstih  Iftai  Dieh  nicht  aufhalten^  tdar^^dii^^So^ 

nian  e«-miT^etoefW  will,'  Aä6^%  t(tlit?  Ti^fittigM 
schehen  seyn.  Hi^  ist  keine  Ausrede,  die  Ope» 
hut  Du  auch  gesefecem-  ^f^LfjSA^hthe  iA  Altoi-y* 
«ifti  r  ^  {Mt-  <WoBle«C»  -  Idi  ««»wM6^  MOl  «146.  mit 

Heirn  Gscliweidnfer-tölfeÄsBleib'Öch,  und  da  ich  und 
DiBzne  Schw^t^^  Dich  Mimon^  Mal  krä^« 

Mozart  kam  äl^o  in  der  Mittft  Januar's  i1f79  bey 

geblieben  wäre aber  et  fand  wenig  Geschmack  an 
der  fironzesudien  Maak'  ima  -m  'don  dörtigeti  Atif-^* 
^»Sialte.  Seiii'i^de^  8inii  ^  Biclit  !^ 
genwindungen ,  die  auf  einem  Turtimelplatze  löeftifiA-* 
licher  Thorheiten  auch  Künste  und  Wissenschaften 
imistriekeiu  Die^  fiatizasisdie» -obei^a^^ 
mir  nie  iiaeh  fKm  6hmA  de«  tieAih»  feurigen,  gtsAili» 
vollen  Genie's,  das  an  italienische  Melodieen  gewöhAi 
war,  gewesen  9  daa  er  so  mächtig  in  «idi  fühlten 
mim  kBüoi.  ffle  Hebe  ssa'der  iiaoKherigen''.£aix^rV  ^ier 
Schwester  seiner  Constanze,  welche  Liebe  ihn  die 
Rückkehr  um  so  mehr  wünschen  lieM|  als  ihm  «eine 
Ifatter,  die  ihn  diese«  Mal  allein  ans  der,  Familie 
b^leittt  batte^  in  Pari«  starb,  und  welcher  Todes- 
fall auch  seinem  gefühlvollen  Herzen  den  Aufentlialt 
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*  •  —  ^ 

taHt^^^W^y  Qufiftetti.fiir  die  Elöt&, -€pLn  Conoart.jSf 

Ä^^mack  amialun  Uii4  bfewund^'^^.  '    .  ? 

•Jrtf  4iÄ.MQ$;3rt  wt.§fiuia0ii  nac^  Paris  reis  te, 

. Aeitem  kennen  lecnte^  pa  sie  -^eyd^jj^^eute  Ix^p 
ten,  lernten  sie  AcfaL  bald.aehätzen  und  Uebei^* 
•Bwp:  Vater,  der  tir%^e,  /^ai^  .i^p,  >r^3rei^gt^gK)fl«c» 
Aufsehen  machen  ^oir den,  .  dachte ^  mit  Vergnügeu 
oh^e  Verehe,^cliui}g*  Er  musste  bey  der  Hegier 
niiig9'^Vei:ä|idej3i9gl^^  Mpndieii  suhcf^^fWa  Md- 
z^t^  wegeii  dpr /Il^auer  übe^r  seine.  .naiQ^ 
fw^zö^her  Sitte,^  ,m.  fiif^m  rptliei^.  .Ijlock^. 
«di^»yaf>i^  vgn  Paxiaj 

nuög.€ür  ihn  fand.  Sie  schien  den,  um  welchen  sie 
elisiij^  j^weiiit  hatte.,  ^  ;uc^|^  mehr       .kf^ofißn,  ^ßlU 

.  ,.  1 1  .ii :  1     I  ■>        '    '  *  t  « .  •• 

r.  .f)  Gehören  zuMaiilieim,  besaas«  sie  ^lle  njpglicheti  YoUkoipracn- 
,  .       IieUen  einer  crosaen  Skiio-erin,  stand  zuerst  am  Münchner 
'      Höftheater  (1779),  und  wurde  dann  1791,  iihcIi*hiehrc1rerf'Re>- 

^  .^796       sie  m  ^^flfi^s         SchrÖder/s^on  Tlieater,  ui^^ 
ajjpS  Icam  «io' cor  deutschen  C>per  m  Jinrnerdam/ mit  800' 
-  « '^^'Bnccten  Gelifeilt,  freier 'WcAning  imd  <wi^  •deniefisiii»  «'Qt^ 
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Ciavie^  und  aooig  laut:  „Ich  las»  4as  Madel  gern^ 
das:  nuktt'.Miidit  rwä^iÜ^  Ym ^wm*  dtt*  milto •  UM 
Schwester  Consianae,  die  vielleicht  mehr  für  seui 

Taletit,  als  für  seine  Person  fiilille,  und  Milleideii 
mit  dem  i  fieirbgeoaen;  .iuUAe^„  iWcliah«B  ^  er  Ytia)  der 
uittj Mf n '  enb&d^'«iiiMte^i  flitt-ia*  iittteriiialliRr*  nAtr 
iiyWi f itihtste  sie? iiii  maifefortey  :U«  eine  lemb^ierige 
Schülerin ^  sdtv Vergnügen«  .Spater  sahen  sie  sieh^  in 

-  m^ht- hatte,  .  V   f.»;  >tiV/  •  '  .  '   H  5«:  .!',rli.ii'. :•         .  r 
.  «  .Mozart  %vtirde  Organist  iü  Syburg |>  dam  >iA 

er  «Ii  Pof^'  md' Bbm-ÖrgftiÄst  öijgefi^rt»  Der 
Bayerische  Hof ,  der  schon  'so  ol^  ' Zeuge  seines 
KitesIler^Taleiifte».  mat, '  wd-^iiesiMidere''^^ll^ 
nolige  Churlönt  Cbri>^Z%eiNi»r;<  ^gtoeie^S^MKmk 
aller  schönen  Künste,  lieble  Moz^rt'd' Musik  im  ho-j» 
hen  Grade«  .£r  iiekani  daher  den  Auftrag  ,'^lli)^<^deik 
Gamml  ym.  i7ai  ib  Müjidu«  efccve  Cj^pera 'MlHUqiif 
schreiben.  Dieee  jHozart'sche  Sctöpfung  ist  dfe 
Idomeneoy  worin  eine  GedankenTülle  und  eiüie  Wkrfti« 
der -fitaipfindiuig  herkvclityi  c^e  sic^  -^ür  von  deT^JU^ 
gendlinftieiiiBtfigeiällaB''^^  w^  lteaii>t; 

erwarten  lies«.  ' -«^    *•  "  *  t  .  -t*!  r*j'5^ 

^  *        '  •  • 

.  .  Man  kann  Wöhl  mit  Recht  behäupteii,''dass  Mö-< 
lar^s-  etgentüohe  *  iwhg>pfori<<|h^'^pbcfae*  ndt  -läMiknieö 
(l780)  anfangt.  Mbaart  rfedinete  diesen  Anfenfhill 
in  Manchen  unter  die  angenehmsten  Tage  seines- 
Wna,-  und  Sref^Me^^ab^  nie  iliei ^efiUIige  Frenn^ 
achaft,  die  er  '4alfäbJt-  voll  8tt:  VMeH  Männei«  vw 
Verdienst  geneia*    "  •     .  .-»o 
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• •  ,    ■ ^  *  •» 

Nun  von  Mündlien:  Ich  war  noclijden  nämliclien 
Abend  (wir  kam/en  h^r  erst  um  i  Uhr  Nachmittags 
Jät)r.lwjm.Ci£i£«[i  S«fi«a»  aUwp*  Ji^/^A  er  iüdbtisa 
Cbm»  iriTy  ciü  pUot  Jiiiileriieü*  ..Den  «ndm  iTuf 

MoTgem  ging+4A  wt  Becke  wieder,  hin.  Seeau  ist 
Ton  den  Manheimern  wie  Wachs  zusammen 


es  nicht  npthig,  das»  4fo  Abhate  Varcsco  of  nochmals 
Khreibe  Und- Jbieher  schipke,  Weil  es  hier  gedruckt 
mvAi  W^9iß  afor,  er  aollt»'«8  ^ddi  sinMUHmrg 
jolmibniY  dbar-die  kldbfii  Noten  idabef  skiit.Teiv- 
^essen,  und  es  so  bald  möglich  sammt  dem  Argu- 
»flit:  M^ßr  schicken*  Namea  -der  aingenden 

V^kaqmßaoi,  Wtre|E^d»'Mt.  eb  'gaiiB-  «anothigi  «daa  kaum 
wohl  am  leichteHeti  hier  geschehen,  denn  es  werdeil 
aQo4a  wd,  dort>  klaine  Veränderungen  vorgenommen 
miaimf  4»  Rgci^Te.  etanraa.al^gflfcnnfty  dcKsk^ip^ 
AHef.  sedmckt  aeyn.  Idi  Jialie  «Am  eiae  BiAe  *aii 
den  Herrn  Abt:  die  Aria  djr.IUa  im.  2ten  Acte  der 
Htm  Seena  möchte  ich  für  daa,  was  ich  sie  faraudie^ 
&ß'ymig,J(^vh^ä/^  hätmu  -r  A'U  JPaäre  perdei, 
i»  yUt,Kio  riirouos  -diese  Strojpher  könnte  nicht  besser 
aeW-:^  Nun  a3)^r  kömmt's,  wa«  mir  immer,  NB. 
21»  i^iver  Ana,  loyiialnrlick  aphkp,  «amlich  daä 
jfyarie'^Redm*  Iva 'Dialoge  ai^  idieae  Sachen  gan« 
naturlich,  man  sagt  geschwind  ein  paar  Worte  auf 
die  Seite )  aber  in  einer  Aria^  wo  mn  die  Wörter 
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wenn  auch  dieses  nicht  wäre,  so  wünschte  ich  mir 
fiina  Arie  (dorjlA]i£Euig  Jkann  Ideäbcn^  wmm  mr 
iUi  tMigt;  dem  im&at.ihmmmA)^  daub'gntt  Katiir 
fbrifliessende  Aria^  w<>  Soby  nicht  so  sehr  an  die 
Worta» gebunden^  nur  so  ganz  Reicht  auch  fortschrei-. 
'haA}uam%.''-daagL  wueiudbcn  lUif  Teraliredet^  luer  «ine 

menten  anzubringen,  .für  Flauto,  Oboe,  Como  und 
Fagotte»  und  bitte»  das«  ich  sie  bald  «U  möglich 
bekommen  W  -  «   •  ' 

-Nun  eine  Huhdsfotterey:  — ich  habe  zwar  niclit 
die  Ehre yi  den  Helden  del  Prato  zu  kennen,  doch 
defc-  S«clHr«tbofi|{  jüuOi.iil  nocir  Ivt  CeocaMÜt  ^Om- 
iimt)iliMar9MtleBD:*iBittep  in' ei»«*  Ari»  Sst'Sftooi 
schioa  «ein  Qdem  h^n,  und  NB.  er  war  noch- nie  auf 
liiwii  .TKooier^iwdl  Raff  ist  eine.  fiiiEtne*'  NBni«U^ 
len  Sie  ikb  «faml  idie  ß4m9  imi  islik  Aete  ^ 
Nen  iaber  etwas  Gutes!  Mad.  Dorotliea  Wend- 
ling ist  mit  ilirer  Söenfe  Arci:  contentisuma,  sie  luKt 
«ie  4Key  MaI  !iiMh  mwder  hfind'  wattciw 


Der,y»fier  an  den  Sok^*. 

'  .;;SAls]^|ir«,  dorn  xu  Koimbsr  i78dU  . 
Ml  «dtreSbe  ».dttr.Eüe  m  &iiU».to  tJhr  NmIh«, 
da  ich  den  ganzen  Tag  nicht  Zeit  hatte,  und  Varesco 
mir  das  Bucli  spat  überbrachte*.  Hier  übermache  ich 
das  Buch  n«d  deli  Wmi  snrüaky  daHut  Se«  Ezeelims 
Graf  Seau  sehen,  dass  Alles  nadi  .dei^  VoraohriR 
gemacht  worden  ist«  ..»Ueber  acht  Tage  wird  mit 
dem  Postwagen  da«  gaaae  abgrschndbene  Budi  fol*- 
gen^  so  ]i2mlidi»  iftrie  AbVate  Varetoo  wiuudbt,  das« 
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thigen  Anmerkungen  dabey  scyn.  Hier  ist  auch  die 
iAim^  Mdi;iaßbißmtyi.CB  wird  recht '«e^^,       moht, '>t^ 

singenden  Personale  >  6clire{bst>  ist '  tri^urig  t  ^5dasi  Besib 
also'  wil  d  die  Muaik-^  Gomposition  thmi  müb^mi  Dikäs 

'freue,  kaifnaft  Dtt']Mr>kMlitiV(»MMw*.'^idbc^^ 

dass  ich- b^ild  abkppuuen  jLanii«  -    v^'^'  '   '  ij'  ü  .vr 

Ii..;-      i^'^:  ' '       ^'^    '  ■  '     ■'■  f  '   .  ,on<V'  'i 

Der  Sohn  an  den  VatQj,   

;jln  der  gröflateu£ile  schreibe'  ibh/  denn  ixiE^miias 
-sAI|l  ShMdnor  Seaa:lIlut.Oa*öallni^  :tj|[iiagl>o»  ^waiQ,  . 
vgem,^  *eaak  BaHetmeiiter^  timiäatt^ka.wpM&^i 
iiim  das  Nöthige  wegen  der  Opera  zu  verabreden. 
Glattem  iiabeiifib  mit  Camiabich  tiey  d^  Gräifln  Bauib- 
•gaxtm  gtgf^^d^^yimmt  'giMnük,  ibiwrhcäMd*j>  Meifa 
Freund  ist  AUiH  üb  '^dles^  'Hakisey  'tend  idi  »an  also 
\xach^  ,daa  ist  diU.  beste  nudi^BÜtzlichste  Haus  hier 
für  wMh^Mmr  dgpih'  dkwufait  tipwqh.  Ailef '  iMcfcn 
meiiier  gegangen,  und  wird ,  will's  Gott,  noch  gehen. • 

Die  Opera  wird  erst  deii  obsten  Januar  das  erste 
Mal  gegeben  werdeik  fiftben^Sie  die  Güte,  und 
stiikkto  Siari]nüi<dlerfswe^:fi|Hiteiit  ^cfit  dbn  ÜHssen, 
die  ich  bey  mir  habie ,  und  die  Messe  aus  Bdur  auch  j 
idenn  Graf  Seau  wii^d.nädistens  dem  Churfürsten 
.-ms'  dsvDn  to^cnub  (cb  /mödiito,  daas  mn  mich  in 
idMM  StyL  dndbtennen'iefiitbi  Jch'  halie  erst  ein^ 
Messe  Von  Gnia  gehört;^ von.  dieser  Gattung  ksoax^ 
man  .ieicht  tägtich . eut  iudbcs 'OuiMtnd  componiren. 

Gestern  hat  midi  Ghi£  Scau*  bey  3r.  DttrchliMicIiI 
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dem  j01iuxfiu»ten  /  vorgestellt ;  er  war  sehr  gnädig 
mit  mir«  Dtf .  «wejte  I>iietta.ia  4«v  Op«r  blobt  gms 
weg,  und  mir  aul  mdir  Nntmi  ala  Sobadca  für 

die  Oper;  denn  Sie  sehen  wohl^  wenn  Sie  die  Scene 
nberleseiky  daas.adlba  durch  eine  Arie  oder  Dueita 
matt  nnd  Jadi  wurd,  undüiv  di0  andkm  AeteuM» 
die  so  liier  stehen  müsseu,  sehr  genant  ist  —  und, 
überdiess  würde  der  gro^smütliige  Kampf  zwischen 
lüa  md  Jdamaaie  M.kaige^  und  fbiigiidiL  MiHeA 
nuen  Wevdi*<fiecLuDreib 

•    -  ■ 

Der  Sohn  an  den  Vater. 
\i  •  tfUacliea»  den  i5«  JXoiwubu -t^ß^ 
Ich  habe  Ihr  Schreiben,  oder  vielmehr  das  ganze 
Paquet  rich^  erhalten.  Nun  ifit  die  Aria  ganz  vor- 
tFc^ch«  Jel8t>^ebt>  ea  noch.  «»«  VeriUldepung} 
an  welcher  Raff*  Scknid  'ist*  Er  hat  aber  Recht,  und 
hätte  er  es  nicht,  so  müsste  man  doch  seinen  grauen 
Haaina  «tmr.sa  Gelalien  thun.  £r  war  geatern  bey 
Mir  9*  !Wo  Ua  iiun  aelne  erste  Arie  rorgeritten  habe, 
imfl  er  war  sehr  zufrieden.  Nun,  der  Mann  ist  alt: 
in  einer  Ada,  wie  die  im  2ten  Acte:  fuor  del  mar 
h>  IUI  more :tg  jioo.eta  luam  eridcb  dermalen  nicht 
mehr  zeigen 5  —  also,  weil  er  im  3ten  Act  ohnedies« 
keine  Avie  hat,  wünschte  er  sich  (weil  seine  im  Isten 
Aetö  Yeringfe  de«  Asutdputkta  der  Worte  nicht  co/t- 
tahile  geling*. e^yn  kann)  nadiiaeiqer  letzten  Rede.: 
0  Creta  fortunata!  o  me  felice!  ansUtt  des  Quar- 
tetts eine  bübäche  Aria  au  singen ,  und  auf  diese 
Art  fallt  anch  hier  ein  nnnotbig^  Stück  weg^  und 
der  3te  Act  wird  nun  weit  besser  Effect  machen« 
In  der  letzten  Scene  im  2te^  Acte  hat  Idomeneo  zwi- 
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s(^eii  den  GhSrelk  eine  Aria  oder*  vielineliP  eine  Avt 

von  Cavatina;  liier  wird  es  besser  seyii,  ein  blosses 
Aecitatlv  zu  machen  y  unter  welchem  die  InstnimeiiCe 
gut  tfrMten^  kennen.  Denn  ia  dieser 'Sceney 'die^ 
wegen i  der  Action  und  der  Gruppen,  wie  wir  aÄe 
kürzlich  mit  Legrand  verabredet  haheu^  die  schönste 
der  ganzen  Oper  ßejn  wird,  wird  'ein  «oldüer  läxwk 
nnd  Confusion  auf  dem  Theater  seyn^  dasa  ehtfi» 
Aria  eine  schlechte  Figur  auf  diesem  Platze  machen 
würde y  und  iiberdiess  ist  das  Donnerwetter,  und; 
das  wirdf  wohl  wegen  der  Ana  des  Hrn.  Raff  nicht 
aufhören?  ~  und  äer  Effect  einei'lf'ecJtatfvs  zwischen 
den  Choren  ist  ungleich  besser«  Die  Lisette  Wend- 
ling, hat  aüch  achon  ihre  zwey  Alien  öfters  durch- 
geaungeii;  aie  iat  aehr- Bofrieden*  Icii'liabe  A  ym 
einer  dritten  Hand,  dass  die  beyden  Wendlinge, 
Dorothea  undLiaette,  ihre  Axien-aehr  gelobt  haben» 
Raff  lat  oimedieaa  mein  heater^  liefaater  FreimiL 
Meinen  molto  amato  Castrato  del  Prato  muas  ich 
aber  die  ganze  Oper  lehren,  denn  er  iat  nicht  im 
Stande  y  einen  Eingang  in  «eine  Aiie 'zt(  machen ,  der 
etwaa  heisst,  und  hat  eine  ungleiche  Stimme.  Sr 
ist  nur  auf  ein  Jahr  engagii  t,  und  so  bald  das  mit 
künftigem  September  aus  iat^.  ao  nnnmt  Graf  Scan 
eitlen  Andern.  .  * . ! 

'Nun  hätte  ich  bald  das  Beste  Tergessen :  Graf 
Seau  hat  mich  letzten  Sonntag  nach  ^em  Amte  dem 
Ghurfiöraten  eis  paVa<Di#  \  vorgestdlty  welcher  aehr 
gnädig  mit  mir  war 9  indem  er  sagte:  „Es  freut 
nüch.  Ihn  u^ieder  hier  zu  sehen und  als  ich  sagte, 
daaa  ich  mich  beeifern  werde,  den  Bey&ll  Sr.  Chur^ 
furatl.  Dorchlaudit  zu  erhalten  — *  ao  klopfte  er  midi 
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auf  die  Scliulter  und  sagte :  „O  daran  iiahft  ich  kei- 
nw  Zumjüp  da9§  AU§9  «f/ir  gut  9^n  Ufirä,** 

Hfinclieiiy  den  a4.  November  1780« 
Idi  hoffe,  Sie  werden  unterdessen  atich  die  Aria 

für  Hrn.  Scliickanecler  erlialtcii  haben.  Die  ersten 
acht  läge  konnte  ich  selbe  wegen  meiner  andern 
GeidMÜtof  liresaWcfen  kh  hier  Inn»  nichit  gaaz  zu 
Stande  bringen. 

"Wiegen  meiner  Oper  seycu  Sie  ausser  Soi^gen, 
nwiii  liebatec  Valeri  ich  hofie»  das»  Alles  ganz  gut 
gehen  wird«  >«»  Eine  klmne  Gabale  wird  ea  wohl 
absetzen,  die  aber  verraulhlich  selir  komisch  ausfal- 
le wird 5  denn  ich  habe  unter  der  Noblesse  die  an- 
aefanlidisteii  und  Termöglichaten  Hauser,'  und  die 
Ersten  bey  der  Musik  sind  aUe  fiir  inich>  besoudeva 
Cannabich*  — - 

München,  den  39.  November  1780. 

Die  überschickte  Arie  für  KalF  gefallt  mir  und 
ihm  gar  dicht;  von  dem  era  will  ich  gar  nichts  sa- 
gen, denn  das  ist  bey  einer  solchen  Arie  allezeit 
gefehlt«  Metastasio  hat  es  auch  bisweilen,  aber  äus- 
serst selten,  und  sind  auch  dieselben  Arien  nicht 
seine  besten;  und  was  für Nothwendigkeit  ist  da?«— 
üeberdicüs  ist  sie  auch  gar  nicht  so^  wie  wir  sie 
gewünscht  haben,  nämlich  sie  soll  nichts  als  Ruhe . 
und  Zufriedenheit  zeigen  y  pnd  das  zeigt  sie  hier  nur 
erst  im  zweytcn  Thcilc:  denn  das  L  jigliuk,  welclies 
er  Alles'  auszustehen  gehabt  hat,  habt.ji  wir  die  ganze 
Oper  durch  genug  gesehen,  gehört  und  gefohlt,  ab^ 
von  seinem  gegenwärtigen  Zustande  kann  er  wohl 
reden.    Wir  brauchen  auch  gar  keinen  zwcyteu 


TKeil  ^  desto  boMer.  —  In  der  Opert  AMlie  in 

Sciro  von  Metastasio  ist  so  eine  Arie  auf  diese  Art, 
und        welcher  Art  «le  iRaff  zu  liabeu  wüoAchte: 

'  Qr  chä  mio  figUo  imV  ' 
O  ßdo  1/  dkitm'  mmco 
Smtio  degP  mm 
JH  JPuo  ä  Uggßtnr^ 

Sagen  Sie  mir,  finden  Sie  xiicht,  das«  die  Rede 
von  der  unlerirdiachen  Stimme  jsu  lang  ist?  Ueber- 
legen  Sie  es  redit.  —  Stellen  Sie  sieh  das  Theater 
vor,  die  Stimme  muss  echreckbar  seyn"  sie  muss 
eindringen  —  man  muss  glauben,  es  sey  wirklich  so 
—  wie  kann  sie  das  bewirken,  wenn  die  Rede  za 
lang  ist,  darch  welche  Lange  die  Zah6rer  immer 
melir  von  dessen  Niclitigkeit  überzeugt  werden?  — 
Wilre  im  Hamlet  die  Rede  des  Geistes  nicht  so  lang^  . 
sie  würde  noch  von  besserer  Wirkung  seyn.  — 
Diese  Rede  hier  ist  auch  ganz  leicht  abzukürzen,  sie 
gewinnt  mehr  dadiuch,  als  sie  verliert. 

Nun  brauche  ich  wegen  des  Marsches  im  2ten 

Acte,  den  man  von. der  Feme  hört,  solche  Sordinen 

für  die  Trompeten  und  Hörner,  die  man  hier  nicht 

hat*  Wollten  Sie  mir  wohl  mit  nächstem  Fostw»-. 

gen  von  jedem  Eines  schicken,  um  'sie  hier  nadh-' 

machen  lassen  zu  können? 

.     .  .  • 

Die  Probe  ist  ausserordentlich  gut  ausgefallen. 
£s  waren  nur  sechs  Violons,  abet  die  gehörigen 
Blas -Instrumente;  von  ZuhSrern  wurde  Niemand 
zugelassen,  als  die  Schwester  von  Scau  und  der  junge 
Graf  Seinsheim*  —  H^te  acht  Tage  wollen  wir 
eine  zwe3rte  Probe  machmi,  wo  wir  dann  zum  isten 
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Acte,  weldisr  untocdogflen  dupiirl  wivdy  zwölf  G«i<^ 
gme  haheUf  und  imm  wird  dar  awvyte  (wie  das  to* 

rige  Md  der  erste  Act)  mit  probirt  werden.  Ich  kaiiu 
Ihnen  nicht  sagen,  wie  Alles  voll  Freude  und  £r-* 
ttanaen  iaV  Ich  yomathete  ei  aber  Bichl  andara; 
dann,  ich  irmichere  8ie,  ich  ging  mit  io  nihigam 
Herzen  zu  dieser  Probe  ^  ab  wenn  ich  wo  auf  eine 
CoUation  hin  gingen  ^ 

Graf  Seiathaim  -aagla  an  mirs  ^loh  venidiere 
Sie,  dass  ich  mir  sehr  Tiel  von  Ihnen  erwartet  habe> 
aber  das  habe  ich  wahrlich  nicht  erwartet«'*  J>as 
Cannahkh'Mdie  HaiUy  und  Alle,  dia  at  .firaquantiren, 
sind  dodi  wahrer  Fraonde.  toii'  mir*  Als  ich  nach 
der  Probe  mit  Cannabich  (ddnu  wir  hatten  noch  Vie* 
las  mit  dam  Gxa£ni  an  frechen),  sn  ihm.  nach  Hausa 
kam,  ging  mir  schon  Mad.  CMinahich  entgegen  und 
imiarmte  mich  voll  Vergnügen,  dass  die  Probe  «o 
gut  ausgefallen;  denn  Ramm  und  Lauge  kaman  vüß 
nirriach  nach  Haasä.  ftamin  sagta  mir  (dami  .irena 
Sie  diesen  kennen,  werden  Sie  sagen,  das  ist  ein 
wahrer  Deutscher ,  der  sagt  Ihnen  so  Alles  ins  Ge> 
sichty  irie  er  sieh  dankt)s  f^Dw  kann  ich  Urnen 
wohl  gestehen^  Mgte  er,  dass  mir  noch' keine  Musik 
solche  Impression  gemacht  hat,  und  ich  versichere 
Sie,  dass  ich  wohl  fünfzig  Mal  auf  ihren  Hi  n.  Vater 
gedadlit  habe,  im  dieser  Ifium.  fiir.Fraade  hahen 
muss,  wenn  er  diese  Oper  hört."  Nnn  genug  dar- 
vonl  Idbein  'Katarrh  ist  bey  dieser  Probe  etwas 
Irger  geworden*  Man-  adiitzt  sich  sehr  leicht,  wann* 
Bhre  nnd.Rufam  im  Hpiele  sind,  maii'  mag  Anfimgs 
noch  so  kallbluüg  seyu;  Gestern  war  wieder  Mr. 
Rsif  bey  Inir ,  nm  die  Aria  im  2iaii  Acta  Mi  hälfen. 
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Der  Mann  ist  so  in  seine  Ari«  verliebt,  als  es  nur 
immer,  ein  junger  feuriger  Mium  in  seine  Schöae 
flcym  lumn)  demi  KiKshts  Tor«dem  Schlafiangdieift^  und* 
so  bald  er  erwacht,  singt  er  sie. ,  Er  bat  ma  Btnm 
Vie^eggy  Oberst'-Stalimeister,  gesagt:  ,,Ick  war  sonst 
gswohaty  mir  in  dieB.oUen  sa  heUbn,  sowx^ 
in  die  Rcdtmtive  als  Arien^  da  ist  aber  Alles  ^bUie- 
ben,  wie  es  war,  ich  wüsste  keine  Note,  die  mir 
uxcht  anständig  wäre  n«  a«  w»^'  — •  ^  .    ,  , 

Der  Vater  an  den  Söhnt 

^  Salzburg,  den  11.  Decembcr  17S0, 

.  Ich  ho£Ee,  Da  bist  gesond»  .  empfehle  Dir, 
bey  Deiner  Arbeit  nieht  dnzig  und  allein  far  das 

muslkalisclie,  sondern  auch  für  das  unmusikalisclie 
Publicum  SU  denkens  Du  weisst,  es  sind  hundert 
nnwiMande  gegen  seJm  wissende  Kemier;  —  ynatgua 
also,  das  sogenannte  Populäre  nicht,  das  auch  die 
langen  Ohren  kitzelt«  Wie  wird  es  mit  der  Spart 
g^en?  Wird  sie  nicht  oopirt?  Du  nmsst  darfuif 
bedacht  seyn»  Um  so  eine  Besahlung,  wie  diese^  - 
kann  man  seine  Spart  niclit  zurück  lassen,  Uebereile 
den  3ten  Act  nicht.  Du  wirst  dennoch  noch  früh 
genug  fertig«  Ende  gut!  Alles  gut! 

Diese  Tage  zeigte  mir  Fiala  einen  Brief  von 
Becke,  welcher  voll  der  Lobeserhebungen  Deiner 
Musik  des  isten  Actes  w«r;  er  schrieb,  dlm  ihm 
die  ThrSuien  in  die.  Augen  traten,  als  er  die  Mosik 
hörte,  vor  Freude  und  Vergnügen,  und  dass  Alle 
behaupteten,  das  wäre  die  schönste  Musik,  die  sin 
gehSrt  halten,  daas.AUes  neu  und  *sch8n  wSre  ele.^ 
dass  sie  nun  im  Begriff  wären,  den  2ten  Act  zu  pro- 

\ 
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iMren,  dbu  mir  dann  Mlbfi  tdumben  ivcrd«^ 
a.  w.  Nnn^.Golt  mj  Dtnk  gesagt,  das  geht  gut« 
Icli  kann  nicht  glauben,  da  icli  Deine  Arbeit  kenne, 
dasa  es  Complimente  «iud)  denu  ich  bin  äbessengty 
dbasDeinoCoaipoiitiony  iram  m  gehdzig  soigifnlirt 
wirdy  anch  ibro  Wizkung  thun  muM* 

Der  Sohn  au  den  Vater«, 

jr«»le«  a6  HüimSm  t79b»  . 

Heute  Nachmittag  ist  Probe  vom  isten  und  2ten 
Acte  wieder  im  Zimmer  beym  Grafen^  dann  werden 
wir  aickto  als  den  dtea  noGh  prohireiiy  «Ifdamt  aber 
g^eidi  «nPa  Hieater'  gehen*  Wegen  der  Sparte 
brauchte  ich  es  gar  nicht  fein  zu  machen,  sondern 
sagte  es  gans  gerade  deiä  Grafen.  Es  war  alleceit  * 
in  Munheim  übUdiy  wo  der  Kjipellmaister  gewiss  gut 
bezalill  war,  dass  er  das  Original  zurück  bekommen. 
"W^egeJti  des  sogenannten  Populäre  sorgen  Sie  nicht^ 
deon  in  meiner  Oper -ist  Musik 'für  alle  Gattangen 
von  Leuten,  —  ausgenommen  für  lange  Ohren  nicht« 

Wie  ist  es  denn  mit  dem  Erzbischof?  Künfti- 
gen Mont^  wird  es  sedis  Wodien,  dass  ich  Ton 
Salsbarg  w^  bin«  Sie  wissen,  mein  liebster  Vater, 
dass  ich  nur  Ihnen  zu  Liebe  in  Salzburg  bin;  denn, 
bey  Gott,  wenn  es  anf  mich  ankäme,  so  würde  idi^ 
bevor  ich  abgerdbet  bin,  das  leiste  Beeret  aerrissen 
nnd  meine  Entlassung  begehrt  haben;  denn  mir  wird, 
bey  meinei*  Ehre,  nicht  Salzburg,  sondern  der  Fürst 
mid  die  stolae  Noblesse  alle  Tage  nnerträglicher«  Ich 
würde  also  mit  Vergnügen  erwarten,  dass  er  mir 
schreiben  Hesse,  er  brauche  mich  nicht  mehr.  Ich 
.  würde  andi  bey  der  grossen  Proteckion,  die  ich  hier 
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sicbevt  «eyny  TodesfiUfe  imagmiMiiiien,  IKr  irdbht 

Niemand  stehen  kann>  und  welche  nber  einem  Men-J 

{(fiheiif  der  ledig  ist,  keinen  Schaden  bringen^  !/ 

,  o  .  KiNBuneB  Sie  bdUl  m*  mir  näah:  'MaiidiiB]i  vaah 

hSren  Sie  meine  Opera,  —  tmd  sagen» Sie* uob  dhniv 

ob  ich  Unrecht  habe,  tram'ig  zu  seya,  wenn  ich 

nach  SalsbiZE^  denke;  denn  Siii  ytnüaäaif^yn»  «diwer 

es  geBalten  bat,  diesrlid  w^sukommen,  ohne  grosse 

Ursache  ist  gar  kein  Gedanke.   Es  ist  zum  AVeiuen, 

wenn  man  daran  gedenkt*       Doch  Ihnen  zu,  Liebä 

Alles  in  der  >Welt»     tmid  leiehtei'  wärde  e»  mir 

noch' a^tikomtnen,  wenn  iBUi  .doc^  mir  bisweilen  auf 

eine  kurze  Zeit  weg  könnte,  um  Odem  zu  schöpfen. 

— >  Adieul      Ich  küsse  Ihnen  2000  Mal  die  Hände 

tmd  meine  Schwester  mnarine  ick  rovi  gaauem  Her- 

sen,  und  bin  ewig  Dero  .         ^    *  ' 

 gehorsoiuler^Solni 

.  \    ,  W.  A-  M.  , 

HHaohoD,  d«n  19.  Deolnr«  -tySp«*  .. . 

Die  letzte  Probe  ist,  wie  die  erste^  recht  gut 
ansgefaUen,  -und  hat  sich  das  Orchester,  wie  alle 
Znhorer,  mitVergnügen  betrogen  gefunden,  dass  der 
zweyte  Act  in  Ausdruck  u.  Neuheit  unmöglich  stärker 
|ds  der  erste  seyn  kann*  Küditigen  Samstag  Verden 
wieder -die  awey  Acte  probirt»  aber  »1  eiiiem  grossen 
Limmer  bey  Hofe,  welches  ich  längst  gewünsclit, 
deniv  bey  Graf  Seeau  ist  es  gar  zu  klein.  Der  Chor- 
fiiist.wird  in  einem  Nebenzimmer  ineognUo  zuhörem 
'Da  soll  aber  anf  :Leib  wid  Leben  probirt  -werden, 
sagte  der  Caunabich  zu  mir.  Bey  der  letzten  Probe 
war  er  ganz  durchiiäwt  ^om  .  Schweisse« 
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V 

Man  ift  doch  froh,  wenn  man  vfoo  einer  m 
grotten,  «nfihaanien  Arbeit  endlich  be&eyeft,  und  mit 

Ehre  und  Ruhm  befreyet  ist:  denn  fast  bin  ich  es, 
^  denn  es  fehlen  nur  noch  drey  Arien  und  der 
letsle  Qior  vom  8ten  Aot^y  die  Oavertipiib  nnd  d9$ 
Ballet  —  ei  atUeu  parUef  ' 

A  propoai  Die  Scene  aswisohen  Vater  nnd  Solm 
im  iahen  Act,  nnd  die  erste  Scene  im  Sten  Act^ 

sind  beyde  zu  lang;  sie  ennnyiren  ganz  gewiss«  Btv 
sondersy  weil  in  der  ersten  Beyde  schlechte  ActeuiB 
sind,  nnd  in  der  Eweyten  es  einer  ist)  nnd  der  ganse 
Inhalt  nichts  als  eine  Erzählung  von  dem,  was  dio 
Zuschauer  schon  selbst  mit  Augen  gesehen,  ist.  Die 
Scenen  werden'gedmckt,  wie  sie  sind»  N|ir  wünschte 
ich 9  dass  der  Herv^Abhate  mir  anzeigen  wolle,  wie 
sie  abzukürzen  sind,  und  zwar  auf  das  KüizesLe^ 
denn  sonst  muss  ich  es  selbst  thun^  denn  so  können 
die  swey  Scenen  nicht  bleiben  Tersteht  es  sich^ 
in  der  Musik.  —  ^ 

Der  Vater  an  den  S.ohn. ' 

In  der  ganzen  Stadt  ist  ein  allgemeines  Reden 
W^en  der  Güte  Deiner  Opera.  Den  ersten  Liacm 
madite  Baron  LeiHbachi  die  Hofkanalerin*  sagte  es 
mir,  dass  er  ihr  erzählt  habe,  die  Opera  werde 
dnrchgehends  ausserordentlich  gelobt.  Den  zweyten 
madite  Herrn  Beckers  Brief  an  Fiala^  den  er  aller 
Orten  lesen  Hess.  Ich  wnnsdie,  dass  der  dritte  Act 
die  nämliche  Wirkung  thut,  und  helle  es  um  so  ge- 
wisser^ als  hier  die  gröasten  Affecten  Torkonunen, 
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uad  die  uuterirdisdie  Stimme  sehr  überraschen  uud 
•öbatidenid  sepk'  väuaa»  Ba^,  .ich  lv>&f  dm  es 
hniaaen  soll:  'Fima- coronai  epM»  Suche  nur  das 
gtmze  Orchester  bey  guter  Laune  zu  erhalten,  ihnen 
mVL  ädunetcheln  loid.fl&e  durch  die  Bank  mit  Lobes* 
erhebungeu  Dir  geneigt  ztf.  ed^ten;  denn  icji  keime 
Deine  Schreibart,  es  gehört  bey  allen  Instrumenten 
die  unausgesetzte  erstaunlichste  Aufmerksamkeit  da- 
und  es  ist  eben  kein  Sjpaassy  wenn  das  Orchester 
vrenigstens  drey  Standen  mit  solchem  Fleiss  nnd 
^Aufmerksamkeit  angespannt  seyn  muss.  Jeder,  auch 
jder  schlechteste  Bratschist ,  ist  auTs-  Empfindlichste 
gerührt  y  wenn  man  ihn  t4te  h  tSte  lobt^  imd  wird 
dadurch  eifriger  und  aufmerksamer,  und  so  eine 
Höflichkeit  kostet  Dich  nichts,  als  ein  paar  Worte. 
Doch  ^  das  weisst  Du  ja  selbst,  ^  ich  sage  es 
nur,  w^l  man's  oft  da^  b^y  der  Probe,  nicht  gleich 
thun  kann,  und  dann  vergisst,  imd  weil  Du  erst 
dann  die  Freundschaft  und  den  Eifer  des  ganzen 
Orchesters  nöthig  hast,  wenn  die  Opera  in  Seena 
ist.  Die  Lage  des  ganzen  Orcliesters  ist  dann  ganz  , 
anders^  uud  aller  Mitspielenden  Aufmerksamkeit 
muss  noch  mehr  angespart  seyn«  Du  weisst ,  dasa 
man  nicht  Alle  zu  Freunden  haben  kann.  Es  muss 
immer  ein  Zweifel  und  Aber  mit  uuterlaufen.  Mau 
sweifelte,  ob  der  wtyte  Act  so  neu  und  gut  als 
-der  erste?' Act  .  ansfidlen  werde?  ^  Da  nun  dieser 
Zweifel  gehoben  ist,  so  werden  Wenige  mehr  für 
den  dritten  Act  zweifbhi*  Aber  ich  wollte  meinen 
Kopf  wetten,  dass'Einige  seyn  werden,  die  sweifeln 
-werden,  oh  diese  Mus  IL  In  Seena  auf  dem  Tlieater 
auch  die  fVirhung .  nvig  im  Zimmer  macli^  werde? 


Digitized  by  Google 


429 

—  — •  und  cb  bvmM^.imdi  ivieUiA.dfltt  grniüm 

Eifer  und  guten  "N^^illen  des  ganzen  Orcliesters^  •'Vr 


bin  ich  enUääotten,^ieh'gar  'indM  ^Ytihren,  noch 

Etwas  zu  melden ^ '  solhb  al>er  eine  Rede  an  inicli 
koxamesif,  9o  hin  ick  entschlossen^  zu- autwot ten,'  dass 
wir  «•  ineBtttodMi  Jifttieti^^  «ifM«  Jii«:  /#^««ft«if 
imkA  . loompordriiBir liiOpmra  .  wegtf^  yProbA\  und  J^pc^ 

Huction  in  München  Dich  außiftJitefi'  hvrmiest,  inderti 
iöA'nü^ht  pentiiiUlM  iimnUy  als  glaubt4m't^  Mikfy^ 

Woehen  componirt ,  abgjäsclir.iehe^  ubd  wfgqfHi^t 
Ußtrdga  konnte  Uy  s.  '      >  ^^  ^      .  .  ![aVr^ 

.  .JBtorr  £U«w  JmA  isir  iiiidtdflnitJ*Mmi  mm  Aoflri 
Inirg  gesdimWil«  Bernilunto  die  jpmy  Äde  Doto^slB 
Opera,  die  er  gehört^'  ganz  besondesra^  und  scIiH^b, 
daas  6  <8>£Jlur.  ;prObiirt  imirde*. -Hm  Beekr^ 
dem  wir  uns  ewiiMilenyt  -aduneb  mfr^  das«  der  Ghbp 
im  zweyten  Acte  beyin  Sturme  so  staik  wäre,  dass 
.er  JecUm»  auch,  in  d^j:  gröasteu  SommN^rlut^e,  eisk^t 
machen  müsat^  Br:  xjähi9|t  dict  tooncerdtendA  Arie 
der /Dorothea  Weadling  im  sweytea  Acte  amerqar-^ 
dentlicli  u.  s.  w«  Kurz,  es  wäre  zu  weitläufige 
aeine  X«9baprüobe.  üJber.  Alles  hacfiMetmu 

Herr  Feirari*  ipadktiDir  sein  Complimeat  wefeit 
des  allgemeinen  Bey falls  Deiner  Oper.  Er  zeigte 
den  iirief  von  ünm  Esser,  weU.aicli  dieser  daycici, 
we^en  des-  Aoeoaipagnements  bey  seinem  Conoeria 
zu  Salsborg  bey  dem  ganzen  Qrohestc^r  bedankte, 
deswegen  bey  Hofe  Allen  besonders  dem  Haydii^ 
Bifttneiti.  Häfened^r.. etc.; .  nndr  da  lasen  aie  «ttcb, 
daia  er  die  aswey  Acte  g^ort,  und:  Mda 
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k 

apj^laudita. 


^^    ,  •     D^K^  aoJUii  au.  dexi  .Vater»       .  »; 

JDio  letal© 'Probe  ist  henlich  gewesen,  sie  war 
ia>  «Kneift  gihiiiei»»8aflA»i»ej  Hd^H  «»d  der  Chwfaitt 

dli^Wer  (versteht  »ich ,  das  im  Opemliause  Platz  hat) 
^pi^bi  'WojMii^^  »-7 ;  Nach  ^em»  eisten*  Acte-  «agtevjÄis 
d«i!^^bQ»filimQbek^^  tmd  ^  icb  tu^gui^'t. 

ihm  die  Haüd  zu  küssen  y  sagtö  er  t  Diese  Oper, 
n^ird  charmant  werden,  £r  wird  gewiss  MJ^re  dik* 

da  >bIielbetar  '):o|n]ile^  '80  Biatfflle' mni  ihas  die  coDcettK^ 

rende  Aria  und  das  Donnerwetter  Anfang  des 
jTW^  en  •  Aetefl'  Imacdi^»  et.  «nii? 

wiedM  auf  daa  fVemidlidiste  jintiMi  Beyfall,  imd 
sagte  lachend;  Man  sollte  ni-cht  -hieynen,  dass  iri 
einem  so  Meinen  Kopfe  so  was  Groates  stecke*  -Er 
htt  aUdch  den  aadem  Tag  fjricth  'beyHSC  C^c/e:  itfenie 
Opern  s^hv'gAdM^  Die nUisnuV^obe  wird  Veiu 
mothU^h  im  Theater  seyn..         "      '  ' 

A  propöät  Becke  sagte  .mir  di^r  Tage,  dass  er 
Ih^den  iMch  der  -rorletzfisn  Prbbe'ttHeder  gesdlMfeben 
liStte,  lind  unter  andern  auch,  dass  Rafl:*'s  Arie  im 
Äweyten  Acte  wider  den- Text  ^sdirieben  isey^  Wfel- 
cftes 'inaii  fkm  ge^^  hätte*  leh  iiabe  iliaii  darauf 
geimtwortet:  Hätten  Sie  mich  eher  gefragt  und  hei^ 
»ach  erst  geschrieben.  — Ich  muss  Ihnen  sagen^  dass 
dcnjMiige  2tt  <vrbmg  Welsck  kanik/ der- Ihnen' ^so  Et^ 
WM  gesagt  hau  JAie^Aaria  ist  ganz  gut  auf  die  Wöf^ 
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fimesto,  nnä  die  Paisägen  Bind  wJl  minacciar  äuge*- 
J^Mcht,  ^elolie  dena  dsa^^rmtiäcciar,  i  da»  Droken 
^Büdkh  waginkk9h%  md  Ükarluukpl  iil  diM  M 

pvüchtigite  Aiia  in  der  Qpei'ay  luid  hat  a,wh  allge« 
meinen  fie^ftU  ^hubt«      .•'"«'>  .ü  r' 

.Olückseliges  iieiie»Jal^4  Verä^ihAn'  Sie/  wenn 
ich  diess  Mal  sehr  wenig  achreibe ,  denn  idi  atedce 
nuif'ul>er  "ttäa^  und  Kopf  in  Arbeit.  —  Ich  hin  noch 
nicht  ganz  fertig  mit  dein  dfitten  Äctfe,  und  habo 
daUiiy  veil  .kein  besonderes  Ballet^. aondem  nuir  ein- 
jag  lOpwfaegiirfWgritiiilivfflti^^  ijpt>.  lencb 
Ehre,  die  MäsikT^dasa  MAnadien^  welches  mir-  aber 
sehr  lieb  ist,  dtim  so  ist  doch  d^  Muaik  Ton  einem 
liriatey»  Der  didtUi  Ad  vwd  Wenifitena  ao  gilt  iaila^ 
fidlcn^  -ala  die  .beyden  etate&y'-i^'ich-gkMlie'aber^ 
unendlich  besser,  und  dass  man  mit  Recht  sagen 
koames  ^FinU  coroaai  opu»^^  Der  Ghurfurat'-WMr 
kliEdun  Maj  der  Probe  aot'sdfinedeny  daai  er,'  i^iv 
ich  Ihnen  letzthin  aehon- gaeohrieben,  Morgens  beym 
Cercle  meine  Opera  aehr  gelobt,-  und  dann  Abends 
]wy::drr  Gimr  Waeder'f  *^  imd  diua»  wom  idi  ei  mm 
^ner  aehr  aichmi  Hand,  daaa  er  den  nämlichen 
Abend  nach  der  Probe  Jedermann-,  der  zu  ilim  ge- 
kcniinen  vKty  irdb'meuu^  Mtudk  goredet  hat,  mit 
dam'  Atudrucke:  ^Jch  wcer  ganz'  kurpreniri  nöcll 
liat  mir  heine  Musih  den  Effect  gemacht,  —  daa  ist 
aana  magrtifiqu^  Muaih»*' 

Vi^geatenr'htl^'WiF  eine  Recitatiy-Prober  bey 
der  Wendling  gcmadit  —  und  daa  Quaitett  zusam-' 
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men  pvobfriir  Wir  kdMft      »edis  IM  re^tirt 

nun  geht  es  endlich.'  Der  Stein  des  Anstosses  war 
der  .Ddl  J?j:ato;  ^  der  £abe  kann  dooh>^ar  nichtau 
Mne  Stimme  ifSsQ  :]iifditfaafüliei,,.wiäL.ar  dm  muäff. 
in  den  Hals  und  in  di^  Gurgel  nekimen  wiirde;  fiMf 
geus  hat  er  aber  g£^:  keine  Intonät^>n:  .*r-  keine  Met- 
thode  ^  keine  Empfindung,  «ondem  singt  wie  etm 
der*'1&eftte 'unter  den  Bctoiiy  die  aich  hören  laneo, 
um  Mf  dem.  KaygUhA^s^»  aufgenommen  su  w«rd6lu 

>  .  :     r  ■  •        f  * 

«  *•  ».»i  .      ,»••     •    r  •»^•.  •••»  .  j'     .1  if»» 

,  .  .   .   ,     .  Municg  cc  3  io^yier  .  1781« 

;  .  .  .   Jton  ir^s  fiier  Pirei    :t   ]  -  ' 

^y.'}  'Kopf  und  Hände  sind  mir  so  von«  dem/  ddtten 
Aiitfii  dius  er  teia.  Wmii^xMtatyi  imih  idi 
selbst  zu  einem  dintttn  Acte  iwtfrdii; -^i  Der  .alldi* 
kostet  mehr  Mühe^  aÜ^'^eino  gan^  Opera,  denn  es 
ist  &8t  keine  Seene)  dakinf'  die  sieht  äiasserst  inter^ 
essdnt'Wire«  —  Das-Aeoompagnement 'beytdsr  amtev^ 
irdischen  SLiinme  besteht  ganz  allein  aus  fünf  Stim- 
men, .  nämlich  drey  Posaunen  und  ^wey  Waldhörnern^ 
irekhei  «n  demt  nSmliShta;  Orte  pkcirt  sind,  iwo  di^ 
Stimme  herkömmt.  Das  gam^e  Orchester  ist  bey 
dieser  Stelle  still«  Die  Hauptprobe  ist  ganz .  ge^ 
iriss  den  ^Men^  uad  di*  erste  Prodnqtion  den:  22stem 


Manclieii^  dw  ii«.J«^är.  1781* 

So  eben  die  2v[achricht,.  dass  die  Opera,  wieder 
wnu.  adit  Tage  -vmdioben  ist;  die  HanptfHrob^.^iit 
erst  den  27sten,  NB.  an  meinem  Geburtstage ,  untl 
die  erste  Opera  am  29sten  d.  M.  —  Ich  bin  zw^^MC 
froh,^  so  kann  man  noch  öfter  probiren  und  mit 
mehr  Bedachtsamkeit» 
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Ich  habe  nebst  vielen  andern  kleinen  Streitig- 
keiten  emen  atarken  Zank  mit  dem  Grafen  ;$eau 
WiHtem  dervPoaaiuKni  gehabt  ^  uh  heuve  et  eiiMii 
•ItEkea  Streil^  wdil  ich  mit«  fibm  liftbe  miiiseQ  grob 
acjn,  aonat  wäre  ich  mit  ihm  nicht  ausgekommen* 
.  .    .  , 

3funiCf  ce  18  Janvier  1781« 

•  •  » 

.  Verzeihen  Sie,  Trenn  ich  |[e^enwartig  sehr  wenig 
•sehreibey  denn  ich  muss  augenblicklich  in  die  Probe, 
—  ea  ist  heute  die  erste  Recitativ- Probe  im  Theater. 

Die  Probegpiit  dem  dritten  A,cte  ist  vortre£Elich 
ausgefallen  y  imd  maniiat  gefunden  9  dass  er  die  zwey 
ersten  Acte  noch  mn  Vieles  übertrifR:.  —  Nur  ist^ 
die  Poesie  gar  zu  laug^^und  folglich  auch  die  Musijk 
(weichet  ich  immer  gesagt  Habe);  dess wegen  bleibt 
die  Aria  von  Idamante:  la  morte  io  non  pa- 

pfBnto,  weg,  welche  olmediess  ungeschickt  da  ist, 
worüber  aber  die  jLeute^  die  sie  in  Musik  gehört 
haben,  seufisen,  —  und  die  letzte  Ana  von  Raff 
auch,  worüber  man  noch  mehr  seufzt.    Allein j  mau 

muss  aus  der  Noth  eine  Tugend  machen«  «-* 

->  .   

Den  25sten  Januar  «1781  reis* to  der  Vater  mit 
MmevITaditerrir^n  SaUbnrg  ab^  und  kam  d^  26«ten 
Abends  »in  Mundien  bey  seinm  Sohne  an,  nin  dse 
Freude  zu  gemessen,  Zeuge  von  d§m  unbeschreihr 
Uchen  Beyfalle  seyn  bb  iLonnjen^  den  affta  Sohn-  bey 
jedesmaliger.  Anbuhning  s^ea  Td0nmeo  ehdeftotete« 
Auch  au3  seiner  Vaterstadt  hatte  seine  Oper  eine  grosse 
Anzahl  nach  München  gezogen,  um  der  Auffiihrung 
dkper.Oper  beycvwohnili  nnd  6ipae  pieiaterhafte  Mn- 
A  ihres  Landsmannes  zu  h^ren  und  zu  bewundern«  . 


Zu  deMhem  Zesty  "wo  McmM  dtnlUkmento 

schrieb,  coTnponIrte  er  in  München  das^  Offertorium: 
Misericordias  Donüni  etc. ,  iim  theils  dem  Intendan- 
UfO.  Grafen  Seeau  > 8^ -^Talent  fmr^  Kirchenttjl 
zu  «eigen,  nnd  ^cüls'iim  in  MiihciieBK  angestellt,  an 
werden  I  was  er  so  sehr  wünschte  ünd  hoffte. 

.  *  Idomeneo  beisteht ,  nach  ehemaliger  Einrichtimgy 
aiuser  den  theils  euidfac^en,  theils  obligaten  "Recita- 
tiven,  fast  bloss  aus  Arien  und  Chören,  und  zählt 
nur  drey  mehrsllmnüge  Gesaugstücke«   Die  Musik 

scheint  den  Liebhabern  'des  neuesfbn  italienischen 

'  ... 

Opernstyis' veraltet«  "Abgerechfnef,  'dass' dieses  nadi 
.der  Zeit,  In  welcher  sie  geschrieben  worden,  schon 
unmöglich  wäre,  so  «iihrt  eis  daher,  dass  Idomeneo 
eine  dier  firühesten  Arbeiten  Mozart's  ist«  Allein  sie 
ist  damih  nicht  nur  nibKt  *  weniger  gehaltvoll,  als 
seine  übrigen  Werke,  sondern  sie  nimmt  vielmehr 
durch  die  Erhabenheit  und  das  Hcht  trdgische'PathoSy 
welche  m  der  Anlage  des  Gänzen' walten,  so  wie 
durch  die  kunstreiche  Ausführung  und  die  ganz  he- 
.sonders'  geschmack-  und  wirkungsvolle  Instrunienti- 
mng,  einen  vorzüglichen  Platz  unter  seinen  Arbei- 
ten ein.    Wahr  ist:  lüer  und  da  sind  gewisse  For- 
men der  italienischen  Schule,  die  damals  als  unyer- 
InmchliobeB  Gesetz  'aufgestellt  wttren^  i^as  ''selbst  Mo- 
-«art's  hocli  SMfi«r<ibend^  Genra*  nicht  ümmer  zu 
überschreiten  für  gut  hielt,  sey  es,  um  dem  Neuen 
•dbvdi  die  yMnHUung  mit  dem  Herkömmlichen  Yer- 
■iseihnng  zu  verschaffen^'  oder  um  seinen,  die  dama- 
lige Fassungskraft  ohnehin  übersteigenden  genialen 
Erzeugnissen  durch  einige  Schonung  des  herrschen^- 
dMk  i^taebma^s^  ein^  gtfwteMi  Gtad  wm  Psrpolar»- 
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tat,  im  erhalten*  Man  findet  die^  Absicht  (pdt  Aiu- 
nabiiie  div  HpduseU  des  Figaro)  mehr  oder  weniger 
in  einzelnen  Theilen  aller,  selbst  seiner  letzten  Wer- 
Xe;  und  noch  in  der  Zauberflöte  sind  die  beyden 
Arien  der  lumigia  der  Nacht  Bewme  davon,  wenn 
andere  sein  bekannter  Hnmor  jene  eben  dasmnal  be» 
gonnene  Entartung  des  Gesanges  nicht  etwa  damit 
pen(^fliren  wollte»  In  Wien  hat  man  alle  Gesänge, 
deren  Form  •  ihrem  sonstigem  Werthe  Eintrag  thiin 
iumite,  hinweg  gelassen.  Aber  dadurch  mussten  — 
tun  den  gestörten  Zusammenhang  wieder  hersustei- 
len  «—  Mnsikstiickey  die  man  nngem  «vennisste,  ana* 
gBselilossen  werden* 

.Idomeneo,  sagt  Rochlitz,  schrieb  Mozart  unter 
'  ineaerst  günstigen.  Umständen*  Sie  "par  einaig  fnr 
des  damals  ffom  rortrefflidie  Münchner  Theater '•b^ 
stimmt.  Der  Churfurst  fordexte  ihn  dazu  auf,  gab 
ihm  Beweise  seiner  Achtung  und  bezalilte  ihn.  Er 
SQhrieb\i|nglei(Qb  für  eine.  d0r  Tonniglichsten  damali- 
gen Kapellen  der  Welt^  der  er  also  Tiel  snmnthen 
und  mithin  dem  Fluge  seiner  Phantasie  ohne  äussere 
jBescfarankang  folgen  konnte«  Er  wn*  in  der  höch- 
sten Blntbe  seines  ijobens,  im  fünf  und  awenaigsten 
Jalire,  bey  ausgebreiteten  Kenntnissen,  glühender 
Liebe  für  seine  Kunst,  bey  raschem»  leichtem  Köxper, 
begp  über  Alles  mSditiger  limglingy -Phantasie» 

Dass  Mozart  nun  ein  Werk,  unter  solchen  Au- 
spizien geboren,  auch  wenn  es  nicht  seinen  hohen 
Werth  bitte,  Toraüglich  lieb  haben  mnsste,  ist  leicht 
smsoselien»  Kr  hat  diese  seine  Vorliebe  andi  dar 
durch  bewiesen,  dass  er  mehre  Hauptideen  dessel- 
ben aar  Grandlage  —  bejnahe  sn  noch  mehr  als  das 
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bey  einigen  seiner  besten  späteren  Arbeiten  machte. 
Mäfi  Tergleidie  mit  der  Oayerture  des  Idomeneö  die 
-Ouvertüre  äet  CUmenea  iU  Tköi  tdt  der'uAret^ 
gleichlichen  Arie :  J^olgi  intorrio  lo  sguardo,  o  Sire  et«, 
im  Idomeneo  das  gleichfalls  ganz  vortreffliche  Finale 
des  ecBteil  Acte»  im  Titus)  die  inUureiide  Aria  des 
'erstem t  8e  ü  padre  perdei,  -mit  der  Aries^  J^iess 
Bildides  ist  bezaubernd  schön,  und  dem  Andante 
der  Arie^:  Zum  Leiden  hin  ich  auserhehren  in  der  - 
Zaaberflöte$  den  Mftrsoii  des  ddttsif  Actes  des  Id<>- 
meneo  mit  dem  zu  Anfange  des  zweyten  Actes  der 
Zaöiberflöte  etc.         •      •    *  '>     '  —  «  : 

Man  liat  Mozart  dieses  cnm-VorWmrfe  gmadhtl 
ich  glanfbeV  inft 'Um«ciit*  Mbssart  konnte  diese  seine 
frühere  ArbeiJ  benutzen ^  nicht  nur,  weil  sie  vor* 
tre£riich  War,  sondern  audi,  äie,  so  lange  er 
debte,  'wie  ein  yergtabener  SehätB"'^ik>i^n*lag« 

Was  noch  keine  deutsche  Bühne  gewagt  hatte, 
unternahm  das  Theater  in  Cassel  im  Jahre  i80!2«'  den. 
Idomeneo  au&ufuhren. 

Von  Münzen  wurde  Mozart  ätircli'  einen 
trag  seines  Erzbischofs  nach  Wien  berufen,  wohin.  • 
er- sogleich  vfolgte  und  den  16ten  Marz  dort  eintraf« 

Von  dieser  Zeit  an,,  da^  heisst,  von  seinem  tf25sten. 
Jahre,  lebte  er  in  dieser  Kaiserstadt,  die  eben  so 
sehr  durch  den  entschiedenen  Hang  des  Pubh'cums 
zur  Musiki  als  «ucb  durch  die  Menge  vortTefiElicher 
Tonkünstler  für  Mozart's  Creist  wichtig  seyn 

.  Dreist  kann  man  behaupten,  dass  Mozart's  Ma^ 
nier  sich  hier  in'  Wien  am  natürlichsten  su  den& 
Grade  der  Gefölliglveit  anshildete,'  weicht  sie  Aplteti 
ihren  Zugang  zu  Aller  Herzen  verdankte.  AUe  seine 
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fi<utiereii  -Werk«»  liaben  eine  gemiBMC  Steifheit  und 
%itim  Mangel  ao.. Politur  und  Vertreibung  der  Far- 
^tmf.  ditt  W  Yffglekh  gßgtA  4ie  aeneren  iinge-* 
nieMbar  maoliAH   8mo  Schreibart  batte  alle  ml^ 

liehe  Anlage  «um  düstem  und  rerworrenen  Contra- 
piwctistw^  tmd  luiLtM  ilm  Wiena  täudelnde^  gefal- 
ligo  MuaeB  nidtt-  xeitig  imt  ikrvk  Rosevgewinden 
umflochten  y  er  wSre  lieber  ganz  in  die  Manier  Ema^ 
]iael.£ach's  geratlien.  Seine  Me^^n^  siunal  die  klei- 
nen aiw  JP  und  JB  ^b^f,  und  besonder«  «om  B^mem; 
zeige»  diesearAaCfalleiid.  Aadb  im  Idomeneo  •fleigen 
«ii^h  davon  hin  und  wieder  deutliche  Spuren. 

ißia  iGlück-  iur/lkiozarty  sag(  .Ges-ber,   dass  er  ' 
nach  Jung,  .ipnter.  den,  gefällige  xkafi,  tandiBliidfiii 
Wien'schen  Musen  seine  Vollendung  erhalten  hatte  5 
es  hätte  ihn  sonst  leicht  das . jSfihicksal  des  grossen 

4 

Srißdenann  Sadi  tr^eii  J^önflupoi  deMa  JPloge  nur 
vexiige  Ang^eo,  d^r  ubrigpa  .SteriUiohea.  joadUMhen 

■    "•      ■  Zelinte   Reise.  ' 

...  •  ' 

»«  •  ^  »  .       •  •        .  • 

DiM«  legreift  diejenige  von^jUm  Nophr,^         ^  tmS€r  Mozari 
nach  TFien  reit'f  und  sieh  dort  hdbilitirK  SU  nach  Munchm 

yoA  dem  Aufenthalt^  Mozart'3  in  München  bjis 
Mitte  März'  1781  ist  'wenig  Interessantes  bekannt^ 
mehr  dagegen  von  seiner  Domiciliruug  in  \\^ieu« 

14osart  xneldet.seiv^  glückliche  Aid^iui&  in  Wien 

seinpm  Vater  dui  ch  folgenden  Brief  vom  17.  Marz  1781: 

'  Gesterny.'ab  de»  i6ten,  bin  iclu,  Gott  Lob  nnd 
Daijky  glücklich  und  gesund  hier  Morgens  9  Uhr 
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aiigekomraen.  Ich  schreibe  dieses  im  Mesmer*scheii 
Garten  auf  der  Lands trasse.  —  .Nun  sogleich  vom 

•  Erabisohof«    Ich  habe  ein  st^axtaamtH  Zimmer  'im  - 
nKmlicheii  Hanse,'  wo  der  Brebischof'irohiit«-  Bipu- 

'  iietti  und  Ceccai'elli  logiren  in  einem  andern  Hause# 
Ohe  dUünEiane!      Mein  Naokbar  ist  Hr*  t»  Kleikirr 
mayeniy  weldier  miöh  init  allen  H5flidil;^tMn  üBeiv 
häufte;    er  ist  auch  in  der  That  ein  scharmanter 
Mann.    Um  halb  zwölf  Uhr  Mittags  wird  «dhon  ztl 
Tisehe  gegangenf  leid^  ftir  mich  ein- bisolieii  sn-fni»« 
Da.  speisen  die^swey  Leib-Kaninierdietaer^  der'OoB^ 
trolleur,  Hr.  Zelti,  der  Zuckerbä<^er,  zwey  Ködbe, 
Ceccarelliy  Brometti  und  meine  W^gkeiU  -X^  «Wey 
Leib- Kammerdiener  «iteen  oben  an,'  ilnd  »ieli  feito 
wenigstens  die  Ehre,   vor  den  Köchen  zu  sitzen. 
Nim,  ich  denke  y  ich  'bin  in  Salzburg,      Bey  Tische 
werden  eu^tige  grobe  Späsae  gemaeht|  mit  itä± 
macfatiKeiner  Spaass,  weil  ich        Wort  4«de/«nd 
wenn  ich  was  reden  muss^  so  ist  es  allezeit  mit  der 
grössten  Seriosität ,  nnd  so  wie  ich  abgespeiset  habe, 
gehe  ich  meinea  Weget •  A}>ends  haben  wir  keine 
Tafel,  sondern  Jeder  bekommt  drey  Ducatcn  —  da 
kann  Einer  weit  springen.   Der  Hr.  Erzbischof  hat 
die  Qjite  nnd  glgirwt  mit.  aeinen  JjenteiL,  rauht,  ik* 
nefi  ihre  Verdienste  nnd  bezahlt  sie  nicht  da£Sr.  — 
Gestern  um  4  Uhr  haben  wir  s.clion  Musik,  j^e- 
liafii,  da  .  waren  jans  gewua  »fvanzig  Personen  yon 
der  'grosateh  Noblesse  da.        Cecoorelli  hat  acbon 
beym  Palfy  singen  müssen.    Heute  müssen  wir  zum 
Fürsten  Galliziu,  der  gestern  auch  da  war.  -r-*  Jetst 
will  ioh  nnr  abwirten,  ob  ich  niaiil«  iMkemme}  wenn 
Btdity  so  gehe  ich  anm  Erzbisdiof  und  sag#  es  ilun 
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gßum  ^mMsimmaik  er  lüdit  ivill,  .d««t  ich 

(iieueii  soll,  so  soll  er  micli  bezalileu,  iia^ä  ii^i  uiclil 

TO».  fn<anem;ijrcicb  idwai.  miMa* .  > 

•  •  •  . 

Wl0B,  dfn.jii.  Ute  178«. 

Was  Bis  mir  vom  Erzbiacitiof  schreiben haXi. 
wm  *wmkä\ma[§uM^ia  Bstreff  moftür  Fflraoa  Madlt^ 

mir  Alles  diess  ?  —  Von  diesem  lebt  mau  niclit.  . 
\^ad  was  giebt  er  mir  deim  |ar  Distinctiou?.  — p>  Hr*. 
rm  y  ImifcwUtyiMiy  >  Boenecto  liabeii  aiit  dem  edfoioili» 
ten  Grafen  Arco  eine  besondere  Tafel;  — •  dea-ware. 
Distinction,  wenn  ich  bey  dieser  Tafel,  wäre  >  —  ajb^ 
niete  Itoj  den  Sjmimevdimen^.  dio^sniecr  dem.er- 
stam  BUiti»  *  aid  Tieche  die  liotter  -aasiinden,  die- 
Thüre  au^acheu  und  im  Vorzimmer  bleiben  miis- 
md;  imd  danki,  wenn  wir  wo-w  einem  Coooerie 
§0tii£BilL  werden;  10  -miiM  ein  Heir.  I^ibnKwwnep* 
dimer  herauspassen,  bis  die  Herren  Salzburger  kom« 
men ,  und  sie  dann  durch  einen  Lakay  weisen  lassen^ 
dnni^  eie  hinein  diiifen»  wie. des  mir  Bniiield  tp  im 
jEKsotnin  «rslihlle.  Da  dacÜte  uit  vfiri  wvlel  mir^ 
bis  ich  einmal  komme.      :  '  " 

Ale  wir  also  letathin  atunfFümten  Gallizin  mnss* 
ten,  ging  iöh  ndt'FleiMi  alleui  hm;  — «  als  idi  hinauf 
ging,  stand  schon  dcv  Hi\  Angerbauer  da,  dem  Be* 
dienten  zu  sagep,  dass  er  mich  liinein  Ribren  sollieiir 
'  ^  Ich'  gah  aber- weder  auf  den  Hm*  Leihf  lüuDam^ 
diener,  noeh  wai  den  Bedientlm  Acht,  sondern  ging 
gerade  die  Zimmer  durch  in  das  Musikzimmer)  denn 
di»  Tharen  warair  alle  o&n,  ^  und  sdiinvgerad« 
mm  Fcinien  hin>  und  madite  ikm  mein  Complimcaat» . 
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m  ich  dam  tttlieit  Uli«b  inid  imn^  . 
—•  loh  hatte  gsme  auf  Brunetti  und  Ceccarelli  ver- 
getaen,  denn  man  «ah  um  aadit^  .di0<«t«aktBtt..gaii» 
hinterm  Orchester  an  die  Maner  gelehnt^  und  ge- 
traueten  sich  keinen -Schritt  hervor.  Ich  gehe  Heute 
Abends  mit  Herrn  von  Kleinmajrm  zu  einem  seinel^ 
Mroßo^j  «sm  Hofeath  Bnon,  wo  -sfos Mim^tmfgmv 
das«  er  der  grotste  I^ehhaber  «yodi  Oia^rier'  «egr.  •  Beif; 
der  Oraihi  Thun  habe  ich  schon  zwey  Mal  gespeis't, 
und  komme  flstft  alle  Tage  hini.das'ist  die  charmantr* 
teite,  liebate  Damey  die  idi'in  leeinany  liehen . geae^ 
hen,  und  ich  gelte  auch  sehr  viel  bey  ihr.  — ;  Beym. 
Grafen  Cohen zl  habe  ich  auch  gespeis'U       Nun  ist 
meine  Hanptebsidit  hier^  dasa  kh  iMtigilter  Mtfmen 
«am  Kaiser  kommciy  denn  ich  'wSL  ak$okmttni,  das», 
er  mich  kennen  lernen  solL  —  loh  möchte  ihm  mit 
LiQst  meine  Opere  dnsclispielen  muL  dann  brav  Fn^. 
gen  afaelen)  denn  das'ist  saine  Sache*. .  O  häkbe 

ich  gewusst,  dass  ich  die  Fasten  nach  Wien  kommen 
würde  y  hätte  ich  ein  kleines  Oratorium  geschrieben, 
und  m  meineni orlheüe  im.  Theater,  gegeben,  iriö 
ea  •  hier  Alles  .  madkt«  *  Ich  hStte  leicht  'vt>rher  nt 

achreiben  gehabt,  weil  ich  die  Stimmen  alle  kenne. 

4 

^  Wie  gern  gäbe  ich  nicht  ein  öffimtliohes  Concer^ 
wie  es  hier  gewöhnlich  ostf  aber  es  wird,  mir  niciit 
cilaubt,  das  weiss  ich  gewiss:  denn  stellen  Sie  sich 
nur  vor  Sie  wissen,  dass  hier  eine  SocietÜt  ist, 
wekhe  «um  V ortheüe  der  Wittwen  von  den  Mntieia 
Ahademieen'giebty  tßaä  Alles,  was  nur  Musik  heisst, 
spielt  da  umsonst«  Das  Orchester  ist  180  Personen 
atiffh;  kein  Vi|tnoa>  -der  nur  ein  wenig  l^iUsh^enliahe 
bat,  acUigt  ea  di,  darin  sn  apelen^  vram  von.  dar 


* 

* 
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Societät  aus  darum  emidkt  wird  ^  denn  man  macht 
mk  danitt  iowoU  htjm  KAiMVJ^lA.baysi  Fubliciu» 
MMl  'McM  hMd  Jea  iknfbvgy  ondi  fcw 
^  bitten  y  und  ich  sagte  es  ihm  sogleich  zu^  doch 
BMMJte  iah 'TOPÄer  meines  JECiiEiten  Gntachten  darüber 
immkukaf  wad  idvtetta  gv  leiaeBbZiralci«  «eil 
ts'dhfcar  gfeitäiUio  'Att'^'nBd  «nentg^dlidt,  ma-  .vm  Idat 
gutes  Werk  apa  Üran,  ist.  —  £r  erlaubte  es  mir  nicht^ 
wdchm.  ilup^idieifMU»'  hiMge  Nobliiud  übel  gmmk» 

brin  Concert,  sondern,  weil  der  Kaiser  in  der  Pro-- 
scen-Loge  ist,  ganz,  ftiiein  pcalüdirty  eine  Fuge  und: 
daiuK;  die .  Variflti«p«iii(/e«  «iistr  XMSsr^wgMlpicili»  «r* 

allezeit  den  grössten  Beyfall  erhalten,  weil  es  90  gut 
ahgliTht*  mtd  weil  lader. £twas  IwU  .JQda  Grefin^Tluiii. 
Mute  mir  iln?  athima  gimoforte  rem  Stria  .dawfr;g|H 

geben«  *.    .  »v       .  ... 

Den  aS,  HSrs» 

Icl^  bin  1^  dem  Briefe  nidit  fertig  ^WPildeii; 
wril  mofßi  Herr  .vg^i  iUrinmayni.  «Nun  Poii^Bivt.  |ieym 
Baron  Braun  in  der  KLutsche  abgeholt  hat;  iQ^thia 
sclireibe  ich  jetjst,  da«s  der  Srebi^chof  mir  erlaubt 
hat,  in,  dem  W^ttwen,-  Co»d^  zq,  apieleps  ,d^ 
8tansec  ist  znr  AVad^mie.  beym  GalHxin  gegangen, 
und  er  und  die  ganze  Koblesse  haben  ihn  so  gequält| 
bis  er  es  erlaubt  hat.  —  Bin  ich  so  froh.  — 

Der  alte  Fürst  </oUoredQy  bey  dem  wir  Musik 
hatten  9  hat  Jedem  von  uns  fünf  Ducaten  gegeben*  ^ 
Die  Gräfin  Rombeick  habe  ich  sur  Schülerin«  , 

Wien,  den  4.  Aprfl  1781* 

Ich  habe  Ihnen  ktsthin  schon. geschlichen,,  dasi 
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mir  der  Erzbiieliof  eiu,  gcossea.Hindenuss  ist;  tleim. 

könnte,  denn  die  Daiiieu  haben  sieh  mir  scbon  selbst 
angetrageu«.  fiiiUeU  auszutheileii.  .CrefiCom»  kana  ich.. 

derWittwen  iü,  Kärnt hnfcrtkofct-  'jüicater »  und  musfit^ 
wi0«Uv  'iliBqgrdiMy.'aifeigany ;  mil.  jieibAH^kadfaenr 
lMiviBiiid6:*yH§.jr!ri^tBrpvitej^^  loii'jAiulmi^ftfiDenl 

und.* verwundert  hat ^'  wai-  das,  erstaunliche  Silentium 
und  mitten  im  .Spielen  das  BravDrrSchreyen«  Füc 
Wiüif  wo's^'.'viofaiV  und .ao  jWrifc^yatP-^UiYim 
tf&Ml,'  i»t.  dar-f^^wila  IHire  genug.       Was  ^ul»)^' 
Sie.,  -wenn  ich  nun,  da  mich  das  Fubücum  joinmal 
lotliiA,  eme  AkadeuM  für  iniohl^ifaiB,  :vrtM  idLiüdifc 

laubt  es  nicht  —  er  will  nicht,  dass  seinfe  JLeute 
Nutzen  haben  sollen,  sondern  Schaden.  Doch  diess 
kann  er  htf  vt^  nidit  Eizwege'bräi|^^  d^nä  w^m 
iclF  liier  zwey 'ScKolaren  liabe^  so  stehe  ich^  besser 
als  in  Salzburg.  '     '         '   '  '    '  . 

Heute  hatten  ndt^  Akademie,' "wo^  drcrjr  Stu^ 
^  von 'mir  gemacht  wurden^  Veiret^ht  -8i<9i,  neue^  ^ 
äls:  ein  "Rondo  zu  einem  Concert  für  ßrunetti  — 
eine  Sonate  xnit  Accompagnement  einer  Violine  für 
mich,  welche  ich  gestern  Nacbtü'yon  ü  Ina  12  Uhr 
componiit  habe;  aber,  damit  ich  fertig  geworden 
bin,  nur  die  Accompagnement -Stimme  für  Brunetti 
gesehrieben  habe,  ich  aber  meine  Parthie  im  Kopfo 
behalten  habe^  und  daim  ein  Rondo  fSr  Geoca^ 
relli,  welches  er  hat  repetiien  müssen,  undfiir  .diese 
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meine  Arbeit  bekomme  ich  nichts«  Was  mich  aber 
halb  desperat ^acht,  ist,  dasa  ich  an'  dem  nXmliflhm 
Abend,  «la  ^irw  -die  Mttaik  Iwtleiit  cor  GriUb*  Tbiiii 
ittvitirt  war,  und  alko  nicht  hinkommen  konnte,  und 
wer  war  dort?  —  Der  Kaiser;  — Adamb erger  und 
Weigl  waren  awsh-^ort;  und 'hat  Hdae  M  IHMMifeMi 
beicommen*      Vni  ivelUshe  detegenheitr  —  * ' 

:  •  .  *.    ^  —  Wietel  dö|i  12.  May  1781, 

"*    Sk^  WBiaen  ana  *  neiiaBini  lotaten*  ftnefby  daaa  ida 

den  Fänten  den  Qten  May  um  meine  Bntlassmig 
gebeten  habe,  weil  er  mir  es  selbst  geheissen  hatf  ^ 
deim  aohön  '  in  den  trslen  rnrnff-  Audienaen  aagte  «r 
mir:  acher'  Er  aieii'  weit^j  wenn-Er  mir  vicbt  reehl 
dienen  will!  —  "Was  Wunder  also,  wenn  ich 
endlich  durch  Bube,  Schurke,  Bursche,  üi^derliahar 
Kerl  vtid'dergMdMs  Anadnuka  onahr  anaaer  udr^ 
das:  acher*  Er  aich  weifer!  andliA.|9r  belumnt  an-n 
genommen  habe.  1 

•Idi  gpl»  de»  'folgenden  l?Bg  ipoL  CWen  Amr 
aina  Bktaehrift,  Um  aelba  Sr«.  HoiShfiintL'Gnriden  a» 
überreichen,  und  auch  wieder  das  Reisegeld,  welches 
m  15  fl»  40  Xr.  für  die  Diligenoe,  und  %  Duoataa 
Yanahrangsgeld  hesteht..  Er.aalna  uirBeydea  mAk 
an,  sondern  -versicherte  mich,  dass  ich  gar  nicht 
^ttireu  könnte^  >ahne  Ihre  Einwilligung,  mein  Va- 
tari  n  habeor  Daa  lat  Ibra  Srimldigkmt,  aagfta  «r 
aair»  «->  Ich  Taraicharla  ihn  gleichfidls,  daaa  ich  ao 
gut  ala  er  meine  Schuldigkeit  gegen  meinen  Vater 
kanne,  und  ea  wiromi^  aahr  laid,  mmi  ich  aie  Ton 
üun  erat  larmn  ndiaate. Gut  alao,  aagte  er,  iat 
ar  damit  zufrieden ,  so  l^önneu  Sie  Ihre  JBntlaaajDDQg 
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begehreo,  y(a  fl^t,  so      köimfUftiJStie  «ie  -^ji^^ 

mir  .der  'Bnimckot  in*  den'  diMjr-AudiciiueB  BrlMiu. 
Uches  sagte,  besonders  in  der  letzten,  *  und  was 
tm,  i^t  wi94>9r  difi8«r  KerrMcbo  Manii  Go^m  Neues 

meinen  Körper,  das^  ich  Abendß  in  der  Opera  mit^ 
ten  .im  ersten  Acte  nach  Hause  gehen  musste,  um 
znichf  SA  legen)  d^in  ieh^war  gans  erhitst.«—  fitterte 

]j[ier  auf  der  Gasae,  blieb  aucdbi  den  folgenden  Tag^ 
«Ifti^iostenifi  4|p:  Häu6e,  und  denljanzpn  Yormittpig^ 
imfiette*-?'  Das*  Sie  glanbeny  daia  kh..iidfi|i']^ 
der  Noblesse 'tmd  dem  Kaiser  selbst  in  üblen  Credit  • 
setzen  werde,  ist  giiindialschv  deun-.d<r  S^zl^ischof 
uti  iu!er.:gahaaaty«^imd  ,yoin  Siais^  MI  idfH». 
ist^^eben  aein  SSoany  idass  ihn  dar-KAimt  vkki^  UMibk 
Liaxenburg  eingeladen,  hat.        r-r  .  .  r  .  ^ 

Ich  will  also  nnr  noch  den  HauptirOrwncf  äMT» 

dass  ich  Kammerdieuci.*  wäre,  und  das  brach  mir 
dcai'  Hals.  Ich  hätte  sollen«  alle  Morgen  ,  so  ein  paUp 
Standen  im  doD  jiuiiomMv  Yteachleudamr  oton  .hat 
xakt'fireylich  Sftara' gesagt,  idi  adlltliB  midi  sehen  las*" 
i&jf  ^  ich  konnte  mich  aber  niemals  erinnern,  d^^ 
diess  xmein  Dienst  iseyv .  und  kam.  ämr  .idlesieit  nebU|^ 
wenn  J^dcih  der  Biybifl«iief  ruf en  Im 
mit  Ihnen  gesprochen,  als  wenn  wir  iu  Gegenwart 
des  Erzbischofs  waren»  Jetzt  spreche-:  ich  -abes 
ganz  allein  mit  «IbUcai,  ineim  liebater-  Ylbler*  Von 
allem .  Unrecht,  weldBes  -  mir  der  Erzbischof  %'om 
Anbeginn  seiner  Kegierung  hia  jetat  ^imgethan,  von 
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dem  nnaufliörUehen  Sehimpfen,  von  allen  Jmper^ 
nettsan  md-MHMhi;      er  mit  in  i«kG^ditf'ia|ftf^ 

TOtt  dem  tiwwiderspreclilichen  Recht,  das  ich  hahe, 
von  ihm  wegzugehen,  wollen  wir  ganz  «chweigcn, 
Aiam  dh-Ubs^  tüM  mohu  dawider  «gen;  Mar  will 
idk*vdfl  <dem*it^iiiäMf  4rM  inidi' <^  andi  dtmt  aBe. 
Ursache  einer  Kränkung  —  von  ihm  wegzugehen 
T^leitet  liAben  Ht^d^ 

'    Idi  hkht  hiei*  die  fenhonflten  und  nfitdldiataii 

Connoissances  von  der  "Welt,  hin  in  den  grössten 
Häusern  angesehen  und  heliebt^  man  ei'zeigt  mir 
idkr«i<lögliehe  Bhre^'  imd  bin  damr  noch  dafür  be^ 
tM^j  ^  tod  icli  aoBHunr  4(K>  A  itt  Saisbnrg  aebmadh««  > 
ten,  olme  Anfmüntehmg  ?  —  Was  würde  da3  Ende 
dävein  seyn?  ^  immer  das  ^uhnliches  ich  imttsld 
^meh'  todt  trinken  Maaten  j  -oder'  wieder  weggeSu^*  ^ 
Ich  brauche  Ihnen  nichts  mehr  zu  sagen,  Sie  wissen 
es  selbst*   Kur -noeH^  dieses:  —  Die  gahze  Stadt 
'Wien  welis'sellDbn^  iri^e  Geachicbte.    Die 'ganze 
Noblesse  red^  mir  zn,  ich  aoll  midi  ja  nidit  mehr 
einführen  lassen  u.  s.  w* 

'  Ten  dieser.'Zeit  an  Teriiess  l^ezart'  die  Ef»* 

%ischöflic]ien  Dienste,  indem  er  nun  seine  Entlassung 
-eingab^  die  mah  aber  nicht  annehmen  wollte ,  indem 
sidi  der  Graf  A«  afie'mö^che  Büihe  gab,^  Mozart^a* 
Entscliluss  zu  ändern,  um  ilm  wieder  nach  Salzburg 
zu  bringen.  Er  stellte  ihm  vor,  dass  für ^ ihn  Wien 
nieht  der  Ort  aey,  wo  er  sein  Glück  mechen  werde, 
das  Publicttnl'  sey  zu  wandelbar,  ^d  wende  nadi 
kurzer  Zeit  schnell  einem  Neuern  seine  Gunst  zu, 
und  komme  in  emer  so  'grdssen  Stadt  ganz  in  Yer- 
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^essenheit.  Hierauf  antwortete  Mozart:  „Die  Wie- 
ner AU^d.wc^  Lf^ute,  die  gern  abac^Ui^a^en  —  ah^ 
«KT  \am  T^eßhr,  imd  indqi  F«ch.iat  Wibeliebt  hki^ 
ab  dass  ich  micli  mcHt  sotiteniraii  soUte»  <  Hier-  iit 

^^h  ßpyd^  das  Clavierlaud!       und  dann^  Ijasse  ic}i 

g^wiM  nidit«'^  —  MioMrt;  Imtiimnle  «.mm  Wion  •  m 

seinem  Wohnplatze,  weil  ihm  die  Stadty  ihre  Sit- 
ten, und  die  Schönheit  ihr^sr.^freundlichen  Bewohner 
ge^elen«  .  Sein  W^^lsch.  ym^r  ^ipb  Sta»f  Kuhm  und 
Geld  sa  madien«  Und  er  hoffte  anch,  da»  er  ae^ 
nem  V^*^^^*  mehr  .nützlich  seyn  könne ,  als  in  Salz- 
burgs welche  üoi£aiuig  au«)a;i||  J^iithsf^  ^^^9  ^ 
ßtm  Txm  Zeit.sa  Zeit  ihn  40.M^'30  Daüiateii 
schickte.  Der  Weg  nach  Prag  war  ihm  jetzt  wetai- 
ger  verachlossePy  als  wenn  ej:  .in  j$akb.ai;g  g^hlieben 
wSbee./  \,     .1.  . 

.  Sr  bescSiIfli'gte  sich  nnn  mit  Clffrjer-ljnterrichty 
znit  der  Compoflition^  indem  er  sechs  Sonaton  auf 
Snbacnption  hfnnuugab,  ufid  mit  dem  Studiren  der 
Blndel'schen  Fugen«  Dasu  kamen  noch  $e  häufigen 
Bestellungen  von  den  höchsten  Personen,  um  dort 
ZVL  spielen«  Wie  fleissig  und  an^tpengend.  eir^  dort 
arbeitete,  darüber  geben  uns  seine.  Bfiefe  an  aein^ 
Vater  die  triefUgsten  Belege,  wovon  hier  bjllig  ei- 
nige Auszijge  mitgetheilt  i^erden«.  .  /  •     i  • 

Wien,  don  3.  NoTtmber  1781« 

Mon  ir^9  eher  Piret 

Ich  bitte  .uifi  Verzeihung y  dass  iGh^  yei^ngenev 
Posttag  i^cht  gesdvciebai  Jbabe»  ^  04  war  aber  ojbett 
.mein  'Namenstag,  wo  in  der.  Frühe  ich  also  meine 

t 

I 


Andacht  nterrichtete,  und  —  da  ich  eben  schreiben 
woUte,  80  kamen,  mir  eine  Menge  Gratulanten  auf 
dto  Hak*  JJm'^'Vkt  fute  «h  in  dio  XjebpoldU* 
Stsdt  sinr  Barbnesse  Wialdstadter,  wo .  ich  meinen 
Namenstag  zugebracht  habe*^  Auf  die  Nacht  bekam 
idr  eine.  Narlitftinaik  von  swey  datinetleiiy  mwtrf 
fifonni'iqtid  swey  Fagotten  ^  mä  «war  Ton  mcmet 
eigenen  Gomposition.  Diese  Musik  hatte  ich  auf  den 
-riiereaien-Tag  für  eine -Namenafeyer  gemacht^  allr* 
yra  «ie  andi  wirklioh  jdas  etoBte  Mal  prodpctrt  ^wurdt» 
Diese  sechs  Herren,  die  solche  executiren,  sind  arme 
Schlucker  9  die  aber  gan%  hübsch  zusammen  blasen, 
beffiv^der«  der  frste  Glarinett^t  mid  die  swey  Wald- 
honntten*  Die  Haupiurfach»!  ^amm  idi  sie  ' 
macht,  war,  um  dem  Herrn  von  Strak*),  welcher 
iäßßxh  in  dieses  Haut  köuunt^  Etwaa  von  inir  bören  , 
TO  laaaen;  nnd  deaawegen  liahe  jfitk  riß  watch  ein  we- 
nig vernünftig  gemacht«  —  Sie  hat  auch  allen  Bey^ 
iaU  erhalten.  Man  hat  sie  in  der  Theresien -Nacht 
tok,  dreyerley  Orlen  gemacht^'  dann^  wenn  sie' wo 
damit  ferdg  warttif  «o  Iui|  nian  sie  wo  aäderi  hinr« 
gefühlt  und  bezahlt« 

.  Geatem  Nachmittags  liess  mich  mn  3  Uhr  der 

_  • 

JErtaherzog  Maximilian  **)  n  tiiäi  rufen«  Als  iek  luiir 


*)  Der  Lelbkammerdiener  des  Kaisers  Joseph. 

•*)  Franz  Xaver  Joseph,  letzter  Churfürst  von  Cöln,  Bischof 
▼cm  Münster,  Hoch-  und  Deutschmeister  zu  Mergenthelm, 
Königl.  Prinz  von  Ungarn  lind  Böhmen  imd  Erzherzog  von 
-Oesterreich,  geb.  2766,  gest.  i8oi.  Er  war  der  jüngste 
unter  den  Söhnen  der  grossen  Kaiserin  Maria  Theresia, 
und  einer  von  den  Fürsten,  -welche  von  ihren  Unterthanen 
gesegnet  und  von  der  Mentchheit  nüt  Ehrfurcht  genaimt 
.  Mrerden« 
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icui  kirn,  «taüid  m  im  «bHOi  Bmm»  ^  htfpa 

'.Ofen  nnd  pasato  auf  midf,  ging. nur -g^ekii  entgingen 

und  fragte  mich:  ob  ich  heute  nichts  zu  thun  liatte? 

^^\^i4^m  KoaigL  Hoheit,  gar  mcbts, .  und  wenu 

fpiini»  j»^.  ndr  aäeMeif  «vu^  Gnade 
Eu>.  KönigL  Hoheit  auf  zuwartend*  "  Nein,  ich  litiU 
keinen  Menschen  geniren.  —    Dann  sagte  er  .  mir, 
daiH  ,er  gesiant  «ey ,  Abenda  4em  WürtombergjMieii 
Hofe  eine  Musik  vgl  geben.  —  loh  möebte  also  Et- 

•was  spielen  und  die  Arien  accdrapagnirein,  und  um 

^  Uhr  sollte  ich  wieder  zu  ihm  kommen»  Mithin 

Jiabo  ich  gestern  aUda  gesjpi^t»  . 

Wien,  den  a6.  Becember  X781«  ' 

*  .  Alle- Tage  früh  nm  6  Uhr  kommt  mein  fVisenTi 
tmd  dann  schreibe  idh  *liis  10  Uhr*  Ukn-fO  Uhr  habe 

ich  die  Stunde  bey  der  Frau  von  Trattner,  um  Ii 
Uhr  bey  der  Gräfin  Rombeck,  nnd  Jede  giebt  mir 
:för  2Wdlf  Xiectii^iin  sechs'  Dueate^«  —  .  Wenn  Sife  • 
einem  so-  elenden  Biiben  glauben  können,  dass  es 
wahr  «ey,  dass  ich  bey  Hofe  uitd  bey.  der  ganzen 
'  Noblesse  Terhasst  sey^  *sö  achreiben  Sie  nnr  an  Hnu 
von  Strack* —  Grifin  Thnn  — •OvI&ii  Rombeek*-r- 
Barönin  "Waldstädter  —  Hrn.  von  Sonnenfels  — 
Frau  von  Trattner,  —  mfin,  an  wen  Sie  wollen. 
Unterdessen  will  ich  Ihnen  nur  sagen,  dasi  der  £al- 
aer  letzuiin  bey  der  Tafel  das  grSsste  Eloge  von  mir 
gemacht  hat,  mit, den  Wprten  begleitet:  „Oest  un 
Udent  deciddl**  — *  und  yprgestem,  als. den ^4sten, 
habe  ic^  bey  Hofe  gespielt«  Es  ist  nodb  «ili  Olavier- 
Spieler  hier  angekommen,  ein  Italiener,  er  heisst 
Clementi.  Dieser  war  auch  hin^  berufen.  .Gestern 
sind  mir  für  mein  Spiel  50  Pucalen  geschickt  worden. 
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*  KM''Toai''^emeitti^  Dieser  riQ  firayer 
CIteMbt,'  «Battnt  ht  sber  iSich  Alles  gesagt.  Er 
liat  ßehr  viele  Fertigkeit  in  der  rechten  Haiicl,  — 
-seine  BauptpaMgen  aind  die  Terzen,  —  librigens 
Int  et  Sita  'lodvMi  KreociBr  Ved«r  Gesdlniack  noch 
ümpliudung  —  ein  blosser  MecTianicus!  '  ' 

JDec  Kaiser  tliat  bey  dem  Concert  (nfackdem  wir 
im«  geniig  Oompliinente  naolrten)  den  AniBsprncb, 
dass  JSr  sni  spielen:  anfangen  sollte.  *  La  santa  Chiesa 
catholicap  •  «agte  der  Kaiser,  weil  Clement!  ein  JLö- 
mer  '-iat^'^  -Br  ^prälddirte  timd  apielte  eine  Senate. 
i^'Tkeim  sagte  Jtit  Kaiser- «a  ^airV  jitton»,  A^rAvit 
]bel  *— '  Ich  präludirte  aücH  und  spielte  Variationen. 
«^PlüDli«  gab-       Grossful-stin  Scmaten  Ton  I^es^llo 
(miatoalilil:T4>ar'nlnflr  I|Mk*feMtoielMn)  Ker ,  ^isans 
teusste  'fiah  die  Ailegro,  üxfd        die  Andante  und 
Rondo  <  spielen.        Dann  mhme%  wir  ein  Thema 
daim»  löni  fihl^  •s'^aitf  iB%v«)f>'^anefojrten  «us.  — 
Merkwurdigr  in  dahey,  dn#  UrÄr  ini«^^  IlMPfano^ 
forte  der  Giäün  Thun  geKehcn,  ich  aber  nur,  als 
ich  M]leia•'^ds]^ii]|;^  darauf  gespielt  habe;  weil  e^  der 
Kaiser  so  gewollt,  x^'  IM''attdore'^Pian6ferle  'War 
Terstimmt  und  drey  Tasten  blieben  stecken;  „Ea 
IßkU  nüihtsy^  sagte  der, Kaiser.        Ich  nehme  es 
fe'y  isadiKWKt  wM  der  licitiii  Anley  daas  vlmlick  der 
J^dier  meine  ^trnit'Und  'Wisieisolkaft  in  der  Musik 
lehoii  kennt,  und  mir  den  Fremden  recht  hat  rer- 
Mosten  lebUen,  .üFebrigen«  weiff*  ich  von-ealir  gnter 
HBüd,  dase'ir  recht  snfieisdm.wsr,  denn  dertEafeer 
war  sehr  gnädig  gegen  mich,  und  hat  Vieles  heim«* 
lieh  mit  wir  gesprochen^  —  fiucb  ao^ar  von  meiner 

29  . 
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Kau  tvird  diesen  Sommer  dioKSk  -ini  - Au^^vMi 

alle  Sonntage  Musik  «eyn.  Ein  gewisser  Martin  hat 
nun  .durck  ein  Decret  yi>nLJK4is«r  4m  finküftbiuaa  toor 

Wohlgefallens,  zwölf  Goncerte  ini  Augaxten  zu  ge- 
ben, und  vier  grosse  Naditrausiken  auf  den  schön- 
sten Fi4|;^en  in  dor  Stadb  Da«  Abonnetoont  fiir  da» 
gaasen  Sommeiß  ist  aswayr  .DiKAten«  Naa  kfimaeii  61e 
jsich  leicht  denken,  da^*  wir  genug  SubscribeIlte^ 
befcjQWwnm  werden»  «m.so  niehr,  da  ich  audt  daxa«» 
anaebn|d^,  tttid  dainit  'Moaket  bi^  *  Idk  aala*  daa 
Fall,  dass  wir  hur  hundiert  Abonnenten  haben,  ao 
hat  do^  .wenn  auch  die  Unkosten  hoohstena  200  fL 
«^^r^UraD»  Weichet  abtt^  «uMStUoh  Migrm.lmiiv  Mit 
300  fl«  F^iit»  BaiNtfü.Wi  SwieteA  mnd  Gräfn 
Thun  nehmen  sich  sehr  darum  an.  Das  Orchester 
.  ist  .von  laom  JDilisaawMi^  dia  C^otliffteay  .Toon^ 

In  jeinexA  Briefe  rom  iOten  Apnl  acbrii»b 
Mc^aart  «eiiUBiii,  VM<r  Fdigmdaa«         .   < . 

^  Schic}Len  Sin  wi^        dk'  tfechs  Fagen'  Tön  HCb^ 

deU,,.J<hi'gehe  alle  .Sonntäge  um  12  ül^  2U  Bardn 
T«»  £ji!i€«t;jMP^*}v!  i^id:  dft  iv»d'  inohtavalarirpnfHfinM 
iind*8a<^  geispieU*.  lak  aanclie iinir.'abeiD;ciiMr€olleQf 

tloii  von  den  Bach'scheU; Fugen,; sowohl  \on  Sebastiani 

als :  £m9«uu  el  und .  Sjoademann  .fiacb ;  .ttr^  'dann  aiiMil 

-»  • 

Tmlüll«fk^aiidel'spks9i,rHU:da.  gaüeii  nandsiac^tmil 

..»»■•  '  .      .:i  >..'      *         »  *  •  : 

^  K.  K.  wirklicher  spheimtr  Rath  und  Prltet  ^er  K9l6erllG|Mi| 

Var  ein  grb^ser  Freund  'der'  ^nlunal  'un^ 

hatte  eelirTiel  Ungang  mit  MosartnndHaydn.  Er«aii|(HM& 
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FngMi  ab«'  Si«  irevtei  «chon  iritun^  im  der 
Eaglin^  Bach  gastcnrlm  ist?  ~  Schede  tüx  die 

miiäULaUsche  Wehl 

Weiter  achreibt  isr  ia  ejoom  Bnifr  •  raa  iMtten 
April        aa  eeiDe.  Sebwaeteri 

Hier  schicke  ich  Dir  ein  Frelttdio  «ad  eine 
dr^cliiiimige  Fnge*  Das  Vreiodia  gtb8rt  ^txnrbetv 
dankt  folgt  die  Fnge  darauf*  Die  Ursache  aber  war, 
weil  idi  die  Fuge  schon  gemacht  batte,  und  sie, 
ir8Kwf>nd  ich  daa  JPreludio  ausdachte,  abgeschxiebai. 
Die  Ursacbe,  dasa  diese  Vwigo  auf  die  Welt  gekom» 
men,  ist  wirklich  meine  Constanze»  — •  Baron  van 
Swieten,  au  dem  isk  aEe  Somitage  gebe^  bat  mir 
sU«  Wodkft  fiObidel'a  und  Sebastian  Badh'a^  nadbdem 
ich  selbe  ihm  durchgespielt,  nach  Hause  gegeben. 
Als  die  Constanae  die  Fuge  hörte,  ward  sie  ganz 
TorÜdbi  darein,  sie  ^ndll  nichts  ak  Fugen  boren, 
besonders  aber  in  diesem  EMshe  mchts  als  HSndel 
und  Bach*  Weil  sie  mich  nun  öfters  aus  dem  Kopfe 
Fugen  apielen  gebort  batte,  so  fragte  sie  midi,  oB 
ich  nöoh  keine  aufgesitorieben  bitte?  Und  als 
ich  ihr  Nein  sagte,  so  zankte  sie  mich  recht  aus, 
dass  ich  eben  das  Künstlichste  und  Schönste  in  der 
Musik'  nicbt  schreiben  -wollte,  imd  gab  mit  Bitten 
inoht  naeb^  -bis  ich  ihr!  eine  Fuge  anfsetite,  und  so 
ist  diese  dreystimmige  Fuge  entstanden.  Ich  habe 
mit  Fleias  AndamU  maUto^o  hierauf  geschrieben,  da-« 
mit  nuBLaie  rmir  nacht  geschwind  spiele  $  denn  wenn 
eine  Fuge  niclit  langsam  gespielt  wird,  so  kann  sich 
das  einjxetende  Sabjeet  nicht  deutlich  und  klar  aua- 
ndyawnv  mnd  ;ist  folglich  ybu  Jseiner  Wirbung* 

29» 


4S^ 

Ich  yrat^e^  aiU'äeir  ZiMt  lihd  gutte  Oelefienlrisil  .-iioeh. 

fünf  X];Ladie%!  ii2icU«io  daim  dem  Baron  vau  Swiejken 
überreichen,  der  in  der  Thal  an  Werken^fliaai  iehr. 
grossen,  an  der  Zahl  aber  freylidb  einen  «ehr  klei* 

Den  Scliatz'  von  guter  Musik  hat.  Daher  bitte  ich 
Dich)  sie  keinen  Menschen  sehen  zu  lassen.  Lerne 

si0,'i^ns!He»dig:  nnd  spiele  eie^  dtean  einchFiige' «pielt 
man  niditi  isol leicht  näcki  -        r-      c-  i-*- *:r-.  -  • 

.  Von  Wien  Jois  verltfrcitatan  aic^ 
nenswurdige  Oompo^onen  •  znnSchst  ha^'/Stthmcnf- 

und  dann  erst  in  das  übrige  Deutschland,  und  gaben: 
dem  O^sfihmadLe^iin  der  -Musth  ektea  bcdefatei|den< 
Sdhwmi^y  .en&e*  neue  RiditiiJag,  die  cditer^  aeinr  Jeeit^ 
herigen  Nyichahmei?  verzerrten  und  verderbten»  •  : 

Sexu  Spiel  auf  dem,  Pianoforte  fand  zuerst  Be-r 
Wanderer  ünd^lii^hhaber^  ;denn  bbsolioii  Wien^ineh-^ 
re  grosse  .MbSstiv  ^ifeset  Bistrumentes,  det'iLMbHno« 
ges  des  Fublicums  zahlte,  so  kam  doch  Keiner  un-i 
serm  Mossart  .  .igleich.  *  JSine  .  bewunderungswürdig» : 
Geschwindigkeit;  die  maa':  besonders  in' Bikikaicht! 
der  linken  Hand  oder  des  Easses  einzig  nenneA  konn- 
te, Feinlieit  tmd  Delicatesse,  döt*  schönste,  redend-»! 
ste  Ausdrnsk  UBd  ein  Geföhl,  weldies  nawddersteb— . 
lidi  znni  r'Hersen'- drang,  sind,  die  Vbrtüge  seineaT' 
Spieles  gewesen,  die,  gepaart  mit  seiner  £redanken- 
fülle*,  mit  der  Weihe  der  Compositioit^  •  natürlich 
jeden  H5rar' hinrissen^'  nnd^MoBortte  m.'dein  grost-*. 
ten  Clavierspieler  seiner  Zeit  erheben  mussten.      '  : 

Seine  Giavier^Campoeitionen  aller  Art,  Sonaten,« 
Yaiiationen  nnd  Cbncerte'  wnrden  bald*  allgeniein) 
bekannt  und  beliebt«   Man  wai;4  bey  jedem  ^eu  er^« 
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«chieneaeu  Werke  durchs  die  Neuheit  ßm  Biyles  und 
d*r  Oadankm  übcnraidit  ^'inai&MfUuiiti  über  di« 
BBhet.  sü.4lcii«icfa  4So:Miiiifc  ^toiidi  «eine  .Werke  io 
«fihnell  empor  eclrwang.'         *"   '   *  "  •  ' 

jO0iiift.deinE  «Bin^A.I«ni'ifkiilIoIi8teiil)  wa^/  den  'be- 
rühmten Schöpfer  der  Alceste  und  Ipliigenie,  Ritter 
woxi  Gluck  ^  einen  Böhmen  von  Geburt.  Der  Um- 
fß!b§.mattihm  vdd  das  ti»ablä«aig»'.SladlQm*  Aeiiier 
.eri!nfeteiMai>  Werke  gaKiMosarten  ti^  Nahrung und 
hatte  Einflufs  auf  seine  Opern -Composilioucn.  •  Die> 
jct  ^di«m  de^  Glttck7«chen  Wedc«'  WrSth  sich 
•iemlKmaec  mknglUh  •  ftk  MoflMrt*i  Jdmmea  'di 
i2Wo.  —  Man  vergleiche  die  Cliöre  der  Ipliigenie 
«nf  Tauris  mit  dem  iFinal**  Chorea:  O  Kaol^t  voll  etc^ 
«nd  im.Idomeneo-lNhü  i&etkuM^QtU»  'dHt''^,mfiften 
•i^ale'  l^fAeH  f  .TVu3t«>  C^rridm  fuggianio  ete.  In 
-Arien^  AvoiinMozart  einen  ^anz  neuen  Weg  einscldug^ 
^ifnlR  GInck:  ann  Miutvrt'nibliti- ^md'  koimui  .«»  nieht 
«dyli«*'^•Aber•  die  Chöre  a1iniie&  gansiden  Geiat  die^; 

aes  grossea  Mannes.      '        '  •  ' '  \ 

■\  Jäter  ^4urde  JkL^jUO«  otufli'-bald  d^  &inlg3te  Ver- 
ehrer des  grossen  9  unvergleichlichen  Joseph  Haydn, 
der  schoTi  damals  der  Slolz  der  Tonkunst  \Var,  luid 
nun,  naoh  Mozart's  Uebergang,  der  eiuxige  Liebling 
•^A^  Gomj^nlst  dertdifltich^  Natidn  istl  Mozart 
nannte  ihn'  oft  sehi^'^lieht^/  und  gab'  ihm'  viele 
seiner  Werke  vor  d«i>  ^^ublicatiou  zur  Durchsiclii, 
nnd  von  dieser  Zeit  an  nahm  er  auch  Haydn  zu 
seinem*  Vorlnldö  uihd'*  ^eificirte  ihm  sechs  Violin- 
Qnartetteo^  die  zu  dem  liöehsten  und  llcirllchsten 
dieser  Gattung  ipehör^        :  .1  .'      .  :r  ' 


,  Bald  nachdem  Mozart  seiiieu  Aufenthalt  in  Wien^ 
aufgeschlagen  hatte,  .fa,Mte  der  unvergessliclie  Kaiser 
.Jpaeph  IL.  dm  ioiner  äo  imsdfigfb.^Gedankeii^'  ^eii 
Geschmack  an  italienischen  Opem  dardh  dselDntbu- 
^«tiitzuiig  deutscher  Singspiele  und  Sanger  zu  verdränr^ 
.gen»  und  fiir  das  Vateiffllidiache .ntdip:  TOiti'gnnaü, 
.]Br  Tersaitoimelte  ddber  beetinr  fiingior:  vnd:  SSj^ 
gerinnen,  und  Hess  von  Mozai^t  eine  deutsche  Oper 
setzen.  Für  diese  Virtuosen  schrieh  Mozart  .die  liebes^ 
'volle  Mnsik  «u  fiüretsner's  ExÜüikfßpafDg^tii  äoarBmak, 
1782*  Die  Sänger  iind  Sängerinnen ^  för^  3ie^ Mozart 
J5U  scllreiben  hatte,  waren  Mselle.  Cayalieri,  Mselle» 
TaybeTf.Mc«  Fiscber,  Mr*  Ad^mberger,  Mr*  Dumt 
und  Mt.  Wak^;'  Da«  Blmii-  «duelt  Moaart'  den 
31«ten  September  1781,  worüber  er  eine  so  grosse 
Freude  hatte,  dasa  er  schon  in^'dan  ersten  zwey  Ta^ 
gen  Bwey  Arien.^nndL  m  TeHEott,  ^ureloh^Vdeb  ^ 
sten  Act  besohlieMty.  fertigte«  Die  Opern  selbst  hätte 
nach  früherm  Antrage  schon. um  die  Mitte  des  Sep- 
•tembecs  gnfgrfiübri  wmtebnkolleD»  allein  ^rbcscye^ 
ner  Hindernisse  nnd  Hof-Festmtltleift  ' wagen  'kam 
sie  erst  im  folgenden : Jfhxue^  deu  13ten  July  1782  zur 
Auftiihrung.  .       •  -  .1,  » 

ßefar  intercNMant  sind  die  ^rtJbteüe  undiQentaksil* 
geoi  MoSEart'9  in  den  Briefen'  tat  deinen  Vater^  über 
die  Bearbeitung  seiner  Oper,  der  EntfuJurung  cm^ 
Serail,  die  er  üpn  dessfaalb  auttbeüta,  um  dar* 
über  aein  Urtheil'  mi  seine»  weisen  Batb  mhmASbmm 

•   Wi^n,  den  a6.  6eptb]^  *73i« 

Bie.  Opei^  Jwtle  iiait'  «tnem'  Monolog  ftpg^finigmi» 

und  da  bat  ich  Hm.  Stephanie  eine  kleine  ArieHe 
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Sdedchbividi»  Osmla  dlteZwey  »usamihetl  «chwatzen, 
eia  Duo  darau«  wurde«  .  Pa  wir  die  Rolle  des 
Chndn'iihk'  ii'iicfaei»  tXLgddkdoA  haben,  ^veklw  |^ 
wiM'eiiM^'Wtrinicli^  cibwohl'der 
Brzbischof  zu  mir  gesagt,  ^^r  «iiige  zu  tief  Ciir  ^inen 
Bmi^lMii'  «Hd- kh  ihm^ber  betJbeuerty  1^  würde 
lälAatmd'iMiet'  idngitfV-  ^  ^  ^ 

nutzet)  besonders  da  er  da»  iiiesige  Publkum  ganz 
für. sich  hat.  —  Dieser  Osmin  hat  ^iber  im  Orig^- 
iHil-iiBäolMi  4fm  einnge'  Uedchen  -  yu*  iml^^  vhd  * 
gmuttm^bhf  eMter  in  tlcliäft'Qfeivett^imi  Knele^-'^Die- 
atr'hat  ako  -im  ersten  A^te  ein^  Ari^  be^Lominen, 
nfld  '«lA  itar  siree^t^  Alitä'  aocb.  i^ia*^  iiabeiu 
Btoi  Arij^'liUw  ibli  dem  ^c^;  St^himi  gäüs;  aiigtgc« 

ben  —  und  dib  Hauptsache  der  Musik  daVon  >Tar 
sllloa^gaivi  fertig,  ehe  Stephani  ein  Wprt  '(^Yon 
WttwU»  Aie  hal>»  m»-^»  Anfang  (lkyt>k, 
das  Ende;  Weli^Ved  gatMr  Wirkttiig  seyn  mttli 
Der  Zorn  deö~ Osmin  ^ird  dadurch  in  das  Komische 
glilMraabt^  ^Mii'*4iie:  tüskisdae  MnsiJcridabey  angebracht 
ijt»^  «taiider^AinäßSlcriffig-cdef  AnA  habe  iitk  seine 

schönen  tiefen ,  TÖuo   schimirieni   lassen.  -^•**'©as : 
D^j^jp  beifm -Härte  des  Fröphtten  etc.  —  ist  zWar' 
nämljidien  Tempo;  ab^  '^t  ^sdiwindett-^^tocin 
-fc-  und  da  suiu  Z^rn  imm^r  w^chst^  so  nrirtsy^iÄa  SaafT" 
^taabty  -die  Aria  scy  schon  zu  Endeir-;*  das  AUegro  ussai 
-sU|puisi  iu^näiettL  aiidhin  Zeitihaaftife  ttnd'aüdefn'-Toine 
(ühitt  den  ÜesM  BÜeet  maehein*  denn  ein  MääsoK;  <^r  * 
slöh  in  einem  so  heftigen  Zorne  beüudet,  übersclu  ei- 
lei  ja  «die  Ordiiulig,  Maass  und  Ziel,  er  kennt  sich 
i&cht  *^  mi  sfi^imsä  «loh  auch  die  Miuik  nicht  mOk 


oder  jiiohfct.  flimni^  :^is;«fiOi  Skol  .imgQdni<ddKr!-«ey»L 

müssen,  und  die  Mi|sik,  auch  in  der  ^oliaudervoUr: 
«ten  L^^t  das  Olu:  piomals  beleidigen ,  $0£(,dQru  .doch; 
dabey*  Tq;£;pügei|^.    fp^glid^  aUe^eitt  Mpsüb  bkir^ 
ben  mvuUf  ^so-  hsibe  ich  kexi^ea  fremden  T<^  '»ini 
(zum  7on^  der.  Aria),  sondern  eiu/^a  befreundeten, 
aber  |udi(        .^A^{e^a^J^, minore^  «cmdora,  deüii 
weitenin  •  ^ndnore^,  1^»^'  gewiflblt«.  >f»«.../>Naii  diat 
Aria  von  Belmonte  in  AAur:  O  wis-  ängstlich,  o 
wie  feurig  eic^  wissen  Sie,  wie  es  au^jadm^^  ist  tsu 
aachr>t  da«  l^opffiMiQvQw  ««to«  iMge^^llti^  ditf  '. 
Violinen  In  Octa  vexl, :  — ^ ,  j  Diesd  ist  *  die  Favorit-  Arie 
von  AUeu,,  diQ  «ie  gehört  bfibeu  —  auch        mir  -r-« ; 
und  ift  gaoA  Inr  .dit  «Stimme  dea  Admbei^gQr.  9»f i 
•ohriebinu   Man  «ieht  .da«.  2itteni»  Waiririwij  nyi^y 
«ielit,  wie  sich  die  schwellende  Brust  hebt,  welche«^ 
durch  ^^i^  Cre8cend9  ie^primkt.  i^t^  xmm  -bört  da#/ 
Uapiill.  vnd  SeufiEen».  ivelA««  diwcb      ^«fen  Viof-i. 
Unen  mit  Sordinisu  und  leibe):  Flauto  mit  im  Uni^^ 
spno  tLMsg^^rückX  MU  rrr  ;l)ec  JftttiUcUajCfiiJ.,-pjUoi:.i«t^ 

«Ik  .«o1<^^  AUe«|  imbnum,  T^langen^jkan»,  Jum« 
undtlnstig  und.^im  fSr  .die  Wientir  geachrieben» 

Die  Aria  von  der  Constanze  habe  ich  ein  wenig  der 
gfdlUUige^.  :Q;urgel  de^^A^Ue»  payalierij^aufgeop&i^i. 

9ehwini^  mein  'Aug*'  ifk  Thränen  habe  icsh,  .««fi 
viel  eS;;  eine  wälsche  JBravQur-  AA'ie  auiäfts^/  au^a^u-^. 
drifekea  gefnclit.  J^a«  Hui  bubtf  i«liiJai:'.«i^MlL 
verS^idert,  ala^ot  Ihch  ivH  •f^im^  4i^mu»i>  w^iM,, 
Freude  etc.  Ich  weiss  nicht,  wass  sich  uns ^e  deut-r 
•dben  Dichter  4eitk«»i  .WißW  W  ««ho»^dA#*,Thejit?R. 


Digitized  by  Google 


«7 

uicht  versteheil',  waa  die  Opern  «Inbelaugt,  lO  ioUeii 
»ie  doch  weuigstens  die  Leute  nicht,  redeu  lasseu^ 
ah»  wenn  Schweine  vor  ihnen  stünden. 

Nun  das  Terisctt,  nämlich  der  Schiusa  vom  er- 
sten Acte.  Pedrillo.  hat  seinen  Herra  für  eineti  Baur^ 
uieister  ausgegeben,  damit  .er. Gelegenheit  habe^  mit 
«einer  Constanze  int  Gal  ten  .tnisarnnfteu  »u  kommen* 
Der  Bassa  liat  ihn  in  seine  Dienste  genonmien ;  Osmiu, 
als  Aufseher ,  Und  der  davon  nichts  weiss , .  ist ,  als 
eiÄL  grober  Flegel  und  Erzfeind  Von  allen  Fremden^ 
impertinent,  und  will  sie  nielit  in  den  Gai'teailassem 
Das  Erste,  was  ich  angezeigt,  ist  «ehr  kurz,  imd 
weil  .der  Text  dazu  Aulasa  gegeben,  so  habe  ich  e^ 
so  ziemlich  gut  tlreystijnmig  geschrieben;  dann  fangt 
aber  gleich  das  Major  pianissimo  an,  welches  sehr 
geschwind  gehen  muss,  und  der  Schluss  wird  recht 
viel  Lärmen  machen,  und  das  ist  ja  Allea,  •  was  zu 
QXaexcb  Schlüsse  von  einem  Acte  gehört:  je  nlelur 
Lärmen,  je  besser,  — *  je  kiii'zer,  je  besser,  —  da- 
xait  die  Leutd  zum  Klatschen  nicht  J^alt  i  wenden .  —4 
Die  Ouvertüre  is^  ganz  kurz,  wechadt  immer  init 
Foriß  und  Piano  ah  f  wo  beym  ^or^e  allezeit  die 
türkische  Mu^ik  eiuXallt,  —  modulirt  so  durch  die 
Töne  fort,  und  ich  glaube,  man  ^wd  dabey  nicht 
schlafen  können,  und  sollte  mau ;  eine  ganze  Nax;ht 
hinduixh  nicht  geschlafen  haijön.  i  *—        .       !     i  •  ' 

Nun  sitzelLch  ^wte  «l«**  Haase  im  Pfeffer.  lie- 
ber drey  Wochen  ist  schon  det  «rste  Act  fertige 
vmd  eine  Arie  im.  zweyten  Acte,  Und  das  Sauß^ 
Duett,  welches  ia  Nichts  aU  in  meinem  türkischen 
Zapfenstreiche  besteht ;  mehr  kann  ich  aber  nicht  d«^ 
von.  wachen,  weil  jetzt  die.^s^ize  Geschieht«  um- 
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gestürzt  wird,  uud  zwar  auf  mein  Verlangeti.i^^'tob 
Anfarrgo  des  dritten  Actes  ist  ein  cliarmantcs  Quin- 
tett oder  vielmehr  Finale,  dieses  möchte  ich  aber 
lieher  znm  Schlüsse  des  zweyteri  Actes  liaben.  Um 
diess  bewerkstelligen  zu  können,  faiüss  eine  grossi^ 
V^räisd^udg'^  •  ja^cine  gxtiz  neue  Intrigue  vorgenotoi^ 
men  werden,  und  Steph^mi  hat;  über  Hals  und  KopE 
Arbeiti  r  i  i^-  u".  •  i. .  •  i.ioz  in  UiW  '*>  >'■  .--i.'.'  laii 
t:  •  Nun  wegen  des  Testtes  vdu  d^  Oper«  — '  W'äg^ 
des  St^hani  seine  Ätheit  aiili^Ab^,^  haben.  Sie^ 
freylich:. Recht,  doch  iht  die  ßbe^i^-Ö^m  Charakjtör 
Oes  d^mmien,  groben  und  boshaftäi  Odtnin 'ganz  an« 
gemesseiü  4-<ich  W'e«i^\3Yohl,  da^  läSe  -Vetsart- diriffl 
i^dit  die  beste 'ist;:  Ötidi^t  Mio^iro^  '^i^id  tüif  inei^ 

.  nen  musikalischen  Gedanken,  <Ke  ^schiin  vorfaiep  in. 
in©iu«m  Kopfe  l)«tum  spazirteu,  übereingekommen,* 
dass^'^sie  (init  noihM^ndlg  gefallen  tnnsste  5  und  hÜt 
wollte  wetten,' 'dsws  maiibey  desseti' Aufiführung  ttichrts 

.  yermissQn  wird/  '"Was  die  in  denj  Stücke  selbst  sicß 
befindende  PoeBioi  betrifit'y  so  könnte  ich  «cwirklicir 
nicht  verachten;  iw^.  rDie  Aria  von  Belmontes  O 
ängstlich  etc.  konnte  fast  für  die^  Musik  >jiicht  beeseft 
geschrieben  seyml-^  J^kis  Huj  imd^  Kummer  ruht 
meinem  $c7ioos^  (iteiaÄ  der  Kürnih'ör  'kann,  nicht 'ru-^ 
Ken)  ausgenommen V  i^l  ^ie  Aria  auch  nicht  schlecht^ 
besonders  der  erste-Theilj  —  und  idt.  weiss,  beyi 
einer- Opera'  xnass  sohlechterdiiygs  die  Poesie  .  der 
^usiß  gehorsame  Tochter  seyii* — *  Warum  gefallen! 
denii  die  Avalschen  komischen  Opern  überall  ,  sanimt 
*He  dÜem  Elend/ was  das  Buch  hat?  —  sogat  iri^Pä- 
ris,  'wovon  ich  selbst  ein  Zfeuge  war?  —  Weil  da 
ganz  die  Musik  herrscht  und  man  darüber  Alles  ver-^ 
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gis6t;  um  so  melu*  mixsa  ja  eine  Opeiti  gefallen,  wo 
der  Plan  des  Stückes  gut  ausgearbeitet,  die  Wörter 
aber  nur  bloss  für  die  Musik  geschrieben  sind,  imd 
nicht  hier  und  dort,  einem  elenden  Reime  zu  gefal- 
len (die  doch,  bey  Gott,  zum  Werthe  einer  theatra- 
lischen Vorstellung,  es  mag  seyn,  was  es  woUe,  gar 
nichts  beytragen,  wohl  aber  eher  Schaden  bringen), 
Worte  stehen,  oder  ganze  Strophen,  die  des  Com^ 
ponisten  ganze  Idee  rerderben.  —  Verse  sind  wohl 
für  die  Musik  das  Unentbehrlichste  —  aber  Reime  r— 
des  Reimens  wegen  das  Schädlichste;  die  Herren, 
die  so  pedantisch  zu  Werke  gehen,  werden  immeiw 
hin  sammt  der  Musik  zu  Grunde  gehen.  Da  ist  es 
am  besten,  wenn  ein  guter  Componist,  der  das  The- 
ater -rersteht  und  selbst  Etwas  anzugeben  im  Stande 
ist,  und  ein  gescheidter  Poet,  aU  ein  wahrer  Phö- 
nix, zusammen  kommen  —  dann  darf  Einem  vor 
dem  Beyfallo  des  Unwissenden  auch  nicht  bange  seyn* 
—  Die  Poeten  kommen  mir  fast  vor,  wie  die  Trom- 
peter mit  ihren  Hand  Werkspossen  5  wenn  wir  Com- 
ponisten  immer  so  getreu  unsem  Regeln  (die  damals, 
als  man  noch  nichts  Besseres  wusste,  ganz  gut  wa- 
ren) folgen  wollten,  so  würden  wir  eben  so  untaug- 
liche Musik,  als  sie  untaugliche  Bücher,  verfertigen, 
-r-  Nun  habe  ich  Ihnen,  düjjkt  mich|  genug  alberne« 
Zeug  daher  geschwatzt.  .  , 

»   . ,  •       ■  ' »^■^•■"""^■t      lt./?*»*'  »■ 

Die  Oper  selbst  wiu'de  auf  Befehl  des  Kaiser^ 
nach  vielen  gemachten  Proben  den  I2teu  Julius  zum 
ersten  Male  mit  dem  rauschendsten  Beyfalle  uüd  mit 
Wiederholung  der  meisten  Stücke,  ungeachtet  der 
gespielten  Kabalen,  aufgeführt.    Dieses  allgemeine 


lAußviliFüng^tf  bey  gedrängt  völleiö  HaliloT  in  -dem 


♦  I-;«    .  J.  >  7/ 


,  • . .    Gestem  iist  meine  Q^cr  rum  ^ wey ten  Male  gec 

-ersten  AheMl—D^t  ganze  «rate"  Act  ging  Verloren, 
.jdbor  das  laute  Bravo ^Kufen  unter  den  Arien. korakr 
•tauiMÄ  dotiK»MMi|Ml-^fta}ikMiar|^  M^^-  Hritfiripiig  wat 

•|^ek  den  Fischer  (Osmin):  fehien^.  dad^ck)fe]]lt0 

ganze  EiTdct  dövon  verloren,  und  wuide.  für  diesa 
J^^l  nicht  repe;tirt.  ,1dl.       .6o  .iu  Wuth,  dass  icb 

«agte  gleich  y  dast.  idt):4ii]fcr'<3lper:>m  gehen  la^e, 
^hne  vorhen.  eine  kleine .  j^cabet;  fiir  idie  Sänger  zu 

«nonte :  Pff  erm  der  Freude  ThräriGn  fliefts^'n  elc.  wie- 
4arhoIt.  ^Das  Thcatec^ipup  ^HudiLiast  voUer  ialsldw 
«nie  Malj  den  Tag  yorher  bateteinum  lAik  Jaetne 
gesperrten  fiitsse  tnehr  habeii^- weder  anf  dem  noble 
pariSerre^ 'noGliKim  dritten  Stocke ,  und  auch  keine 
i^bg^  xaabxk  :  Die  Oper  . .luiti.iii  den  zwdy' 'Tagen 

i20diilk(  gMaagad. .4   .  .       1  ^ 

J.  .I,  Hier  überschicke  ich  Ihnen  das  Original  davxm 
d  zwey  BüdieL   Sie  w^i^den  viel  Autgettrlohf^ea 
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dam  'finden y  das  iHy  w«il  ich  gewus^t  habe,  dasr 
iMflfijgkÜBb'di»  Pavfilür  copirt  vfkd^  mMhaa  Imm  ioli 
aieitfeii  Otdo^keil  forjren.  Lauf,  imd  htirov  ich  'ea 

2um  schreiben  gab, .  machte  ich  erst  hie  und  da 
jueine  VerSndenmgea  .and:: AbJaucämigaiit  -  Und  wy 
wie  Sie  Hirn  die  Oper  bekommen^  io  iat  ne  gegeben 
worden.    Es  fehlen  hie  und  da  die  Trompeten  und 
Pauken,  Flauten,  ClarinAten  und  türkisclie  Musik, 
#eü  ich  kein  Patiiär  väti'nio  viel  lonien  bekohunito' 
kdünte,  die  aind  ffaTein  lesonderes  Päpier  geschtiifr-l' 
ben,  der  Copist  wird  sie  Termuüilich  verloren  ha-' 
htn^t  denü  er  konnl»  ai6  nicht  finden»^  ' 
'    W«n  balm  ich  kwne  gennge  Arbeit^  hla  Sonntag-  \ 
über  acht  Tage  mass  meine  Opera  auf  die  Harmo- 
me  geae^zt  aeyn,  abnsnLQinmt 'mir       Anderer  ssn* 
vor  ünd  hat  anstatt  meiner  den  Profit, davon,  nnd' 
ich  soll  nun  auch  eine  neue  Symphonie  machen! 
Wie  wird  das  zaöglich  seyn!  Sie  glauLei^  Qicht,  wie 
sc3iwer  es  ist,  so  was  auf  die  Harmonie  su  setzen^" 
dass  es  den  Blas-l^trumenten  eigen  ist  nnd  dö<^' 
dabey  nichts  von  der  Wirkung  verlogen,  geht.  Je 
mm,  idi  miua  die  Nacht  dam  nehmöa,  fm$ers  kann 
es  nicht  gehen,  und  Ihnen,  mein  hebster  Vater,  sey 
es  aufgeopfert.  Sie  sollen  alle  Posltage  sicher  Etwas, 
bäommen,  und  ich  werde,  so  viel  mogUch,  go*  \ 
sdiwind  arlieiten^  nnd  ao  viel  ea  die  Eilo  sulasitf^ 
gut  schreiben. 

Den  Augenblick  schickt  der  Graf  Zitchi  zu  mir 
imd  lässt  mir  aagen,  ich  möchte  mit  iSU  liach JLa- 
^«ibttrg'&liren,  damit  er  mid»  beym  Fufeleii  Kar- 
nitz einfiiliren  kann*  Ich  muss  also  schlieiien,  um 
viük  anankkideni  denn  wem  idi  tucbi  gceemieb  bi%' 
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auszugehen,  so  bleibe  ich  allezeit  in  meinem  Negli-- 

gecu    So  eben,  schickt  mir  der  Copist  auch  die  übri-^ 

geb  SUmmeik  Jkdieal  Icli-  kiuse  Ihnen  ctie  Hände 

2000  Bfiftlf  vni'jnetDe  Hsbet  ScbMiefter  mnaxine  jeh 

Yon  Hejczen  ui^  bin.  ewig -eicw  .    ;  . 

,       «      *.*',.,•  ■    • . 

WieHy  den.  27*  Julias  17,82. 

•    Meine'  Opera  ist  ^eatem  eilen  Nannerln  t^ß^W^ 

ren  mit  allem  Applau«o  da«  dritte  Mal  gegeh|h  woiw 
den,  und  das  Theater  wajf  wiederum,  ungeachtet  4er 
^n^iohrecldichpn*  iiütse.)  ^^tretst  toIL  Könftigevt. 
Freytag  soll  sie  wieder  seyn,  ich  habe  aber  dagegen 
protestirt,.  depn  ich  will  sie  niclit  so  auspeitschen 
lassen.  Die  Leute ,  kann  ich  sagen,  sind  recht  Där*- 
zisch.  anf|  diese  0|ier»  Es  .thnt  Einem  doch  woblf 
wenn  man  solchen  Beyfall  erhält^  Ich  hoffe,  Sie 
lyerden  das  Original  richtig  erhalten  haben*  Lieb- 
ster, bester  Vater!  Idi  mnss  Sie  bitten«  um  AUea 
in  der  Welt  bitten,  gebeitf  Sie  mir  Ihre  EinwilU-; 
l^ng,  dass  ich  meine  liebe  Constanze  heirathen  kann* 
-«^  Glauben  Sie  nicht,  dass  es  un^  des  Heiratheps 
wegaoL  allein  ist,  weg^  diesem  wx>llte  ich  gern  war^ 
ten*  Allem  ^ch  sehe,  dass  es  meiner  Gesundheit  und 
meinem  Gemiithsziistande  unumgänglich  nothwendij^ 
ist«  Mein  Him  ist^  unruhig,  iij^ein  Kopf  verwirrt  • 
wie  kann  ni^  da  was  öeschddtes  denken  und  a]>> 
beiten  ? 

>.  ' 

Gestern  war  meine  Oper  zum  vierten  Male,  und 
Frey  tag  wird .  si€w  wie^  geg^llMLi^  »n^fl  4^  TJw^ater. 
wii^elt  alkiseit.  roun  Menschen»  r-  Sie  a<tectiben 
np*,        die^g^UJ}«  Welt  beliauj^t,  dass  ich  tlur^-b. 
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«nein  GröM^precheti  tmd  Krituiren  die  Professori  von 
4«  Miuik  und  auch  andere  Ltfifte  n  Vbatden  Jubei 
fiir  OBO  Welt?  Vei»iddii&  dfo  UAorsev 

Welt?  Denn,  wer  liier  ist ^  4ier  wird  genug  dnron 
^;G^eiii]ieil:atlieii  ud  hoiw»  Bäd  dpi  aoll  jnfcmlü 
AaUruit  darauf  «Bfyn.*  Sie  werden  toterdesMttaMi»» 

nen  letzten  Brief  erhalten  liaben,  und  ich  zweifle 
auch  gar  nicht^  dasi  ich  mit  künftigem  Briefe  Ilire 
^ittwilligimg  zu  meiner  Heirath'  erhalten  werd)i.  SiH 
fKfiieA  ilkihts  dagegen  eliuBtt^fettden  liaben ,  und  ha- 
ben €8  auch  wirklich  nicht ,  daa  zeigen  mii^  Ihre 
Briefe y  denn  Constanze  ist  ein  ehrliche^,  braves 
IRadcheh/von  guten  fiÜtetny  und^idi  trin  im  Stand^ 
ihr  JBrod  zu  verschaffen,  Nvir  lieben  uns  und  weilen 
nna»  da  ist  also  nichts  aufzuschiebex^  "  '  ' 

•41»/.  •   '1— ^iJL—  * 

"^l5Äb  Oper't  Die  Entfuhrung  aus  dem  Serail,  schrieb 
Mozart  also  im  Bräutigamsstande,  daher  ist  sie  voll 
iäaser  G^föhle,"  vd&  achmaditender  Liebe,  wenn 
^'elch  tioch  m  dem  'flamali'gen  '"Zuschnitte  deutselier' 
^ingspiele.  Die  Symphonie  hat  noch  ihre  drey  Satze 
(was  Mozart  sonst  bey  i^einer  Ojfier  gethan  hat)^' 
ein  Allegro ,  Andante  y  '  Alle^/'  >ef dbhes  freylieft' 
durch  seine  sclilcppende  Verzögerung  der  Uebcrrä-f* 
schung  schadet^  keine  Finale.  Der  erste  Act  schliess^ 
mit  ;e&ein  ^^zettV  vweyte  mit  einem  Quiirtet^ 
und  der  dritte,  nadi' danrds'Von  Adam  Hitler  und' 
Staudfuss  hergebrachter  Weise,  mit  einem  Rundge^ 
fange,  wo  jede  Person  zft  guter'  Letzt  ihr  Yerschen* 
singt.  Im  Ganzen,  und  die  Fehler  seines  ZeitaltWs 
abgerechnet,  ist  der  Plan  dieses  Siiigsj^iela  vorti-efT- 
licby  und  aeiniNFabel  gewiM  4fiia  Mnünftigste  aller 


>  464  , 

Opevus^f^ujets»  ciDio-  ClmraloteEe  sind  vo^treiflidh  goi> 
sflieliaetv  und  ven  SfoisaH  iiodi  'vortlMffliiftMiit*'oaliU 
riit^-  ^IMn  AngegeWeneit  cü  VöIgcf-latr^eiBieliBn^ 
tang>*£4axa^£iläcii,f  dass  Idöraeheo  in  die  Periode  des 
Iaiteilti^aD||e#»lloml?«  nfit  ComtRnieu  fidlfr^odmä 

1)1. i,  l  .     .       '  .     •  •       .       ,     ,       '      '          '    i    f.  )« 

.--I^ar  -Beyfall,  deurdie  BnlfiahriHig  ans  deim  .Serad  ' 

^iQ,erntete ,  begründete  MozaiL's  Ruf.  Ich  kann , . 

PjW%f qr  ^  ij^wÄ^eck^.  dflp  ,B^yfaIl  ^d  die  ßeim^ 
die  sie  ia.  Wien  erregte,  nichi  sue,  eiffnf^  l^r^ 

fahruiig  beschreiben,  aber  ich  bin  Zeuge  des  Enthu— 
•MTW^W  &S^«P»t.:«^B:«ie  bey  te.Attffiüw^ 

bey  JE^nnem 

war,  als  wenn  das,-  w^ -tpsn  hier  geJjörf:  ^d  g^ 
kannt  hatte ^  keine  Musik  gei/pesen  wäre!  Alles  war 
IfipigfH^^sff)^»  lAJles.  st^te.über  .ae|[|ei^;mmu>^ 
ipatsen^-iiber  die  originellen,  bisher  angehörten  Sats^ 

der  jBlas  -  Instrumente.    Von  jetzt  fingen  besonder^g^ 

^e. Böhmen  an,  M^'^^^^  ^^''''fP^^^M^^W^ 
mid'iii/eb«!  diesem  Jahre  hörte  man  in-  allen  besseren 
musikftlisGhen  Akademieen  Mozart's  Cla vierstücke  und 
l^ymphonieen^  und  gerade  in  dieser  Periojjle  schriel^ 
mack  MoHg:t.  seine  sdiönslm  j^achen.  die  nun  in  Je«t 
dermapns  Hängen  sind«  So  wie  sidi  nun  Böhniena. 
Vorliebe  für  Mozart'«  Werke  entschieden  sKei^ej| 
vweii  auch  die  .^ös^ten  "K^moer  mi  J&ünsUer  Wiens 
die  ^ossfeen  Bei/irunderer,  dio.,£nici|i(ten  Verjiivadirs^ 
ger  von  Mosart's  Ruhme.  *)    .  . 

*)  Vorzüglich  Duschecl:,  Kuchart,  Pranpner,  Joh.  Kozeluch, 
*  *'  die  beyÄen  Loschek,  Maschek,  Cajetan  Vogel,  WSBSel,  Wt^ 
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Mit  dem  Aufteben,  welche«  die  Entfuhrnng  ana 

dem  Serail  machte,  fühlten  die  Italiener  bald,  dass 
ein  solcher  Kopf  für  ihr  wäkches  Geklingel  hald^ 
gefiOirlich  werden  dürfte,  daher  erwachte  der  Neid 
nun  mit  der  ganzen  Sdiarfe  des  italienischen  Giftes, 
der  ihn  bia  an  das  Ende  seines  Lebens  verfolgte* 

.  Der  Slaiaer.  Joseph»  der  im  Grunde  von  .  der 
neum  und  tief  emdringenäen  Musik  entnickt  war, 
sagte  wegen  der  Musik  zn  dieser  Oper  zu  Mozart: 
„Gewaltig  viel  No^^  lieber  Moxartl'*  f»Ge« 
rade  so  viel,  £w*  Majestit,  als  nothig  ist,^  Tearsetzte 
dieser  mit  jenem  edlen  Stolze  und  der  Freymüthig- 
keit,  die  grossen  Geistern  so  gut  steht«  Mozart  hatte 
wohl  hemerkty  dasa  der  Kaiser  ein  fremdes  Urtheil 
ausgesprochen  hatte,  sagt  der  österreichische  Plutarch. 

Sonderbar  genug  I  Als  Bonaparte  die  yortreff- 
Uche  Composidon  Cherubini's  auf  den  Tod  des  Ge« 
neral  Hoche  gehört  hatte,  sagte  ers  „Wahrhafb'g, 
eine  herrliche  Musik,  liebster  Clierubini!  aber  viel 
Noten  d'rin.^^  Dieser  antwortete  darauf  gerade  ufie 
Mosact  dem  Kais^*  Von  einem  Pariser  Correspcm- 
denten  wurde  in  der  Allg.  Leipz.  musikal.  Zeitung 
versichert,  dass  Cherubini  die  Anekdote  von  Mozart 
erst  später  erfahren  habe* 

Die  Bntfuhmng  aiis  dem  Serail  wurde  rm  Mo- 
zartes  Freunden  auch  die  Jßntfuhrung  aus  dem  Auge 
QQttee  deshalb,  genannt,  weil  das  Haus  so  hiess, 
woraus  Mbsart  seine  Braut,  deren  Mutter  ihre  Ein- 
willigung versagte,  so  zu  sagen  entführte,  denn  er 
führte  sie  heimlich  daraus  su  der  Baronin  Wald- 
stetten, wo  die  Hochzeit  den  4ten  August  1782  er- 
folgte, wovon  er  selber  schreibt s 

ao 
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ViennCf  ce  7  d*Aodt  1782. 

Mon  tr^8  eher  Pere! 
Meine  liebe  Constanze,  nnmneiiro  (Gott  sey 
Dank)  meine  wirklich  Fi'au ,  wusste  meine  Umstände 
und  Alles,  was  ich  von  Ihnen  zu  erwarten  habe, 
schon  lange  von  inir«  — «  Ihre  Freuiidschaft  aber 
und  Liebe  zu  mir  war  ao  gross ,  daaa  sie  gern  mit 
grÖsster  Freude  ihr  ganzes  künftiges  Leben  meinem 
Schicksale  aufopferte«  »  Ich  küsse  Ihnön  die  Hände, 
und  danke  Ihnen*  mit  all^  Zirtlicfakeit,  die  immer 
ein  Sohn  für  scineu  Vater  fühlte,  für  die  mir  gü- 
tigst zugetheilte  Einwilligung  und  väterlichen  Segen« 
—  Mein  liebes  Weib  wird  nächsten  Fosttag  ihren 
liebsten,  besten  Schwiegerpapa  mn  seinen  Tätei^chen 
Segen,  und  ihre  geliebte  Schwägerin  um  die  fernere 
Fortdauev  ihrer  werthesten  Freundschaft  bitten*  — 
Bey  der  Copnlation '  war  kein  Mensdb,  äs  die  Mat- 
ter und  jüngste  Schwester;  Hr.  von  Thorwart  als 
Vormund  und  Beystand  von  Beyden,  Hr.  Landrath 
Tön  Zetto,  Beystand  der  Brant,  imd  Hr*  von  Gi- 
lowsky  als  mein  Beystand«  Als  wir  snsammen  rer- 
bundeu  wurden,  ßng  sowohl  meine  Frau  als  ich  zu 
weinen  an;  davon  worden  Alle,  sogar  der  Priester 
gerührt,  und  Alle  weinten,  da  sie  Zeugen  unserer 
gerührten  Herzen  waren.  Unser  ganzes  Ilochzcits« 
fest  bestand  aus  einem  Souper,  welclies  uns  die  Frau 
Baronin  von  Waldstetten  gab,  ^  das  in  der  Thkt' 
mehr  forstlich  als 'baronisch  war.  Während  des 
Souper  wurde  ich  mit  eiuer  sechzehnslimmigeu  Har- 
monie von  moner  Composition  überrascht*  —  Nun 
freuet  sich  meine  liebe  Constanze  noch  mehr,  nach 
Salzburg  zu  reisen,  und  ich  wette,  Sie  werdeu  sich 
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meine»  Glndcet  erfipeoen,  wenn  Sie  sie  werden  ken- 
nen gelernt  hab^p»  wenn,  anders  in  Ihreu  Augen, 
so  wie  in  dem  meiiugen,  ein  gntdenkendee,  recht* 
aotbaffenee,  tugendhaftes  und  gefälliges  Weib  ein 
Glück  für  iliieii  Mann  ist. 

Meine  Oper  ist  gestern  wieder ^  und  zwar  auf 
Begehren  des  Ritteis  Gluck  gegeben  wordeni  Gluck 
hat  mir  viele XJomplimente  darüber  gemacht.  Mor<«. 
gen  speise  ich  bey  ihm« 

• 

....  Einige  nennen  die  Entfuhrung  ans  dem  Serail 
•das  Fiedestal,  auf  welches  Mozart  seineu  Ruhm  grün- 
dete« Es  hat  uuT^kpainbar  das  Gepräge  eines  liebe- 
glühenden  Herzens*  Wje  sc2idn  drückt  Mosart  und 
Belmonte  zugleich  in  der  ersten  Arie  die  Worte 
aus:  Klopft  mein  liebelranies  Herz!  Und  yiem 
könnte  fs  eiufs^epy  diess  dme  schlechte  Malerey  zu 
nennen^  wie  eben  den  einen  schlechten  Maler,  der 
das  Herz  nicht  roth  malte,  wemi  Belmonte  sich 
nicht  yon  uns  an  den  Busen  fühlen  IKsst^  sondern  es 
lieber  selbst  thutl  Wa^  Mozart  thut,  sehen  wir 
aber,  und  er  singt  sich  eben  mit  seiner  Darstell ungs- 
weise  so  inui^ser  Inneres  liinein^  dass  wir  unwillkür- 
lich nach  unserer  ^rust  greifen  und  glauben ,  wenn 
wir  dieser  schönen  Täuschung  und  frey^Iligen  und 
dennocli  bewusstlosen  Mischung  des  Subjects  mit  dem 
Objecto  fähig  y  dass  wir  nicht  aus  Gyps  geformt  sind« 
Man  besinne  sich  auf  den  fast  ironi^en,  aber  ganz 
humoristischen  Zug  von  höchster  Feinheit  in  Figai'o's 
Arie,  wo  er  mit  dem  Maasse  den  St\ibenboden  und 
die  Stdlung  seines  Hochzeitbettes  ausmisst,  und  der 
Bass  ihn  messend  accompagnirt^  und  ordentlich  um- 

30*  ^ 
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v)       ■  — — — 

schlägt,  "Wie  die  Elle,  wenn  er  fingt:  filnfy  zehn, 
zwanzig,  dreyssig  ii.  s.  f.  Ist  das  Gemalte,  und  ist 
es  nicht  mit  höchster  Ueberlegenh^t  des  Genie*s  über 
den 'prosaischen  Stand  der  Ebbe 'nnd  Trockeldidt 
eines  hloaa  verständigen  Menschen  oder  Zuhörers? 

Bey  .Mozart  ist  das  Ideal  mit  dem  untergeordne- 
ten Humor  in  Eintracht* 

Wenn  Leporellö  singt :  J,«o  macht  er^a  mit  dem 
Kopfe/*  wer  sieht  nicht  da  in  der  Musik  den  Gou- 
^Ternenr  mit  seiner  drohenden  Antwort  -  nicken? 
Denn  gans  analog  hebt  sich  die  Melodie  nur  fis  eur 
Quarte  langsam,  und  sinkt  mit  einem  Schritte  wie- 
der zurück,  so  wie  das  Haupt«  Warum  ist  ea  gut? 
Wdl  er  dazn  singt,  und  es  selbst' <tilit  Geberdenspiel 
begleitet :  ea  wii;d  also  durch  die  Mittel  anschaulich : 
durch  Poesie,  Gesang  und  Mimik* 

Rochlitz  sagt:  Gegen  diejenigen  seinem  Werke, 
die  er  selbst  schätzte,  war  Mozart  strenger,  als  Cr 
vielleicht  wünschte,  dass  Andere  gegen  sie  seyn 
möchten.  So  hatte  er  seine  mit  Recht  noch  inuner 
beliebte!  Entfiikrung  in  den  Jimglings- Jahren  ge- 
sehrieben/späterhin  nahm  er  eine  strenge  Recension 
vor,  in  welcher  er  Vieles  abänderte,  besonders  ab- 
kürzte* Ich  hörte  ihn  eine  Hauptarie  der  Constanze 
nach  bey^en  Recensionen  spielen,  und  bedauerte' ei- 
nige gestrichene  Stellen:  Beym  Ciavier,  mag  es 
wohl  so  angehen,  «sagte  er,  aber  nicht  auf  dem  Thea» 
ter;  als  ich  diess  schrieb,  hölrt^  ich  mich  noch  «elbst 
zu  gern ,  und  konnte  das  Ende  inüner  nicht  finden* 

Bey  einer  Auffiilirung  dieser  Oper  sagt  ein  Cor- 
respondent  in  der  Allgem.  Leipziger  musikak.  Zei- 
tong:  'Mozart^s  Genins  vierte  audh  heute  einen 
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adiönen  Tritmi^y  der  in  dem  HaaMe  erhöht  vev- 
den  inii89)  als  einige  muerer  modernen  Coniposlteurs 
aich  immer  raelir  von  dem  durch  ihn  vorgezeichne- 
tBUj  allein  als  richtig  anerkannten  Wege  der  Wahr- 
lieit  und  Kllarheit  entfernen,  und  dadurch  bisweilen 
kalte  Bewundemng  erringen,  aber  der  Musik  ihr 
schönstes  Vorrecht^  Sprache  der  Seele  seyn,  ent- 
«dben« 

Uebrigens  schätzte  man  in  Wien,  wahrend  Mo- 
sart  lebte,  die  Werke  dieses  Geuie's  nicht  so  hoch, 
ala  ea  diese  unsterblichen  Arbeiten  yerdienten«  Vie- 
len~  seiner  Opern  ward  die  Kabale  entgegen^gesetst, 
und  nicht  selten  siegte  sie.  So  gefiel  weder  die 
Hochzeit  des  Figaro  noch  Ulon  Jma  in  einem -vor« 
xiigliciien  Gride.  Nur  bey  der  Zaubeifiöte  wa^  der 
Beyfall  allgemein,  i\^eil  diese  Oper  in  den  damali- 
gen Geschmack  des  JP ublicums  eingriff,  sehr  präch- 
tig gegeben  wnrdoi  nnd  weil  der  Componist  bald 
nadi  den  ersten  Vomtellungen  starbt  Seine  Instni- 
mental  werke  fand  man  zu  sdiwer  auszuführen,  und 
woL  T^nvoxren,  weil  sie  .nicht  Jeder  gleich  begreifen 
konnte;  nnd  erst  einige  Zeit  nach  Moeart's  Tode 
zeigte  es  sich  auffalieud,  und  man  fuiilLc  aJLLscilig, 
'  was  die  Kmist  an  ihm  verloren  hatte» 

Der  prenssiBcbe  Gesandte  Baron  von  Riedesel 
hatte  im  Auftrage  zu  Mozart  geschickt,  dass  er  seine 
Oper:  die  Enlfühmng  aus  dem  Serail,  copirt  nach 
Berlin  8ch]|)pe;  die  Belohnung  dafür  werde  schon 
erfolgen*  Hierüber  achrieb  Mozart  seinem  Vater 
aus  Wien  vom  5ten  October  1782  s" 

Ich  habe  gleich  versprochen,  sie  copiren  aa  las- 
sen» Non^  da  ich  die  Oper  nicht  habe,  so  miisste 
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ich  ne  Tom  Co^utm  entlehnen»  welche«  sehr  unge* 
legen  wlre,  und  da  ich  aie  nicht  drey  ganae  Tage 

sicher  behalten  konnte,  indem  öfters  der  Kaiser  dar- 
iim  schickt y  welchea  erst  gestern  geschehen  ist,  und 
sie  überdieis  anch  Öfters  gegeben  wird,  indem  sie 
nun  wirklich  schon  zehn  Mal  seit  dem  I6ten  August 
ist  gegeben  worden.    Mithin  wäre  mein  Gedanke^ 
sie  in  Salaborg  copiren  m  lassen,  allwo  es  heimli- 
cher nnd  wohlfeiler  geschehen  k5nnte!   Ich  bitte 
Sie  also,  sie  sogleich  in  die  Partitur  rein  schreiben 
au  lassen 9  aber  auch  mit  yieler  Eile.  Ich  war  selbst 
hey  Baron  von  Biedesel^  welcher  ein  charmanter 
Mann  ist,  mid  yersprach  ihm,  die  Oper  zu  Ende 
dieses  Monats  oder  Anfange  Novembers  zu  liefern» 
Um  Ihnen  aber  alle  Sorge  nnd  Bedenklichkeit  ca. 
nehmen,  die  ich  mit  dem  dankbarsten  Heraen  ala 
einpn  Beweiss  Ihrer  väterlichen  Liebe  verehre,  so 
kann  icl^  Ihnen  nichts  Ueberzeugenderes  sagen,  ala 
dass  ich  dem  Hm«  Baron  recht  sehr  Terbondoi  hin, 
dass  er  die  Opera  von  mir  und  nicht  vom  Copisten 
begehrt  hat,  von  welchem  er  sie  alle  Stunden  um 
haares  Geld  hätte  haben  können*  —  Und  überdiesa 
wSre  es  mir  sehr  leid,  wenn  mein  Talent  mit  einem 
Male  bezalilt  werden  könnte,  besonders  mit  hundert 
Ducatenl  Ich  werde  nnlerdessen  (weil  es  nicht  nö-> 
thig  ist)  Niemanden  was  sagend  wird  sie^  wie  gans 
zuverlässig,  und  was  mir  auch  das  Liebste  dabey 
ist,  aufgeführt,  so  wird  man  es  ganz  sicl^r  erfahren  $ 
mich  aber  werden  desswegen  meine  Feinde  nicht  an»- 
lachen  9  nnd  nicht  als  einen  schlechten  Kerl  behan- 
deln können,  sondern  xoir  niu*  gar  zu  gern  eine 
Opera  an  schreiben  geben»  wenn  ich  nnr  wiUl  Denn 
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« 

icb  werde  eine  Opera  scbreibeny  aber  niclit  um 

mit  iOO  Ducaleu  zu  selicii,  wie  das  Tliealer  in  vier- 
zehn  Tagen  viei:  Mal  ao  viel  gewinnt;  aondem  ich 
werde  meine  Opera  auf  meine  Unkosten  auflubren,. 
und  in  drey  Vorstellungen  wenigstens  1200  fl.  ma- 
chen^ und  dann  kann  sie  die  Directiou  um  50  Du« 
caten  haben;  wo  nichts  90  bin  ich  beeahlt  und  kann 
sie  überall»  anbringen.   Uebrigens  hoffe  ich ;  werden 
Sie  uücli  niemals  einige  Sj^ui*  vou  Neigung  zu  einer 
achlediten  Handlung  .bey  mir  bemerkt  haben,  jyiiai^ 
mu«8  keinen  achlecfaten  Kerl  machen ,  aber  auch  kei- 
nen dummen,   der  andere  Leute  von  seiner  Aibeil, 
die  ihm  Studium  und  Mühe  genug  gekostet  hat,  den 
Nutzen  siphen  Hisst,  und  allen  femern  Anspruch 
darauf  aufgiebt. 

Heute,  den  l^ten  October,  ist  dem , Russischeu 
Hofe,  der  den  4ten  d*  M.  ang^ommen  ist,  meine 
Opera  gegeben,  wo  ich  für  gut  fand,  wieder  an  das. 
Ciavier  zu  gehen  und  zu  dii-igiren,  theils  um  daa 
ein  wenig  in  Schlummer  gesunkene  Orchester  wie-* 
der  aufzuwecken^  theils -um  mich,  weil  ich  eben  . 
hier  bin,  den  anwesenden  Herrschaften  als  Vater 
von  meinem  Kiude  zu  zeigeu. 

Wien»  den  %u  Decbr.  1783. . 

Icli  bin  bey  Prinz  Gallizin  auf  alle  seine  Con- 
certe  engagirt,  werde  allezeit  mit  seiner  Ecjuipage 
abgeholt  und  nach  Hause  geführt,  und  dort  auf  die 
nobelste  Art  von  iJer  Welt  tractirt.  —  Den  iOten 
d.  M.  ist  meine  Opera  wieder  mit  allem  Beyfall, 
und  zwar  zum  vierzehnten  Male  aufgeführt  word^, 
und  zwar  bey  so  vollem  Hause,  wie  das  erste  BAal, 
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oder  vielmehr,  wie  allezeit.  Der  Intendant,  Graf 
Rosenberg,  hat  mich  bey  Galliziii  selbst  angeredet, 
ich  möchte  doch  eine  wälsche  Oper  flchr^eiben*  Ich 
habe  auch  schon  deswegen  nach  Italien  gesdhrieben, 
habe  aber  noch  nichts  voÄ  den  neuesten  O^ere  buffe^  " 
Büchein  erhalten. 

•  TJeberhaupt  habe  ich  «o  vieV^  thnn,  dass  ich* 
oft  nicht  weiss,  wo  mir  der  Kopf  steht.  l)er  ganze 
Vormittag  bis  zwey  Ulir  geht  mit  Lectionen  herum, 
dann  essen  wir*  Nach  Tische  mnss  ich  doch  eine 
kleine  Stunde  meinem  armen  Magen  sur  Digestion 
vergönnen;  dann  ist  der  einzige  Abend ,  wo  ich  et* 
was  schreiben  kann,  und  dieser  ist  nicht  einmal 
sicher  9  weil  ich  öfters  sa  AkaÜemi^en  gebeten  werde» 
Nuu  ftlilen  noch  zwey  Subscripüous-Concerte.  — 
Die  Concerte  sind  eben  das  Mittelding  zwischen  au 
schwer  und  ra  leicht,  sind  sehr  brillant ,  angenehm 
in  die  Ohren ,  natürlidi,,  ohne  in  das' Leere  zu  fal- 
len — •  hier  und  da  können  auch  Kenner  allein  Sa- 
tisÜEiction  erhalten  y  doch  so^  dass  die  Nichtkenner 
damit  rofHeden  seyn  müssen,  ohne  au  wissen,  war^ 
um.  Ich  theile  Billets  |usj  gtgen  sechs  Ducaten. 
Nun  Tollende  ich  auch  den  Ciavierauszug  meiner 
Oper,*  welcher  im  Stich  herauskommen  wird,  und 
zugleich  arbeite  ich  an  einer  Sache,-  die  sehr  schwer 
ist,  nämlich  an  einem  Bardengesang  von  Denis  über 
Gibraltar^  das  ist  aber  ein  {Gr^imniss,  denn  eine* 
ungarische  Dame  will  dem  Denis  diese  Ehre  erwei- 
sen. —  Die  Ode  ist  erhaben,  schön,  Alles,  was 
Sie  wollen;  allein  zu  übertrieben  schwülstig  für 
meine  feinen  Ohren*  Aber  was  wollen  Sie!  das 
Mittelding,  das  Wahre  in  allen  Sachen  kennt  und 
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flcMut  man  jetst  nimmer«  UnrBeyfall  in  erhalten»  ' 
mofs  man  Sachen  fdireiben^  die  «o  TerstSndlich  aindy 

dass  es  ein  Fiacre  nachsingen  könnte,  oder  bo  un- 
verständlich,  daas  ea  ihnen ,  eben  weil  ea  kein  Ter- 
nönftiger  Memcb  Tentelit4  Juamy  gerade  ebea  deas-; 

wegen  gefallt.         "   *  , 

In  dieser  Periode  achrieb  Mocart  die  achönaten 
Sachen  für  daa  Clavier:  Sönaten  mit  und  ohne  Be- 
gleitung und  auch  Concerte«  Zur  Zeit,  ak  aeine 
FiaxL  znm  ersten  Male  in  SJndeanöthen  war,  arbei* 
tete  er  aogar  an  dem  xweyten  der  aedia  Quartetten^ 
welche  er  1785  Joseph  Haydn  widmete.  Diese  Um- 
stände , waren  gewiss  nicht  zum  Notendenken  geeig« 
net^  da  er  nie  am  Clayiere  componirte,  aondem  die 
Noten  2nyor  achrieb  und  vollendete,  und  sie  dann 
erst  probirte;  und  dennoch  belästigte  ihn  nichts, 
wenn  er  in  dem^Zimmer  arbeitete,  wo  aeine  Frau 
lag.  So  oft  sie  Leiden  Snssertc,  lief  er  auf  sie  seu, 
um  sie  zu  trösten  und  aufzuheitern;  und  wenn  sie 
etwaa  b^igt  war,  ging  er  wieder  au  seinem  Pa- 
pier*  Nach  ihrer  eigenen«' Erzählung  wurden  der 
Menuett  und  das  Tiio  gerade  bey  ihrer  Entbindung 
componirt. 

Bald  nach  der  Entbindung  aeiner  Frau  hatte  er 

zwey  Ariien  für  setne  Schwägerin,  Madame  Lange, 
und  für  Adamberger  ein  Rondo  in  eine  neue  walsche 
^  Opera:  Ji  Curioao  indiscreto,  von  Anfossi»  fsvC  mär- 
chen,  worin  diese  beyden  Deutschen  »um  ersten 
Male  auftraten.  I)ie  Compositionen  dieser  zwey  Arien 
und  eines  Rondo  waren  seinen  Feinden,  an  deren 
Spitae  SalieH  stand,  ein  Dom  im  Auge,  wteahaU» 
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diese  so  boshaft  waren  uiid  vor  der  AuITüliruug  die 
Meinung  yerbreitetenj  als  wolle  Mozait  die  Oper 
des  Anfossi  corrigiren«    Doch  hierüber  höre  man  * 

Mozart's  W^orte  au  seinen  Vater  in  eiuem  Briefe 
voja  Wien,,  den  2ten  Julius  1733: 

Sie  ist  vorgestern 9  Montags,  zum  ersten  Male 
gegeben  worden  $ '  es  gefiel  gar  Nichts,  als  die  2wey 
Arien  von  mir,  imd  die  zweyte,  welche  eine  Bra- 
vour-Arie ist,  musste  wiederholt -werden.  —  Nun 
müssen  Sie  wissen,  dass  meine  Feinde  so  boshaft 
waren,  schon  vorhinein  auszusprengen:  Mozart  will 
die  Opera  des  Anfossi  corrigiren.  Ich  hörte  es.  Ich 
Hess  also  dem  Grafen  Kosenberg  sagen,  dass  ich  die 
Arien  nicht  hergäbe,  ausgenommen,  es  würde  Fol- 
gendes sowohl  deutsch  als  wlQsdi  dem  O^ernbüehel 
beygedrucktJ  *  ' 

Verwarnung, 

Die  heyden  Arien  ^  Seife  36  und  102,  sind  von  Herrn 

Maestro  Mozart  aus  Gefälligkeit  für  Madame  Lange  y  und 
nicht  pom  Herrn  Meister  Anfossi  in  Musik  gesetzt  worden. 
Dieses  wird  zur  Ehre  desselben  hiermit  bekannt  gemacht, 
ohne  nur  im  blindesten  dem  Ansehen  und  dem  Hufe  des 
vielheruivmten  2!iea]julUajiers  zu  naJie  zu  treten. 

Es  wurde 'beygedmckt,  und  ich'  gab  die  Arien 
her^  welche  sowohl  mir  als  meiner  Schwägerin  un- 
aussprechliche Ehre  machteii*  — *  Und  die  Herren 
Feinde  sind  gans  betrofiEen!       Nun  kömmt  eine 

Tour  des  Hrn.  Salieri,  welche  nicht  so  viel  mir,  als 
dem  armen  Adamberger  Schaden  thut.  Ich  glaube, 
dass  ich  Bmen  geschrieben,  dass  ich  anch  für  den 
Adamberger  ein  Rondo  gemacht  habe.  Bey  einer 
kkdjQen  Probe,  wo  d?«  Rondo  noch  gar  nicht  abgie' 


schrieben  war,  ruft  Salieri  den  Adamberger  auf  die 
Seite  und  sagt  ihm^  dass  der  Graf  Roseuberg  nicht 
Mhe,  dait  er  eine  Ana  einlegte^  und  er  fhm 
folglich  ab  ein  guter  Freund  rathe,  es  nicht  m  thnn. 
Adamberger y  aufgebracht  über  den  Rosenberg  und 
dermalen  mur  Unxeit  stoUg  wnsste  eich  nicht  ander» 
WBL  rächen  y  beging  die  Dommheit  und  eagte:  ^^Nun 
ja,  um  zu  zeigen,  dass  Adamberger  schon  seinen 
Ruhm  in  Wien  hat,  und  nicht  nöthig  hat,  aich  er«t 
durch  für  ihn  geschriebene  Musik  Ehre  ca  machest 
so  wird  er  singen,  was  darin  steht,  und  sein  Leben 
lang  keine  Aiie  einlegen.*^  Was  war ,  der  Erfolg 
davon?  Das,  dass  er  gar  nicht  gefiel^  es'  auch 
nicht  anders  möglich  war!  Nun  reuet  es  ihn,  aber 
zu  spät;  denn,  wenn  er  mich  heute  ersuchte,  ihm 
das  Rondo  au  geben^  so  würde  ich  es  nicht  mehr 
hergehen.  Ich  kann  es  sehr  gut  in  eine  der  meinigen 
Opern  brauchen.  Das  Aergste  aber  dabey  ist,  diiss 
die  Frophezeihung  seiner  Frau  und  von  mir  wahr 
geworden  ist,  nämlich  >  dass  der  Graf  Rosenberg 
sammt  der  Direction  gar  kein  Wort  davon  weiss, 
es  nur  so  ein  FüS  des  Salieri  war* 


Zu  Ende  Julius  des  Jalires  1783  stattete  Mozart 
mit  seiner  Frau  dem  Vater  in  Salzburg  einen  Besuch 
sh»  Sdhledite  Umstände  hatten  ihn  diese  Reise  mehre 
Monate  verzögern  lassen,  und  noch,  wie  er  abreÜsHe^ 
war  er  in  traurigen,  —  so  dass,  wie  er  in  den  Wa- 
gen stieg,  eui  Gläubiger  ihn  nicht  fort  lassen  wollte^ 
ohne  seme  30  fl.  bekommen,  in  haben«  Es  ward 
Mozart  schwer ,  sie  zu  entbehren« 


Und  dieser  Blbiiny  wie  gebrauclite  er  die  kunse 

Zeit  in  Salzburg?  —  Er  vollendete  die  Messe,  die 
er  für  seine  Frau  gelobt  hatte,  wenn  die  Entbindung 
•  glucklich  Torubergehen  würde,  und  ron  welcher  er  im 
Januar  schon  die  HalRe  fertig  hatte.  Diese  Messe 
wurde  den  23«ten  August  im  Kapellhau^e  probirt 
und  den  25sten  in  der  St«  Peterakirdie  .produeirty 
wobey  seine  Frau  die  Solo^  sang.  Ansaerdem  schrieb 
er  für  Michael  Haydn  zwey  herrliche  Duetten  für 
Violine  und  Viola,  und  swey  Acte  einer  italieni^ 
sehen  Oper  von  Varesco,  die  hernach  nicht  weiter 
fertig  wurde.  Mit  diesen  Duetten  verhielt  es  sich 
auf  folgende  Weise: 

Michael  Haydn  sollte  auf  hohem  Befehl  Duetten 
für  Violine  und  Viola  schreiben.  Er  konnte  selbige 
aber  zur  bestimmten  Zeit  nicht  liefern,  weil. ihn  eine 
heftige  Krankheit  befallen  hatte,  die  ihn  nachher 
länger,  als  man  es  Termnthete,  zu- aller  Arbeit  un- 
fähig machte.  Man  drohte  ihn  über  den  Aufschub  • 
init  Einsiehung  seiner  Besoldung,  weil  der  Gebieter 
▼on  Haydn's  UmstSnden  vermuthlich  za  wenig  un- 
terrichtet, oder  durch  falsche  Berichte  liintergangen 
war«  Mozart,  der  Haydu  täglich  besuchte,  erfuhr 
dieses,  s,et2Ste  sidi  nieder  und  schrieb  für  den  be- 
trübten Freund  mit  so  nnausgesetzter. Rastlosigkeit, 
dass  die  Duetten  in  wenigen  Tagen  vollendet  wai^en . 
und  unter  Michael  Haydn's  Namen  eingereicht  wer^ 
den  konnten« 

„Noch  oft  ergötzten  wir  uns  in  der  spätem  Zeit 
mit  diesem  vortrefflich  gerathenen  Liebeswerke,  das 
auch  nnser  Meister  als  ein  Heiligthutn  im  Originale 
aufbewahrte  und  daiin  inuner  Mozart's  unsterbliches 
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Andenken  ebrte.^'  So  ersahlen  die  Verfuser  und 
Schüler  M.  Haydn^s  in  dewen  Uographisdier  Skinae 

(Scliinn  und  Otter).  * 

Diese  Duetten  ipfurden  nach  etlichen  Jahren  als 
Mowrt'a  Arbeit  bduiiint  und  enehienen  öfoitlkdi 
bey  Andr^  in  Olfoiibach^  «r  lellist  b^tt  tm  aherf 
nicht  herausgegeben. 

Das  Duett  (No*  V.)  hat  ein  'AUegro  G  dar  €, 
ein  Adagio  C-dwr  }  nnd  ein  Rond^  G  dur  (P*  « 

Das  (No.  VI.)  Adagio  con  Allegro  JB  dur  C 
Andante  cantabile  £s  dur  f ,  und  AndanU  groMMo 
eött  6  tTmaxioni'  JB  dur  {ß« 

Nach  einem  Aufentlialte  von  beynahe  drey  Mo- 
naten reis'te  Mozart  mit  seiner  fVan  den  27sten  Oo- 
tober  von  Sakburg  wieder  naA  Wien  sürnd:«  Auf 

dieser  Heimreise  schrieb  ej^  von  Linz  aus  seinem 
.Vater: 

VV^ir  sind  gestern,  den  aostni  October  früh  um 

9  Uhr,  glücklich  hier  angelangt.  Den  ersten  Tag 
haben  wir  in  Vöcklbrujk  übcrnaclitet.  Den  folgex^« 
den  Tag  sind  wir  Vormittags  in  Lambach  *}  ange- 
kommen, und  ieh' kam -eben  recht,  nm  bey  dem 
Amte  das  Agnus  Dei  mit  der  Orgel  zu  begleiten« 
Der  Hr«  Prälat  hatte  die  grÖsst^  Freiide,  mich  wie- 
der  zu  sehen.  Wir  blieben  den  ganzen  Tag  dort, 
wo  ich  auf  der  Ojgel  und  einem  Clavicliord  spielte. 

Ich  hörte^  dass  den  andern  Tag  zu  Ebersperg  bey 
Herrn  Pfleger  St^urer  eine  Opera  aufgeführt ,  mit- 
hin ganz  Linz  alldort  versammelt  seyn  werde,  und 
entschloss  mich  aiso^  auch  dabey  zu  seyn^  und  wir 


*)  Ein  Beiiedictlncr*K]iwlsr  ia  OhütÖt^mddt^ 
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ftAren  dahin«  Da  kam  gleich  der  jnnge  Graf  Thun 
(Bruder  zu  dem  Thun  in  Wien)  zu  mir,  imd  sagte, 
daaa  sein  Herr  Vater  schon  vierzehn  Tage  auf  mich 
wartete^  und  ich-  mochte  nur  gleich  hey  ihm  anfak> 
ren,  denn  ich  müsste  bey  ihm  logiren«  Als  wir  den 
andern  Tag  za  Lins  hejm  Thore  tmen^  atand  schon 
ein  Bedienter  da,  um  uns  zum  alten  Grafen  Thun 
zu  führen,  allwo  wir  nun  auch  logiren.   Ich  kann 
Ihnen  nicht  genug  sagen  ^  wie  sehr  man  uns  in  die- 
ßddi  Hause  mit  Höf lidikejten  überschüttet.  Dienstag, 
valsL  den  4tcn  Nove^her,  werde  ich  luer  ira  Theater 
Akademie  geben,  und. weil  ich  keine  einzige  Sym- 
phonie bey  mir  hab^»  so  schreibe  ich  iiber  Hals  und 
Kopf  an  einer  n^en,  welche  |>i^  dahin  fertig  seyn 
muss«  Meine  Frau  und  ich  küssen  Ihnen  die  Hände, 
J^tteii  $ie  um  .  Yerze^iiingt  dass  wir  Ihnen  so  lange 
XJiigelegenheit  gemacht  haben,  und  <i*titAn  nodunala 
recht  sehr  für  alles  Empfangene.        ■  - 

Meine  deutsche  Oper:  Die  EntßiJvnmg  au9  dem 
.  Serail,  ist  in.  Prag  nnd  in  Leipsig  sehr  gut  und  mit 
.allem  Beyfalle  gegeben  worden,   welches  ich  von 
Leuten  weiss,  die  sie  alldort  gesehen  haben*  Ich 
.hjtte  Sie,  mir  sq  bald  möglich  meinen  Idomeneoy 
.die  swcy  Violin-Duetten  und  Seh*  Bach's  Fugen  zu 
«chicken.  — -  Idomeneo  brauche  ich,,  weil  ich  diese 
Fasten,  nebst  meiner  Akademie  im  Theater»  secha  * 
Sabscriptions-Akademieen  geben  wei^e,  wo  ich  aucii  . 
diese  Oper  daiin  produciien  möchte* 

'  Wie  sehr  seine  ^ubscriptions-Akademieen  un- 
terstutzt wurden,  darüber  schreibt  Mozart  selbst  an 
seinen  Vater  : 


Digitized  by  Google 


479 

4 

Hier  haben  Sie  die  Liste  von  allen  meinen  174 
Snbflcribenten.  Ith  habe  allein  nm  dreyssig  mehr, 
als  Richter  und  Fischer  zusammen,  da  ich  die  diey 
letzten  Mittwochen  in  der  Fasten,  vom  ITten  März 
angefangen  y  dre^r  Concerte  im  Trattner'schen  Saale 
auf  Abonnement  gebe;  der  Preia  ist  auf  alle  drey 
Concerte  6      —  Im  Theater  werde  ich  dieses  Jalir 
zwey  Akademieen  geben;  nun  können  Sie*  sich  leicht 
vorstellen,  dass  ich  nothwendig  neue^Sadben  spielen 
mnsSy  und  da  musa  man  also  schreiben«    Der  ganze 
Vormittag  ist  den  Scholaren  gewidmet,  .iin4  Ahenda. 
habe  ich  fast  alle  Tage  zu  spielen*  Hier  lesen  Sie 
vöji  allen  Akademieen,  worin  ich  spielen  muss; 
Donnerstag  den  26sten  Febr.  hejm  Galüzin« 
Montag  den  isten  Marz  beym  Joh.  Esterhazy.  - 
Donnerstag  den  4tett  März  beym  Gallizin« 
Freytag  den  5ten  März  beym  Esterhazy. 
Montag  den  8ten  März  beym  Esterhazy» 
Donner9tag  den  ilten  März  be3rm  GalliziiW 
Freytag  den  12ten  März  beym  Esterhazy.  * 
Montag  den  15ten  Marz  beym  Esterhazy« 
Mittfi^h  den  i7ten  März  memo  erste 'Akademie^ 
Privat.    '  ... 

Donnerstag  den  Igten  März  beym  Gallizin« 
Freytag  den  l£^en  März  beym  Esterhazy; 
Samstag  den  20sten  März  beym  Richter. 
^Sonntag  den  2isten  März  meine  erste  Akademie 

im  Theater. 
Montag  den  22sten  März  beym  Esterhazy. 
Mittwoch  den  24sten  März  meine  zweyte  Frivat- 

Akademie. 

Donnerstag  den  Josten  Miras  beym  Gallizin« 
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Freytag  den  26sten  Marz  beym  Esterliazy. 
Sßimtag  den  27steii  März  beym  Richter« 
Montag  den  29steii  März  .beym  Esterhaxy.  . 
Mittwoch  den  3l8teii  Mi(rz  meiiie  dritte  Privat- 

Akademie. 

Domerstag  den  4sten  April  meine  zweyta  Akade- 
mie im  Theater. 

'  ^gm$tag  den  3teu  April  beym  Richter.  * 

-  .  Habe,  ich  nicht  gemig  zu  thun?  Ich  glaube 
mclity  da58  ich  apf  diese  Art  aiu  der  Uebung  kom-» 
men  kann»  - 

.Nun  mius;  icli  Ihnen  g^eschwind  noch  vagen;;  wie 
es  herging,  dass  iah  so  in  einem  Privatsaale  Akade- 
mie en  gebe.  Der  Ciaviermeister  Richter  giebt  näm- 
lich im  benannten  Saale  die  se^chs  Samstage  .  Concert. 
Die  Noblesse,  subscribirte  .  nnr  mit  dem  Beinerken, 
dass  sie  keine  Lust  hätte,  wenn  ich  nicht  darin 
spielte^  Hr.  Richter  bat  micbr  darum:  ich  versprach 
ihm,  drey  Mal  z^.  spielen 9  und  madite  auf  dr^ 
Concerte  für  mich  Subscription ,  wozu  sich  Alles 
,abonnirte.  Die  erste  Akademie  am  ^jl7ten  März  ist 
glücklich  abgelaufen  $  der  Saal  war  angesteckt  yoU, 
imd'  das  neue  Concert,-  ao  ich  gespielt ,  hat  andstr- 
ordentlich  gefallen ,  und  wo  man  hinkömmt^  hört' 
man  diese  Akademie. loben*  Morgen,  den  Elsten  d.M.y 
hitte  meine  erste  -Akademie  im  Theater  seyn  sollen. 
Fürst  Louis  Lichtenstein  giebt  aber  bey  sich  Opera, 
entführt  mir  nicht  allein  den  .  Kern  der  Noblesse, 
-sondern  entzieht  mir  auch  die  besten  Leute  ans  dem 
Orchester.  Ich  habe  sie  also  durch  ein  gedrucktes 
Avertissement  auf  den  ersten  April,  versclueben  lassen. 
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Wien,  den  lO.  April  1784^ 

Barch  neiiie  drey  Sabw^UeiM-AkadoQua«!! 
liabd  ich  mir  sehr  yid  Ehre  'Jj^adit;  Auch  meine 

Akademie  im  Theater  ist  sehr  gut  ausgefallen.  Ich 
habe  swey  grosse  Concerte  geschrieben ,  und  dann 
ein  Quintett  für  Oboe»  Clarinetto,  Conko,  Fagotto 
imd  Pianoforte,  welches  ausserordentlichen  Beyfall 
erhalteii^  ich  selbst  halte  es  für  das  Beste,  was  ich 
noch  in  meinem  Leben  geschrieben  habe.  Ich  wollte 
■^/füizscheii  y  Sie  hitten  ee  h5ren  können  I  v(o9^  wie^ 
ifchön  es  aufgeführt  wurde!  Uebrigens  bin  ich,  die 
.Wahrheit  su  gestehen».  S^B^  ^  Eade  hin  müde 
geworden  Ton  hmter  Spielen,  und  es  .macht  mir  fceine 
geringe  £iire^  dass  es  meine  Zuhörer  nie  wurden.  . 

Don  a4.  April.' . 
Hier  haben  wir  jmä  die  berühmie  Mantuancrfn 
Strinasacchiy  eine  sehr  gute  Violinspielerin  5  sie  hat 
sehr  riel  Geschmack  und  Empfindung  in  ihrem  Spiele, 
schreibe,  eben  an  einer  BonMbf  irelch«:wir 

    • 

Donnerstag  im  Theatdr  hey  ihr^r  Akademie  zusain* 
men  spielen  werden.  Dann  sind  dermalen  Quartet- 
ten heraus  tw  idnena  gewissen 'Reyelf  dieser  ist  ein 
Sdiolar  Von  Joseph  Haydn.  Wenn  Sie  selbige  noch 
nicht  kennen,  so  suchen  Sie  sie  zu  bekommen;  es 
ist  der  Mühe  werth«  Sie  sind  sehr  gut  geschrieben» 
und  sehr-  angenehm  $  Sie  werden  apndi  gleich  seinen 
Meister  herauskennen.  Gut  und  glücklich  für 
die  Musik  y  wenn  Fleyel  seiner  Zeit  im  Stande  iat^ 
Uli  fii^dn  .wo,  xemphMaren« 

j  'III  ■  II 

Bey  dieser  Gelegenheit^  als  Mozart  für  die  Stri^ 
uasacdii  «ine  Sonate  oomponirU  muL  bej  ihrer  Aka- 

31 


'tieiAie  spMte/  gab  er^d^n  starluten  Beweioi' toh  sei- ' 
(Hern  ausserordentlid^n  G^dächtmäse« 

Diese  ausgezeichnete  Violinspielerin,'  die  als 
Madanie  Schlick  in  Gotha  in  herzoglichen  Diensten 
gestorben  ist,  kam  nadi  Wien»  spielte,  mit  allem 
Beyfalle  bey  fible^  imd  kündigte '  nmi  ein  öffent- 
liches Concor t  an,  wozu  ihr  Kaiser  Joseph  sein  ita- 
lienisches Hoftheater  bewilligt  hatte«  ^ 

•  Sie  wolltet  gern  anch  mit  einem  nocE  imbekaniiK 
tem  Torsügliclm.SoloitüdLey  «md,  wo  möglich, 
einem  von  Mbtart,  und  neben  ihm  auftreten,  und 

I 

^in^.  darum  den > Meister  um  Composition  und  Spiel* 
an»  /  Mozart)  -«eCallig.  und  schnell  iEur  Hand,  wie 
immer,  versprach  Bejdes*  Aber,  weil  ihm  derglei- 
chen kleine  Arbeiten  zuwider  waren,  so  schob  er  die 
Aj^beil  bis'  äln'  ^Abtod.'  yof,  d^n-  Gonce^t-Tage  an^ 
WD  sie  endlich'  ihrei  Stbnme  Ton  ihm  erpresste,  um 
sie  am  folgenden  Vormittage  einstudiren  zu  können. 
Dift^:.£instiidirön  ;\gescliah:  jedoch;  ohn«»  'Beyhülfe 
MoMirlf«. .  Er.  aah  die.l'nna  erst  .inL;Gimcfirte' wieder» 
Mozart  hatte  zWar  ihre  Partie  geschrieben ,  fand  aber 
bey  i  seinem  vielem  Lectiongehem  nicht.  Zeit  für  die 
leinjgew  Be;f  der  Frodactioa.  spielte  er  die  Sopftte 
mit  ihi^,  anm  höbhstbnl  Bnteüdten  des  PuhHfaute 
über  Composititm  und  Vortrag.:  Kaiser  Joseph,  der 
Ton  seiner  JiOge  herab-auf's  Theater  lorgnprt^»  ^ftnlyte 
jEtt  sehen,  daas.*  et.  kdae  Noten  yor  sidi  MttjS,  liess  ihn 
kommen ,  um  die  Partitur  zu  sehen,  und  war  er- 
staunt, auf  seinem  Fapi«?e  nichts,  als  Tactstriche  zu 
finden«  ^^Haben  Sie  es  -wiede».  ei^wial  darauf  ankom« 
men  lassen?**  sagte  der  Kaiser*       -  ■  ' 
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Ew.  Majestät  —  ja,  antwortete  Mozart,  e«  ist 
abor  doch  keine  Note  ausgeblieben.  * 

Hatte  Mosart  daü  Stock/ wenn  anch  nicht  ein- 
gelernt ^  doch  mehrmals  gespielt  gehabt,  39  hätte  er 
nicht  mehr  gewagt,  als  waa  je^es  gate  Gedächtnisa 
wagen  kann*  Ea  musste  aber  sein  Gedächtniss  iHa 
ein  bewunderungswürdiges  hier  erscheinen,  weil  er 
diese  Sonate  mit  der  Virtuosin  nicht  ein  einziges 
llal  probiri  und  es  aogar'mit  der  Violine  noch  nicht 
gehört  liatte.      .   1  •     •  •»  • 

Den  24sten  May  1784  achrieh  er  unter  andern 

.  »  • 

seinem  Vater: 

Ich  hin  nicht  im  Stande,  xmttr  den  beydenCon- 
certen  ex  B  und  D  (gemaclit  den  l^ten  und  22sten 
Mars  1784)  eine  Wahl  zu  tiefien.  —  Ich  halte  sie 
beyde  für  Concerte,  die  schwitzen  machen;  doch 
hat  in  der  Schwierigkeit  das  ex  S  den  Vorzug  vor 
dem  ex  Ä  Uebrigens  bin  ich  selir  begierig,  wel- 
ches unter  den  drey  Concerten,  Ji?  und  Gdur. 
(letztes  gemacht  den  12ten  April)  Ihnen  und  mtsinef 
Schwester  am  besten  gefallt;  denn  das  ex  Mb  (ge- 
macht den  9ten  Febrnar  1784)  gehört  gar  nicht  da- 
cn,  Ton  ganz  hesonderer  Art 

ist,  und  mehr  für  ein  kleines  als  grosses  Orchester 
geschrieben.  Also ,  ist  die  Rede  nur  von  den  drey 
Concerten;  und*  ich  hin  hegierig,  oh  Ihr  Urtheü  mit 
Äem  hiesigen  allgemeinen  und  auch  m^'zVzew  Urtheile 
übei)ein  kömmt*  Freylich  ist  es  nöthig,  dass  mau 
slo  alle  Drey  mit  allen  Stimmen  und  gut  produckt 
h5rt»  tch  wiU  gern  Geduld  haben,  bis  ich  sie  wie^  ' 
der  zurück  erhalte,  nur  dass  sie  kein  Mensch  in  die 
Hände  bdLömmt$  denn  idi  hätte  erst  heute  fiir 
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ues  24  Ducaten  haben  können;  ich  finde  aber,  ctaaa. 
es  mir  mehr  Nutzen  schafft ,  wenn  ich*  sie  noch.  em. 
.  pamr  Jahrclieii  bcj  mir  behalte  und  damr  mt  durdi 
den  Stich  bekannt  n[iache,  ^    .  -        .  * 

Wien;  dm  9.  lunma  1784. 

.Moi|[eii  wird  beym  Hm«  Ai^enten  Ployer  j|sa 
D5bling  auf  dem  Lande  Alcademia  seyn^  wo  die 
Fräulein  Babette  ihr  neues  Concert.  e«,  G,  ich  das 
Quintett,  und  wirBeyde  dann  die. groase  Sonate. auf 
zwey  Clavieren  spielen  werden.  Ich  werde  den' 
Paesiello,  der  auf  seiner  Rückreise  aus  Petersburg 
sich  seit  dem  May  hier  befindet,,  nnt  dem  Wagen 
abholen.,  um  ihn  meine  Composition'  und  :^eine  Schü- 
lerin h5rett  za  lassen*  Wenn  Maestro  Sarti  nioht 
heute  nach  Russland  hätte,  wegreisen  müssen,  so 

wäre  er  auch  mit  mir  hinaua.  — ^.  Sarti  ist  ein  rechtr 

'    •         *»,"'      '      '  '«I»"., 

achaffener,.  braver  Mann!  .  Ich  habe  ihm.aehr  viel 

gespielt,  endlich  auch  Variationen  auf  eine  Arie  von 
ihm  i^emacht,  wca»n  er  aehr  Tide  Freude  gehabt,  ha^ 


Bisher  lebte  Mozart,  ungeachtet  seines  grossen 
Ruhmes,  ohneApatellmig,  also  ohne  bestimmte 

küiifte.  Ciavier -Unterricht  und  abonnirte  Coi^rte 
für  einen  geschlossenen  Zirl^el  des.  yornebmen  Adele 
waren  nod^  die.  ergiebigsten  :<^iie}l4mt,^ei^er  JBin«* 
kimfte,  wobey  sich  in  einer, Stadt,  wie  Wien,  sicher; 
Nichts  ersparen  liess..  So  hatte  er  .vom  Otiten  Feb  mar 
1795  im  Sub8cr^^ona-Con9ert^  aii^^^e^ha'^f'reytag^. 
Jede  Feraou  bezahlte  für  alle  «nsammen  S  Dnoateni 
Sie  waren  auf  der  Mehlgrube.  Das  erste  von  diesen 
Goncerten  war,  nach  dem  U/:tli^e  des. Vaters,  4er 
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ihn  damalii  besuditei  iinverglelclilich«  ^yWolfgaug 
gab  (flchrieb  jener  an-  aeine  Tocbter)  ein  neues  rcnv 
tvefflieli«t  'OUffief^ConoerCy  wovan  der  Copist  noch 
gestern,  als  wir  ankamen  (am  lOlen  Februar),  ab- 
schrieb»  imd  Dein  Bcuder  moht  einmal- das  Rondo 
4aMluiks]^el«ii>Zell  hatte»  l^ial-  to  die  Go]nahif  nach- 
sehen musste*  Das  Concert  geht  aus  DmolL  Am 
12ten  war  J«  Haydn  bey  uns.  Es  wurden  drey  der 
neuen  Qnattettm  gemacht,  nämlich  ans  B,  A  und 
CiÜfT  (eomponirt  den  9ten  Noreniber  1784»  und  den 
iOten  und  i4ten  Januar  1785)*  Sie  sind  zwar  ein 
Inschen  leichter«  als  die  dkreyi  andeni,  aber  nnmer 
imtrefflich  teohii^niit.  fir«  Hiiydn  sagte  su  mir:  *Idi 
sage  Ilmen  vor  Gott  und  als  ein  ehrlicher  Mann, 
dass  ich  Ihren  Sohn  für  den  grössten  Componisteu 
anarkcBine,  dem  ich  nm^-uHmer-  gehdri  habe, 
er  hat  Geschmack  und  besitzt  die  gvündlichsten 
Kenntnisse  in  der  Compositiou.^^ .  ' 

Weilar  «direibt  der  Vater  seiner  Tochter: 
9, Am  12ten  Februar  1785  spielte  Dein  Bruder 
im  Theater  bey  der  Akademie  der  Sängerin  Lasclii 
ein  herrliches  Concert,  das  er  für  die.  Paradies  nach 
Fark  gemacht  hatte.  Ich  in  einer  so  guten  Loge, 
dtss  ich  das  Yergniigen  halte,  alle  Abwechselung 
der  Iiistiumente  so  vortreülich  au  hören,  dass  mir 
die  Thränen  in  die  Augen  kamen«  Als  Dein  Bru- 
der wegging,  machte  ihm  der  Kaiser  mit  dem  Hute- 
in  der  Hand  ein  CompUment,  und  rief:  Bravo, 
MoasTtl  Bejm  Herankommen  cum  Spielen  mr 
ihm  ohnehin  sngeUatscht  worden*^ 

jyAm  l4ten  spielte  Dein  Bruder  abermals  ein 
CoioeEt  im  -Theator)  es  ist  alle  Tagei  Akademie. 


So  auch  am  I5ten,  wo  Deui  BrndMr  4aa  iMe  groMii 
.Coucert  €0;  I>  magnifiqu©  «pielte,**  * 

.„Dctn  21«tW  "Sf^mßfX  lob  IMlMII  firurt 

der»  sweytor  Akadomiß  |pe^ifa«en ,  die  alliQvtMi  bmT:  , 
.  lieh  war.   Heute  spielte  er  beym  Grafen  Zichy-** '  • 

„Den  i2teiiJdära:  X^fioi  Briulftr,  der  auch  einen 
Abend  im  Theater  hatten  inaohle  Sfl9  fl*f '  welshe  wiv  ^ 
nicht  vermutheten,  da  er  eine  aus  über  160  Person 
nen  l^estehende  SubscriptijQQa-Ge«eUadiArt  hat,  und 
sich  ^  oft  im  Theater  bey  >  Aitdercr-  Afcadftawwwi 
ana  CreCUligkeit  hat  hören  haasen«^  • 

^Deines  Bruders  F.  P.  Flügel  ist^  aeit  idi  hieil 
huiy  wenigateiia  .swoUE  Mal  iiia  Theater  oder  am 
Füraten  Kauniz,  Grafik  Ziehy  eto»  getnage»  woinlaa.^ 

„Er  ^i^t  ein  grosses  F.  P.  Pedal  machen  lassen, 
daa  .unter  dem  Flügel  ateht»  uq(  .drey  ßpamifin  lan-^ 
ger.und  eratamdioh  *mkm^  iatf^ 

„TdrriceUa  aticht  eiiieiK  Ton  Deinem'  Bmder  ge-  * 
machten  Ciavierauszug  der  Elntführuogf  aber  Dein 
,  Bruder  hat  ihn  noch  midit  gam  ferMg  faiii^  J^wf 
Sonaten  aind  bey.T*  herawa»  dftfoi^  xlur  «iBe  mii; 

Violine.**  .  • 

„Nun  iat  geacAudun^^^  .ac|Kn^h.dor  Valar  an  aeine 
Tochteif  Tom'l6ten  I>ecember  1785»  >^ma  idi  mein 

nem  Sohne  vorher  gesagt  habe.  Die  Entführung  aus 
dem  Serail  ist  in  Augsburg  im  Clavierauszuge  bereite 
eraoMenen,  anehinMaios  geatochen*  .Seit  dem lf8f% 
wo  er  anfing ,  hat  mein  Sohn  nidit'  ftrtig  werdcaa 
können«  Er  h^t  die  Zeit^  und  Torriceila  die>  auf* 
gewandten  Kosten  verloreil.^ 

in  dieaer  Z^t  (Frahling  i785)  achimen  MoiarTe 
Umstände  die  besten  jcjnal«  gaweaen  zu  aeyn^  oder 
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WO  «r  nm^Bleb«  dk  aaiit»  FiTHitiham  fftUb^  hMk 

Der  Vater  schrieb  am  IQten  März  seiner  Tochter: 

,,Ich  glaube,  dass  mein  Sohn,  Ufenn  er  keine 
SehmUm  m  hemakim  Hai,  jeUil  MX)*  fl*  in  die  Bank 
legen  kann:  daa  Geld  ist  aicker  da,  und  die  l^aus« 
wiijthschaft  ist,  was  Essen  und  Trinkei»  batiifft^  im 
köchaten  Grade,  .öconamifck*^^ 

Ben  2Men  Decibr.  j76i9'*  adMeb  -Uosart  aoinem 
Vater,  dass  er  in  Eile  3  Subscriptions-Akademieen 
von  120  Sttbscribenten  gegeben  und  daan  ein  Clatier- 
Concert  a&a  CmM  genui^t  katte,  y^o  er  daa  An* 
daiite  hatte  repetireii  müssen.    *  c 

Es  ist  schon  erwähnt,  dass  Mozart  in  dieser  Fe«> 

riod»  die  ackönaten  Sacken,  für  dte  davier,  Sonatto. 

init  nnd  ohne  Begleitung,  Coneerte  etc.  schrieb.  Im 

Jakre  £785  gab  er  die  seinem  Freunde,  dem  Kapell^ 

meiater  Joseph  Haydn  •  dedicirtan*'  aecka  Qoartettea ' 

in^  Stich  kerans,  woTon  die  Dedieatüm  wSlidi'NdiMi' 

deutsch  folgende  ist:  ^  .^a-.»..  ' 

*  •   •  '  *     »  ' 

Sei  Quart  et  ti 

per  due  Violini,  Viola,  e  Violoncello^ 

Comjpofii  e  dedicati  al  fiignor  •  > 

GIUSEPPE  IIAYDNr  '  ' 

'  IbMlfo  di  CupclU  di  8.  A.  jjl  Principe  d'£«ter]i«<j  •|c.  «te. 

jAtl  suo  jimico 

fVi  jd.  Momart, 

Optam  X> 

Itt  Viejuui  prcsso  Ariarla  et  Comj^.  elc» 

tfw  fi.  6.  30  Xr, 
•     •  .     r  • 

^  •     •  •  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

AI  mio  caro  amico  Haydn» 
Un  jpadre,  opendo  riaoUo  di  numiare  i  moi  figU 
ml  gran  mondo,  eiimo  dcperli  affidare  aUa  proteg^ 


siflm«  «  eonioUa  d^un  nuano  maUo  9*Ubrß^  in  ailorm, 
il  quäle  per  budna  Sorte  era  di  piu  ü  nto  megUor^ 

andcQ»  JSccoli  del  pari,  uom  celebre  ed  amico 
jttio  carissimop  i  sei  mei  figlu  ^  Essi  aono,  e  vero, 
üfruUa  tU  UM  lunga^  e  laboriam  fatiea,  pur  ia  epe^ 
ranza  faita  nd  da  piu  anud  di  pederia  abnene  in 
parte  compenaita  m'incoraggisce,  e  mi  lusinga,  che 
queeü  parti  eiano  per  eeeermi  um  giotno  di  qudche 
coneolaxione.  Tu  »teeee,  amice  carieeimo,  ndt.  uüi^ 
jtiQ  tuo  soggiorno  in  questa  capitale,  me  ne  dimo^ 
etroiti  la  tua  eaddUfazione»  Querto  tuo  euffr^k» 
gio  mi  anima  eopra  tutto,  perchm  ip  ee  U  raceomm. 
mandi  e  nü  fa  eperare,  che  non  ai  aemhreranno  del 
tutto  indegni  del  tuo  favore*  Fiacciati  dunqite 
agcogiierli  bemgBomente,  ed  eeeer  ioro  Fttdre,  Guidm 
ed  AnucQ*  Da  queeto  momento  Jo  H  eedo  i  mM 
diritti  sopra  di  eaaiti,  supplico  perö  di  guardare  con 
indulgen$a  i  difetti,  che  l'occbio  parutUe  di  Fadrm 
nd  puo  wer  celati,  0  di  cmttinufir»  hra  malgrado,. 
la  generoea  tua  Anucizia  a  chi  tanto  Vapprezzom 
Mentfß  eono  di  tutto  euere 

U       Settembre  1785«    .  ff^»  Mozart» 


Meinem  thearen  Freunde -Haydu! 

Ein  Vater,  der  bestimmt  hatte,  aeine  Kinder  in 
die  grosse  Welt' zu  «chicken^  glaubte  «ie  yertraaen 
m  mÜMen  dem  Sdmtse  vnd  der  Leüniig  einet  da- 
mala  felir  berühmten  Mannes ,  der  glücklicher  Weise 
noch  dazu  sein  bester  Freund  war.  Sieh  hier,  be- 
TÖhmter  Mann  i^nd  thenmter  Freuod,  meine  sccba 
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Kinder.  Sie  sind,  es  iat  wahr,  die  Frucht  einer  la»- 
gea  md  müluamen  Arbeit  $  doch  die  Hofi^nmg,  wei- 
cbe  mohre  Fromdo  mir  geben,  dieee  Arbeit  jram 
Theil  wenigstmie  Yergolten  zu  aebeiiy  giebt  mir  lifoth 
und  schmeicbelt  mir,  das«  diese  Kinder  einst  mir 
la  eliiigem  Trotte  geMidieik  Da  eeUiaty  theocgater 
Freund,  Haat  mir  bey  Demem  letstin  Anlentlnlt  -m 
dieser  Hauptstadt,  Deine  Zufriede?iheit  bezeigt.  Die- 
ter Dein  BeyfaU  ermuthigt  mich  vor  Allem,  sie  Dir 
pa  en^ehlen,  nnd  ISast  mitih  boffen,  ,daaa  aie  Dein 
ner  Gunst  nicht  ganz  unwürdig  seyn  werden«  £a 
möge  Dir  daher  geiaileu,  sie  gütig  aufzunehmen  und 
ibr  Vater»  Eüfarer  nnd  Freund  ra  teyn.  Von  diä- 
tem Augenblicke  an  freie  idi  Dir  meine  Recbte  übev 
sie  ab,  bitte  Dich  aber,  mit  Nachsicht  die  Fehler  zu 
bctrarfiten»  welche  das  partheüaohe  Ange  des  Vatm 
mir  Terboigen  beben  kann»  und  nngeecbtet  dcm^ 
ben  Deine  edle  Freundschaft  dem  zu  erhalten ,  der 
sie  so  sehr  schätzt« 

Indeiatii.  bin  lob  Ten  ganiem  HerMu  elo» 

Diese  l)edication  an  J.  Haydn  ist  somit  die  Hui* 
digung  onet  Genie't  gegen  ein  .(ikniel  £an  tcbener, 
teltner»  Tielleuäit .  einidger  Zug  (wo  giebt't  Exeni^ 
pel?  — )  seines  Hochachtungsgefiihls  für  diesen  gros- 
aen  Idiuuu  Mit  keinem  Werke  bitte  er  Haydn  bes- 
ter diren  k5nnen,  -alt  mit  diettna  Schiene  der  tcbön- 
sten  Gedanken,  dijssem  Marter  einer  vollendeten 
Quadro  -  Composition«  In  den  Augen  des  Kenner« 
ist  tie  to  TieL  werlb,'  alt  jede  teiner  Opern«  Allet 
darin  ist  ^  wie  freylich  überhaupt  in  allen  teinen 
neueren  datsischen  Werken     durchdacht  und  yoil* 
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endet»  Man  iielif  es  den  Qoarlelten  an,  äw  ne  «mi 
J.  Haydn'fl  Beifall  biüillen.  Für  diese  aeoha  Qua]> 
Mtan.erideU  er  Ton  Artaria  iOO'  Ducalen« 

•  'Dme  Quartetten  liatten  hie  uiid  da  m  aonder-' 
bares  Schicksal.  Als  Artaiia  sie  nacli  Italien  schickte, 
eduek^eor.  aie  zorüok,  €l9r  SÜck  so  fehUrhqf^ 

iväFtBf^.  Maa.  hielt.  nSmlieh  dort  die  tiden  fireekleii 
Accorde  und  Dissonanzen  fiir  Stichfehler.  Als  der 
FÜTjit  Grassalko witsch  in  Ungarn  dieselben  Quartett 
ten  von  emigea  Spielem  ena  «einer  KApelle  anttii]^, 
ren  lieia,  vief  er  ein  Mal  über  dee  andere:'  Sie  spie-^ 
lea  ukxht  recht  I  Und  als  man  ihn  vom  Gegeutheile 
«benEengte,  •  serriss  er  die  Noten  anif  der  Stelle»  So 
warf  der  heilige  HiegBonymns  Lycophrone  Gaaaftndr» 
m  die  Flammen,  mit  gleichem  Feuereifer  und  aus 
gleicher  Ursache,  >—  weil  er  «ie  nicht  verstand,  Wae 
ier  offfenherag  bekannte.  Bey  Mosari'e  G^jneni  wur 
das*  nidit- immer  :der  FalL 

Stendhal  in  seinem  Leben  Rossini's  sagt: 

,fiB  >war  ia  Italien  ^dnr^faaaa  nnmöglidi,  die  Eni- 
ftthmng  ans  dem  Serail  nur  erträglich  au&nfuhreiiy 
weil^daa  nicht  eine  Musik  ist,  die  das  vom  zweyma- 
ügen  Singen  auffiuat*  Nicht  weniger  als  sechs  Mo«« 
nate  hnmchta  et,,  ecttstwer  huun,.  damit  die.  betten 
Instrumentiaten  das  ente  Finale  ^des  Don  Juan  im 
Tacle  spielen,  nnd  nicht  weniger  als  swey  Monate, 
bia  dk  Sänger  ea^aingen  konnten«^^  ' 

>  In  eben  diesem  Jahre  aehnf  .  Mozart  andi  aeinetir 
f)apidde  penitente*  Die  Vorsteher  der  Pensions- 
Soeietät  für  Künatler-Wittwen  und  Waiaen  an  Wien 
baten  ihn  nm  ein  Oratorinnu  Die  Zeit  wac  IcnnE» 
£r  aah^  das  Kyrie  und  Gloria  jener  Messe,  welche 

I 
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er  1763  aus  Gelöbniss  b«y>  gliicklich  ecfoigler  erstev 
£ntbui4mv  «ciMr  .Rna  gesdoMlMil»  und  wddift 
Motte^  er  yorzüglich  gern  hatte,  schrieb  eine  Arie 

(den  Ilten  März  1785)  fiir  die  Cavaglieri,  irnd  noch 
ewe  (den  6ten  Mäa)  für  Adamberger»  und  m  TtB^ 
leltr  Dae  Gtakm  mdt  if elktiitdkstt  Ttole  betteiit  mm 
iO  Nummern,  akt  l)  Ein  Chor  C  moU,  Andante 
moderaio,  C$  Q^.  Coro  ji^legro  vivace,  C  dur^  Ci 
3)  Aria  F  ätn^,  JUkgro  aperto,  C,  SSüt  SojprmA^ 
4t).  Cor9,  Aiagio,  C,  A  moä;  5)  DuMo  für  2  ^ 
prani,  i  All*  mod*  D  moll;  6)  Tenor -Arie  B  dug;^ 
AnimtU»  \%  7)  Coi:q^s&  mM^  Xap^#  näit  do]^ 
peMem  Ghorei  6)  JH^  ttx  ^Smf^ana,  C  mM,  Am 
dante  \  und  Allegro,  C  dar,  9)  Tert^tto  für  2 
Soprani  und  Tenore,  £  moll,  Allegro,  10)  Cbro^ 
C  4btPp  Ad0gi9,  C,  aut  SeUuMfugo^  Aiügm^ 

ßaindde  penitente  gehört  ia  Beeng  auf  seine . 

Originalität,  seine  tief  gedachte,  überaus  kunstreiche 
DurchfüliruDg,  dann  in  Rücksicht  seines  unermess- 
liehen  Reichthums  tmd  hohen  Ideensdiwunges,  so 
wie  auch  in  Erwägung  der  Wahrheit  im  Ausdrucke 
und  des  hinreissenden  Stromes  der  tiefsten  EmpGn- 
dungen  nicht  nur  unter  die  ausgezeichnetsten  dieser 
Art',  sondern  es  ist  eiue  der  schönsten  Zierden  in 

* 

MozartTKünstlert ranze.  Die  Chöre  nennt  Rochlitz: 
geuf altige  $  das  Requiem;  das  Wunderwerk  des 
Requienum 

Jm  darauf  Mgandan  Jahre  iMS  de»  aiea  J^ebr« 
halte  er  anf  Bdehl  de»  Kaisim  Josefh  fib  8di$a«* 

brunn  den  Schauspiel-' Dir ector  geschrieben,  eiue 
OpereUe,  bestehend  aus  Ouvertüre,  mey.  Axi»n$ 


I 


einem  Terzett  und  Vaudevitte  >i^*Är  Madamö  Lang, 
Mademouelle  Cavagli^  und  Mr«  Adambet^ger«  --'i  i 

**  * '  «Eben  m  40t  Zeit  inadiib  .'däs  dKmüsSsisehe  Lmst*  ^ 

spiel  von  Beaumarchais,  Figarpy  nein  Glück  ^  und 

Joseph  dasa  besthnnity  dieieiii  lioiispieler,  oaeiiSeiii 

es  ia  ein  ■  Singspiel  umgegossen  worden,  auch  auf 
dem  italienischen  Opemthea^  ^durch'  sdne -Musil^ 
Gelefarität  wbl  ^ym^hsSSm*  Es  Imde-  in  Wien-  von  , 
der  italicnisdieir  Opei^gescsUsdikft  4terfgefuhrt.  Wenn 
^es  wahr  ist,  \^as  man  allgemain  als  wahr  erzählt, 
und  was  ai<ii  .bef  vsö  .  vielen  glauhwütdigen  'Zengefei 
freylioh  nUit'in  Zweifel  sieiieB  'lasst,  dass  dfe-^Sa-« 
ger  aus  Hass,  Neid  und  niedriger  Kabale  bey  der 
ersten  Vorstellung  durch  vorsäUli<«he  Fehler  '^idl 
alle  Mühe  gegeben  haben,  die.  Oper  sn  stunsen:  so 
kann  der  Leser  daraizs  scHiesspn,  wie  sehr  diese 
Faction  die  Ueberlegenheit  des  Genie's  in  Mozart 
fürchtete,  nnd  wie  wahr  es  sey^  was  ich  kurs  vqr^ 
Ker  bey  Gelegenheit  der  Bntfuhmng  aus  dem  Serail 
bemerkt  habe.  Dieser  feige  Bund  verdientloser  Man* 
sehen  blieb  bis  an  das  frühe  Ende  des  nnsterblichen 
Künstlers  m  Toller  Thätigkeit,  ihn  snhasseiiy  za  Ver^  . 
läumden  und  seine  ]K.unst  herabzusetzen.  "Reichen 
Kampf  hatte  Mozart's  Geist  zu  bestehen,  bis  er  voll- 
kommen triomphirtel  Man  erzählt,  dass  die  Sän- 
ger dnrch  eine  ernste  Warnung  des  seligen  Monar- 
chen zu  ilu-er  Pflicht  gewiesen  werden  mussten,  da 
Mozart  voll  fiestürznag  ewischen  dem  zweyten  Acta  . 
sn  ihm  in  die  Zjpgo  kam,  mid  ihn  dmnf  anSoBwk- 
saiu  luaohte*  .      .    '  - 
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Figaro's  Hoctoeitf  ein  Intrigaenstück ,  als  Oper 

ja,  man  darf  sagen,  dais  A  dar  Natnr  devaelbflII 

gänzlich  widerspricht«  Beaumarchais  giebt  in  seipem 
liostspiele  etUobe  r^t  ar^ge  JßQnmoUy  eüu^ge  aamr 
toida  Silaatioaan.  snm  Bertolt  ^  ^  Mmik 
hat  er  nichts  gethan;  im  Gegentheile  verschlosa  er 
ihr  b^yn^hiB  4^n  Weg,  indem  .er  sein  Stiick  «ssn  .ei« 
m  dpMeitig  Tefwütndigan  imd  witzigen  BeBchlpimH 
liett-  analuldetey  dia.  dar  MoA'  keineaweges  zusagt. 
Mozart  nahm  vielleicht  das  Stück  nur,  weil  er  eben 
kein  aadacea  hatx»p  die  Ceiebi^tiit  acJum  im  Nft-i 
men  trug,  mid  er  durfte  es  sdion-  dal«iif  wagen, 
weil  einem  Genie,  wie  das  seinige,  nicht  leicht  et- 
was unmöglich  seyn  mochte.  Er  hat  das  ganze  Stück 
TOwandelt»  .^jos.dar:  l^filb  notwendigen  BesckrSukt- ' 
heit  ist  eine  angenehme  Begrenzung ,  aus  Pretiosität 
iMf.  Erhabenheit,  aus  der  etwas  seichten  Flüchtigkeit 
ein  tiefes  lebendiges.  Xieben  .geworden*  Der  einaige 
Pharaktei;,  der  auch  bey  Beanmarchaia  selbst  hier 
imd  da  einen  leisen  Anflug  von  Poesie  zeigt,  ist  der 
Fage^  aber  es  fehlt  denn  doch  noch  gar.  yielf.vm 
ihn  rein  ansgeföhrt».  Jüar  nnd  -roUstindig  nennem  sa 
dürfen.  :  Weichheit,  ja  sogar  ein  wenig  Weichlich-' 
keit,  durfte  immer  ein  Hauptzug.  im  Charakte;r  dieses 
jungen  .TntU--Iiiehhabers  ,seyp^  .Nur  lukß»  Beann 
majfchais  ihn- nicht  noch  «berdrein  mit  OberflSehlicb-' 
keit  yersetzen,  und  überhaupt  dem  Principe  des  ge- 
W9hnli^en  Galljcism,  -  wehren  .sojUljBa« .  •  -Was  Mosart . 
ans  diesem  Pagen  gemacht,  ist  besser  an  fuhlapt  alf 
ansKusprechen.  Sollte  keiner  dieser  Accorde  Göthe 
m^schwebt  halben,  al^  er      Mi^i^pn  schuf  ?  „ 
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JLt  noize  di  t^ara  ist  ein  Hauptwerk  ]^zart*Sy 

Jetzt  endlich  —  nfachdem  er  verweset  —  die  gansi» 
Welt  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt  —  dieser  köst- 

Alles  Gdfft  und  Gefühl, 
Anmiith  und  6<3iSnheity  ASleSf  wie*ol^  er  neu  er9ff* 
net  werde,  jung  und  frisch,  blüliend  und  duftend  i^; 
den-ii»  seiner  Art  nichts  gleieh  Vortreffliches  zu  be- 
silisn,  sogar  das  auf  Vergangene»  sColse  Italteii^  <ks 
auf  Eigenes  einbilderische  Frankrerdi,  'das  den  Prem*» 
den  abholde  England  eingesteht*  Diese  Oper  ist 
eina  lirahre  Ferien  eine  iinerschöpflidhe' Fundgrube 
und  Modell  i^'allb  'OomposHidnM  dieser  Art.  NIb 
werde  ich's  unlcrnehmen,  auch  nur  das  erhabene 
Finale  desselben'  zu  zergliedern«  Ein  Buch  würde 
Biehd  lunreidbatiy  die  SdiSfdieiteii,'  ilie  *ek  entlutll^ 
auszuzeichnen.  In  dem  Eingangs- Duette,  wo  Figaro 
das  Cabinet  ausmi^st,  und  in  dem  von  der  GraEn 
tesaaite  dietirten  Briefe  spricht  das  OrchestOTy  es 
ün^y  Wird  dramatisch,  trilgt  d$6',' Melodie ,  den 
Hauptgesang,  und  supplirt  die  Leidenschaft  des  San- 
geit.  "(Gastil  Släae^)  ' 

'  IMe  ifalieniseliett'O^erifi  Mnzari's  (sagt  irott  Soilii- 
Iwthner)  konnten  bey  uns  Wienern  lange  deilf  Bey- 
£Eili  nicht  erringen  ,  den  ihnen  jeder  Kenner  immer- 
I  fbtt  geben  wird,  weil  aie  vcfix  dem  Gange-  d^  ge-«v 
w^liekeH  itdienisdxen  Öpeiiit^  dJtHneheü,  au  die 
,    wir  gewohnt  waren«  '   ■     '  ' 

Am  Ilten*  Notemb^  1765  schreiht  Mosarf^ 
Vater  an  seihe*  Tociiteif: '  ♦ 

„Endlich  habe  ich  einen  Brief  von  zwöf  Zeilen 
Ton  Deinem  Bruder  erhalten«   Er  bittet  um  Ver- 
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zeihung^  weil  er  iiber.  Hak  «ad  Kopf  U  Mite«  dS 
Figaro  fertig  madieii  maaa»   Um  den -.Vionnadttag 

Drey  zu  haben,  hat  er  alle  seine  Scholaren  auf  den 
Nachmittag  verlegt.  —  An  der  Musik  zweifle  ich 
nioltt«  Aber  ea  t^d  ihm  viel  Laufen  nnd  Dispnti- 
ren  kosten,  bis  er  das  Bndiy  welches  wirklidi  «na 
dem  Lustspiele  vieler  Veraudermig  bedarf,  so  ein- 
getichtet.  bekibrnnt^  wie  er  ea  'sa  seiner  Absicht 
wnnsciit.  Br  wird  bisher  nach  seiner  schonen  Ma- 
nier immer  aufgeschoben  und  sich  Zeit  gelassen  ha- 
ben: nun  muss  er  mit  Ernst  daran ,  weil  er  vom 
'Oberkilmmernr  gedxisgt  wird»  * 

Dieses  witzigste  aller  witzigen  £mnzösiscben.Liist-> 
spiele  ist  von  Mozart  behandelt 'worden,  als  wäre 

es  das  leidenschaftlich  gern iilli vollste  aller  spanischen 
dramatiachen  Poesie*  An  die  Stelle  der  vofi  den 
handelnden  Personen  jedes  Mal  nur  in  der  Reflexion 
und  Ironie  aufgefassten  Situation  ist  in  der  Atusik 
di^  Aeusserung.  der  Leidenschaft  selbst  getreten|  wel- 
che diese  Fersoiien  gezeigt  haben  würden »  wenn  sie 
statt  witzige,  gemüthsyolle  Mei|schen  gewesen  wa- 
ren« Bey  der  in  ihrer  Art  einzigen  Arie  (iVur  jsu 
flüchtig  biät  du  XU  ^  w*)  scheinen  alle  .Genien  der 
Harmonie  dem  Mozart  beygestimden  zu  haben. 

•  '  Figaro's  Hböhselli  war  m  üemseVkn  lahre  nr 

Wien  geschrieben  und  aufgeführt,  als  Una  cosa  rarci 
von  Martin,  der  diese  Oper  i|i  Wien  componirte 
nnd  aelbst  diiagirte*  Vka  co&a  rara  maehte  grosse« 
Glnck.  Mozart's  Figaro  gefiel  zwar  allerdings  auch, 
doch  (in  den  ersten  Jahr^)  machte  er  nicht  Furore» 
Kaiser  Josc^  hatte  ihn  aehr  lieb  nnd  aög  ihn  allen 
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IHSiereii  Opom  Uoiirt^i  bey  IveHem  ym^  4ieier 

Um  mit  CXemenli  altemirend  sa  «piek^,  liatle 
Mosart  ndi  «s«reirty  sonst  tlial  er  es  nie*  Dless  als 

vorläufige  Anmerkung  zum  folgenden  DittersdorFs 
eigenen  Berichte  voa  einem  Gespräche  mit  Kaiser 
Joseph  im  Jahre  1786*      •    <  « 

'  Der  KäiBer.  Wie  geflilt  Bmen  Mozart^s  Spiel? 

Ich*   Wie  es  jedem  Kenner  gefallen  muss» 
• .  Jl«  Einige  aeiien  demeati  dem  MoiArt  tot*  - 
Hure  l^leinnng?  .  . 

/.  In  Clementi's  Spiele  herrscht  viel  Kunst  und 
Tiefsinn 9  in  Mozart's  nebst  Kunst  und  Tieisinn  au»-  ' 
serorden^oh  viel  Geschmack« 

K.  Das  sage  idh  auch*  Was  sagen  Sie  m  Mo- 
zai^t's  Composition? 

/.  Er  ist  unstreitig  ein  grosses  Original- Genie^  ^ 

und  ich  habe  noch  feinen  Componist»  gefunden, 

der  einen  so  erstaunlichen  Reichthum  an  neuen  Ge- 

danken  besässe.    Ich  wünschte,  er  wäre  nicht  damit 
« 

so  rerschwenderiscb*  Er  lasstjcn  Zuhörer  nicht  su 
Athem  kommen;  denn  kaum  will  man  einem  Ge-^ 
danken  nachsinnen,  so  steht  schon  wieder  ein  ande- 
rer  da,  der  den  erstem  yerdrangt,  und  das  geht 
immer  "in  einem  fort,  so  dass  man  am  Ende  keine 
dieser  wahren  Schönheiten .  im  Gedächtnisse  aufbe-  ' 
'Wahren  kann* 

-  Wahr*  Nur  in  Tlieateirttii^&eii  dünkt  midi, 
dass  er  öfters  su  viele  Noten  anbringt,  worüber  die 
Sanger  sich  sehr  beklagen. 

/«  Wenn  man.  aher  die  Gabe  besitst,  durch 
fiEtfmimie  und  GesohiAlklik^  im  B^eitnngsspiele 
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den  Sänger  doch  nicht  zu  verdecken p  so  halte  ich 
.  äßa  für  i^eiaea  Eefalir* 

JT»  Düiingua,  W«in  .iii«ii  dio  Gabe  besitz^ 

Sie  in  Ihrem  Hiob  gezeigt  hahen« •  Hören  Sie. 
Icli.habe  zwischen  Haydn  und  Mozart  eine  Parallele 
.flOlogm*  .  Zj|4ien,  $m  ai^ch  «me,  «UuBit  ich  ob 
«le  mit  memear  itbereiiiitimmt. 

/•  Wenn  es  seyn  muss,  bitte  ich  Ew*  Majestät^ 
mir  eine  Urfi^e  su  erlaub^     .  . 

K.  f  Auch  das» 
•    /.    Was  ziehen  Ew.  Majestät  für  eine  Parallele 
SEwi&chon  Klopstocks  und  GellerU  Werken? 

JT»  CJ^auu^  Hmi  daas  Beyde  grosse  Dichter  sind 
dass  man  Klopttocks  Gedichte  öfter  als  ein  Mal 
leaen  müsse,  um  alle  Schönheiten  zu  entschleiern  — 
dass  Geliert«  Sc^nbeiten  schoi^  beym  ersten  An- 
l^icke  gans  entbiOlt  da  liegen* 

/•   Nun  haben  lluo  Majestät,  Ihre  «Frage  seilest 
JpeantworieU  ... 
,  .JT.  Mosart  wSre  also  Klopict^ckj  Haydn  Geliert? 

/«   So  halte  ich  dafür.  ^  t 

JT.   Icli  kann  nichts  einwenden* 

/,  Darf  ich.s^  kühn  seyn,  um  die  Parallele 
Ew«  ftlajestät  an  fragen? 

JT.  Ich  vergleiche  Mozart's  Composition  an^t 
einer  goldqien^  TabatierOi  die  m  .Pai^  gearbeitet 
mid  Haydn's  mit  einer,  die  in  London  yerfertigt  ist» 

m 

Beyde  schSn,  die  erste  ihrer  vielen  geschmackvollen 
Verzieoiuigen^  die  aweyte  ihrer  ^implidtät  n|id  aus- 
nehnlend  schönes»  Folitor 
Wx  fast  ^erlej:  Mfdnung. 
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Mozart  gründete  in  Prag  durch  die  Produclion 
seines  Figaro,  Don,  Jum,  Co$^^fm  ttUte  nhd  Cie^ 
mehza  JsTVto  seinenlltilim,  der'vM  dort  aus  durch 
ganz  Deutschland  erscholl  und  sich  in  die  librrgen 
Staaten  Eoropa's  verbreitete.  .  £r  .selbst  bat  sich  oft. 
geäateert:  „DU  Bohmm  *ihä  o0,  die  tküsh:  ^er^ 
stehen/'  '     '  '  '  *'    •  "'^ 

Als  vor  37  Jahren  Abbate  da  Ponte  aus  Beau- 
marchais hochstwitzigein  liustspiele  diese  allerlidb^ 
ste  Intrigneh  -  Oper  fennte,  und  Mozart  sie  mit 
einer  Tondichtung  ausstattete,  welche,  waa  Melodie, 
Originalität,  Charakteristik  und  den  ächten  Conver* 
Satioiaisstyl  anlangC,  wohl  selbst  allen  steinen  geist- 
reichsten Theater- Compositionen  den  Rang  abläuft 
und  schwerlich  wohl  jemals  erreicht,  nie  aber  über- 
treffen werden  kann,  damals  ward  das  Meisterw^ 
noch  nicht  nach  Verdienst  gewürdigt*  Die  ZeiMii 
)iaben  sich  geändert.  Mozart,  der  Einzige,  wird  nun 
perstanden,  und  mehr,  bedurfte  es  ja  nicht,  dass  seii^ 
Künstleitoone'in  elp|f^:u&vei^Sngti<^^  S<^Bne'M^ 
le.  —  Aber  in  der  Ursprache  muss  man  sie  geben  und 
hören.  Er  schrieb  ja  auf  italienische  Worte.  Des 
Voirtrags  Fnsche  und.Iiebendigkeit^  der  'siissen  Lie- 
heslaute  Wohlklang,  eine  scharf  aecentoirte  Mimik, 
die  momentane  Pointe  sind  dabey  berücksichti|;t, 
weiche  selbst  in  der  gelungensten  Uebersetieung  an 
.'Wirkung  verli^n*  missen.  Man  muss  seine  Werke 
geben,  wie  des  Meisters  Genius  sie  schuf:  auf  deutsch 
die  ;Zauberflöte,  die  fjUtliihmng  vti  im^, 

'  Le'  JfoKKe  di  F^ar^i  Ist  ^erfings  ehi^'Ueister^ 
stück  musikalischer  Composition,  die  "Fniclit  einer 
kolossalisdien  Genialitat  $  doch  ei'kennt  man,  dass 
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'diese  Oper  dem  ernsten  Genius  des  grossen  Ton* 
indi^ang  nidit  gum'  suMigtof  data  dair  iülieniMlie 

ewigen 

Incidenzen  und  Schlüpfrigkeiten  durchwebte  Prodnct 
«JmUa  darbieten,  wmug«tens  in  seiner  Bearheitntt^  dB 
•Utte  Iraner:  ]M|lMl  iolteik*  Selbrt  die  Muiik  der 

Opera  huffa  miiss  wberhaupt  ihre  Haltpunkte  habeu^ 
ohne mrelche  «ie  'veriliegt  oder  langweilig  wird« 

'*   Mozart'a  "Votier  idiäeb'  äü  kine  Tochter  im 

April  1786:  "  ' 

,',Ain  288teii  April  (den  ödsten  April  hatte  er  ea 
nach  Anzeige  seines  eigenhändigen  Katalogs  rein 
Yollendet)  geht  le  nozze  di  Fißorq  zum  ersten  Male 
m  die 'Seena.  Es  wird  Tiel  seyn,  wenn  er  reüssixl^ 
demi  icth'weisa,  daaa  er 'erstaimilAi  starke  Kabalen 
wider  sich  hat»  Salieri  mit  seinem  ganzen  Anhange 
wird  wieder  suchen,  -  Hinmwl  «und  >£itde  in  Bewe- 
gung an  aetsen*  Dnaeiicttk  aigte  nur  aenlidi,  'dass 
Dein  Bruder  so  viele  Kabalen  wider  sich  habe,  Aveil 
er  wegen  seinea  besondern  Talents  Und  Geschicklich- 
keit in  ao  grossem  Ansehen  stehe«^* 

.  .  ^Und  am  ISten  May:  "„^ey  .der  zweyten  Auf- 
fShnmg  der  ^1^6  di  Figaro  in /V^ien  sind  fünf 
Stücke,  nnd  bay  der  dritten-  ^ben  Stücke  repetirt 
worden,  worunter  ein  kleines.  Duett  .drey  Majl  hat 
t^vaaen  geaungen  werden»^* 

Sein  Honcjirar  fiir  Le  nozze  di  Figaro  war  in 
Wien:  nach  dem  G^bimuche  Ar  'fivtoag  dar  dritten 
Vooratallnng^Hbto  gering  gewea^v  ae3m  mnaaf '  denn 

die  Oper  gefiel  damals  nur  Wenigen.  Hierdurch 
gekränkt^  aagt  Roohlitii  blieb  Moaart  bis  knra^  iror 

3a» 
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sehieni  .Tode  .«tfütscUosMAi^  fir  W4eii  kcifiie  Qp^ 

.jndbür -ZU  schreiben ,  sondern  trat  in  Yerbindung  mi^^ 
.Goapda^cfiuy  dm  «eilr  iintdrriffliteMi^  akes  nacli.ifä- 

..jener  kleinen  vortrefflichen  italienischen  Gesellschaft, 
.jdie  zu  frag,  WArschau  tind  iLeipisig  ahwechsjslnd 

Vorbehalt  der  Pi^tur  flur  skdft  rJSa.isntsto  * 
Juan,.  Coa»  fart  tutte  und  Clemßnza  di  Tito.  Di© 
Staude  bezahlten  diese.     Von  jeqem .  £ntsc|^9i|^ . 
machte  ihn  abwetidig  ScbipM^eder,  Unten^^mer. 

Director,  Dichter  und  erster  Komiker  des  Vorstadt- 
Theaters  an  der  Widen  zu  Wien^^ein  kecker pos- 
sirlicHery  lockerer  Zöisigf  .  - 

.  ..t.JPtng.  hatte /Mbaart's  Meisteiitüpicö  schon , lange 
-wtfifx^y        ;dort  .<mlleiclit!geii08s  et  des  Ruh 

^hon  in  seineni>MLeben:,  der,:dem  Unersetzlichen 
.ixaqh .  /leinem  Tode  > '  i^herall  am  i  Theil  tmrde*.  Do^ 
Prages  itlilieilisclie  Tbeäte^  hati  ^udeasen'  in .  dieser 

Rücksicht  diö  italienischen  Operisten  in  Wien  be- 
schämt* •       >  i         /,  I..  .      >  c  ..1  il  'X 

'  'So  wie  jedes  Mozart'sche  Werk  in  Böhmen  nach 
seinem  ^wa&tim^V^6rthe  erklrnnt  olttd'^cbSiäBt  ^wtirde*: 
SO '  geschah  es  kiidi  mit'  der  Öper i  Xi  iltesrke*  ' 
^aro.  Sie  wurde,  erzählt  Nierätschek,  im  Jahre 
1786  von  der  Bondini'scbäc  Cresellschaft  in  Frag'aüf 
diis<Tiieater..0!^i9A€hfttQBd  glcidiihey  dert.i^sten.'Vor-> 
atellung  mit  ein&m  Beyfall  aufgenommen,  der  nur 
mit^  dimjpaiginiy '  velchei^,  ^e  «Zauherflöte.  nachher 
^lli^y  V^rglipfa4n  »Warden  k«iu*o;£siisi.'^e::stptegslb 
Waluheity  wenn  ich  sage,  dassi (diese  Qper  ^t^otol^ 
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Ui^terbrechung  diesen  ganzen  Winter  gespielt  ward, 
und  dam  ue  den  traittigeli  Umstandeii'  des  Uiitef>- 
sdhrnera-TollkomtlieA;  aufgeho^^  DerEnthü- 
«Minus ,  den  sie  bey  diem  Publicum  erregt^  war 
bisher  ohne  Bey«]>iel;  man  konnte  sich  nicht  genug 
dafttn  «8tt  hören«  810  wurd»  bald  von  einem  nnse* 
Ter  besten  Meister,  Herrn  KncharK,  in  einen  gut'eil 
Clayierauszug  gebracht,  in  blasende  ParthieeD|  ins 
Qumtett  für  Kammmtmakf  in  deutsch»  Tänze  ver- 
•wandeltt  kni«»' FigaroVOei&ig«  ^mederhalHen  auf 
den  Gassen y  in  den  Gärten,  ja  selbst  der  Harfenist 
auf  dar  Bierbank  mus^  -sein  Non  piä  andrai  iönea 
laMHy  -mm  «r  gASitt  werden  wollte,  pieie  Bkw 
scheinung  hat  freylidi  grösstentheils  in  der  Vor-  '  * 
tre£Qichkeit  des  Werkes  ihren  Grund;  aber  nur  ein 
PttbüfioiB,  "^rMkOBtao  Tiel  Sinn  fär  daa  wahr»  Schöne 
in  der  Tonkunst  .«nd"  0»  Tiel-  gründliehe  ICenMr* 
unter  sich  besitzt,  konnte  den  Werth  einer  solchen 
Kwut  anf  der  iStelle  einpfiu^jBn;  daaU.  gehört  auch  daa 
unVergleichlidie  Orchester  der  damaligen  Oper,  wel« 
ches  die  Ideen  Mozarfs  so  genau  und  llcissig  auszu- 
führen Y^i^stand.  Denn  auf  diese  verdienten  Männer^ 
die  zwar  grösstentheila  keine  Concertisten,  aber  desta  . 
gründlichere  Keniier  und  Orchester- Subjecte  waren, 
machte  die  neue  Harmonie,  und  der  feuiige  Gang 

»        «  « 

ÜBs  Gesanges  den  ersten  und  tie&ten  £indruck*  Der 
numnelfr  Verstörbene'  ruhmlich  bekannte  Orchester- 
Direclor  StrohacJi  versicherte  oft,  dass  er  sammt  sei- 
nnn  Sefftamb^  bejr  der  jiedeamialigeh  VorBtellong  so 
«eirr^ins  Feuer  gerathe,  dass  er  tratai  der  nlUisamen 
Arbeit  mit  Vergnügen  vvoa  vorne  wieder  anÜEuigen 
jÄÜrdip,.     W  .  .  '        ...  i 

\  ■  i 

I 
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,  Die  Bewunderung  für  den  Verfasser  dieser  Mu- 
aik  ging  so  weit,  dm  ,piner  unAeror  ^deUtep^  Caya-t  , 
Uere,  nnd  Kenner  deidMtuik,  Gmfi  Mm»i  foMfph 
Thun,  der  selbst  eine  vortreffliche  Kapellei  untw-' 
luelt,  üm  nach  Prag  zu  kommen  einlud,  und  ihm. 
Wohnung,  Kost  tind  allo  B^qäemlidbkeiten.  ini  9tk*9 
nem  Hause  anbot.    Mozart  war  sar  -sehr  fillterf  ' 
Wirkung  earfreut,  die  seine  Musik  auf  die  Böhmen 
machto  —  «u  hagiwigt .  ^ine  Nation,  von  . einem  ßoU 
eben  Miftikgeföhle  kennen  m  lernotii  all.  jia$a  ec  iify  . 
Gelegenheit  nicht  mit  Freuden  ergriffen  hätte.  :Bb 
kam  .inx  £ebruar  17Ö7  »ach  Fi^gj:  am  Tage  seiner 
Ankunft  wnrdo  figaro.  g^ben»'  und  Mooart /ersflUcp 
darin.   Alsogleich  rerbreitete  ja&  dtor.Biif  wm-  seif* 
ner  Anwesenheit  im  Parterre,  und  so  wie  die  Sym- 
pbonio  zu  £ndo  gingt  klatscht»  ihm  das  ganae  Pjibli^ 
cum  Beyfall  nnd  Wülkontmeii  m.  ...;r:  .       >.  >  i  •  ' 

Mozartei^  wurde  bey  dieser  Gelegenheit  in  Prag 
.  ^  Sonett  sa  sc^n^ki  Efaren-übergeben,'  und  er  ge» 
yrmxi  daselbst  durch  Musik  1000  fl.  '  - 

^  *  »' 

Le  nogie     Figaro,         sogar  jnit  untergeleg?^ 

tem  wieder  ins  iPi'anzosische  überisetzteiit  jfejLtd 
seiner  Musik  1793  in  Paris  aufgeführt*, —    .  .  / 

Ries  hat  in  London  eine  grosse  .  Phantasie  nb^' 
Ideen  aus  dem  Figaro  stechen  lassen,  so  wie  Andreas 
Romberg  ein  Potponri:i:  .{iir  Y^^^^  Badf  MeLodieen 
9m  Don  Juan  ^herausgegeben  haL 

iipLto  maAte  erst  «wenig  Glück«  •  Besonders  sagte 
man  s  Die  Musik  ist  für  dne-komiscbe.  Oper  bu  schwer 

und  zu  weit  ausgesponnen.  Eben  so  sey  es  mit  Don 
Juan*  Die  Musik  ist  für  eine  romantische  Oper  zu 
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gßMxrt,  sa  Tol^Mto^  .ym  kSniUiGfa  gearbflitoter 

Harmonie.      ,  ' 

Aber  der  Geist,  aua  dem  aie  beyde  gequollen» 
dar  aie  beyde  erfnUt»  mit  dem  be3rd6  roUendet  aind» 

iat  yom  ersten  Augenblicke  ihres  Erscheineijs  selbst 
.  von  des  Meisters  Feinden  anerkannt  worden. 

Wemi  der  Geiat  da  iat,  mid  Dichter  und  Com- 
poniat  sogar  zugleich  das  Pünktchen  in  Hinaicht  auf  . 
herrschenden  Zeitgeschmack  und  mitwirkende  Zu* 
iall%k.eitea  t];effen^  dam.  macht  daa*  Werk  aogleich 
Glüek,  und  «war  um  Beyder  willen«  Die»  war  der 
Fall  später  mit  der  Zauberflöte.  • 

Moseart  liesa  aich  dann  auf  allgemeines  Verlangen  ^ 
in  einer  groaseni  fp««VfliiiM»it<»it  Akademie  «im  Optm«> 
theater  hören.    Nie  aah  man  noch  das  Theater  ao 
voll  Menacheni  ala  bey  dieser  Gelegenheit;  nie  ein 
atäJrkerea  einafimreigpa,  Enlaücken,  ala  aein  gotUiefa^ 
Spiel  erweckte.    Wir  wnaalen  in  der  That  nicht, 
was  wir  mehr  bewundern  sollten  |  ob  4^e  ausser or^ 
dentlicke  C^poaitioiii  oder  daa  auBS^ordentliakß 
Spiel;  Beydea  suaammen  bewirkte  einen  Total-£in* 
druck  auf  unsere  Seelen,  welcher  einer  süssen  Be- 
Säuberung  glich  1    Aber  dieser  Zustand  lösete  sid^ 
dann,  a)a  Mozart  sa  Ende  der.Akademie  auf  dem 
PianofoLte  mehr  als  eine  halbe  Stunde  phantaairte,  , 
und  unser  Ei^tsückenrauf  den  höchsten  Grad  gesp^tjont 
batl^»  in  Un/tßf  äb«!r«^ömende  BeyWa-A^naaemng 
auf.  Und  in  der  That  übertraf  dieaea  Phantaairen 
Alles,   waa  man  sich  vom  Claviersj)idle  vorfiteiien 
.  komutoy  da  der  h^iate  Gri|d  der  Gpqipoaition  mit 
der  vollkonunenaten  Fertigkeit  im  Spiele  vereinigt 
ward.   Gewiaa  ^  ao  wie  die«e  Akademie  für  die  Fra- 
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ger  die  eimsige  ihrer  -Art  war,  to  fetthlte  Ifosart  die-i 
gejL  Tag  zu  dm  gfiköusiGiL  seinem  L^benst  > 

Wiener  AUgem.  mtisihaL  Zeitung,  Recenaion  einer 
Fuge  mit  VoTvpieL  vom  Abhi  Stadler,  im  ^tei^ 
Hefte  des  Musie  musical  de9  Clavecinistee^  Stei* 
xier  und  Comp«   lölS«       :  ,  j 

Der  Verfasser  beginnt  mit  einem  Vorspiele,  das 
xtaan  eine  Phantasie  nennen  könnte.  Hier  herrscht 
die  heilige  Ordnung  der  ersten  Schöpfangatage  t  Alle« 
ist  so  leicht  fasslich,  so  wohl  geordnet;  ein  ruhiges, 
inelodiöses  Thema,  stets  interessanter  durch  die  na- 
türlichste Harmoiniefolga,  durch  den  Wechsel  der 
Begleitung,  das,  Wie  Arftehne'ii  Paden,  tmnnterhro-^ 
chen  in  einem  fortgesponnen  ist,  nie  eine  Lücke  ge- 
wahren llUst,  sich  bej  jedem  Einsdmitte  der  Rfayth« 
sneii  gleficlisam  äelbit  nen  gebiert 'und  Verjüngt  r  die 
'  zweckmässigste  Anwendung  und  Benutzung  aller 
contrapunktischen  Künste,  ohne  den  entferntesten 
Anstrich  rem  Künsteley:  *  so  rieselt  diese  kryistalli- 
iche  f^oeUe  des  Helikons  sanft  nnd  anspruehlos  fort* 
—  Und  so  phantasirte  auch  oft  der  verewigte  Mo- 
zart, wenn  er,  aufgefordert  zum  Spielen,  im  Xjr^se 
der  ihn  umringend^  Menge  nnr  ein  paar  seiner 
Auserwahlten  erscliaule,  die  ihn  zu  verstellen  föhig, 
seinem  Geistesiluge  zu  folgen  erkohren  waren,  denen 
er  sich  nun,  'nnbeküncinert  nnd  gedankenlos  für  attes 
Uebrige,'  ganz  hingab,  mit  ihnen  allein  nur  in  den 
Hieroglyphen  der  Tonspiache  redete,  einzig  für  sie 
im  unemessUchen  Reiche  der  Klänge  sein  yoUes^ 
ansstrtote«  .Beethoven  aeigt  sich  am  AUervor«« 
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llieilliaftesten  in  der  freyen  Phantasie.  Ea  ist  wirk- 
lich gani  ttaMrordentlioh,  mit  welcher  LekhUgkcit 
ttni  niglei«b*FMl^eie  in  d«r  IdMilblge  «r  «if  dtv 
Stelle  jedes  ihm  gegebene  Thema  nicht  etwa  nur  in 
den  Figuren  varürt,  sondern  wirklich  ausiulurt.  Seit 
Mosart'a  Tode^  der  mir  hier  aoeh  immer  des  mm 
pbi0  idira  bleibt»  habe  idb'*diflee  Art  des  Genusses 
nirgends  in  dem  Maasse  -gefuiideiiy  al«  wie<'4>ey 
Beethoven*  •  - 

<^bi6v  shgt  nber^Mbint't  Spielt 

Der  Geschmack  und  die  Einsicht,  womit  er  sein 
glänzendes  Talent  anwandte »  indem,  die  Ueberwin-i 
dan{^  der  Sdiwiefi^esten  immer  den  Eegehi:  dai* 
Harmonie  und  Melodie,  dem  Anadmokey  dem  Reize 
der  Neuheit  und  überhaupt  der  angenehmen  und 
schönen  Wirkiüng  nntAFgeordnst  WW|  entfernen  iren 
thstk  den  'Vptwnrf^,  ükt-  mdsSkalisohe  CharlatamBÜs^ 
'  "oder  Seiltänzerey  befördert  zu  haben. 

Die  Symphonieen,  die  er  für  diese  Orelegeoheit 
seMe,  siild  Uraltfe  Melrtevst^dce  des  InstrumentaL» 
Satzes,  'voll  überraschender  Uebergange,  und  liabeii 
einen  raschen^  feurigen  G^uig^  so,  dass  sie  alsogleich 
die  Seele' sor  Erwarlong  irwmd  etma  lEriiftbenfin 
stimmen.  Diess  gilt  besonders  von  der  grossen  Sym- 
phonie in  D  dar  und  Es  dur,  die  nooh  immer  ein 
lieblingastüek  des  Pvager  Fublknons  sind,  obsehon 
sie  wohl  hundert  Mal-  gdMhrt  'vraren«  *  '  • 

'  Eine  Symphonie  gehört  der  ganzen  Kunstwelt 
an»  eine  Oper  der  Nation,  in^  diBEtn-  Spradm  sie  gis^ 
sdbriebstt'  worden.^'  Dan  Jum  ist-  kein 'dentsclKii 
»    Produot,   so  wenig  als  Iphigenie  in  Aulis,  Mau 
nem^e^es  nicht  ein  Meistevstüick  denttciier  Jüuufcl  *' 
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•Der  Opmir  Untonghinftr  J&pi|<^wii  ^cUMs^zugl^ich 

Präger  Büiine  auf  den  nächsten  WiuLer,  welche  dicT* 
ser  gern  .mwahia,  weil  er  erfahren ijbAt'tf;^,. wie  gut 
die  Böiuaeii  seine  Mu9ik  'A  fohljt9(M.;Uiul  aossufuh** 
vetk  retosttfidenf  rtDtiess-  änastHe  *^  oft  gegen  sein^ 
Prager  Freunde.  Er  war  überhai^pt.  |;<?i  u  in  Prag, 
vaihft  eiiLgefü^voUef  Pubjicuiaiiiid'.^alijre  $'seimde, 
8o  stt  sagen»  auf  dm  .  Winden  trugen*  Dem)  Opc^s^^ 
Orchester  dankte  er  in  einem  Briefo  au  den  damali- 
gen. Dirfictor  StrobacU.  ^ehr  verbiAdli,ch»  .W^  schrieb 
seiner i.ge^chirii^^- ^Aiisführowg  dep  ;0*ds8len  TiicoüL 
deeBeyfails  vsk^  dem- seine*  Musik- in  Ftag  erhalten 
hatie*  Dieser  Zug  seines  Herzens,  sp  unbedeutend 
sckeintV  ist  sehr  schoimit  .Utf  ^fi^jchim  Beweis, 
dass  Stolm,  BigendimM  oüss  XJndankharheU  mmß, 
Fehler  nicht  waren,  wie  man  es  ßo  häufige  a|i  yiel 
geringeren  Virtno^to  w^hr/uimnt«.  • 

beseelendem  Geirte^  empor  gehoben,  dem  höchsten 
^iele  zu.  Prag  ward  mit  der  Hof&iung  gekröfit,  .in 
diesöi;  JSüanst  de«ei9<lb£iTOpa'e  liekstern  .au- wevdeii* 
Die  daibalige  Hob»' inwaikdUsob^^^ 
es  alloin  ihm,  der  leider  zu  früh  der  Kunst  eßt- 
iweAiRKdfti  Dkaer^OrphiHi^;  jdej:  AU!M».5W  d^ 
Künstler  im  Ve^ildüiit  fiibrte,  in.sieiif{<f!Nrei|iigt.e^ 
weilte  am  liebsten  im  KreiSse  dortiger  Kunstvertrcyl- 
«teu/imd  nannte  t^s- Prageis  Oi'ckesieit  oft  .das  seinige* 
HMiie  Nabe  lacht»,  jüden  Fisnken  niusikalis^dien  T»- 
lentea  zur  hellen  Flamme  an ,  die  kräftig  empor  lo*  f 
id^te  und  den  .alteu  Ruf  Prag's  von  Neuem  grüja- 
deteb  Und  cs  iaft  nodbiMUfibt  dajiin  gpkonmifn^  alle 
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Kjeime  zu  ersticken ^  dio  seia  belebender  Hauoh  dem 

Ln  nJbnlicheii  Jalire  1787  fg^gnt  den  Winter  keiii; 

Mozart  vermöge  «eines  Accorde«  wieder  nach  Prag, 
und  voUendete  da.  die  Kjrono  .aller  eeii\er  Meister- 
wwäke,  die  Opfsrs  R  diuoluiü'  pumitop  oder  JDm 
Giovanni,  Vollendbt  hatte  er  sie  den  26sten  Octbr. 
bis  au£  die  Ouverture«  XXeu  4teQ  November  wurde 
aie  aum  ersten  Male  gegeben*  ]>io  Ba>lmien  sind 
darauf,  dass  er  durch  eine  so  evliaben^  wud 
aua  der  Tiefe  seines  Genie's  geschöpfte  Musik  ihrea 
gnten  *  Geschmack  erkannte  nnd  ehrte.  ^JDm  Juan 
üi^fär  ^og.'gmtihriAm  «-«  mehr  hranoht  man 
nicht  zu  sageiL,  um  zu  beweisen,  welchen  hohen  Be- 
griff Mocart  ven.  dem  musikalischen  Simie  der  Böh- 
men hatte.  Ea  gekng  flun  and»  ToUkeamen',  diesen 
Sinn  zu  treffen  und  am  rühren  $  denn  keine  Oper 
hat  sich  hier  in  einem  gleichen  Wohlgefallen  so 
lange  auf  dem  Theater  erlftlten»  als  Don.  Juan*  £• 
sind  mm  mehr  ala*4l  Jahre,  aek  sie  gegeben  wird, 
und  noch  immer  hört  man  sie  mit  Vergnügen ,  noch 
hnmer.lockt  sie  eine  aahlreidie  Veiaammlang.  £ur% 

#   

Don  Juan  ist  die  Lieblingsoper  /dea  hesaecn  Pohli- 

cums  in  Prag.  Als  Mozart  bey  der  ersten  Vorstel- 
lung derselben  an  dem  Ciavier  im  Orchester  ersclüei^ 
empfing  ihn  das  ganee  bis  sam  SrdrädDcn 
Theater  mit  einem  allgemein^  Beyfallklatsch^^ 
üeberhaopt  bekam  Mozart  in  Prag  bey  jeder  Gele- 
genheit grosse  nnd  uncweydeotige  Beifsise  dedr  Hoohr 
achtung  und  Bemmdemng,  wetblie  gewiss  ehrenmH 
waren y  weil  nicht  Vorurtheil  oder  Mode,  sondern 
reines  Gefühl  «einer  Kunst  dann  Thetl  hatte.  Man 


I 

lidbte'tecl  '!>tffniwiafte  teme  «ehSneii  Werke;  wuf 

konnte  man  gegen  die  Perfion  liuoß  großen  Sdiöpfbr». 
flttdigiiltig 'bleiben-?.  M 

.Sie  Oamrtnre  Jiv-Dan  JMsan  -Ut  keine  Thfin>ca 
jeder  Oper,  sie  führt  uns  nur  zu  Don  Juan  ein, 
f  und  ist  wieir  eine  passende  Vorrede,  die  uns  iLbeir 
den  Inludt  und  Plan  des  Werkes  nötbigen  Aiifsdilnss 
giebt,  nur  zu  diesen  Kunstwerke  passend  geschricU' 
ben*  Kennto  man  auch  den  Inhalt  der  Oper  nicht 
nSber^  nlan  "würde  seihon  hinlänglioh.  durdi  sie:be«c 
lehrl^  *iau  sdtadelrlioh  Ernstes  darin 'tnit  fiwrlem 
Muthwillen  in  abentheuerliclier  Mischung  abwechselt.'. 
80  bereitet  uns  das^Giwe  schon  auf  den.grausen  Iom 
htlt  «mdiser  Soenrat  yoir,  anf  Matd^  'igeister-Eir^ 
scheiiiung  und  Höilen&hrt.  Dagegen,  entwickeln  sich 
auch  in  dem  stufenweiien  heitern  Gange  des  AUegro 
die  kisligen  Situationen  mit  allen  ihren  .Verwickelnn-^ 
gen  •  durch  das  ganae  Stück*  Weldhe  fiinheit  der 
Idee  in  der  Durchführung,  weiche  Klarheit,  welche 
nnerreiclibare  Fülle  "wn  Marmomei  ,  Wie  das  «Alles 
aosannnenhängt,  in  aittander  gfeiili,'  «md.dsi>e7  $idh 
iiiessend  fort  bewegt,  bald  in  maclitigen  räuschendeu 
Strömen,  bald  in  aarteren  Wogungen  einer  •glänsen* 
den  Jjastmaneiitimng, .  auf  Witkiiifg  und  Charakter 
^|leidt  vortreiHiGh> angelegt!  Das  nenne  ich  mir  eine 
Ouvertüre, i  und  so  sind  sie  alle,  die  Jdozart  zu ^i-«, 
MA-Optet' gesöhrieben  hi^j^  . 
-  '  Bdciijiptlieh  geht  die  Ouvertüre' au  :l>oft  :/iMu# 
«in  Ende  ruhig  in  den  Gesang  des  Leporello  über. 
IDanun  setst»  der  . selige  MuAk'-Duector  Cannabidi, 
«m  sie  auäh  getrennt  irött.  der'  Open  auffiüiren.  au  ' 
kÖnueuy  einen  eigenen  kräftigen  Schluss  dazu^  und 
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tmaii  .Yermint.. darin  MosprtV  Geist  nidit)  dennf  4tr 
•wijMte  41m  aar  vaU  ifimm  iSgaam  Gednkmk  gläckr 
ftiumifnliftiij 


2>oa'  Juam  üt  <Bitie  Legendo'  in  Ttttet 
Geschmaeke,  zu  der  Mozart's  herrliche,'' noi^'-BSelr 

und  da  zu  gekirnstelte  Musik  eben  so  pcosst,  als  Ra- 
phaels Manier  zu  den  Ideen  eines  Tenier  nnd  OäJl/äit» 
lÜbgeaiclitet  das  Ganze  eine  Mönchsposse  ist,  ergrut 
mich  die  Scene  änF  dem  'K&oiihoR  'mit  Gransei^'. 
Mozai't  scheint  die  Sprache  der  Oöister  Shalespear^U 
abgelernt  zu  habe^i'  Ba'war-idiunpf«ry  admiierlicher 
'Ombeston  ^  der  anr  d^r '  Brde' '  küi  koihmenf  idt'ietc^ 
man  wähnte  die  Schatten  der  Abgeschiedeiieii  aus 
Behältnissen  herrorgehen  zu  sehen«! 


:  •  .1  f.i»  ■ 


.     per  gqni^.ij[oJ[inann  sag^  v^i?l  Don  ^uan:  p^ß^tk 
ut>  eine  hohe  roi^ycMiclyf»  ^ti^^'^fc^^  gleich  FsfOfj^'. 
vergebens  in  der  Liebe  Befiriedignng  der  Sehnsuch^ 
.z^.  Qnden.  g^g^ubt;^;  sich  wn»  iu  den  Strudel  des 

(Virfty  .znn^.Yl^u^el  der  Y^tcfü^T 
^n^lg•  wirdy  luid  dj^  Töchti^r  ilvens  el^n  ao  mrfrMlei^ 
Stehlich  anzieht,  ^Is  die  J^apper^l^^nge  die  J4fj9§ft 
Thiere:  hohe  £jrafl,des  Geistes  nmss  sidi  mitphy- 
sischer  Macht  in  dem  gefallenen  ^ngel  vereinen. 
Don  Juan  ist  der  I^rufslein ,  die  Wasser-  und  Feuer- 
probe  rder  Öperisten  und  ihr^  Begleitung.  Es  ist 
die  grosste  aller  Öpepi:  Hanälnng  und  l^usik  säu:ei- 
ten  unzertrennlich  fort:  innere  Nothwendigkeit  nui- 
d^t  ^iflB  an,      Ancjpre,«.  .  , ...  ^.  ^  .     .  . 

  Der  Tfiuttpii  des '  iustet^lichen  MeistarÜ  also 

bleibt  ^immer  Don  Juarfr,  besonders  wenn  man  ihn 
mit  janer  Wund^iliaidi^eiii'.Scnstf  ^offiilixt»  «dtti  daa 


-^eun  man  niclit  zuletzt,  um  ja  bey  jedem  Verstän- 
digen allen  vorigen  £iudi;ack  zu  ^revloscheny  £at€r 
^dchemV  Holl)»  mit  Teofeki  in  AU9iigpjßerä4l|«n  auf 
die  Biüme  bringt»  . 
-y.l  J^QnJuan  ^tglß,£lu9  J?el  €xanpl$  de  lanmsigue 

•  ,,.Wir:  bedimei»  pi€h,*f  sagt  die  Leipziger  All^* 
n^usikai.  Zeitung,  ;»za.iiberi5cheif"  ]yioÄart,  in  Deinen 
ffesjil^n  Cofl  fM:J^^^9  F^goro,  Dm  ijuan^y 

; ,  PiOr  Qurertare.,Ttai.I)Qn  Juan  componirte.Moasftrt 
erst  in  der  Nacht,  vor  der  ersten  Aufführung.  Dio 
g^el^rte  Dacier  hatte.. ^^n.^i^tophanea, mehre  hun- 
dert Male  gj^qi,  fibß  aie,  nod|  imiiTO  To^c^lig, 
die  Behauptung  wagte,  das«  sie  ihn  nun  völlig  ver- 
stehe.' Je  öfter  vn'r  Aiese  Oper  hören  und  in  uns 
!i:dfzuliehmen  «üe^beiii;  4iestö  lehdiffij^  Wden-yviir 
.^iibt%eugt,  d^»  'He  ein  Wei4:  t^hfehV  Vol^ 
ßiäeten  Gcnie's,  dls  eine  unendlich  reiche,  wunder- 
bare  Welt,  niemals  ganz  aus  verständen  werden 
£6hiie7i^onaähäL'iii£itielr  noch  der  ffeib^  Bet^ditiiii^ 
heuen  Spielraum  X'MHibiVergötthön'mttksen;' 

!Don  Juän^phielt,An&ng8  ^in  üVien  nicht  den 
T^^^epten  tmcT  aüsgezeiSmeten  Jffeyfall,  wie  dcbr 
gleichzeitige  Axur,   von.  Salieri,  woran  wohl  zum  - 
Theil  Schuld  .war.  dass  8\e  weder  SQ  gut  l^esetzl^ 
noch  aiisgefuhrt^w^rde.  als  hothig  wd"  recht  war. 

■  •  r 

*)  Auch  in  dem  Don  Juan?    Die  Worte  sind  schlecht,  ober 
Scenen  der  £mpfiu^UDg  hat  das  $tücfc  in  nicht  ar;tiHchem 
Maasse.    Don  Juan,  wie  Faust,  sclieint  ein  für  alle  Zcitpu 
^     Jestslehender,   unerschöpllicher  StöfF  zu  seyu  —  er  selbd 
•  '  '*  littet  rciu  da  *—  p€r«oiu£ckt9  SijuUiohkek« >  1  -i  \ 


« 
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Don  Juan  urt  eine  sdhamf^rlicli  romanfi^che  Voft^f*- 

iage,  Ton  ilireni  Schdp^  iibVlMlt  Operä  hujfa  genuin.'^ 

.1  (      •  •     •  f 

Wer  ein  Pev^pipl  •  vfiXi ,  wie  Tonsetzer  mit  Glück 
malen,  der  betrachte  die  die  Welt  Terlachende^.  mtd 
den  Himmel  jmsiürmende  Ouvertüre!  Die  der  Zau- 
l^erflöte  iuc}j|,.  (je^  ^i^se.ist^inß  freye  ^'vj?^^!?? 
Ton  . weiter  raten,  bfv,  fieser  Op^  jetprooh^. 
den  aoU.  :      .  .  ^  .  - 

iktMö  Prodäci(  'WÜckh»  ifei^  JVdMbUifiiit  Geifit  In 

dem  lyrisch  -  dramatisehen  Style,  liei  yorgebmdit  Uatp 
tagt  CastilrBlaze«  - :  u^!    0    .  ..£ 

*  Don  Giovanni  und  Idomeneo  schätzte  Mozart 
ünter  allen  seinen  Opern  am  höchsten«  Zwar  sind 
die  Verfiias^'  TerzügticOief  Werirer  aller  Art  lädft 
immer  die  richtigsten  Bevii^heiler  ihrer  Wericef  -flie 
bringen  vielleicht  die  darauf  verwandte  Arbeit  stär- 
Icer  in  Anschlag,  als  der  KunstntShiksr  -Üctr  das  Kmuitt- 
^rk  nur  al^  dlüf,  hg^  ^)  ^xämiQki  od^^^ 
verfertigten  das  Werk  unter  Ümen  besonders  in- 
tetessanten  UbabüfUden,  dereii  Andenken  sich  %n6jr 
iBnett  an  da^  Wet&  kitupftV  dSSr^cfiRSien  sdan 
von  Tizian,  weiss,  der  seine  weniger  vollendeten 
Jugendarbeiten  böber  schätzte ,  als  seine  gelungensten; 
iB^gt  mAn  dber 'beyBestiitimung  ÜSs'Werthes  eihes 
Kunstwerks  das  besonders  in  Anschlag,  da(ss  es  die 
eigenste  Individualität,  den  reinsten  und  festesten 
Omfiakter  des  Genüia  beines  Yerfllssers  dar«tdlty  so 
ist  'li»cart's  Urtheil  nber  seiiie  beyden  Opern  W^' 
streitig,  das  ricbtigttej  'was  gelallt  werden  kanri. 
Baai      aö        bie  nräieatd^  höitff  mtui  Von' 


^  6i% 

nur  ZTiweilen,  denp  er.  sprach  ungern  und  kurz  von 
feinen  Acb^idpiiu^  YpiQ  Z'o/i  Giovanni  sfLgte,er:,  Für 
die  Wiener  iat  die6e  Oper  nichts  für.  die  Frager 
>lier,'  kb^r  i^T  tt^fiUtt^      mi^'  iudd  ineine  Freunde 

geschrieben.     /  •      •  • 

Fast  unbegreiflich,  aber  zuverlässig  i^fs^  dass  er 
"Sie  OavÄtiiriTMescr  Öper,  die  ftb'ilie  Vortremibhialie 

von  allen,  die  er  gescliriebön  hat','  anerkannt  wird, 
in  einer  Nac]it,  und  zwar  in  der  Nacht  vor  der  er- 

«iettr'i«»flMMiiwi;Atd[fiii^  die' 
Copisten  knniiii'Mrviu'!  Stunde  .^kifiuhrang'^iP^ 
jag  <  \turden ,  und  das  Prchestar  '  sie  ebne  vorher  ge^ 
haltene  Probe  spiden  musste«  «v.i«. ..  ' 
4.r..  -,^o»'^ioi'a77/2i/geüer Anfangs  in 'VyQ^\nicIit  3on«> 
jderlich»  Als  ,  in  Wien  in  einer  zahlreichen  Gesell- 
j|i4»P;jj.^irafi^^,.aijL^,-.^^^^  viel  übqr 

J^tück  i^rod^^/]f^  md.  Einige  e$,  ane^ 
kannt-  hatten,  dass  das.  schaizbarste  eines  reichen 
i^enie's  und  ißip^j  upers^öjf^Jiche^  Piian tasie ,  w^i;^ 
dagegen,  ^  «ör  j|a  ynU,  ßq.,^tJ\ßd^f:*Aj9r 
J^ero  es  zn  ..^pimelodisch  oder  Gic?z\i  langleich  gear- 
.^leiEtet  erklärte  ^tten  (Urtheile,  i^i^  ^l^^u  irgend  ^t;- 
^W;W^|».«l[t)i|.  Y«r;anlas4,..j||i 
sprühen*  Dieser  sagtet  Ich  kann  .de^  Streit- ziicjl^ 
au^achen,  aber  das  weiss  ich  —  setzte  er  sehr« 
le^^il  hinzu  —  dass  Mozart  der  g^ö/B^e  Compofiiat 
ist,,  den  die  Welt' jetzt  luU  .^^o^^a^ ; die  andeinpi 
Kritiker  allp  schweigen  mussteu.  •  *  *  ^  • 
,     Auf  gleiche  Weise  lu^nd^l|e^j4£F^)^^  &^8^V^ 

jp^t  hat,  gehören  «nter  das  A^iprvorzüglichste^  wail 
ÄÄ?M  ¥^..^oza^iw^^e|^>.WdeRn  ^ überhaupt .«i 


« 
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dieser  Gattung  exiattrt   Seine  spateren  Quartetten 

sind  zwar  galanter^  concertirenderj  in  jenen  aber  ist 
jede  Note  g^cht^  desahalb  müssen  sie  pünktlich 
execntirt  nnd  keine  Figur  darf  y^rÜndert  werden. 
Seine  Dedication  selbst  ist  ein  scliöiic  r  Beweis  seiner 
Bescheidenlieit  und  seiner  innigen  Verehrung  Haydn's« 
yyDas  warSdiuldigkeit,  —  sagte. er  r-*  denn  ich  habe. 
Ton  Haydn  erst  gelernt,  v^e  man  Quartetten  schrei- 
ben  müsse*'-'  . 

Nie  sprach  Moxart  dhne  Achtung  von  Haydn, 
wenn  gleich  Beyde  an  einem  Örte  lebten,  imd  es 
an  Veranlassungen  ^zu  gegenseitiger  Eifersucht  gar 
nicht  fehlte» ...  <  .  . 

Ein  gewisser,  damals  erst  bekannt  werdender, 
nicht  ungeschickter,  flcissiger,  aber  ziemlicli  genie- 
armer Componist,  der  erst  spater  nach  Mozart's  Tode 
mehr  Ruf  gewonnen,  nagte  immer  nach  Möglichkeit 
an  Haydn's  Ruhme,  imd  that  es  wahrscheinlich  nodi 
später  auch.  Dieser  Mann  überlief  Mozarten  oft, 
brachte  ihm  's.  B»  Syniphonieen,  Quartette^  von 
]Saydn*s  Composition,  hatte  sie  in  Partitur  gesetzt, 
und  zeigte  nun  Mozarten  mit  Triumph  jede  kleine 
Nachlässigkeit  im  Style,  welche  jenem  Künstler^ 
wiewohl  selten,  entwischt  'War*  Mosart' wendete  im» 
mer  so  ein  GesprSch  ab.  Endlich  wurde  es  ihm 
aber  su  arg.  Herr  — -  sagte  er  äusserst  heftig  — 
und  ipemf  man  wu  Beyde  £iuammennhnui*t,.itfird 
doch  noch  lange  lein  Haydn  daraus!  — 
.  So  haben  immer  wirklich  grosse  Männer  anderen 
grossen  Männern  ihr  Recht  widerfahren  lassen»  Nui! 
wer  heimlich  sich  selbst  schwach  fohlt ,  •  sucht  dem, 
der  über        steht,  eine  Schwäche  abzulauern,  um 
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ihn»  W^n  eä  möglieli  wäre,  -sa  sich  henibzueieiteiiy'' 

weil  er  sich  za  ihm<2u  erheben  uufahig  isU 

.,,Möcfate  es  doch  (sagt  der  Sammler  in  Gratz* 
vom  2osten  July  1018)  der  Hpflheater-Direction  ge-' 
fallen,  uns  dieses  Meisterwerk  nach  der  Original- 
Partitur  hören  zu  lassen,  wo  hinter  der  Katastrophe 
mit  Don /iMK»  noch 'ein  schönes  Duett  und  ein  herr- 
licher fugirter  Scliluss- Chor  folgen.  Die  Scliaulusti- 
gen,  um  derentwillen  man  früher  das  jetzige,  damals 
auch,  zwecimäasige^'j  £nde  wählte,  ]6»esuchen  diese 
Oper  nicht  melir,"  imd''die  Verehrer  von  Mozai-t^s 
Genius  würden  eine  solche  restitutionein  in  inteßrum 
nur  mit  freudigen  Gefiöhlen  aafiiehmen«f ^ ' 

r  *  , 

Die  Musik  soll  nicht  erzählend  seyn.  —  Ja, 
wenn  die  Eraablupg  gedrängt  und  leidenstdiafÜich 
ist,  nnd  vom  Oomponisten  mehr  in  recitativischer, 
als  Arien- Schreibart  gesetzt  wird,  kann  sie  grossen 
Effect  thun«  Man  erinnere  ^ich  z.  ^.  au  die  3cene 
im  Don  Jaan>  Dpima  Anna^  ilmm, Geliebten  den 
Mord  ihres  Vaters  und  die  yorher|^endeu  Angriffe 
auf  ihre  Person  beso{^'e^bt• 

Dan  Juan,  die  Oper  aller  Opern,  \A  der  Schias- 
sel, mit  dem  Mozart  sicli  den  Tempel  des  ^ach- 
vfäamBr  für  ewige  Zeit^  aufgeschlosseijjL  jiat«  .  ^ 

Durch  Don  Juan  retlete  Mozart  den  Bondini, 
so  wie  später  durch  die\Zauberfföte  den  SciuduoiedeK'*- 

•    •■  \,      '  .\  OTA  »  % 

Durch  die  so  dienstgelallige  Freundschaft  des 
Hm«  Fried*  Dionys  ^eber,  Professors  am  Conserva* 

*)  Welche  Schaulufiü'gei^?  Warum  damals  sweckmässig? 
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torinm  n  Frag,,  ward«  mir  nebtt  nelucai  wiehtigeii 
Be3rträgeny  wofür  ich  iBm  öffentlich  meinen  wärm- 
sten Dank  abstatte ,  auch  folgender  Aufsatz  sm,  Theü: 

f^orrede  mu  drm  höhmiachen  UAtir^BUsung  der  Oper 
Don  Juan,  von  h  N»  Stiepanek»  welche  die 

.  Geschichte  ihrer  Entstehung,  Aufführung  umj 
ihres  Erfolges  in  Frag,  wi^  .^uch  mehrere  sich 
daranf  heiueModt  Anckdo^  enthält« 

Die  Oper  Don  Juan  ist  ein  Product  des  MozartV 
sdiea  nnstevhiichen  Genie's«  Der  &u)um  dieses  Jlei« 
stcfrstücks  der  Tonkimst  verbreitete  sich  snerst  von 
Prag  aus  in  die  ganze  gebildete  Welt,  und  von  ih^ 
rem  Schö|pfe!r  giebt  selbst  dev  gross*  Haydn  das  Zcng«» 
nissy  daas  Mosarls  der  gvdsste  Cotnpositenr  sey,  den 
die  Welt  aufzuweisen  hätte.  Da  nun  Mozait  diese 
Oper  ior  die  Böhmen  schrieb  ^  so  will  ich  dieser 
meiner  XJebmetsnng  derselben.'  dna  knrse  Nachrisht 
von  ihrem  Entstehen  und  von  ihren  Fortschritten 
vorsetaen^  in  der  Hoffnung,  den  Böhmen,  meiuen 
liSMdslrateii,  eineto  Gefallen  dfunk  m  erweisen»  Das 
itaüemsdle'  Gedicht  Don  Jüän  ver£asste  Abbate  da 
Ponte,  Dichter  der  K.  K.  Wiener  italienischen  Opern- 
Gesellsehaft>  ünter.  dem  Titels  II  dUaobUo  jpwnto$ 
oMtai  II  Don  Olopanni,  und  swin  nach  dem  spa» 
nischen  Mährchen:  JEl  Combidado  de  piedra  des 
Tirso  de.A^ina,  und  nach  dem  französischen  Lust* 
spide  des  Moli^^  weleher  ehenftUs  dieselfoe  Qnaille 
benutzte.  Fi-üher  aber  hatte  schon  da  Ponte  auf  al- 
lerhöchsten Befehl  Le  Nozze  di  Figaro  nach  einem 
firansösischcn  Lustspiel» -gesohrfeben^  und  dann  auch 
La  €kmmm  jdi  Z\^o.  umgearbeitet^:  weUbe  beyde 
'  83* 
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Opern  Mozart  durch  seino  Musik  ungemein  beliebt 
-gemacht  hat*  :  .  ..        *     '       .   "**  » 

Die.  Oper'i  ^Lt  NoK»e  iM  \ Figaro  wnriie  im 
Jahre  1786  von  der  Bondiiii'scheii  Opcrngesellschaft 
auf  d;Ls  Präger  Thealer  gebracht  und  mit  einem  sol*- 
diien  Beyfalle  anfgeHommen^  'der  nur  mit  demjeni- 
"geii,  welchen  nachher  die  ZanberflBte  'erhielt,  ver^ 
glichen  werden  kann  5  und  in  der  Tliat  hat  nur  diese 
Oper  den  dan^aligen  traiirigen  tTiiuitänden  des  Unter-^ 
nehm^i  voUkoitanenr  aa%eliolfebA  Der  Ettthasia»- 
mus^  den  sie  jedes  JVIal  bey  dem  Publicum  erregte, 
iwar  ohne.BeyspieL  Der  Orchester •fDirector^  Herr 
Strobach^  versicherte  ^ft»  dass  er-sfoiimt  seinem  Ferr 
sonale  bey  der  jedesmaligen  Vorstellung  so  isehr  in 
£ifer  gerathe,  dfiss  er,  trotz,  der  mühsamen. Arbeit, 
mit  Vergnügen  wieder  'anfimgen  wurden. 

Die  Bewimderung  dieser  Mnsik  war  ^  aUgemeiii 
und  so  gross,  dass  Joh»  Jos.  Graf  v.  Thun  Mozarten 
nach.  Frag,  su  kommen  eingeladen^  :.mid,  ämk  iWjohiT 
xrangy  Kost  moid  4dle  |l|fequdiiiIithlQBiteart  ittcseiBCKm 
Hause  angeboten  hat.  •  Modart,  iiber  die  Wirkung 
seiner  Oper  auf  die  Böhmen  sehr  erfreut,  wurde 
begiengy  eine -Nation:  «iFÖn»  einem  .söldheik  'Mu^ikge* 
fuMe  kennen  vd>  fietneit ,  nbd  nahnf'  diese  «Einladang 
an*  Er  kam  im  Februar rl7'S7  nach  Prag  ^  und  zwsa 
flOQui  demselben  .STage^oals  s^e  Oper  JF^^^^o  ge^^ben 
^fhnrdey  mid  ersidSeik  ^sogleidi  ^im  Tliieei£en  :  Kamn' 
rerbreitete  sich  die  Kunde,  i dass  Mozart  gegenwartig 
sey  f  so  klatsckte  i  das  ^  sainmtliche  Fnbdioam  iBcyfiall 

liehen  Werkes  zu.  Während  dieses  seines  Aufent-^ 
haites  liess  sich  Moaart  auch  auf  ailgoneines  Ver* 
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laugen  in  einer  grossen  musikalischen  Akademie  im 
Operulheater  auf  dem  Piauoforte  liöven,  ia  welcher 
idie/Sttiekfl^  dkf4m%afiUirt  wurden,  ym  semer  Gom- 
position  wareil.  Wie  sehr  diese  Aller  Herzen  er- 
griffen, läfist  sich  fiicht  schildern^  sondern  nur  füiim 
len.  Zwaof  Miku^  der  Akademie  phanta«irte  Monrt 
wei  dem  Piaiteforte*  eine  gute  Mibe  Stande^  imd  stet* 
gerte  dadurch  den  Enthusiasmus  der  enlziickteu  Buh- 
jKif90i  >auf  das  Hödbste^'^so  mwKt,  dass.  er  durch  den 
It&rmisdbeiv  Eeyfidl/  den  'man  ihm  soUte^  sich  ge- 
zwungen sah,  nochmals  an  das  Claviei^  sich  zu  setzen. 
Der  Strom  dies^  xteueB  Phantasie  wirkte  noch  ge- 
waitiger,  «adlMlIie»«!!»  Folge,'  dass  Toa  den  enfc^ 
braHttten  Zuhörern  mm  dritten  Male  bestürmt  \^nrde. 
Mozart  erschien ,  und  iunige  Zußiedenheii  über  di& 
iHgenieia  enthusiastische  Anerkenimiig  sesner  KubsIk 

^leitkungenf  stniMte'mis  seinem  Antlitz«  Er  begann 
zum  dritten  Male  mit  gesteigerter  Begeisterung,  lei- 
tete, was  noch  nie  gehört  wvMrden  war,  als  auf  ein^^ 
ftid  ans  dev '  herrsdiendte  '!h>diesstille  eine  laute' 
Stimme  im  Parterre  sich  erhob,  mit  den  Worten: 
^üa  JFigaro !  worauf  Mozart  in  das  Äfotir  der  Lieb- 
littjgs-^Ariet  2^en  fiü  andrai  far  fcUone^  6te»  «inlei- 
tete und  ein  Dutzend  der  interessantesten  und  künst-> 
iichfiten  Variationen  aus  dem  Stegreife  hören  Hess, 

'  und  s<miit  imter  dem  ranschendsten  A&bellaute  diese 
merkwürdige  Kunst«- Ausstellung  endigte,  die  fui^  ihn 
gewiss  die  glorreichste  seines  Lebens  und  für  die 
ivionnetnmkenen  Böhmen  die  genussreidiste  wair*  *} . 


*)  Bald  darauf  ward  Mozart  zu  einem  zweiten  GoBGSrt  ail%S- 
fordsrty  'da«  daMelben  ruhaiYoUea  £rfo%  hatte. 


Ueberall,  wbUa 'w**  dann- Inn  «ni '#o  .  ier  «eil 
nur  blicken  lim,  begegneten  ihm  die  für  ihn  ent« 
bsaanleii  Pragor  mit  .Hoofaadltalog  und.. Liebe*  G6-i 
nilirt  über  diele' FireiidetnhBkeilMt,  In  /welolie  m 
Le  Nozze  di  Figaro  versetzt  hatte,  sagte  er:  Dess^ 
liegen,  iPeil  mich  die  Böhmen  so  gut  i^stehen y  so 
miU9B  ich  für  ae  eüm-.OjMr  sciarmbm.'  Boiidiiu  ubImi 
daher  Mozartm  bey  seinem  Worte  ünd  schloss  mit 
ihm  einen  Accord  auf  diese  Oper  —  für  die  Prager 
Bühne  «-  m  dem  nächsten  Wiiiter^:  mud  Mosart 
begab  sieh  wieder  stoh.  Wien^  wo  -er  als  K«  Ki  Hof-» 
Kammer- Compositeur  bey  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
Joseph  n.  Stande  Nach  seiner  Ankunft  war  er  bald 
darauf  bedacht,  den  Böhmen,  sein  V^i^^iteehcn  jnl 
lösen,  und  fing  schon  dort  an,  sich  mit  der  Bear- 
beitang  seines  Don  Juan  zu  besdbäftigeni   Um  abeip 
seinem  Werke  die  möi^ichste  VeUkomafliihett  geben ' 
an  können,  kam  Biomrt  im  Monate  8e|>tember  1787 
sram  aweyteu  Male  nach  Prag,  wo  er  zuerst  in  den 
drey  Löwen  ^  auf  dem  Kohlmarkie  steine  >  Wohnimg 
nahmt  nachher  aber  bey  ärnnm  FvHätiAk  Dussel; 
wohnte,  auf  dessen  Weinberge  zu  Kossii'  (Kosohirz) 
er  sich  auch  meistens  au%ehalliNi  mA  dcurt  seii^ 
ZioB  Juan  gesehrieben  hat« 

Während  der  Z^it  alio,  «^s  noch  in  dem  Jahre 
1787  zu  Prag  die  Oper  JLe  Nozze  di  Figaro  in  dem 
aUadis^en  Thaiter  an^sführt  wurde^  weldia  inlo« 
aart  selbst  auch,  wihirod  der  Anwesenh^t  Sr«  IHürah- 
laucht  des  Prinzen  Anton  von  Sachsen  und  seiner 
Gemahlin  Maria  Therena»  einer  Schwester  unserea 
Kaisers  Frans ,  bey  voller  Beleuchtung  des  ständi- 
schen l'heaters,  dixigirte,  verfertigte  er  im  Sitzten 
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Jajue  ^eiqes  AUßi*^  seiucn  Dq(i  Ji4fl/i»  lu.Uex'.  Pror 
ductioq^  des  J^igueo  )iat  flofsiuet  ^en  Gesfmg  der  SSi^ 

gehalten  zu  seyu  scliien;  anstatt  sich  bcy  ihr  des^ 
Wff/m  sai  ontsiehiildigeii»  xief  er  ihr  nach  geopdig^^ 
.Ckiriiige  nttff  :4ie  swey  Worte  sa:  *  Bropo,  jp^nmM^f 

Diefis  neue  italienische  Oper  JDfM  Juan  wurde  zum 
.fii»teu  Male  also  beset^^t:  . 

Don  Gioifonni  -   -   -  ,  Sign.  Lui.  Bassi,** 

DönoM  jitinioT  *  -  8igi*  Ter.  Saporili. -^y 

^^f' ^D^m  JES^W'-^  -  -  «gl»  Gat.  MicelH.  ' 

Don  Ottavfio  •  -  -  Sign.  Ant.  Buglion]< 

*•   Ijeparello    .ii-  —  w  ^  -Siigs*  Felicel  Fonzidui. 

•  *    /     -  -  Sign«  Giu«.  l*oUi. 

-  Zerüna —  -  -  -  -   Sig«^»  Ter.  Bondini, 

*  f  *  *  *  *  f 

•  •  ■        ^         •  V '  j       «  • 

I.  .  Ana  diefer  gmm  G#aiiM»f<^.  aittd»  mr  inoch 

•2wey'«m':Ij9taii:  'Herr  Basti ,  Vice-Directeor  dar 

l^önigL  italienischen  0|)er  in  Dresden ,  und  Hi\  Lplü 
jaiJWieik  JJioaart  atuditte.  nelluit  die  Köllen  mit  e^ 
•aetii  jeden  dor^  genamiteB  Mijtglieder  ein«  Da  'mm 
hey  der  ersten  Probe  dieser  Oper  im  Theater  Sig'^ 
•J^oAdim  ala  ^tfrünay  au  Ende  des  ersten  Acte«,  da^ 
W  aio  Tom  !Don  Juan  o^gn&n  Avird, .  moli.xnieii]^ 
maliger  Wiederholung  nicht  gehörig  und  in  dem 
wahren  AuggublioliLe  axSiiUXBchspy^JX.  vermochte,  so 
-^mx&m  M<:>aart  .daa  Ot-oheflM^  ging  auf  die  Btthoe, 
liets  die  Soepe  noch  einmal ;  wiederliolen  tmd  wertete 
dm  Augenl)Uct  .ab,  ergriff,  sie  d4][m  in  .demselben 
aa  M^ell  ttn^\  gewaltig,  diüia  »e«  gan?  erfl€farodl^«n 
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auEschrie.   So  ist  es  redht^  sagte  er  dann  ^  «ie  dafiu- 
belebend,  EU  ihr*,  ho'ihu8$  man  iutfscJur^eß*  • 

Hw  C^et  W9»^ijiun  «imtndirt  und  «ollte  waSg^ 
liilirt  werden  j  aber  Mozart  hatte  noch  den  Abend 
''Toe.  dem  Tage  ihrer  ersten  Froduction  die  Ouvertture 
«idht^£ertig  gehabt,  und' er- ^ar  noth  'deM  spät  in  die 
•Nacht  in  der  Gesellschaft  seiner  Freunde,  deren  ängst- 
liche Besorguiss  desswegen  ihn  zu  unterhalten  fichien* 
Endlich  sagte  einer  seiner  Vertrauten:  MQeart,Vnor^ 
gen  soll  Don  Juan  aufgeführt  in^rden ,  und  Du  hast 
noQh  njicht  die  Ouvertüre  fertig,  Mozart  stellte  sich, 
als  yf^na  er  eiii  wenig  verlegen. ging  darauf 
auf  .ei^^  .Nebensdnunef  ^  wohin  znaxL  ib^  Notenpapier, 
Federn  und  Dinte  geschaft  hatte,  fing  an  um  Mitter- 
nacht zu  schreiben  und  vollendete  bis  f^iih «Morgens 
in  wenig  Stunden  eltie  der'TortreSlichateii;allei;:sei-' 
ner  und  aller  anderen  Oavertnren«  Um  7.Uhr  Abends, 
da  die  Oper  angefangen  werden  sollte,  waren  die 
^Copisten  vkit  dto  'Stimmen  »ock  vjiiobt  üertig^  man 
nkisste  daher  warten /und  um  öin  Viertel  «uf  ^^^IHur 
hraclite  man  erst  die  Orchester- Stimmen  noch  voll 
^on  Streusand  in  das  Orchester ^  zu  weldier  Zeit 
aueh  Mozart  in  dakg^be  trat,  nm  diese 'erste  Pr«^ 
dacti6Yl  zu  diriglren«  Die  ganze  »ehr  isahlreiche  Ver- 
sammlung empfing  ihn  mit  einem  allgemeinen  Bey- 
,  falUilätsohen.  Die  Ouvertüre,  welche  auver  gar  nickt 
«prebirt  werden  konnte,  fing  nim  «D,  das  WoUgs^ 
fallen  an  derselben  woirde  immer  grösser  und  grös^ 
ser  und  veiwandelte  sieb  endlich  in  ein  lautes  Lob- 
jaucbeen*  Während  der  lutroduotion  sagte  Memt 
zu  einigen  ihm  zunächst  Stehenden:   Es  sind  zwar 
viele  Noten  untfir  die  FuUe.  gefallen,  aber  die  Our- 
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iHHfUT%  ' iMt  doch  fecKt  gut  von  Statten  gegangen, 
XHese  Oper  hat  sich  einen  «o  allgemeinen  Beyfkli 
€i(imfMii,'  doiSMi  «ich  nodi  kein»  «Bdem-röhiaeii 
•kuoiy'  und  tob  dieMr  Zdt  an  wird  «ia  «nf  allen 
TJieatern  festlich  aufgeführt.   Nur  in  Prag,  ihrem 
Geburtsorte,  wurde  aie  in  den  eraten  iekn  Jahren 
•(dia  italieaiafllifi  .Ojperngesalladiaft  apielte  im  Jahre 
liindurch  nur  acht  Monate),  d.  i.  vom  Jahre  1787 
l>i<  1798  inclusive,  theils  iu  dem  atändiachen,  vthetie 
im  ^den^  grftfliah  l^mi^tdien,  -  nslev'  dm  DixaeUir 
M^ichde^  theUg  In  dem*  K.  K.  pdr«  Theater  bey  den 
"Hyheineen  116  Mal  aufgeführt j  vom  Jahre  1799  bia 
soT'  Uebergalm  der^TlMatar-Diveotkni  an  £aii  lie- 
Uohi^im  Üahrt  §806,  d..L  bUmr '  Auflösung  dar 
itaKeriischen  Operngesellschaft  ifii  Jalire  1807)  n9ch 
35  Mal  italienisch  I  deat^oh  wurde  aie  gegeben  voin 
Jahre  1807  bia  iram' Jahre  183^,  iiid  Maij  alao  yon 
«ihrem  Anfange  bia  auf  gegenwartige  Zeit,  zusammen 
257  Mal. 

'  •  In  dieser  bohmiadien  Uebevtatfong  ^  welcher 
'icli^niiuli  streng  nach' der  italienisdien  Original-Par- 
titur,  aus  welcher  Mozart  selbst  das  erste  Mal  diri- 
girt  hatte,  und  wel^e  in  dem  Ardiive  der  Directum 
dea  'Präger'  8t8n£selien  -Theaterii  aufbewahrt  w^rd, 
gehalten  Ii abe),  welche  mit  Anfang  Aprils  (1825)  im 
standischen  Theater  aum  Vortheili»  dea  neuen  Aiv* 
menhttuaee  bei  Su  Bartholomti  anf]|;efiäürt  wird,  wird 
'daher  Don  Juan  ztim  258sten  Male  gehört  werden. 
Einige  Scenen  und  Gesänge,  wekhe  Mozart  später 
fiir  die  Wiener  itaUSmiadie  Oparngesellsohafi;  com- 
porart  und  anch  der  Prager  Bühne  mitgetheilt  hat, 
als;  im  zweyten  Acte,  d^n  Gesaug  des  Lfeporelio: 


6n 

Zerlina:  Per  qusste  tuemanilPe  etf^,!  irte  aucb.;die 
4 Ajden  *dfac  Dmxna,  Elvira :  Mi  tradi-^uell^  almO' . 
grata  etc*  u^.  ^e«  Po»  QUavjo  im  eir^l^ii^i^e:  . 
JJalla  sua  pao^  etc.  habo  i^EJi-'toMlhlJ  anterlafg^y.  gB- 
:li^rigen  Orts  eiiizusphalten,  um  meiußr  Üebersetzirog 
:aie  mögliobate  ¥ollkdiitttinibeiit>ilcwg«b6ii^i  audi 

'der  iGwchtsdieoer,  jind  im  zweytefi  Apl^  di©i21flle 
im  wel^eir:idev.Ä^uJ[jxiiu^n  zu  thu^  1)«^  i(wAl- 

t^^Oper  «o  >  angemessen  angebrmht]  gmd),  nickt  «ttsg^- 
-Imeiiy  weil  dadurch  der  Cliafakter  de&  jL^o/^  Jwa/i 
«o  sehr  belevl^blet:  wii^d^i  Wa^.49f  p«c[s4jafteiiiOii^- 

log  anbelangt,'  Ao.te1«&  Mi  -demlte^' ebeil&IU 
ideu  ursprüuglicili  italienischen  lletÄtflÄiven  herausge-  ' 
isogen,  und  i]iit)J[iÜ9ka«ht.au£.^MyiQi£ra^9he)P^^^ 
.rti^lmig  iimge4rbeitH  ttiid  iiAch  äcto 

pperiigeiste  dem  Gesänge  angepajjst^ 

'.ni;v  :I^.  W<)iiigÄfiEdJf«i  dpr  OpöiJ  Dofjt  Jum  ist 
-no^ immer  dM9ti]ij«^>1i^  ^'imMf^jtm^^^^^^^ 
jetzt  ist  ea  ein.  rl^alwB»  V€rg^ügen^  diese  Oper  feu 
jhören^.denn  in  ihr  selunilzt  die  Sclvonli^it  des  Ge- 
^äangea:  lüit.  Aiuiiuth,uU0bUQhWtjitu»d  krafjLv<iUisr 
rHarmonie  ao  lieUioh-  srnsammolt;;  ,m  .ätr  weudcÄ  .iftUe 

•  SchönbeiLeu  und  Schatze  der  Tonkunst  darg6»t6lk, 
idild  ^Wftv.  in .  piner.  .spl(;h€» .  VoUkommenheit ,  dass  «ie 
.aoWoU  d^n  KuMOGeniier.  ^  aiifih^.dM  K«iiiat&eUitid 

ungemein  angenehm  ergreifen.  ©.rSiesreff»  in  P^uia 
-urtkeilt  über  Mos^art's  Ehn  Juan  so.:  ,,Don  Juan 
,isti  der.Sc^lnaseji,.  niit  welchem  «nh  Moflajttuden.Tim-» 

•  pd  dM  ewigen  EubtHer  ^ffiMot.hftt^  er  ift  jdas  fih>- 
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dmfty  in  wridiem  AUm  ixittaiidsl  id^'mtf  der  atasch- 

Ilche  Geist  in  seinem  Innersten  wahrnehmen  und 
empfinden  luum^  aus  ihm  wehet  «na  d^  Gfsist  mijt 
seiiwm  Athem  an^  .nit  dem  .Atbem)  des  Gknben% 
der  Hoffnung  und  der  Liehe,  welcher  sdhlBt  am 
jiin^ten  Tage  dem  Gewissen  des  Bnchlosen .  f archtr 
faare  mid  aexiuiitMliende  PesaUnentfine  Teckiuidjgl» 
Mozart  ist  es  9  unsicher  hier  Beweise  liefert,  dasS'  d£e 
Producte  eines  wahren  Genie's  keiner  Zeit  uudi  kei- 
ntt»  Mode  untcrworfirny  ^ndem  Rda» .  üi»  Predttcte 
fihr.die  :Eiwi|^Qait jind*      i.'    *  '«i^s 

Prag,  J.  N.  Stiepanek, 

den  13«  Mars  l8a5*  Director  und  IMitunternehmer  des 

ständisclieii  Theaters  zu  Fra^« 


Zu  Anfange  des  Lahres  1787  schreibt  dep  Vater 
seiner  Tochter  i  „Wolfgang  tragt  nlilr  äh',  ^ '  seine 
zwey  Kinder  fiir  Bezahlung  zu  mir  zu  nehmen,  da 
er  im  halben  Faschmg  eine  Reise  durch  Deutschland 
uadi  England  machen  möchte^  wo  eif  nicht  ung^digt 
zu  bleiben  scheint ;  aber  sein  gewesener  Scholar  Att- 
wood  soll  ihn  vorher  in  London  etwas  Gewisses 
ausmachen,  einen'  Göntract  .übi6^r^eiÄe  Oper^  't>dar 
5ü1>scription&*Conoerte/  ^SXadame'  filtoiron  %irä  iliäi 
das  Maul  wässerich  gemacht  haben,  und  mit  ihrer 
Gfesellschafl  und'  seinen  Scholaren  den  Gedanken  an- 
fangs  erweckt'häben*  Da  icH' ihm  ä>6r' väterlich  ge- 
iBchrieben,  dass  er  auf  der  Reise  im  Sommer  Nichts 
gewinnen  und  zu  unrechter  Zeit  nach  England  kom- 
met wurde,  '!^[X)0  fl*  im  Sadcd  liaben,  und  sicÜer 
T^olli  leiden  müsse,  da  der  Storon  gewiss  die  erste 
Oper  schreiben  ^i^ird,  so  mag  er  den  Muth  verlieren.'^ 

4* 


r 


Digitized  by  Google 


624 

2^tmrytKf*MBaek  hbA9  1787  Verlor  »Mc*- 
zart  seinen  Vater»  Diesem  durch  die  musikalische 
.^isitakinig  •  ieiaßu^  Solines  ftir  -  die  Komtgeadbi^t* 
smi''*'diiähm6rdiQQti  fMume  ward»  das  duck  mdit 
'ZU  Theil,  «eines  Sohnes  Meistei-werk :  //  Dissoluto 
yunito,'  ^  9p  'il  Ihn  Giovanni ^  su  hören,  oder 
4sgßiAk  'wen%8teiiii;difi>NMihxißht  TDB  dieser  Opmr  über 
'  iüren  errungenen  ungetheilten  höchsten  Beyfali  er- 
•leben  zu  kömien.  .  .. 
oi  Jiii.Von  Moaarüa  iBnefen  sfinclit  amb  dieser  ekn- 
zige  an  seinen  Vater ,  da  dio.jttiQdgen  alle  .aa  aeiiM 
Schw^ter  gerichtet  liiud: 

f"ii>  •••  ■  t    if«  ,  ... 

• . , 

'<  ^    '  Wien,  dou  4.  AprÜ  1787. 

Mon  tri»  eher  Piref 

••*  * 

•  Diesen  Augenbli^ck  hÖre  ich  eine  Nachricht, .  die 
inicH.sehr  ju^er^ctilagt  —  um  so  meliri  als  ich  aus 
ilhrem  letzten  Briefe  vermathea.  konnte, '  dass  Sie 
yiich,  Gottj  Lob,  recht  wohl  befänden.  —  Nun  höre 
ich  aber«,  dass  3io  wirklich  krank  seisenl  Wie  sehnn 
lieh  ich  einer  tröstenden  Nachricht  von  Ihnen  selbst 
^entgegen  sehe,  .  brauche  ich  Ihnen  doch  wohl  nicht 
«ü. sagen,  luoid  i9h  hoffe  es  au^h  gewiss,  obwohl  ich 

i  • .  1«,    Irl  —  < 

^e§^  mit  zur  Gewpl^heit.  gemacht  habe,  mir  immer 

»••''  •'  ■ 

in  allen  Dingen  das  Schliiiimste  vorzustellen.  Da 
der,;Tod,  genau  genommen,  der  wahre  Endzweck 
iinsecf  Lebens,  ist,  so  .habe  ich  mich  seit  ein  paar 
Jahi;en  mit  diesem  wahren,   besten  Freunde  des 

^Id^uschen  so  bekannt  gemacht,  dasa^sein  Bild  nicht 
allem  nichts  Schreckende^  .mehr  für  mich  hat,  $oiir 

.(lern  sehr  viel  JBeruhigendes  und -Trostendes!  Una 
ich  danke  meinem  Gott,  dass  er  mir  das  Glück  j|e- 
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gönnt  imt^  mir  die  Gelegenheit  za  verscliafien^  ihn 
aU  den  SohlÜMel.  sti  unwer  tvsfthrto  Glückseligkttll 
kennen  bu  lernen^  Ich  lege  mieb  nie: «a  Bette,  f>la£ä^' 
zu  bedenken,  daes  ich  vielleicht  (so  jnng  als  i<5h  bin)^ 
den  andern  Tag  nicht  mehr  aeyn  werd^$  und  ea 
ifird  dodi  keitt'MflUfch  Von  Allen»  die.anMli ikeiH 
nen^  sagen  können  V  dass  ich  im  Umgänge  araRÜc^ 
oder  traurig  wäce;  undiiir  diese  Glückseligkeit  danken, 
ich  alle  Tage  meinem  Schöpfer ,  und  wniupko-Mil^ 
Tom  Herzen  Jedem  meiner  Mitmenadien. 

Ich  hoffe  und  wünsche^  dass  Sie  sich^  wahrend 
TBokk  diesei  achireibeyrbesfelc  befinden  wer4en|  BoUteni 
Si»  aBer.'wider  aAle^  VerrnnÜm-niGlit  beasor  Mftyrif 
so  bitte  ich  Sie,  mir  es  nicht  feu  verhehlen,  sondern 
nur>.  die  .reine  Wahrheit  zu- schreiben  ode^  Scheiben». 
mJasaeQ»  d«nitiiGk;  aa'gea«hiinnd  jdsiet  meaucb^^ 
moglidi  isty  m'Ihreir  Anbeh  •e3rn'  kainis  ich  be^ 
schwöre  Sie  bey  Allem,  was  uns  heilig  ist«  Docht 
hoffi»  iah  bald  emeii  trottreichen  Brief  .'von  Ihnen 
nL  .etiiall^9  nfcd  in' dieser  angenehmen  IBfoffirang. 
küsse  ich  Ihnen  sammt  meinem  Weibe  und  dem.* 
Carl  iOOO  Mal  die  Jäändei  und'  hin  jewig.  etc»  / 

t'*      '•'•"'•»I../«  '  '     T  '  \ 

Liiebstf»,  beste  iSchkWesteri  '       ;t.v"  il 

DaaoDu  ]k9r«idffn'  traurigen  tmd  mir.  gani^, 
winntheten  Todfarfall  nnsert  liebsten  Vatecs  nielit: 
seihst  berietet  hast,  fiel  ,mir  gar  nicht  auf,  dai 
idi  die  ^U^sache ,  Jcdchfrl  earalhen  .  Jtoiinte«'  .Gotftr 
hab^  ihn  bey  sich!  t¥¥  ;Sey  <Ternoh6rtv  meine  £iiebe,r 
dassy  wenn  Du  Dir.  jeinian  guten,  Dich  liebenden 
und  schützenden  Bruder  wuneehest^  .  Du  ihn  gewiss 


rj2G 

hey  jjßder  Gfll^niielt  m  miF  finden  - wirst«  Meine 

I 

liebste,  beste  Schwester!  wenn  Du  noch  unversorgt 
wirest,  so  bmchte  es  dieses  Alles  nicht.  Ich  würden 
was  iek  schöki  tausend  IMU  gedadit  niid  gesagt  habe. 
Dir  Alles  mit  wahrem  Vergnügen  überlassen;  da  es 
jyit  aber  nun^  $o  zu  sagen,  unnütz  ist,  mir  aber 
im.  Oegentheil  es  ea  eifpenem  Vortheiü  ist,  so  halte 
ich  es  fiir.Fflk^i,  anf  mein*  Weib  nnd  Kind  sn  * 
denken* 

-fin  Jahr»  ±*f^  ha  Apvil  madite:  Moeart  dnrch 

Prag  über  Leij^zig  und  Dresden  nach  Berlin  eine 
Reita  mit  dem  Fürsten  von  jLichnowsky,  seinem 
Sdiolar,  .der  ihm^nnüB'  in  seinem  Wagen  bis  Bei> 
^in  angetragen  hatt»  ' Dieee  *iReise  dänerte  bis  zum 
4ten  Juny ,  wo  er  daim  wieder  zu  den  Seini^n  nach 
Wien  wückhehites  «Sehon  fm  Fjmg  ans  schrieb 
«i*'SeineiS'J*ratt  dba^liOten  Aprils  •  ' 

Heute  Mittags  um  halb  zwölf  Ulir  sind  wir  hier 
glii"^^'^*»  angekommen«  '  Non  folgt'  ■dar  Rapport  von 
Prag.  Idi  ging .  gn.  Gnarflasseni,'  welcher«  ea^aiif 
künftigen  Herbst  £aBt  richtig  machte^  mir  für'  did 
Oper  200»  und  60  Ducaten  Keisegeld  zu  geben« 
Ramm  isi^  arst  Vbr  adit't'agen  von  hier  wieder  nach 
Hause;  er  ki^'^Ton  Beriin  und  sagte,  äass  ihn  der 
König  sehr  oft  und  zudringlich  gefragt  hatte,  ob  ich 
HfWiis  komiäe^'%aiid  da  i<kiMlt'nftdi:nichtkani^. sagte 
ei*i  wieder»,  iah  fiirtlUe,  liknmi  m6^»i  'Ramm, 
wurde  völlig  bange,  er  suchte  ihn  des.  Gegentlieüs 
sa  verssehem».  i  «Näfih  dieseiDh  m  !shhilftssmy  ♦isoile» 
niaiaa  JäMihdn.  nicht  ed^eoht  geheim  j 
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'  Tkr  grosse  Ruf  seines  Namens  ging  ihm  somit 
voran,  uud  mau  fand  sich  nirgends  in  der  Erwartung 
getauscht  y>  die  cir  uberall  erregt  liatte.  Der  damaliger 
Kthiig  Ton  Preiisseiry  ein  freygebiger  Kenner  midi- 
Freund  der  Tonkunst,  war  ganz  fiir  ihn  eingenom- 
men nnd  gab  ihm  ausgezeichnete  Beweiae  aeimr 
Aditosg«  ."Wie  Wahxliaft  und  dauernd  dieaeibe  ge» 
wesen  sey,  beweiset  die  königliche  Grossmuth,  mit 
welcher  dieser  Monarch  später  die  Wittwe  MoEart'a 
in  Berlin  aufnaJun  und  unlerstiilate« . 

In  Leipzig  wurde  Mozart  gebeten,  em  Bfient* 
üches  Concert  zu  geben,  und  er  fand  sich  bereit-* 
willig  daan*  Hier  verdient  die  Probe  TWaemem 
gegebenen  Conatote  eine  besondere  Ehrwlhnung,  wo- 
von B  ochlitz  als  Augenzeuge  Folgendes  erzalilt; 

Ueber  Nieht»  klagte  Moaart  befkiger  ak  über 
„P'^'HrhunMtmg^  aeiner  Gompositionen,  baoptsSehlich 
dmxh  Uebertreibung  der  Schnelligkeit  des  Tempo. 
,;jDa  glttuben  sie,  hierdurch  soll's  feurig  iverden^ 
ja,  i0min^9  Feutr  nickt  in  der  Cok^pontion  eteckt, 
90  iPird's  äufMß  Jßbjagen  wahrlich  nicht  hinein 
gehracht**  ^ 

Besondera  unsnfineden«  war  er  desriialb  mit  den 
ilalienisNBbtfci  Sängern.  „Sie  jagen  oder  triilem  cdir' 
vgrechnörieln,  u>eil  sie  niclU  etudiren  und  heinen 
Ten  ^hßlUn  iönne«^ 

Ben  Abend  ^vor  der  FrohA  aeides  öffinatBäiaii* 
Concerts  in  Leipzig  hörte  ich  ihn  sehr  lebhaft  dar^* 
über  dedamiren«  >'    '  . 

Den  -folgenden'  Tag  bey  der  FMl>e  bemeiftAe  icli- 
dennoch ,  dass  er  den  ersten  -Satz ,  das  Allegro  einer 
seiner  Symphouieen^   sehr  admeli  nahm*  Kaum 


vimaamg  Tacle  yrmra  gespielt ,  nifd  das  OreHister 
hielt  daa  Tempo  zurück  uncf  schleppte.  Mozart  rief 
Halt!  und  aagte,  worin  lofln  fehlte^  xieijincmitp  und 
fing  eben  90  geadliwind  an*'  •  Der  EiColg  *  war  der- 
selbe. Er  tliat  Alles ,  das  Tempo  gleich  fort  zu  hal- 
ten^  und  stamprie  ein  Mal  den  Tact  so  gewaltig» 
daas  ihm  eine  Schuhschnalle  in  StiM^e  sersprang. 
jUles .  umsonst«  Er.  lachte  über  seinen  Unfall,  nnd* 
lies«  die  Stücke  liegen,  rief  nochmals  ancora  und 
fing  zum  dritte^  Male  in  demselben  Tempo  «ä»  Die 
Mwikör  wnxden  nnwillig  auf  da*  kleine  blasse  Mlnn- 
ehen,  das  sie  so  hudelte^  arbeitete  erbittexi,  darauf 
los>  und  nun  ging  es.  . 

lAUes  Folgende  mJim  ta^  gemässigt»  Nodi  mehrs 
der  braTre  Manh  wollte  sich  nim'  auch  wieder  die 
liiebe  des  erzürnten  Orchesters  gewinnen,  ohne  je- 
döch  die  gute  Wirkung  seines  Eifers  m  .verBcherBeii«. 
Er  lobte  also  nun  daa  Accompagnement  nnd  sagte 
VVenn  die  Herren  so  au  spielen  vermöchten,  brauche 

seine  Conoerte  nicht  ftu  probiren  /denn  die 
Stimäien  sind  riditig  geschrielMn»  •  Sie  spielen  xiehr»* 
tig  und  ich  auch:  was  braucht's  beym  Accompagne- 
ment mehrl  Und  das  Ordiester  accompagnirte 
wirklich  hßf.  der  Frodu<;;tiöii  daa  angeführle  äossetat. 
aolif^ese  iu»d  intricate  €^(^  ohne  Probe,  nnd  zwar 
nun  vollkommen  richtig,  denn  es  spielte  mit  JElhr-^ 
ß$räh9.. gegen  MioMmrt/  mä  nkit  möglichster.  Z^eisoo- 
Het«^^  denn  es  )ipielt6  ans  liebe  su  ihm*  • 

Nach  der  Probe  sagte  er  zu  einigen  Kennern: 
^Wundern  Sie  äieh  ^ddU  über  ndofu.  JBia  .i»at  flicht - 
CapHß$.   Ich  9ah  ab^r^  dan  die  meUUh  Musiker 
h^ahrte  Leuie  sindm  £9  wäre  d^s  Sddeppens  hcin 

'       I  * 
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Ende  geiporden,  wmn  ich  ne  nkM  m^i  inw  Feuer 
getrieben  und  böse  gemacht  luttte*  Vor  Ißuter  AtT'^ 
,  gär  ihaUih  me  fUm^  ihr  MogUeJuteM^^* 

Da  Mozart  dieses  Orchester  nie  spielen  horte, 
to  sengte  -diese  Manier  yon  nicht  imbedeutender 
MMUchenkenntnisa;  mithitt  war  er  ja  nicht  in  Al- 
lem, was  nicht  Mnaik  war,  ein  Kind,  wie  mau  ao 
oft  schreibt.       •  •    ^  ,  • 

r  • 

»  •  •  • 

In 'diesem  Concerte;  welche«  drey  Jahre  vor 
seinem  Tode  war  mid  den  12ten  May  i789  aufge- 
führt wurde  I  gab  er  nur  Compositionen  von  aich, 
die  mebt  nnr  im  Manuscript  existirten^  besonders 
das  sanft  heiternde  reitzende  Concert  aus  B  dur 
(comppnirt  den  3psten  September  1784)«  Madame 
Duscheck  aus  Prag  sang  die  äusserst  schwierige  und 
recht  eigentlich  für  diese  Sängerin  geschriebene  Scene 
mit  obligatem  Fortepiano*  Im  zweyten  Theiie  spielte 
er  das  prachtvollste  und  schwierigste  aller  seiuer 
bisher  bekannt  gewordenen  Coneerte  aus  Cdur  (com- 
ponirt  den  4ten  December  1786),  welches' die  Wilt- 
we  nacH  seinem  Tode  herausgab,  vielleicht  das  pracht- 
vollste aller  Coneerte,  die  je  geschrieben  worden 
sind.  Theils  durch  den  Geist  der  Coinposition,  tlieils 
durch  den  Glanz  und  dann  wieder  .durch  die  herz- 
serschmelzende  Zartheit  seines  Vprtrags  vers<duiffte 

er  den  Zuhörern  eineii  herrlichen  Qenuss.  , 

•I.  I  « 

.1  •  •  ...»  I 

JJm  Anm  -gew^hnliolusn  8teUeii  seäur  Arbeit. 
•Vjiwzubeugen,  spielte  er  von  einer  Clavierstimnue, 
die  nichts  .als  einen  besiffetten  Bass  enthi^t^.  über 
den  Aur  die  Hauptideen  ausgeschrieben  Waren,  die 
Figuren  und  Fassagen  leicht  angedeutet^'  so  sehr 

34 
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konnte  et  sich  auf  Mn  GedlScIrtiua  und  auch  auf 
sein  Gefühl  verlassen. 

Am  Ende  de«  CotucßH»  wnsfehten-  Esrnge^  .ikn 
noch  allem .  spielen  su  hören;  und  der  gefallige 
.MauUy  der  schon  zwey  Concerte  und  eine  obÜg^e 
.  Seene  gespielt,  üherdii^ss  cwey  Stunden  aocompagmrt 
,  hatte  it  setzte  sich  hin  nnd  spidte,  um  Allen  Alles 
zu  werden.    Er  begann  einfach,  frey  und  feyerlich 
in  C  moll  (componirt  den  20sten  May  17Ä6)*   Da  er 
,  hier  mehr  auf  den  Kjeniiet,  Rücksicht  gjenommen 
hatte  9  senkte  er  sich  iin  Fluge  seiner  Phantasie  nach 
•und  nach  herab,  und  beschloss  mit  den  nun  gedruck- 
ten  Variationen  au^  Mt^dur  {fJah.  JL     43«  bey  Breit- 
köpf  nnd  Härtel  in  .Leipzig). 

^  Demohngeachtet  brachte  ihm  das  Concert  nicht 
die  Kosten  heraus deun  der  Saal  war  fa^t  leer« 
Kein  Wunder!  Denn  er  atand  zu  hoch,  über  seine 
Zeit,  als  dass  sie  ihn.liatte  würdigen,  ja  nur  fassen 
können* 

Alles  y  was  ihn  kannte» .  hatte  Freybillets  erhal- 
ten $  und  gewiss  die  Balite  derselbeu'ist  mit  solchen 
eingetreten.     Mozart   achtete    nicht  im  geringsten 
darauf y  denn  er  hättö. nicht  besser  gestimmt  se;|^ 
'kbnneh||  wenü  der.  Saal  gedrangt  voll  yon  Bezahlen«*- 
den  gewesen  wäre.,  Öa  er  kein  Chor  gab,  so  waren, 
der  Sitte  nach,  ,<|Ue  i^emlick  zahlreichen  Chorsänger 
yon  der  fi^öi  Entriß  ausgeschlossen.  Verschiedene 
Icam^  und'  fragten  hi^y  'dehi'  Bilfetie^  nach.  „Ich 
.will, ^*  sagte  dieser,  „bey  dem  Herrn  Kapellmeister 
'Mgesv^^-^i^^O  lasseh  Sie  ihelarcnnl  isifii»r 'Kdrihil'^^^  sEni^ 
'Wortetei.Mosarf  /  ^jwer  wird  es  ii|it  6ö  genani 
«^aiefamen!^         • . i  •  *•  * 
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Oft  und  gern,  mShlt  Roclilits  weiter,  war  Mo- 
zart bey  Doles,  dem  Caiitor  an  der  Tliomasscliule  in 
Leipzig.  Hier  Hess  er  sich  ga^  gehen  ^  nahm  Nichtj 
libel,  wie  ihm  Andere  auch  meht»  Er'  sollte  von  hier 
auf  einige  Tage  nach  Dresden  reisen»  Am  Vorabend© 
speisHe  er  bey  Doles  und  war  sehr  lustig.  Doles, 
traurig,  wie  er  weggehen  wollte,  drang  in  ihn  niit  ' 
den  Worten t  „Wer  weiss,  oh  unr  Sie  wieder  sehen: 
gehen  Sie  uns  eine  j^eile  i^on  Ihrer  Hand,*'  Mozart, 
gegen  alles  Ankommen  und  Abschiednehmen  siem- 
üch  gleichgültig,  hielt  sicH  üb^r  ihr  Pimpeln  auf, 
und  wollte  schlafen  gehen,  statt  zu  schreiben.  Zu- 
letzt sagte  er  doch :  „Nun,  Fapa,  so  gehen  Sie  mir 
ein  Stück  Papier V*,  Dieses  war  ^gleich  da,  Mozart 
risa  es  in:,  swey  Hälften,  setzte  sich  und  schrieb  fünf  ' 
oder  sechs  Minuten.  Dann  gab  er  dem  Vater  die 
eine  und  dem  Sohne  die  andn«  Halde.  Auf  dem 
ersten  Blatte  war  ein  dreystimmiger  Canon ,  in  lan« 
'  gen  Noten,  ohne  "Worte.  Wir  sangen  die  Noten: 
d^  Canon  war  trefflich  und  sehr  wehmüthig.  Auf 
dem  zweyten  Blättchen  war  gleichfalls  ein  dreystim- 
miger Canon,  aber  in  Achteln  und  auch  ohne  Worte; 
wir  sangen  ihn  und  fanden  diesen  tieüiich  und  sehr 
drollig.  Jetzt  bemerkten  wir  und  freneten  uns,  dass 
beyde  zusammen  gesungen  werden  konnten,  und 
also  ein  sechsstimmiges  Ganzes  ausmachten.  Nun 
die  Worte,  sagte  Mozart,  und  'schrieb  unter  dem 
erstenl  '  Jjebet  npokl,  wir  eehn  une  wieder,  und 
unter  dem  zweyten:  Heult  noch  gar  wie  alte 
W eiber »  So  wurden  sie  nodi  ein  Mal  durchgesun- 
gen, nnd  M  ist  nicht  zu  sagen,  welcii  eine^  lächer- 
liche und  doch  tief,  fast  ergrimmt  einschneidende,  also  - 
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vielleiclit  «'haben -komische  Wirkung  diess  auf  uns 
Alle  niachte^  und  irr'  ich  nicht,  auch  auf  ihn  «elbst; 
denn  mit  etwas  wilder  Stimme  rief  - er  s  ,yAMeu, 
Kinder l^'  und  —  war  forU 

biete  Kleinigkeit  giebt  einen  neuen  Beweis ,  mit 
weldier  Freyheit  sein  Genie  in  den  Untiefen  der 
Harmonie  leblc  und  weble,  denn  ein  so  ungemein 
schweres  musikalisches  Rechen 'Exempel,  wenn  es 
auch  nichts  weiter  als  das  gewesen  wlira,  nach  reieh- 
licher  Mahlzeit  in  wenig  Minuten  zu  losen,  ynXi  Tiel 
sagen.  Audi  lasst  dieser  Vorgang  einen  gewis^^en 
Zäg  seines  Charakters  durchblicken. 

Als  Mosart  in  Leipeig  einmal  Nachmittags  in 
der  Thomaskirclie  ganz  unbemerkt  die  Orgel  spielte, 
machte  sein  Meisterspiel  auf  den  liinter  ilim  stehen- 
den. Cantor  Dolesy  einen  Schüler  Baeh's/ einen  sol- 
chen IBindrucky  dass  ei^  mit  Rühi*ung  äusserte,  er 
habe  geglaubt,  der  alte  Bach  sey  wieder  aufgestanden* 

•  Moaart  war  bis  jetat,  ungeachtet  Sabines  grossen 
Ruhmes ,  ohne  Anstellung,  ohne  sichere  «Bünkiinfte« 
So  bekannt  auch  sein  Talent  war,  so  sehr  man  seine 
Compositionen  suchte:  so  weni^g  dachte  man  daran« 
ihn  zu  belohnen  und  zu  unterstütsen.  Ex*  hatte  zwar 
oft  beträchtliche  Einnahmen  gehabt;  aber  bey  der 
Unsicherheit  und  Unordnung  der  Einkünfte,  bey  den 
häufigen  Kindbetten  und  den .  langwierigen .  Krank- 
heiten seiner  Gattin,  in  einer  Stadt  wie  Wien,  mrusste 
Mozart  doch  im  eigentlichen  Verstände  darben.  Er 
beschlosf  daher,  Wien  zu  verlassen,  wo  sich  keine.Stelle 
für  ihn  fönde«  Sein  Plan  war,  nach  England  zu  ge* 
lien,  wo  er  ein  besseres  Schicksal  um  so  mehr  er- 
warten konnte,  als  ihm  oft  von  da  .Einladungen  und 
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lockende  Anträge  gemacht  wurden;  oder  aucii  nach 
Berlin,  wtohin  ihn  der  König  wiederholt  hatte  laden 
lassen.  Es  kam  an  die  Reise  nach  Berlin,  die  er 
mit  dem  Fürsten  Licliiiowsky ,  seinem  Scholai'en  im 
Galanteriespiel  und  Generaibass,  der  ilun  einen  Platz 
in  seinem  Wagen  anbot,  madite« 

Aus  einem  seiner  Briefe  von  Berlin  aus  sieht 
man,  dass  er  in  Potsdam  gewesen',  nach  Leipzig  za-  - 
rück  gegangen,  und  wieder  in  Berlin  wan 

„Die  Königin  will  mich  am  Dicnstctgc  liören," 
schreibt  er  vom  23ston  May,  yyda  ist  aber  nicht  viet 
XU  macheiim  leh  Hess  mich  melden,  weil  es  gebräuch- 
lich ist  nnd  sie  es  mir  sonst  übel  nehmen  würde. 
Du  musst  Dich  bey  meiner  Rückkunft  schon  mehr 
auf  mich,  als  auf  das  Geld  freuen«   lOQ  Friedrichs- 

d'or  (die  tehemt  «r  cUo  pcm  Könige  Mommen  xu  haben)  sind 

700  Wiener  Gulden.  Lichnowsky  musste  forteilen, 
und  so  habe  ich  iu  dem  themen  Potsdam  selbst  zeh- 
ren müssen;  auch  habe  ich  Jemanden,  dem  ich  es 
nicht  abschlagen  konnte,  §00  ft.  geliehen.  Dazu 
kömmt,  dass  die  Akademie  in  Leii>zig,  wie  ich  im- 
mer sagte,  sehlecht  ausgefallen  ist.  Lichnowsky  liess 
mir  aber  keine  Ruhe,  ich  musste  hin.  Hier  in  Ber- 
lin ist  mit  einer  Akademie  lücht  viel  zu  machen: 
der  Konig  sieht  es  nicht  gem.  Du*|nusst  also  mit 
mir  und  diesem  zu&ieden  seyn,  dass  ich  so  glück- 
lich bin,  bey  dem  Könige  in  Gnaden  zu  stehen. 
Was  ich  Dir  da  geschrieben  habe,  bleibt  unter  uus.^^ 
Als  Mozart  das  zweyte  nnd  letzte  Mal  in  Berlin 
ankam,  war  es  gegen  Abend.  Kaum  ausgestiegen, 
fragte  er:  Giebts  diesen  Abend  nichts  ron  Musik 
hier? 

i 
♦ 


634 

Marqtieur.  O  ja,  so  eben  wird  die  deutsche 
Oper  angegangen  teynl 

Mozari*  So?  Was  geben  sie  heate? 

Marqueuf.    Die  Entführung  aus  dem  Serail  • 

Mozart*   Scharmaut!  rief  er  lachend. 

'Marqsuur»  Ja!  £a  i^t  ein  recht  hübaoH^  Stüok* 
Es  hat's  componirt  —  wie  heisst  er  nun  gleich  — 

Indessen  war  Mozart  im  Reiserocke ,  wie  er  war, 
schön  fort.  Im  Theater  bleibt  er  ganz  am  Eingänge 
des  Parterre  stehen,  tun  da  ganz  unbemerkt  zu  lau* 
seilen.  Bald  freuet  er  sich  zu  sehr  über  den  Vor- 
trag einzelner  S  teilen ,  bald  wird  er  aber  auch  unzu- 
frieden mit  dem  Tempo,  bald  machen  ihm  die  Sän- 
ger und  Sängerinnen  zuviel  Schnörkeleyen  —  wie 
er's  nannte;  sein  Interesse  wird  inamer  leb- 

hafter, nnd  er  drängt  sich  bewosAtlos  immer  näher 
und  näher  dem  Orchester  zu,  indem  er  bald  diess, 
^ald  jenes y  bald  leiser,  bald  lauter  brummt  und 
murret,  und  dadurch  den  Umstehenden,  die  auf  das 
kleine  unscheinbare  MäiSeben  im  schlechten  Ober- 
rocke licrabsehen,  Stoff  genug  zum  LachÄi  giebt  — 
wovon  er  aber  natürlicli  nichts  weiss»  Endlich  kam 
es  zu  Pedrillo's  Arie:  t)rUch  jsum  Kampf^^,  frUck 
zum  Streite  etc.  Dre  Direction  hatte  entweder  eine 
unrichtige  Partitur,  oder  man  hatte  darin  verbessern 
•  wollen  und  der  zweyten  Violine  bey  den  oft  wieder- 
*  holten  Worten t  Nur  ein  feiger  Tropf  verzagt,  Die 
statt  D  gegeben.  Hier  konnte  Mozart  sich  nicht 
länger  halten;  er  rief  fast  ganz  laut  in  seiner  frey- 
lieh  nicht  verzierten  Sprache:  Verfluchil  i»olU  Ihr 
D  greifen!  —  Alles  sähe  sich  um,  auch  Mehre  aus 
dem  Orchester.  Einige  von  den  Musikern  erkann- 
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t«i  ihiiy  und  mm  ging'  ttf  yh»  lAolfouer  ^vuteh  ito 
Ofühester»  und  von  diesem .Itof  die  Bühne:'  Moeart 

iH  dal  ^  Einige  Schauspieler^  besonders  die  sehr 
sohäisbare  Sängerin  Madame  B«t  die  die  Blendine 
spi^tey  wollte  nicht  wieder  herans  auf  das  Theater. 
Diese  Nachricht  lief  rückwärts  an  den  Musik- Direc- 
tory und  dieser  sagte  sie  in  der  Verlegenheit  Mo« 
sartetty  der  nun  rasph  bis  hinter  ihn  Tt^gerüdLl 
war«  Im  Augenblicke  war  dieser  hinter  den  Cou- 
iissen:  Madam,  sagte  er  zu  ihr,  was  treiben 
für  Zeug?  Sie  liaben  herrlich,  herrlich  ^eeimgen, 
und  damit  Si^e  ein  undermat  noch  beater  mächen, 
ufill  ich  die  Rolle  Trat  Ihnen  einstudiren. 

Als  es  in  Berlin  bekannter  wurde ,  ffigaa  Mosart 
da  aey  9  wurde  er  überall,  besonders  anch  Ton-Fried- 
rich  Wilhelm  II.  äusserst  günstig  aufgenommen. 
Dieser  Fürst  schätzte  und  bezahlte  bekanntlich  nicht 
nur 'Musik  migemeiny  sondern  war  wirklich  ^  wenn 
auch  nidit  Kenner ,  doch  geschmaekroUer  Liebhaber« 
Mozart  musste  ihm,  so  lange  er  in  Berlin  wai-,  fast 
täglich  vorphantasiren  und  öhen  anch  mit  einigen 
Kapellisten  Quartett  in  des  Königs  Zimmer  spielen. 
Als  er  einmal  mit  dem  König  allein  war,  fiagle  ihn 
dieser,  was  er  von  der  Berliner  Kapelle  halte«  Mo* . 
zart,  dem  nichts  fremder  als  Schmeicheley  wAr;  ant- 
wortete: „Sie  hat  die  grösste  Sammlung  von  Vir- 
tuosen in  der  Welt;  auch  Quartett  habe  ich  nirgends 
seiißeHSrt»  als  hier:  aber  wemi  die  Henfn  alle  EXtf 
sammen  sind,  konnten  sie  es  noch  besser  machen/^ 
Der  König  freuete  sich  über  seine  Aufrichtigkeit, 
und  sagte  ihm  lächelnd {  Bleiben  Sie  bey  mir,  Sie 
können  es  dahin  bringen,  däsis  sie  es  noch  besser 


636 

* 

matbm!  Ich  biete  Smen/ jährlich  irtj  iiaammd  Tha- 
ler Gehalt  an.  —  Soll  ich  meinen  guten  Kaiser  gans 
verlassen?  —  sagte  der  brave  Mozart  und  schwieg 
geröhrt .  und  nachdenkend»  Man  bedenke,  dase  der 
gute  Mosart'  den  Kaiser  nicht  yerlasselti  wollte,  der 
ihn  damals  noch  darben  Hess.  Auch  der  König 
schien  hierbey  gerührt,  und  setzte  nach  einer  VV^eile 
hinsn:  »yUeberlegen  Sie  sich'a  — *  ich  halte  mein 
Wort,  auch  wenn  Sie  in  Jahr  und  Tag  erst  kom«- 
meu  sollten.'' 

Der  ^önig  ensählte  nachher  dieses  Gespräch 
Terschiedenen  Personen )  unter  andern  anch  der  Gat- 
tin Mozart's  selbst,  als  sie  nach  ihres  Mannes  Tode 
nach  Berlin  kam^  und  Ton  dem  Gönnw  ihres  Teiv 
storbenen  Mannes  sehr  ansehnlidi  nnterstütat  wurde. 

Mozai't  reis'te,  voll  von  diesem  Vorschlage,  nach- 
Wien  zurück*  £r  wusste,  dass  ihn  hier  wieder 
Neid,  Kabale  mancherlei  Art,  Unterdrückung^  Ver«»' 
kennung  und  Armnth  erwarten  wüi^den,  da  er  vom 
Kaiser  damals  noch  so  gut  als  Nichts  Gewisses  be- 
kam. Seine  Freunde  redeten  ihm  au  —  er  wurde 
sweifelhaft.  JBin  gewitaer  Unutand*),  den  ich  nicht 
erzälile,  an  dem  Mozart  sich  selbst  nicht  rächen 
wollte  —  bestimmte  ibn  endlich.  Er  ging  sum  Kai- 
ser und  bat  um  seine  Entlassung.  Joaeph,  dieser  so 

• 

oft  verkannte,  so  oft  geschmähte  Fürst,  dem  seine 
Fehler  von  seinen  Unterthauen  erst  aufgezwungen 
und  emgepresst  wurden,  dieser  liebte  Biusik  und 
besonders  Mozart'cihe  Musik  von  Hersen«   Er  liess 

•)  Dieser  Umstand  war  Salomons  Erscheinen  in  Wien,  um  J. 
Haydn  luid  Mozart  zu  seinen  Coucerten  in  London  zu 
•ngagiren.  —  /  .  .  •    t  ^  . 
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Mom*t0D  jdst  Aii8Fed6ii  und  antwortets  dftnns  lii^ 

ber  Mozart,  Sie  wissen ^  wie  ich  von  den  Italienern 
deiik#s  und  Sie  wollen  mich  dennoch  Terlaasen? 

Alozart  sali  ihm  ins  ausdrucksvolle  Gesicht  und 
sagte  gercUirt:  £w*  Majestät  —  ich  empfehle  mich 
zu  Gnaden  —  ich  Ueibef  Und  damit  ging  er  nac3i 

Hause. 

Aber 9  Mozart,  sagte  ihm  ein  Freond,  dm  er 
dann  traf  und  dem  er  den  Vorgang  erasählte,  warom 

benutztest  Du  denn  nicht  diß  Minute  und  verlangtest 
wenigstens  festen  Gehalt? 

Der  Teufel  denke  in  solcher  Stunde  daran  I 
sagte  Mosart  unwillig* 

Kaiser  Joseph  kam  später  aber  selbst  auf  die 
Idee,  Mozarten y  der  bis  jetzt  nur  Anwartschaft  auf 
emtrSgliche  Stellen  nnd  einen  Titel  hatte*,  —  mxi^ 
wenigstens  erträglichen  Gehalt  zu  bestimmen ,  und 
befragte  darüber  seineu  Kammerdiener  Strack,  der 
seinem  sparsamen  Fürsten  gefiülig  seyn  wollte,  den  er 
aber  fireylich  hvBC  am  wenigsten  hätte  befiragen  sollen« 
Auf  die  Frage  des  Kaisers ,  der,  wie  jeder  grosse 
Herr,  nicht  wnsste,  was  zum  Leben  eines  Bürgere 
g^örte,  tmd  dem  eine  Null,  mehr  oder  weniger, 
nicht  viel  mehr  als  eine  Null  war,  —  auf  die  Frage, 
wie  viel  man  für  Mozarten  anweisen  müsse,  schlug 
Jener  800  fl«  jährlich  Tor«  Dtir  Kaiser  war  es  sufirieden 
und  die  Sache  war  abgemacht«  Mozart  bekam  also  nmi 
jährlich  600  fl»  —  in  Wien,  Die  Verbesserung  sei- 
ner liege  war  dadurch  unbeträchtlich  ^  denn  sein 
Miethanns '  war  im  Jahre  1785  schon  4S0  fl«  Und 
dennoch  blieb  er  nach  wie  vor  bey  Joseph  und  er- 
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inaerte  dieaea  w^.fcejnem,  Wjovl^  an  dei^lddiea 

Im  August  1787  schrieb  Mozart  «einer  SchwiMors/ 
yyUm  Dir  über  den  Pankt  in  Betreff  meine« 

Dienstes  ztt  antworten,  60  liat  mich  der  Kaiser  za 
sich  in  die  Kammer,  genommen,  folglich  förmlich 
dscrctirt,  einatweilen  aber  nur  mit  %0Q  fl^i  es.  iat  • 
aber  Keiner  in  der  Klainmer^  der  eo  viel  hat.  — 
Auf  dem  Anschlagzettel,  da  meine  Prager  Oper  Don' 
Giovanni  (welche  Aea,  heute  ^v^eder  gegeben  wird)' 
aufgeführt  wurde,  auf  welchem  gewiss  nicht  cu  viel 
steht,  da  ihn  die  K.  K.  Theater -Direction  heraus- 
giebty  atanda.  $J)ie  Musih  ist  von  Herrn  Mozart, 
KapeUmdBiet  in  ivirhUeJun  IHcnaten  Seiner  Kl 

Majestät/^ 

.Mozart  war  also  K«  K.  Kammeir— Compositeur 
mit  600  fl^  mit  der  Zuaicberangt  da««  aaf  ihn  in 
der  Zukunft  Bedächt  genonmien  werden  würde,  und 
da  Mpzart  nie  trotzig  seyn  konnte!,  ,«o  nahm  er  e«. 
willig  an  mid  blieb«  Da«  AnateUmigso-Decret  lautet 
yom  7ten  Decemher  1787*  • 

Ich  überlasse  es  jedem  Leser,  darüber  Beobach- 
tungen auzusteUen»  .  um  die  Ufaachpn  der  langen 
YemachläMigung  ^es  so  groasen.  Künstlers  ansso— 
fprschen.  Au  ihm  lag  die  Schuld  gewiss  nicht; 
man  müsstp  denu  seineu  geraden  und  offenen,  zum 
^  Büdc/0tt  S^ipoben  untaQgUchen  Qharakter  als 
Sichuld  annehmf». 

.  Mozart  war  ^u  edel»  um  su  kriechen,  zu  ofien^ 
xm  m  ttimfifhthif..  atok.igewiMiin^  um  ali'  üop- 
äano  SU  bett^)  «^^und, dann.  war.  cir  |a.nui?.€an  — v 
Deutscher*.     ■    ^  >'  .  J  * 
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Ungeachtet  seiner  glänzenden,  allgemein  bekann- 
ten Talente,  sagt  Gerber,  war  sein  Schicksal  in  Wien 
dennoch  nicht«  weniger  aU  beneidenswerth}  den^ 
tun  mit  «einer  Famitte  auszukommen ,  sah  er  sich 
genöthigt,  Unterricht  au  geben  und  für  Geld  zu 
componiren)  nnd  da  ihm,  bey  «einer  wenigen  Auf^ 
merk«amkeity  «eine  Mannsoripte  oft  entwendejt  und 
ohne  sein  Wissen  und  Vortheil  gestochen  wurden, 
«o  xnusste  er  um  «o  mehr  «chreiben. 

Ab  Mozart  einst  «etn  Einkommen^  wie  estim 
Oesterreichischen  heisst,  faliren  musste,  «cl^^deb  er 
in  ein  versiegeltes  Billett 

fJZia  viel  für  das»  was  ich  leiste^  m  wenig  für 
daS|  was  ich  leisten  konnte.^*  — -  Der  Hof  hatte  ihm 
nSmlich  in  seiner  Eigenschäft  als  Kanuner -Compo* 
sitear  niemals  einen  Auftrag  gegeben». 

Mandbe  Biographen  haben  der  Welt  fiOsdilich 
gesagt,  dass  er  bey  der  Verniählung  des  jetzigen 
Kaisers  Franz  L.  zu  dessen  Kapellmeistejr  mit  6Q0O  ^ 
Gehalt  ernannt  worden  sey; 

Freyherr  von  Hormayr  sagt  im  achten  Bande 
seines  östen^elchischen  Plutarchs  über  Mozart:  „Zu 
seinen,  vielen  Neidern  und  Nebenbuhlern  verhalt  er 
$ickf  wie  der  Rhein,  ein  schäumendes  Alpenwasser^ 
dem  See,  durch  den  ihn  der  Lauf  zwingt,  entkom- 
men,  non  doQn^nid,  spiegelnd,  mit  tausendfaltiger 
Schönheit  ausgestattet,  M  dem  Rhein,  desr  «ich  im 

batavischen  Sande  verliert.** 

So  viele  Feinde  und  Neider  auch  jeden  seiner 
Vornigo  durch  Herabsetsong  nnd  Yerläumdmig  sn 
verdunkeln  bemüht  waren:  so  vollkommen  war  den- 
noch der  Triumph  se^cr  Kunst  bey  uube£uigenea. 
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von  dem  Roste  der  Mode  unverletzten  Seelen,  Alle 
wahren  Kenner  der  Tonkunst  huldigten  seinem  Ge-  . 
mCf  wovon  Folgendes  sengt: 

Der  ab  Staatsmann  und  Gelehrter  gleich  ver- 
ehrungswürdige Baron  van  Swieteii ,  ein  wahi'er  K  en- 
ner  der  Tonkunst,  voll  Gefiihl  für  den  ernsten  Ge- 
sang des'  erhabenen  Handel,  Hess  oft  die  Werke 
dieses  berühmten  Tonkünstlers ,  die  für  den  tändeln- 
den Modegeschmack  unserer.  Tage  eine  zu  einfache 
Kost  sind /in  Privat- Goncerten  anfiuhren.  Er  Be- 
diente sich  dazu  der  Talente  unseres  Moziul's,  der 
die  grossen  Ideen  Händeis  mit  der  Wärme  seiner 
Empfindung  zu  beleben ,  un^  durch  den  Zauber  s^- 
nes  Instrumental- Satzes  für  unser  Zeitalter  geniess- 
bar  zu  machen  verstand.  Mozart  bearbeitete  für  ihn 
Händeis  jicie  und  GalaXhea,  dm  Messias^  Cacilia, 
n  und  das  Fest  Ahxttndere  in  den  Jahren  17889  1789 
'  und  1790.  Swieten  correspondirte  oft  über  diese 
Angelegenheit  mit  Mozart  und  schrieb  ihm  einst 
unter  andern  vom  2i<ten  Marz  1789: 

„Ihr  Gedanke,  den  Text  der  kalten  Arie  in  ein 
Recitativ  zu  bringen,  ist  vortrefflich,  un.d  in  der 
Üngewissheity  ob  Sie  wohl  die  Worte  zurück  b^ 
halten  haben ,  schicke  ich  Ihnen  sie  abgeschrieben* 
Wer  Händel  ao  fcyerlich  und  so  geschmac  kvoll  klei- 
den kann,  dass  er  einerseits  auch  den  Modegecken 
gefallt,  und  andererseits'  doch  immer  in  seiner  Er- 
habenheit sich  zeigt,  der  hat  seinen  Werth  gefühlt, 
der  hat  ihn  verstanden,  der  ist  zu  der  Quelle  seines 
Ausdruckes  gdiangt,  und  kann  und  ydrd  sicher  daraus 
schöpfen.  So  sehe  ich  dasjenige  an,  was  Sie  leiste- 
ten, und  nun  brauche  ich  von  keinem  Zutrauen. 
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xndir  EU  «pMchen/  sondern  nur  von  dm  Wanaohe^ 
das  RedtatiT  bald  eu  erhalten»^  .  i 

Der  Messias  und  das  Alexanderfest  sind  auf  diese 
Weise  bearbeitet  in  Partitur  bey  Jßreitkopf  vu  Härtel 
in  Leipsig  erschienen« 

Mozart  machte  HMndela  Chore  zum  Gegenstände 
seines  Studiums  und  verschönerte  (l78d  bis  1790) 
dessen  Oratorim  durch  aswecknuissige  Yarmehnuif 
der  Instr|uneD|al<- Begleitung,  sagt  MoseL 
^  Auf  das  Alexanderfest  hat  Mozart  unverkennbar 
viel  Liebe^  bewnndemswerthe  Kunst  und.  ausgeoeich- 
neten  Fleiss  venvandt.  *  Handel  war'  in  deir  Noth- 
wendigkeit,  allen  Recitativen  und  auch  mehren  So- 
losätzen einen  imd  denselben  Tenor  zu  geben ^  wo- 
durch  etwas  Monotones  in  sie  konmheii  mnsste»  D'tß 
meisten  Sitnationen'nnd  Scenen  'sind  sehr'  looker  und 
etwas  wunderlich  durch,  den  Ejiapsoden  mehr  zu«, 
ffflUP^f!"  gebracht,  als  gusammen  gehaltcii* 

Mozart  Hess  i)  was  niehf  rcSdrt  zusammenhangen 
wollte,  vollends  auseinander  fallen  und  vertheilte  die 
Farthieen  an  die  verschiedenen  Hauptstimmen  ebenr 
nubsig  und  .£är  den  Effect  der  Musik  ungleich  vor* 

tlieilliafter.  •   '  - 

2)  In  dem  in.  Händeis  Heimalh,  den  Chören^ 
entscheidei^^aaL  Crftoange  hat  er  l^ichts  geändert 
ausser  das  für  die  Sadie  Gleichgültige,  was  die  Ub^ 
terlegung  des  deutschen  Textes  nöthig  machte.  Seine 
ernste  Ansicht  ^  seine  gerechte:  Würdigang  desv  V^exw ' 
diensles  und  seine  Bedaehtsamkelt  sind  hier  tbewi^ 
scn,  wenn  sie  bey  ihm  des  Beweises  bedürften. 
Selbst  abkyr^en»  wie  /er  es  sich  «fatfjr.  einigen  Arien 
des  Messias  mterstfliid^  mochte  er  Jiier  Nichts«  Auch 


iit  da«  Wtrk  im  Gänsen,  nnd  \Ä<m  dnige  Hinlpl» 

scenen  abgerechnet,  kors  gehalten,  und  schreitet 
semlich  wck  fort»  (An  diesmn  Theile  der  Händel- 
Mhen  Werke,  «m  Gelange  nnd  vor  Allem  aa  Ge- 
sänge der  Chöre,  die  gleichgültigeren  Zwischenarien 
abgerechnet,  ist  Alles  gediegen,  entschieden  und  ei- 
genthümlich*  Und  in  jedem  Falle  darf  Handela  £i<- 
gentkümlichkeit  nnd  der  Charakter  seiner  Werke 
nicht  durch  eine  andere  Behandlung  ak  die  Mozart'- 
ache  einen«.ihrer  HanptTotznge  -verlieren*  .  . 

3)  Gans  andere  verhält  es  sich  mit  der  Instro« 
mentation*  Diese  war  zu  Handels  Zeiten  weit  zu- 
mcks  er  hatte  zwar  starke,  aber  schlechte  Orchester  | 

er  nieht  im  Texte  bestimmte  Anfibrdenmg  sa 
reicherer  Ansarbeitung  ron  dieser  Seite  nnd  sn  be- 
sonderer Benutzung  verschiedener  Instrumente  für 
«inen  gans  eigenen  £filM  Yor&nd,  pflegte  er  gleich- 
gültig, ja  oft  seihst  das  gleichgültig  zn  beb&sndeln^ 
was  er  als  Nebensache  betrachtete* 

Hier  griff  Mozart  em,  indem  er  nicht  etwa  nur 
Verstärkungen'  doreh  Blaa-Iostramente  oder  Ans- 
füUongen  durch  übergangene  Mittelslimmen  hinzu- 
setzte, sondern  indem  er  zwar  das  Quartett  stehen 
liessV  "Wie  er  es^fimd,  nnd  wo  es  -nnvoUendet  gelas- 
sen war,  es  gans  in* 'Händeis  Sdn^ibart  vollendete; 
immer  aber  liess  er  mit  bewundems werther  Kunst 
nnd 'grosser  JMicatesse  ans  den  Hauptfiguren  djer 
Stimmeo  für  die-1BM»^Instrinnente  gleichsam  einen 
kleinen  Staat  der  Anmuth  mit  der  alten  Grösse  der 
lüraft  entstehen,  und  Terhand  beyde  durch  gleiche 
Grnndgesetse  aioPa  Biigste  mit  emander«  .  Wie  er 
dioss  ins  Werk  gerichtet,  uud  wie  es  ihm  gelungen, 

I    '  • 

( 
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'Weias  Jedermaxin,       «^ne  BmMtMg 'det  fiSndel-- 

sehen  Messlas  kennt.  In  der  Ideo  selbst  ist  es  hier 
wie  dort«  Hior  &idet  sich  aber  ein'  netter  Beweis 
TOB  des  Kib&aer»  neh<srai  'BHekeV  in  AxütSti- 
rung  erscheint  er  hier  weniger  künstlich,  weniger 
gelehrt  y  mehr  schmeidielnd  und  den  Effect  auf  ein 
gotai^tes '  Poblicfam  berQtdtsiditigendy  tnithin  ebeb 
so  dem  Charakter^  dem  Style  und  der  Bestimmung 
dieses  Uündelschen  Werkes  angemessen,  wie  es  dort 
dem  'GharsäLtety  dem  Stjle  imd  der  Bestimmung  Jen 
rteB  angemessen  wia%  so  weit  nSmlieh  dieses  ^  ide 
dbrt,  der  Sache  selbst  nach  hergestellt  werden  konnte. 
Wer  'Hiisht  däM  aölcbe  Werkle  der  vongen  Zeit 
1>eax|>eifeet  wevdeii  sollen^  der  bede&ke^  dass  tie  'daiifi 
gar  zu  leicht  von  den  Repertorien  weggewiesen  wer- 
den>  weil  sich  nicht  Zuhörer  genug  finden  würden^ 
imd'£Bnier>  •  dastf  Mosart  ja  diese  Wieiice  in  AUeiar, 
wall  linr  einTgermaassen  zu  ihrenl  Wesentlichen  ge^ 
rechnet  werden  kann,  ganz  unverändert  liess^  und 
Tinr  das  Sdme  Ma^Mztew  «-*  Man  liät'  älao  iid>en 
'deni  Keneft  «n^  das  Altew  -  -  - 

Im  JaJire  1790  vollendete  Mozart  die  Opera  bufia: 
Cosi  fan  tutte,  weldie  er  im  Frühjsihre  dieses  Jah^ 
res  i&t  die  ftalifenlsdie  Öper  in  Wien  nnlemabm* 
Man  wundert  sich  allgemein,  wie  der  grosse  Geist 
isick  herablassen  konnte ,  an  ein  so  elendes  Machwerk 
Ton  Tegct  seine  himmliseh  süssen  Melddieen  m  veT^ 
schwenden.  Es  stand  nicht  in  seiner  Gewalt,  de* 
Auftrag  abzulehnen,  und  der  Text  war  ihm  aus- 
di'Äcklich  änfgetragen;  '  ^    '  " 

Die  Frlmzosen  gestehen  der' dedtBdien  Mtink» 
und  an  iiirer  Spitze  Mozarten  eine  unbedingt  ihnen 


I 
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üb^clegeiie  VortiHB^Oichkeit  aind  Vortrefflichkeit» 
die  von  ihnen  bey  allen  Werken  diem  Gomponiftep 

mit  Bereitwilligkeit  anerkannt  wird,  obgleich  der 
Genuas  derselben  in  ihnen  mehje.  i9iltelbar  .durch 
.VerAlandet^Opexation,  ab  dnrcfainnpittelbarineBiA- 
liehe  Theilnahme  jn<h  ma  erkennen  giebt.  Da  das 
.Colorit  dieser  Compositiou  unter  allen  Werken  Mo* 
sart's  am  inei«ten  au»  dem  Ver«Unde  herrorg^;in- 
'  ^en  zu.s^m  «dieiut,  indem  der  &eyem  romanti- 
schen Behandlung  durch  den  so  witzigen  Inhalt  de« 
.Textes  fast  allenthalben  Fesseln  angelegt  worden ,  ao 
Sin«  die  NaUqr  die$ar  Mueij^  emem 
FubUcnm  auch  schon  desshalb  mehr  zusagen  ^  Mrie 
;viele  dieser  Art  von  seinen  übrigen  Arbeiten» 

Cosi  fan  tiUte^  oder  die  Schale  der  laet^fenden, 
ist  -  ein  geniales ,  kamst-  nnd  lelMSfolles  Werk;?  de 
ist  die  lieblichste  und  scherzhaftestQ  Musik  Mozart's, 
.Toll,  Charaktei:  und  Ai^^^Fodc«  •  Die  Finale  aind  nn- 
ühertrefflich*  'Wenn  man  den  sehlecliten  Text,  dieser 
Oper  betrachtet,  so  muss  man  über  die  Fruchtbar- 
keit des  Mozart'schen  Genie's  erstaunen,  welches  Gir 
hig  war  9  ein  so  trockenes ,  einfiUtiges  Sujet  m,  bele- 
ihen nnd  soldie  fldionheiten  hervor  zu  bringen«  '  ^ 

Der  Türkenkrieg  und  der  dadfirch  am  ^0s.teifi 
Februar  ±7go  veranlasste  Tod  des .  unvergessliebett 
Jo9€pha  raubte  .  anch  Mozarten  eine  grosse  Stutze  ^ei- 
ner HuiTuungen;  er  blieb  Kapelli^eist^r  znit  gjOQ  iL 
jond  phpe  Wiikangslj^eisi,.  .  i..,  • .  .  -  ^ 

^.  „  Im  Jajire  jL79Q  rdb'te  Mozart:  si|r>  KfBUiseffßbl  . 
nach  Frankfurt.    Nach  Lipowsky  hat  er  dort  mit 
dem  Musik  -  Dij^e^^^i;  des  ^ürst^  von  Oettingen- 
;yV^MI^0i^«ten;^(,^fn;     den  Pag»  d^er  Glamrspieler  m 


« 
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nennen  pflegte,  dem  Kammerjunker  von  Becke,  ein 
GUvier-'Conoert  zu  vier  Händen  geftpielU  Ec.acbeuit 
damhl«  in  uikt  adikditeii  Umständen  gai^«sen  sa  «ej% 
uiid  diese  Röiae  nur  gemacht  zu  haben,  um  ihnen 
wa  möglich  aufzuhelfen«  Aus  >F/reundschaft  nahm  ec 
«efauBn  Qcliwagev  Hofer»  «jum»  fsachi«k^n  Qnd^teir«. 
Geiger  nityi  de)r  anidi  immer  B0thlei4end  wair^  die« 
aejxx  studirte  er  seine  Quartetten  ein,  damit  er  ein 
Mittr^  Jiätte,  Mick  JEltwAB  im  wdif^^en^  woanx  er  ihm 
Gelegenheit  TtfrsduijEea  wcUl^^Yom  28<teii  Septhr« 
sehrieb  er  aeiner  Frau  von  Frankfurt  au«:  Mein 
"Wßßen  (ich  .  möchte  ihm  e^  Busserl  geben)  ist  sehr 
git«.  In  Eegen^hoi^  »peii'ten  iprir, .prä(Khtig3  "wirihat^ 
tat  eine  göttlidh«.  Tafel«* Musik,  eine  ^glische  Be- 
ydrthuxig  und  einen  herrlichen  Moslerwein.^  J^jirn-^ 
b^g/iat  eine  ha|M|}iq)ie  Stadt  x.  Wüvtfburg  eine  schöne 
md  prächtige*  Ich*  bin  fest  entschlossen,  meine  Sfi^ 
eben  hier  sq  gut  als  möglich  zu  machen,  und  freue 
mich  dann  herzlich  zu  Dir»  Welch  herrliches  Le« 
ben  wollen  wir  fuhren  I  Ich  will  arbeiten,  so  arbei«« 
ten,  dass  ich  durch  unvermuthete  Zufalle  nicht  wie^ 
der  in  eine  solche  fatale  Lage  komme*  Der  letzte 
Antrag,  der  mir  in  Wien  gemacht  würde ^  war^ 
dass  Jemand  mir  auf  Hpfineisters  Giro  Geld  herge- 
benwollte —  iOOOfl«  baar  und  in  Tuch.  Somit  könnte 
Alles,  nnd  noch.jnit  Ueberschuss.  besahit  werden, 
,  nnd  ich.  dürfte  nadi.  meinepr  RüdÜumft  nichts  ,  id« 
arbeiten.  Lasse  dieses  durch  —  betreiben." 
•      Der  sweyte  Brief  ist  vom  3qsteQ  Septejmbers 

^Ea  wäre  mlk*  Sicherheits  halbeje  recht  lieb,  wenn 
ich  auf  des  Hofmeisters  Giro  2000  fl.  bekommen 
Unpte^  Du  muMt  aber  eine  andere  als  die  wirkliche 


Uraaclie  vorwetiden,  uämlicli:  dass  ich  einq  Specth- 
lation  im  Kopfe  hätte,  die  Dir  unbewusat  warei 
leh.  werde  sweifeUehiie  'gewiss  Btwae  hier  mäiMigü 
So  gross  aber,  'wit  Du  und  :vcrscliiedene  .freunde 
sich  es  vorstellen  y  wird  es  sicherüch  iiicht  seyn» 
Bekaimt  imd  angeselij^iif  bia  ich  hiei^  g^ng*  -NnDr^* 
tdr  wollefi  seifen«  *  iflh'*  liebe  abei*  In  jedeAi  Frile 
das  Sichere  zu  spielen,  dai*um  möchte  ich  gern  das 
Geschäft  ihit  Hoüoieist^  maekeiif^ '  w^  ich  ^'dadurch 
Geld  "tbekomni^  äid  «'nicht  Boiniok  htzMitn  diorQ 
sondern  bloss  arbeiten,  und  das  will  ich  ja  meinem 
'Weibchen  zu  Liebe  gern»  Ich  freue  mich:  wie  eia 
Kind  wieder  sto.  Dir  tliriick*  Wcnbn  die  Leute  m 
mein  Herz  seheh  konnten ,  miisste  ich  mich  ' nuC 
schämen.  Es  ist  Alles  kalt  für  mich  —  eiskalt.  Ja, 
wenn  Da  bejr  mur  wäretot  ^  da  Würde  ich  vi^Ueidit 
An  dem  aftigen-Beträgen  der  LeAt^  gegen  mich  mritf 
Vergnügen  ünden>  so  -ist  es  aber  so  leer« 

P*  8*  Als  i<^'die  vorige  Seite  scbneb,  fiel  mir 

auch  manche  Thräne  auf  das  Papier.  Nun  aber  lu- 
stig l  Fange  auf  —  es  fliegen  erstaunlich  viel  Bus-^ 
serl  herum.  Was  Teufel!  ich  sehe  audi  eine  Menge 

—-ha  ha!  ich  habe  drey  erwischt,  die  sind  kostbar!** 

.  •      •     •  .  ■  •  .      .  '/  ' 

,  '  .  VbA  fttfti.Neti^r,  schrieb  er  ypn  ^üncfaen  ausk 

».  # 
yylch  habe,  üngeaohtet  ich  gerh  kti^  bey  met- 

iicte^ten  Manheimer  Freunden  (Oaiftiabich,'  Ranm, 

Marchandt)  bleiben  möchte,  Dir  zu  Liebe  nur  einen 
Tag  bleiben  wollen.  Ich  ibnss  aber  mehrere  Tage 
)>leiben,  weil  mich  der  <9inrfnrst  Wegcta  des  Kenigs 

von  Neapel  zur  Akademie  gebeten  hat,  welches  wirlc- 
lich  eine  Auszeichnung  ist.  Aber  eine  schöne  Bhr^ 
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fibr  dpD  Wiai«r.£(oft  pkk  JVimg  in  .frem- 
den Lindeni.  Hör^  inii«^ !  yetEze^e,  da«j  ich  Djr 
nicht  so  Tie}  Aclireibey  aU  ich  gern  möchte.  Du 
Juuuut  Dir  a|>^  »iobt  yar»t«4e9,  wie  dt«  Qmifß^ 
mn  auch  i«t*^* 
.  Um  diese  Zeit  rückte  aber  auc^  Mozart'«  Ende 
.  .t^mni  er  sollte  den  grossen  Monarcheii,^  ^er  wel« 

.«bflf  ficfa  J>Mt4n[9&      Gk^H*.  folg^ei^nmaMtn 
klSrtes  ,JK.urK,  e#  üi  mn  Kauer,  wU  JUutschhud 

leUige  keinen  gehqht  hati*'  nicl^^  i^uoge  überleben« 

ward  begtünmt»  dar  Welt  auch  den  .8|p}z  der, Ton** 
knnst  zu  entreissen»  Mozart's  Todesjahr  ist  noch 
dordi.  die  Schöpf^nj^  .«^iner  Wefke  yorsi^li«^  n^i;k- 
jwiurdig*  GMf'hitain  als  woUte/^  ^iQch'  vor  «einein 
Ende  die  FiiU^  seines  Geistes  mit  Tolle9i  Maasse  in 
die  Nachwelt  saen^  arbeitete  er  unablässig  de|9^  grof* 
M9I  j^ssle  Xßf  an  dem;  er  aein  /«chönstesy  yollendetstBay 
«den.  Forderungen  der  Aesthetik  Genüge  lej^tend^s  ^ 
Werk  — -  die  Zauberflöte  schuf»  Die  Composition 
^tuc  dmtma  di  ^^ito  und  des  furchtbar  erjiabeim 
Hi^iem.fiQl^  ebenfalls  in  dieses  JEihr«  Gewiss  «Iuh 
ben  diese  drey  Werke  ilim  den  ersten  Platz  unter 
den  Tonkünstjera ,  aller  Zeiten  und  ,  den  J^ams  der 
VnslerUifilpJKeiijt  en^gen^  nnd  y^tsfk  Kmiier^depr 
Tonkunst  dringt  sich  hejm  Anhören  dieser  Werke 
.pnwillkürlifh  .  der  Gedanke  auf:  iViß  viel  ^ü^de 
dmr  MaoB  noch  gefeüMp  wMiß  .HmmMmm  imk^fi 
er  noch  g€9c7iaffen  haben  t  . 

Mozart  schrieb  nämlich  innerhalb  der  vier  letz- 
ten Monate  seines  Xiebem^  yffo  .er  seban  .kräokeMe 
nnd  awe^  Rfis^^  inaehtei  > 

35*'  ^ 
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\)  im  juty  md  ^3kiiti^^        'HU  thr 

unermesslichen  JV eltdlh  Schöpfer  ehrt,      '     •  ♦  *  *  •  * 


'   •   •  4 


2)  Die  Zduberflöte  im  July^  ^€»1  PriefttennaiCBdi 
'itod  die  ÖUV^Qre  ^bomponirte'^r''  ^SSsten 
September«  '  •*  •     *  -  '«iu 

'*      3)  La  Clemenza  di  Tito  den  5teii  September. 

^'  4)  EmCb/scer^/fir  <2»e  ClarkieiU  fiir  Hrn.  Stadler« 
-  ^       Eme  Ideine  jF>iP^^  ififfab 

•  November),  und      '     ^      *        v.>  ,  ^-ut        :  •  I  th!  ' 

*  '  i2a«  Requiem,  liebst  noch  irieten  äderen  It:!^ 
'^oteMi-  SttdienV ;  die  ^&aigst  aä^  gar  nkht  bekttia^ 
-geworden -iind.  •  •  •  '•  •'^         .irnrn! • 

1  '  *  Schon 'Über  der  ersten  dieser  Opöm 'versank  '^, 
^dem  Tag;ilpd  Nädit  'gleieh^  w  Wenn  ihn^eir'Oci^ 
'iinw  ergriff  ^  ddrölr'  Anstrengung  ^jera-in-  ErMaff- 

tung  und  Minuten  lauge  Ohuthacht  ünd  Bewusstlo- 

'  IMe  Z'dtoj^ßr/oie'M^^ 

^des  Sthikaneder,  der  sein  alter  Bekannter  war,  mSf 
'dessexl  Bitte ,  ttm  ihn  aus  seinen  bedrängten  Umstl£a* 
^den  'jEd>  retten*  '  Hie  Diehtnng  nt  "^Vofa  Sdiiiabödillr 
'Selbst,  der  siif 'lAiese  Weise  mit  zut  Unsterbliclike{t 
"hinüber  geschleppt  wurde.  *•  ' •■  >  >  I 
' '  -  *  8chikaiie(ier'  war  ^  nämlidi>'  ^  tkeils^  diiirät  -eigMe 
Sidlviadv  tHeils  dt^cit'lllAagel  Üti'  UriMrstötsung  des 

 •  ■  •  , 

Publicums ,  ganz-  hertmter  gekommen.    Halb  ver- 
zweifelnd kam     SU  Mozart  y  erzählte'  seinee  'UmstiiMle 
bäiehloss  daittit/äasA  ihür ihA  Mtto  ioiüiie. 
Ich?  —    PP^'omit?  —        *     •  .  -    •• .     -  •  • 
'  "  Schreiben  Sie  eine  Oper  für  mich  ^  ganz  im  Ge- 
-ttdunacke  des  beütigeii  Wiener  FabHcdms;  Sie  kSta^ 
neu  dabey  den  Keinem  nn'd  Ihrem  Räime  'Bmiielr 
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auch  das  Ihrige  geben,  aber  «orgen  Sie  vor2ÜgliQh.v 
auch  iiir  die  iiiedi*igeii  Mäuschen  aller  St^de»  Ich 
^ipU*.  11^1611  den  Text  besorgen,  will  Deoorationen' 
sohafifen  u.  a«  w.,  Alles,  wie  man'3  je,tzt  habeu  wiU  —7,; 

Gut —  ieh  mll' 9 .übernehmen l 
-    W«#  Twl^mg^n.l^ie.  simi  Qoiunpar?  ; .  v  • 

^1«  haben  /«  miehtet  Nun  ^  itnr  fpoilen  die 
Sache  so  machen,  damit  Ihnen  geltplfea,  und  mir  ^ 
doch'  mcA  nicht  aller  Nutten  entmgea  mmrde.  ,lch . 
gebe  Ihnen  einjtig  und  aUein  meine  Partitur ;  geben 
Sie  mir  dafür,  was  Sie  wollen,  aber  unter  der  Be-*  ' 
dingung ^  da»e,Sfe  mir  dafür  stehen,  ^dasa  sie  pidit., 
(tbgeeehrieben'iffBrdeii  \Macht  die  Oper  j^eßhm,so, 
verlaufe  ich  sie  an  andere  Dire^tiQn^,  w^d  doß^ 
^oU  meine  UezaJilung  seyn.  ^         *  . 

Der  llerr.T^hea^-Direct^.  s^l^Ioii  eleu  Vexy, 
trag  mii^tefickeii  und  heiligen  Betheurmigen.  Mo- 
mart si:hrieb  envsigy  schrieb  bi'av  und  ganz  nach,  dem; 
Willen  des  M^gmes«  |i{an<  gab       Oper>  der  2^ulAuf 
wai;.  gross,  ihr  iRn£Jlog.ii\.gaw  Dcriitsdiknd  hemxip^, 
uad  nach  wepigen  Wochen  gab  man  sie  schon  auf 
]nehre^  auswärtigen  ThßSiLqcii^.ohne  dass  ein  Ein- 
»gfie  4i^  Partitur  pe^  Mexarti  erhalten  JUittei  JUs 
Moxaifl^^e  Betrügerey>  dieses  lifenscheii  -erfuhr,  war 
AJJte»,,  >fas  er  ^gte:    Der  iw/wp/  — r.  und  da^ut/ 
'emK.:tß>4iwefffi8aack^\  Purcl^  Uadan^^harl^eit  Hess.  si<^> 
Mo«iri-9i^t..<tare9i^.  Ijuun  jtfyintcn  h^g  Mmrde.  t^, 
unwillig  darüber. .        i    \  ^  •]  .  ■    •  .  .   -  . 

<  :  Dlie  ;Ma8i](. .  ^^r  Zauberflöte  .Jbaik  «jlphi.'inii^^^tiner 
so  gemltigmi  SHpermitit  U|.  T<^tf!luageschlo»-^ 
sen,  ida^  letZjtere»  fast  gs^nz^vers  oh  wunden  zu  aeyn. 
•elw^.  /jLtife|/q«m)iigfa|iUgf^fi¥i^^ 
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seil  ohne  alle  schroffe  Aatithetik,  wie  -die  blühen- 
de Farben  dea  Regenbogen«  in  einander,  ond  sind 
iiftlmer  nur  Bim  in  ihrem  üppigen  WechseL  Den 
aüsgebr eitelsten  Ruhm  erwai^  sich  Mozart  durch 
diese  Oper,  wosa  die  theatralische  Beschaffenheit 
mit  beygetragen  habjsn  icaäg\  denn  wohl  mur*  der 
kleinere  Theil  wusste  diese  Musik  gehörig  zu  wür- 
digen« Noch  stehen  die  Zeugnisse  des  Enthusiasmus, 
sägt  Gerber,  für  dies«  Ope^  in  allen  Schriften»  Aber 
trote  der  hunder^nti^en  Bemerkungen,  die  man  in 
^eit  von  sieben  Jahren  niedergeschrieben  hatte,  war 
es  doch  den  Wenigste  aiifgefaüeil^  dass  datin  Ton 
difth  Friiesteni  die  gance  rehie  Choral*  Melodie  t  jich 
Gott  vom  Himmel  sieh  darein,  und  lasa  dich  doch 
erbanmn  etc.  welche  ücaxi  dem  D*  Luther  zuschreibt,  • 
durch  xaaA,  dtardi  gdMmgen  wird«  Wenigstens  hatte 
n'och  keine  deif  hntidert  Federn ,  die  €b^  dieSohSn- 
heiten  und  Eigenthümlichkeiten  dieses  Stücks  in  £e- 
.Wbgung  gesetjst  worden  "«ffaren»  dl^eiii  tlmstand  ge- 
nau 'heriäurt,  nnd  nadi  so  vieletat  ASiM  hatte  man 
diesen  in  ein  neamodisches  Opernchor  eingekleideten 
Choral,  den  jedes  Ejxnd  mitsingen  kann,  weniger 
bismerktt  Wie  nlüsktb  ich  aiifhördien»  aU  jüe  ge« 
härnischten  Männer,  unterstützt  von  Posaunen  und 
Fagotten,  die  alte  Choral -Melodie  von  Wolf  Heina: 

t<HI;  da  4L«meir  4^  Vielen  ZerglÜ^dehfer  dieser  Oper 
ein  Wort  darob  hatte  fallen  lassen.  •  •  •- 

Die  Zatü^rftSte  hat  nidit  iltem  SdhikaAeder, 
adtodtom  sneh-  tioe)i  «ridtfre  ÜnlcMMtaM'  Wifa  Umer^ 

gaugo  gerettet.    Die  Ouvertüre  ist  eine  6*eye  'Fuge, 
und  ein  fiir  sidi-  bestehendes^  itt  -skii  gewuBdenee . 
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Zauberl^ild  von  höchster  MeifiteradmTty.  iu.  Mlplches 
J^m  drey  Geuterjnife  Posaunen  nur  verbindend 
.eingewebt  cind,  damit .  der  *  StraUenkran^  des  nacb 
allen  Cpmpas«  -  Ecken  springenden  Brillantfeuers  ' 
der  .fngirten  Sätzp  uicgtit  jiaa  .Au^ e  ^  verblendet^ 
.fondem  d#n :  in^bnenden  vm^tm  Gieitt  un.'Tonnii 
ahnen  lässt.  :  '> 

Pie  Höhe  der  Königin«  cler  iNfcht  iat  ein  Pro- 
.bieritein'  für  iioh^.^p&tinmeni  denn  nelpdiieben 
Gesang  und  sanftes  Tragen  der  -Tlhie  fand  Mozart*« 
•Weisheit  dieser  ^acheschiu^Hk^nd^n^KQnigip  «lU  ex^ 
J)u»Uen.niQhi,|ii(  gut.   .     .  ' 

Sehjkanedtor  pfuschte  Ast  !Ui  jede  seiner  enfge* 
führten  Opern  hinein,  strich  den  Tonsetzern  manch- 
mal die  bes|^  St^Ue  weg  und  setz^  sGhie<?hte  dafür 
hinsu.  So  |n\laste(  Mch>  iM^eh  .Jj^osart  seiner  Kritik 
aussetzen  y  und:  hatte  nicht  wenig  Verdruss  auszur» 
■ßtolien*  Das  Duett:  jßey  Mäanßrn  welclie  etc.  muss.^ 
V.  4ogpr  fünf  Mal  con^nilrftt^  .Ins  es  SNchikanedem 
ÄUt  genug  war«  '    .  *  *  r 

Mozait,  sagt  Alex.  Dusch,  ist  der  G.eniiti4y  4er 
.das;Zeit^te(  di^s  Perikles  in  der  Musik  gesdifffep 
nnd^mit  seinem'-frülten  Tode  wi^et  gesichloiscii  liat. 
Die  Verleger  mögen  kühn  bey  seinen  V^erken  die 
alte  unwürdige  Politik  verlassefji  und  nur  .gj^trost  die 
Jahmialil  de^  Verlitgs  lbeyfugpm  .  .. 

'  In  allen  Theilen  Wär  mir  die  Zauberflote  geläu- 
%9  und  doch  bin  ich  bey  einer,  neulich^n  Aul^üh* 
xnng  (im  jUtre  ig24>  v#n'  dem  Kei^e  nneipadiöpf- 
lidier  Neuheit'  ergriffen  word^  Mich  üRrrasobte« 
selbst  die  abgeleyerten  Melodieeu,  die  auf  den  Strasr- 
senoi^eUi  nm:£kel  geworden  sind!   Sie  grüiiten 
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ttBF  üikk  an  ÜiuNhr  dramatischen  Btfdlie,  da  Uk'dß 
imCfinzen  horte«  Welche  objecthre  Dichtung,  "Wel- 
che Darstellungskraft!  Diese  Töne  zeichnen 5  sie  ge- 
ben Farbe,  man  hört  und  «ieht  suglekh,  was  und 
Ton  wem  es  geschieht:-  sie  -sind  Tcrwadisen'- mit  'Si- 
tuation  und  Chärakter.  Fliesst  nicht  im  Gesango 
des  Sarastro  und  in  den  Chören  der  Priester  die 
Tinste 'Sprache  tiefer,'*  tob  aller 'Leidenschaft  abge* 
•treniiter  WeisheHT '  *Mdn  kann '  sieh  iiiisht  lauschen': 
nur  eine  beruhigte  Welt  von  Eingeweihten  singt 
-seiche  Töne«  HÖ];t'  man  dagegen  die  Königin  der 
,  Nacht,  ziu*  Hälfte  schon  im  Gesänge  Ihrer  VerscUeief^ 
ten  Damen  gezeichnet;  prächtig  und  stolz  beginnt 
ihr  Gesang,  lockend  gegen  den  Jüngling,  den  sie  zu 
gewinnen  strebt,  und'  mit  dem  Flittargolde  weibli- 
cher Eitelkeit  besetst«  'Racheglüfaend/Ton  allen  fin- 
Stern  Leidenschaften  aufgewühlt,  als  Mutter  imd 
Königin  gebietend  *  erscheint  die^  Beherrscherin  der 
Nacht  in  der  sweyten  Arie«  Nur  eine  stemflam^ 
mende  Königin  kann  diese  Arie  singen.  Wie  zart 
und  edel  ist  die  Liebe  des  reinen  Jünglings  bey  aller 
Festigkeit  in  seiher  Prüfung  geseichneti}  Wekh^dln 
Hauch  der  Unschuld  und  der  Hingebung  lebt  in  den 
Tönen  der  Paminal  Ist  nicht  die-  ganzo  lebenslustige 
Sinnlichkeit  des  Vogelflingers  fdsch  nnd  heiter  in 
seiner  Melodie  wieder  gegebm?  Ünd  wem- passen 
wohl  . noch  sonst  jene  himmlischen  Gesänge  der  Ge- 
niel^ ah,  als  diesen  ätherisdien  Wesen!  Mögen  ibr^ 
^nieRterfl|pel  ihnen*  n<&cb»tte  plüiäp  angeheftet  seyVMs 
man  hört  es,  wie  leicht  sie  der  Zephyr  trägt,  und 
dass  sie  einem  Zauberlande  angehören.  Wie  ist  -end*» 
^l3h  über  das  Ganze  ein  Farfoeniidit  und  em-^Mtler 
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Dak  gegangen^  die       in  dm  mahrckaduifte  Wdi 

Man  hat  Beyspiele,  dass  Opem  von  ver^chio^ 
imm  Cmaacpotaakm  mdmoals  .tndeiit,  und  auch  inaii 
jadem  in  icäor  ^Att  Tecdiensdidi  in  Mosik  getetst 
worden.  Versuche  man  diess  einmal  mit  einer  Mo- 
zart'ächen  Oper!  Hier  i«t  die  chomiiche  Affisitüt 
dttr 'Töne  rar  iSitnlioiiy  aum*  Cfaaniktar  und  ah  den 
Worten  so  gmstfv  dass  ihre  Verhindung  unaufLbalich 
ist«  Mozart  hat  den  ganzen  Menschen  und  seine 
Lage  ao  tief  nnd  mgleieh  ao  iadmdaell  wieder  ge^ 
geben,  da«a  acine  limik  die  icinzig  wahrste  iat,*  vnd 
jede  andere  daher  würde  mehr  oder  weniger  ein 
4dlgemeiner  Wecktnuuiitel  für  die  'anssndsöekenden 
Gelöhle  seyn«  IDni'  apiele  irgend 'einen  dxamatis4ihen 
Gesang  Mozart's  auf  einem  Instrumente;  man  wird 
nicht  im  Zweifel  bleiben,  dass  dieser  Gesang  einem 
begfiinmlen  Meaedieii  ia  einer  hettianntini  Lage  oder 
fibudhnig  angeUve«'*  Ea  Ueibl'niensGhlidie  Sprache, 
selbst  auf  dem  ^trumente*  *  Man  singe  dagegen 
niandbie  Qpem -Melodie  «Ogar  »it  ihren  Worten  r«- 
sie  wird  nur  ids  Intiwunental ~Masik  erseheinen,  die 
auf  der  Kehle  gespielt  wird.  Es  ist  unmöglich,  dass 
Mozart  das  Geringste  Ton  seiner  dramaliachen  Minsik 
erfimden^  bever.  der  Chankter^  die  Sitoatum  .nnd. 
die  Worte  vor  ihm  standen..  Andere  tiagen  den 
Kopf  voll  Opemnmsik,  nur  vearlegeu,  ein  3ujet  da- 
sn  MML  finden«;::£It  giebt  noch  immer  Leute,  die  im 
fimste  behaupten,  die  Worte' -bitten  bey  einer  Oper 
Nichts  zu  bedeuten^  und  es  hat  mit;h  gewundert, 
daat.^  aich,  isutn  Beweisa  ihrer /Entbehrliahkeit  üir 
des. Hoier,.  nicht  «nf  die  MqiBMn'aGjhe-Hnaik'  beiii* 


fen,  die  nothigen  Fall«  auch  ohne  Worte  verstand-  * 
lieh  ist,  weil  er  die  Worte  gar  wohl  versUndexi 
nad  gefiiUt  /h«!»  ,Aber  freylidi  'waren  «ie  boj  ihm 
skem- blosser  Feden»  um  fertige  Perlen  dann  sa  rei-* 
hen«  Eben  darum  sind  die  Mozairt'aoben  Opern  auch 
ao  acitwer,  gut  aa  fajaseta^y.waU  er  aacht  bloft  Kaiir 
loty  aondem  ganae  Menaclieii  rerlaiigt* ' 

Alles,  was  Mozart  schuf,  tragt  den  eigenthüm* 
'licbaten  Charakter ,  und  von  aeinem  Jlve  perum  Ccft" 
-puB  bia  anm  Lündiertanae  ist  Alles  mit  dem  Stonpel 
des  Genius  bexeichnet.  Nur  wenige  Jahre  wirkte  er, 
v/a  «ich  ein  unsterbliches  Denkmal  au  errichten* 

f.  \ 
Knra  tot  der 'KrdlinDg  des -'Kaisers  Leopold, 

und  ehe  Mozart  den  Auftri^y  nach  Prag  zu  reiseii^ 

ienhieli,  bmdkta-'ihm  ein  nnbekamiter  Bote  eiom 
iBvieß  ohne  Unteiachrift',  dei^  'iidUst  .mehren  sdutaeir 

chelhaften  Aeusserungen  die  Anfrage  enthielt:  ob 
Jdozart  die  Compositiou  eines  Heuern  übernehmen 

woll^,  uidl  'am  w6lchan  Fmia^  «tid  binnen  wekhar 
•Seit  er  sie  tiefem  kianne-? 

,  Mozart  y  der  ohne  Vorwissen  seiner  Frau  nicht 
«dem  geringstan  Sehiitt  an  tfami'  p^egte,  efeaablte  ihr 

den  sonderbaren  Aulbag,  und  Susserte  dabey  seinen  ' 
.'Wunsch,  sich  in  dieser  Gattung  auch  einmal  zu  ver- 
lanehen,  um  so  mebr^.da  der.höhere  pathetische  Styl 
-der  'Kirchermqisik  immer  aein'Iadblingysfnflinm  war* 

Seine  Frau  iieth  ihm  zur  Annahme,  des  Auftrags, 

und  Mozart  schrieb  dem  unbekannten  Besteller  zu«> 
»rödL,  das«  er 'dais'B^ttidm  füi^*  eineljgewisie  BelolH 
'  nung  verfertigen  werde*  Die  Zeit  der  Vollendung 
-könne  er  nicht  genau  bestimmen,  doch«  wünsche  er 
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den  Ort  zu  wissen,  wohin  er  das  vollendete  Werk 
iinaliefanl  ktfb«.  Nach  einigar  ^Ztit  «r«cliien  den^lM 
Bote  wieder,  bnchte  moht  nur  die  bedmigeiie  Be^ 
lohnung  mit,  sondern  auch  das  Verspredien  einer 
beträchtlichen  Zulage  bey  Uebergabe  der  Partitur^ 
da  er  mit.  seiner  Fordenmg  ao  billig  gewesen  aeyv 
Uebrigens  solle  er  ganz  nadi  der  Laune  seines  Gei- 
stes arbeiten.  Doch  solle  er  sich  gar  keine  Mühe 
geben^  den  Besteller  sa  erfithronyi  indem« -ei  gewiss 
unsonsk  seyn  werde.  '  "  -  v  . 

"Wähi-end  dem  erhielt  Mozart  den  ehrenvollen 
und  vortheilhaflen  Antrag,  für  die  Prager- sur  Krö- 
nung dei  Kaisera  Leopold  die  Opera  weriat  Lä  CKh 
menza  di  Tito  zu  schreiben. 

Eben  als  er  mit  seiner  Frau  in  den  Reisewagen 
stieg,  atand  der  Bote  gleidi  eiaam  Geiste  wieder  dc^ 
snpfte'  die  Frau  am  RodLO  imd  fragte :  „Wie  wird 
es  nun  mit  dem  Requiem  aussehen?"  Mozart  ent* 
schuldigte  sich  mit  der  Nothwendigkeit  der  Reise 
•mid  der  UnmSgliciikeit,»  aeinem  mubdannton  Herrn 
davon  Nachricht  geben  zu  können;  übrigens  werde 
es  bey  seiner  Zurückkunft  seine  erste  Arbeit  wtfa% 
es  käme  nur  auf  den  Unbekannten  an^  ob  er -ao  hmge 
warten  wollet  nnd  damit  war  der  Bote  gänzlich  be- 
friedigt. Die  Musik  zur  Cimnenza  di  Tito  war  von 
den  bökmisoben  Stünden  kor  .Krönoag  dear£ni«m 
I<eopold  beslellty  meh  dem  TtKl»  dea  Bietastaam  dbiar 
abgekürzt.  Die  Arbeit  dieser  Oper  begann  er  in  se^ 
aem  Reiaewng6»mif  dem«  Wege>Ton  Wien  nadt  Fn%|^ 
mid  Ydfendete^ale  In  acJitoim^gkgenin  Miim 
In  Prag  kränkelte  und  medicinirte  Mozart  unaufhör- 
hörlich.  Seine  Farbe,  war  blase  und  sein  Bück  matt 


566 

und  traurig,  obschoii  sich  sei a^.  frohe  Laune  im 
Zirk/Bl.  yortrottter\F]^imda  noob.  oft.:io«  fröhlichepi 
'Schees  eirgosa«.  •  :  .   -  • 

—  •.  Man  Achekit  in  ¥t9ig  erst  ^pal  an  djwe  Oper  ge- 
dacht zu  iiabeQ,  d^miidiie  ^eit-.zur  Bearbeitung  der- 
MÜhea  vrvP  fo>  ki(ife:9i- 'data tlfostfifl  -die'  «nbegleitetciii 
lUtitatiifiar  luMil  l^ibH  M^breiben  konnte,  und  jede 
davon  gfclfertigte  Nummer,  so  bald  sio  fertig  war, 
«Qglmcb  ia  Stimiiy» •  atMaetzen  laMn  xnwta,  damit 
sü  rediter  Zeit  das  Ganse  fei:tig,  waiu  Somit  iah 
»ich,  Mozart  geiwungcn,  entweder  eai  mittelmaasiges 
jGanzes  zu  liefern,  odejr^AOf  die  Hauptsätze  sehr  gut, 
uni  -dif»  piiiideB.in^Breitanten  leicht,  hin,  und  bhMS 
dem  Zeitgeschmäcke  dea.  grossen  >Haiifen»  gcimass  zu 
A^earbeiten.  J)i^  /Wahl  aelb^i  war  leipht«  Einen  Be- 
,<filai«  «£ik/4ierBi«hli§b^/Mbe»  un^  ftur 

tMina  ILBiAitni^4ei  "llimiteifii  u4d';4e8  PiAliciima  legte 

^  dadurch  ab,  dasi  er  die:  sehr  gedehnte  Verwech- 
•aeiiuig^  .welche  beyjtfetastasio  fa^tt  den  ganzen  zwciy*  ' 
iten/Aol  S^V^i  wegiehpkt,.  f^rodiayeh:  die  Hyiffdtaing 
men  raschern  Gang  bekömmt 9  '  das  Ganze  mehr 
i)Qucentrirt  .  und  .  dadurch  w#it  jniteressanter  in  zYT^y 
«laasig.iangien  ^eten.rv!Qnendet  wird,,  jedoch  «o,*  im 
-et!  maUthj « nm''nlebr!>Manmgfaltigk^it  in  die  einförr 
«migste  Abweclwplupg )  yon .  Axhn,  Und  Recitati ven  zu 
sbni^^  m^MK^fiigleiflbeni  SMt»  gegea  dM 
ikkt  ente»  lAMtes  ;siiaaiMiesia4iiiiol«^/t&iA'  daMas  d^- 

-grosse  Meisterstück,  das  Finale  des  ersten  Actes  bil- 
•detcL'T*-  eine) lOompositionty.  die  iiUij&aazpn  zwar  nach  . 
leiiiec  S<^4i  atines  JAomlBMO  .«ngeUgt-ial,  über  Mor 
zärt'a  Shekespeftr'scit^  «Ihnachtige  Kraft  sowohl  iib 
iGsossen  tndJ^raehtvoilen,  a)»  auoh  iWiiäfttU'eckiicheU; 
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Furchtbai*en  lind  El*8duittörnden  so  unverkennbat  und 
90  hh  zum  'Haar-Emportceibendeii  därlegt,  al«^  l&aam 
'^'herükmuWiuA'dii$  mtai:  AidM'MiAiM'i)oi»fwai 
ilttk-^W  Za  ClemikE4'^4i  Tito  eine  wahrhafte  Oper 
zu  machen  y  muMe  er  also  das  gai^xe  Wei^k  uinge^ 

bey  dem^  Dlchteif  *eine  Terschwimmende  Weic^lich- 
\xitf  ytLf  alreng  gqnommen^  niAhf  ^isiiie  PeKsoii^^ioiitt» 
äuta'  hVMiii*  Steba  ist,  dMlt^^is  >d«r  'Miltik 
hier  den  Charakter  sanfter  Liebenswürdigkeit.  Di^ 
im  Stücke  selbst  schpn  einigen  Anlauf  naachend« 
^llrtBit,  ttiil^^iidi  'gor  Erhftbeainh^re'tgigeik,  Mü» 
^  ähw  kissglüdktv  »imd'  atb  :MtoiMr<rem'm«L  -IbtHU 
tig  dargestellt^  und  die  als  alltägliches  Stück  und 
Mir  'kaib  tofwiidrt  itti|{tdenlele-  fVMUMbcfaaft  '«wi«» 
8«Ktlls  '«i  'Aitmiir«nr]i^iMki*'luer  Mhan^'Ui 
Duette  des  ersten  Actes  zu  einer  idealisohen  Zarthdit« 
Allenthalben  fittd^  «ick  jiaiiiadoMr'&iiber^  der /wie 
ein  leichter  Blnthenhanch  am  dem  Lande:  „uh>  dU 
zitronen  6/ti*Ä>z/'  über  dem  Ganzen  schwebt.  Alles 
einigt  und  bildet  und  vollen d^^  sich  in  sich  selbst« 
'Wi»  m  CkkhnTe  T«rqitä€o  TaM»  mit  deBi  aidi  die^ 
ses  Mo«a]A*8c&e>  Rtm^twerk'  woIrl'UviergMehen  laMe» 
dürfte,  ist  hier  die  Synthese  ao^-yein  und  beschlos^ 
Mi>  da«s  der  Kri^er-  kaom  .wigui  darf»  m  milji^ 
lireii»  nun  bkibt'iifn>  uhtigy  'i  zw'wBgen  y  duB  jedU 
Analyse  sich  damit  enden  müsse ,  dass  der  Künstler 
nii^t  «naly^irt  habe.  Es  war  d&eie  aemie  für  Moaart 
gewiss  ein  selir-^jewigUs  ttttenielaneiii^  da  das  Ganse 
so  gebrechlich  war,  welches  umzuschalTen  er  sich 
aui^ab,  Bey  Allem  dem  schoeb.  Moaart  den  Titus 


im  Abnehmen  begriffen  ^  und  mit  seinem  «echenden 

»«ntal-BegleituDg,  die  stille  Erhabenheit  und  Scliwer- 
Ihriiliiin  lim  rMntndinrn  und  dem  Ch^rak^^T  (k«  «Tir 

tatOUSo  gestalteten'  dr^  Aele  det  0|>ti*  in  aweiy 
MoMflty   der  sonst  so  gern  compQnirte,  sich  .iiber 

Cpttiie's  :v»rMkw«ii^i^Iirt«MJiei)te;r'd^  in  BekMEsp 
musikreiclien  Don  Juan  componirte  er  nach  Ferti- 
gMPgi^M  GfmflQüilbiteoeh  ein  lu^boi  iDuteend  StückiO' 
iHifH,  MO  idttii  mitt  Iktmii  ifefaf»  >rä9  am  «ie  bey  4«r 

Vorstellung  unterbringt  5  und  liinr  im  Titus  strich  epr 
mmi  gaiizen  Act!  — '  Ja,  er  schmolz  nicht  alle^  -dcua 

mmimm:  er  liea»-  ^ilch  die  diii2og}8iii|iiijc^..BiBfiMifp 

von  Mdnem  Scbüto  fiüasmajp  fi^rtig^  ... '  a 

Diete'Op^Y  die.  jetit  Mcli.i]ttmer<JVlit  den9,v|^9^ 

ten  EnUiicken  gehört  wird,  gefiel  bey  ihrer  ei^tW 
Vors teUiUig. nichts «p  sehr,  als  sie  les  Yer4iente^  .iBiÄ 
ruUMnun^  V/in.i3nUi$.9aa  ^mi  Y^g9ä§Bm  «Ikr  Af^ 
«nd  dem  prunkenden  Geräu^clie  de»' Kjrönnngsfeste« 
betüttbt^  könate  lunmöglich  für  die  einOachen  Schpo^ 
]Mi|ea  Mo«irt'Mli«r*jKjBBit  Skm.  hßim*  Ueberjia^pt 
«fferdeft  der  Ckniu»  ^dioMt  Kjonttwel^es  eiae  voi»-> 
gestimmte  Seele  und  ein  vollkonunen  mhiiges  Ge- 
nütJi,  es  ^mrkx  müB  ^mbA  und  n/Mih,  {Und  nur  wie- 
dafeluriles  und  aafinerktaities  Hören  wtiQiet  aTlmShlig 
in  seine  erhabenen  ij^y^terien  «in» 


»  • 
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ümrläonat  sö  wdhxDÜdrigv  dait  .eg'ThriIhmi  :T€rgow^ 
€8  schien  ein  ahnendes  Vairgefühi  nahen  Todcis 

lUeaei  .achifeisMiitliy  '  StÜBrnviif  Wrergtto>clit .  M 
MM  ~'denn  dr  trug  sciiM  dailAbidcn  JLQiiii  im 

ihn  bald  hinraffenden  Krankheit  in^  sich*  r, 

Hibrher  gehören  noch  einige' Anekdoten  nnd 
Charakterzüge  ^  Moxart's  wahrend  seines  Aufenthalt 

inPrag;     ''''''  ' :       ':\ ,    :  *'  ' 

Als  Mozart  ^787^  die  erste  Probe  von  seiner  Opwj 
I)<up^.JiMa  hi«lt,  liw, «  bei  doi^t^en  .des  Copepi^ 
'datore:  Di  rider  ßnirai ,  etCß  vanät :  JBAaido  ßudace, 
Ct<s»|  welche  bloss  mit  drey  Posaunen  bpgleitet;  waren, 
inne  halten«  weil  einer  von  dea  Posaunisten  ßeiae 
Stimme  nicht  .richtig  TOfrtrug*  Da  es  iuuih -wiedef^] 
holtem  Versuche  noch  nicht  besser  ging,  verfugte 
lieh  Mozart  zu  .dpse^  P^lte  und  ei^lUÄrte  ihm,  wic^ 
er  ee  ansgefuhrt  sa  habfn  wünschte^  wo|»tt£  dieser 
ganz  trocken  antwortetet  M^as  kanii  man  tdAt  so 
blasen,  und  von  .Ujpen  werd*  ich  es  auch  nicht  erst 
IfiTUUL.^^.  |4Qwt|.^FWi^®^  ^Äeifelfifls,  Gott  bew^h/n^ 
michy  Sie  Posanne  lehren  zu  wollen;  geben  Sie  nur 
die  Stimmen  her,  ich  werde  sie  .gleich  abande^^ 
Sr  that  di^f. 9114, petzte  auf  d.er  Stelle  ]ioc;h.8f|rcg^ 
Boiboen  ,  swey  Clarinetten  und.xwey:  ^^egotte« 

MazarC>  mibpmd.  er  ±7H  "die  SLrönungs-Opers 
LaOmmua  tU  Tko^ttmh^  bc^oebte  iast  tägUeK 

mit  seinen  Freunden  ein  unweit  seiner  Wohnung 
gelegenes  Kaffeehaus ,  um  mit  Billardspielen  sich  zu 
zerstreuen*  hbm.  bemerkte  einige.  IFege  kajg,  desii 
er  während  dem  Spielen  ein  Motiv  gans.jtene  'üäv 


sich  ntt:  -^Ifltt'liiii  iöA'  «mg ,  mdirmfaU  'wäkrend  der 

Andere  spielte^  eis  Bach  aus  der  Tasche  zog,  £üdw 
ti^>BlidD4  hiotunNifttuid  daimtyriitdat  ioHMfMit^ 
Wie(  cntemft'ipui  m^tk^  ab  MbnrijME  efaniMl  mhv 

Iteii  Freunden  in  Duschek's  Hause  das  schöne  Quin- 
tett aus  der  Zaubearfldtai.a«ri8Qhea'Tamino^  Fapa|;eM 
imd  den  jdrey  .  Damen  ^  das  gerade;  mit  denM^ben 
Motive  beginnt,  welches  Mozarten  währena  des 
Billardspielens  so  heschärtlgt  hatte ,  auf  dem  Clay^euret 
Torapielte.  Nicht  nur  ein  Beweiss  Ton  der  inuner* 
^iKrätirenden' Hiltigkeit  semeg  tf^hiöpfi^rjschen  Geistes, 
die  selbst  mitten  in  Vergnügungen  und  Zerslreirtm- 
geii'  Äiicht  nnterbrocfaen  worde;  aondem  auch  von 
d^r 'Hiösenkraft'' seines  Genie's,  das 'so  Terftdne^ 
denartige  Gegenstände  zu  einer  und  derselben  Zeit 
zu  bearbeiten  vermochte.  Bekanntlich  hatte  Mozart 
die  Zaüberflöte  schön  nnter  dier  Feder  •  beror'  er 
naiäi  'Plrag  reis'te^'  nm  da  La  Ctenünza  di  Tito 
CQmponiren  und  aufzuführen*  '  ' 

*  Von  dem  ähs^e^ordentlichen  Gedaditnisse, 
Mekdürt  Üeiaass/  düifb  Folgendes  'eilten  Beweis  Ue-i  ' 
fern.  Zu  dem  Finale  des  zweyten  Actes  zu.  Don 
Juan  schrieb  er  'die  Trompeten ->  und  Faukenstimmen, 
lAiue  die  Partitmr  Vor  sich  im  habenV  'bloss  ans  daa 
Gedächtnisse,  brachte  sie  selbst  in  das  Orchester  ukd 
gab  sie  den  betreffenden  Individuen  mit  den  Wor- 
ten^ ^yleh  bitte  fiie^  anme  HeimtyiBear  rfieier  Stelle 
Moüdeita  anfinerlcsifan  *sci  seyn;  '^dennv  es  Wehrden 
entweder  vier  Tacte  zu  viel  oder  zu  wenig  seyn. 
Und  lichtig,  es  tra£*euiy  dass  .bey  der  angeseigtiBii 
toUe  diese  Ikiftrttmenie  mit  den  fibrigen  nicihi  über*. 
einkamen«         ...       ...  ...  ' 
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"Mnaurt  -mtä  rJta  Grafen'  P*^  emclit,  fSr  df« 
adeligen  GeselUchafU  -  Bälle  ^  welche  derselbe  leitete^ 
aiiuge'  GoBlEaaiiuwf  w*'Myrafbaiu  •  Bk  impsidti 
allfüi''«»  Wollte  'tnnver  AlMt  erfolgen;')'  Iber  GiNiF 
gebrauchte  daher  die  List  und  liess  Mozart  zu 
Tfäaiio. lidän,  imt deiib Badaoleiiy  daaa^dkiaMal  dn* 
flbmdaf'Mfter  aU  gawUhnlicih  ^worde* geipda^  wen»» 
den«'  So  wie  Mozart  znr  bestimmten  Zeit  erschienexi 
war 9  üess  der: Herr  vom  Hause  sogleich  die  erfo^ 
dedhldiBit  ftdiireibiBatenalien  faringaa,'  -imd  drang  kati 
Kene  in  ilm>  seüier Bitte',  fSr  den  Ball,  dar  den  Mö- 
genden Tag  Jitatt!  finden  sollte  ^  zu  erfüllen«  'Mozart, 
an£jdieae  .Waiae  ia  AoMptkch;  gBDoamm'f  aetst»  sidi 
flliifo  iimfinAb  warn-  Sdiratbepvlt,  «md  wib^  &  weni-* 
ger  als  eiaar  halben  Stunde  mit  vier  Contratauzea 
Sab  daa;  grosae  Oxchealer  ftrdg« 

'Anliriire  1787  «omponirte'Mm  dea 
Kegelspiels  in  dem  vor  der  Stadt  gelegenen  Garten 
aeiüiaaL>£!raiindes  Dusdiek  mehre  Stücke  zu  der  Opar 
Afta  fuam  •  Wama*'  dia^Raihe  des  Spi^  flitt'  trad^ 
stand  er -rauf  ^'  allein  kaum  war  diess  vorüber,  sex 
arbeitete  er  sogleich  wieder  foit,  ohne  durch  Spre^l 
ciiail  Jtaid  liachfiii  dorar^^dio'^iliii  un^beB^  geatört 

Im  Jahre  i791  war  mit  Mozart  2u  gleicher  Zeit 
diar  Gkiriarapieler.  W  »  Ja  Piag^  lim'  aioh  d«  auf 
dam  Fiindibrte  hSran  *sit  lassen«  Ab  maä  Mozarb 
den  Concertzettel,  worauf  derselbe  als  sein  Schülexi 
war,  abaneidite)  aagte-ert  f^Der  juligar 
linpi  s]^elt  radit  brar,  abar  Iah  liaba  kainen  An-^ 
theil  daran;  vielleicht  hat  or  von  meiner  Schwester 
Etwaj^  jtafitjrtgf^  >  •   -'^-^ 
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Als  Mozart  «u  Prug  im  Gasthofe^  das  neue 
yfb^hga».  ifißumiif,  .  Iwirto  «rirda  emeii 

lertigen  nad/aHjpnKWiliKlMi  t  im  jEhüfttofatot;  ?  d«r  •  dfe 
YHUte  mit  dßn  Favoritstücken  aus  der  so  beliebt  ge^ 
9rDTdeiiaäd3pfiV- ' NoMsek  di .  'Figw^O'  und^fdgcmeii 
idianlaliMk^f*  obiApa'  BC  tiftfiil  iMsb*  Nolfatf  ^Mt^ 
«u  untexlialten  pflegte.  Mozart-  Hess  ihn  auf  sein 
SCimmer  .  kovuäe»  •  •  ^nd.  spielte  ihm  fein  Theme  .;auf 
FianofMcf  ;T0P9if  xnil       Bragö:  r  Glk;L«^^  imhl 

.  ftus  d^m  Sü^gi^ife 
Variationen  zu  machcnr?*!  Dieser  besann  sich  eine 
kleine  W^ile»  bat  MojaMy  läimf.  dB«  {rjii^ei>afll| 
<(!n  Mal:  vorznspieleir^  iihA  rvariltte -daMRbe  fwiBcBcii 
mehre  Male^  worüber  Mozart  seine  ZufHedenheit 
anaserte  und/  ilm  .«ehr  rwohlich  beachenkte'  fifta  die^ 
aes  Thuine»  welches  "hSAfaiitbtyinlbSn^^ 
Stelle  erfand ,  bis  jetzt  nirgends  als  in  dem  Gedächt- 
niase  diesea  aunmehr  «bejahrten  Harfenisten  axiSea^ 
finden  'War^  ao.  entfcjaa  em.'etfir%ar*YardnmrJiQanli^ 
es  der  Vergessenh^  «dadcdTdi;  dass  er  es  in^  Not^zl. 
übertrug,  und  somit  sein^Daseyn  für  immer  sicherte» 
Der  Be^iUer  4w>Kahit  es  urfe-.daa  koätbarste  Kiomod; 

Beweibe^^ml,Iicbef>imd^YefoIIrlIDg!.Srl■^  Mom 
zart  häufig  und  aller  Art.  G.  R.  S**  kannte,  per-i 
aoiüich  einen  tjsevendltf  .Yirtuoaen  des  iHarfe, 
«iiien  uiiligen,,Sk'eimd'iiQd  Vevebrer.  Mosurliy:)  .^i» 
dieser  auf  seiner  Kunstreise  von  dem  Tode  Mozart'a 
in  IL^nntnisa  gesetzt  wnrde'^. -«imohhig  Aeine^JSaifi^ 
nnd  .kam  .ohne  JnstrttmeaC^-  «md!  mit*  deili/Voriatanr 
nach  Wien  zurück,  die  Musijc  ganz  zu  verlassen,  da 
er  sie  durc}i  Mozart's  Tod  ohnediess  für  velploraa*^ 
hielt«  Nor  nach  längerer  Zeit  und  'Mti^cdnfignMri 
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an,  und  «pidte  ei^unal  in  einem  FriTatzirkel^       '  \ 

.  I       ,  ^  ■  ■  I  i  I  f  I    'tl  I     >  !    '  >  *      •     :>     '  .  > 

mhm  eir  iogUMIl  iiii^  Sedl^ttiesee  toi^^  und- arbei- 
tele  mit  axEMTordtotlicihep  Anstrengung  und  einem 
IMriuifteii«  ttaimwe  «dArwf ^  aiiar^  sen»  UnpüMliolikdC 
mIum  Itt  icnUXben  V«i4Al«i<il6  ztf^oAft  «dmmte^ilin 
zur-  Scliwermuthw  Mit  inniger 'Betrübniss  sali  seine 
Ctaittin  Hlnf^4S««>ndlieii':ltadt^  in^hr  huMdmiiKdeii; 
Aüd'M^Ümä'^ageis  in  'dMUm  ^iMiiSditai'Httrlfoltage  Hiit 
ihm  in  den  Piater  fuhr,""ll5fti  ihm  ZersUeuung  zu 
T«rMliaffon^  u  n  d  sie  £ey de  einsam  saassea  y  fing  M o-^  ' 
itti^  iD'VQpi'Tfitt  'aujipi^^  das« 
das  Requiakr  JÜr  sid»  setse^^  Dabey  standen  «ilmi 
mkribien  in  «Ken  Augen,  als  sie  ihm  den  schwar- 
Mi >iG«danken')aittraredm  tnciite^  sagte  er:  -^Nein, 

wir  'ifHuiTt'  es 

nicht  mehr  lange:  gewiss,  man  hat  mir  Gift  ge^ 
gAeml  Ith  ham^  mhh  von  diesem  Gedanienf  nicht 

Jbüi'üpiiclijii     *'  '  *' 

Zentnerschwer  fiel  diese  Rede  auf  das  Herz  sei-^' 

BAT  Gattuif  ^sie  war  kaum  im  Stande,  ihn  zu  trösten 
und  das  Grundlose  seiner  schwermiithigen  Vorstel-'*  / 
lungen  zu  beweisen«    Tn*^3er~Meinnng,  dass  seine 
Krankheit  mebr  wachse  und  die  Arbeit  des  JElequiem 
üiB'im'  mlke^miifnäma,  mmißdktki/t^msb  einen*  Ar«t'-und 
mkm  ilHtt-die  ¥lvtitnr  des^RekfuieBi  weg*  * 
.     Wirklich  besserte  sich  sein  Zustand  etwas,  und 
»imx^  wiltvend  dessen  fiU^gy        isten  NeTember' 
a9Si  «iielildBielüniMe  i •  JBkte  Zob  'dar  F^Omdeohaft, 
di^'von  ei^r  Gesellschaft  für  eiu  F^t  bestellt  wuide,, 
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zu  fertigen«  '  Die  guM  A^tS^unmgz^erßdhin'tinA  äHt 
grosse  ^ßsyiMp^^fäl^ku.ä^^  ßie  aid^^noniinen  wui^d^ 
seinem  Geiste  niwie  iSfihnulltwift»  £r  wurde  nim 
ot^af  ^vu^Llevffr  dr4  frqitogS«  flMMloIr  äbiil'Re* 
^iem,  um  es  fortzusetzen  und  zu  volleuden.  ßeiat 
Pmn  ftiiA  miii  iV^Friw  Anstaiiiitt.  i]un.>:Miiie  '^otMt 

wMer.m.  «e1»e«^  :,,p99}i0kfH^^ -m^^Knuoi  aifffinmg»^ 

volle  Zustand;  in  wenig.  Tftgeii  vetüel  eT  in  tsela» 
Yprige  Sqh^|c#u;muthy  vßoie  immer  mätter  und  schwftx 
l»bc|r»:Mfr«r  fndlioli  gm»?<mf.  dM^;ICwblreiiligeB.ihfal» 
•ymk»  TonMdeBi'  «vv  ikiIi  I .  ;miimer  wM^^ft^fti&taaiicU!  A 
Am  .page  seiufis  Todea,  Uß98  QX^jsif^b,  dh^  Fertäutt 
des  ReqtHim  Mi^iflb'.fiftM  h^a^gUiiiui^at^iiAii^^ 

mzc/t  schreibe?^'  so  sprach  er,  und  sah  noclt  einmal 
das  Ganze  mit  imseiv/Aügen  aufmeOcksam  •durch«.  JBs* 
yr9üR  der  letsta  schni^nnroUü  JBlid^  de».  'AbsdMkN^ 
TOXI'  seiner  geliebten ,  {[unst  —  eine  Ahnung  s^iikir. 
Unsterblichkeit.  Aüm  hätte  Mozart  sterbend  nuden. 

Schade,  dass  aber  dann  sein  Alter  nidit  dnfdl  daA 

Gemälde  versinnlicht  werden  konnte,  * .      ,  -  x 

.  Sein  Tod  ^xtsig/t»  m-  Mittaimclit  juik  '5ten'  fi»^ 
ccnnber  1791*        •  •  /«(•.-.  i  •      '  •   •  xtu  : 


>.  Mosart.  blieb,  wäbrmd  seiner  Krankheit  bey  voll- 
kaiim«o#m  Bewiistts0yil.1iia  «n  jdn  findei'-  ar  «tarb*  ' 
zwar  gelassen )  abet  doch  sehr  ungern*  Jedemuuln 
wird  diess  begreiflich  finden,  wenn  man  bedenkt, 
dass  Moiart,  als  er  von  Pr«g  flornök  gdfegwimennpar^- 
das  AnsteUimgs-Decret-ala  Ki^peUiniMtar'ai  dar  St» 
Stephansk^chei  mit  allen  fimolunieiUen^  die  yip » 
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gleich  y  «usser  »einen  für  das '  Weener  und  Pi  agcr- ^ 
Uieater  ^b^tellten  ArbeitauKi        Ungarn  und  Am- 

rtmg^n/ ittid'  lifenirit  eine  frohe  Aufsicht  in  eine  von 
N«j[u:uqg$Mr£ea  gänslich  firaye  Ziüuuift  erliklt»  

.  Allein  zu  spät!  Schon  fühlte  er  die  Ahnahme 
«eillfir  K^äf^«^  U^d  idxsn  (png  wohl  sehr  natürlich 
9ni,  ohne  dai«  maiiy  wie  er.selbst^^den  Grund  in  er- 
haltenem  Gifte  zu  suchen.  hrauchtCt  £i:..w.a^\  .^ne 
früh  gereifte  Fracht,  d«ren  Exiatens  nur  inn  dauert* 
bi  dem  teM  jAät^,  Wo  dtö  mm  M^k-m^lket^- 
vorbringen  und  Sammeln  der  Leb^Usgeister  arbeitöt^ 
hiBdMte  er  ät€  Geschäft  i^dilf  Asttr  durdi  ailBeBile 
]>bebfla7t/;8ötadi*tt'  obnäduiitte  «ftA'iühetn  aiiludteiid 
einen  Theil  der  Lebensgeister  durch  ununterbroche- 
nes  Compouiren«  Auch  beschleuaijgte  diese  Begierde 
M  «ckraben  nodi  Mnea  l^d^  wcM  sMno'  €}^ehrilat 
MBT  EU  vielen  Anlasa  gab;  "Wie  v^ar  einem  von  Na-* 
tnr  schwachen  und  durch  Krankheit  zerrütteten  Kör- 
P9  vi6ißidk  f  eine  An^timgaBg  wie  die  der  letoten 
vier  Monate  mt  überstehen?  Und  nicht  etwa  mit  äo 
leichten  Partituren  wie  Fergolesi  und  £{£Uisey  ^pndem 
m  seiner  Mnuer^  mit  .Twibßt§  tqUct.  B«|iaadlun|^ 
der  Stimmen  ete» 

*'*  l)ies«t*«olidMAie(|»'*2kMan^  so  gluddicheri 

Vorboten  eines  bessern  Schicksals,  seine  gegenwSrti- 
gstt  traurigen  Vermögensumstände^  der  Anblick  einer 
tMftksen  Gattin^  detr  GedadLO  «n  sw^j  uiunündig^ 
Kinder«  Alles  diese»  war  nicht  geeignet,  einem  be- 
wunderten Künstler^  der  nie  Stoiker  gewesen  ist^  iu 


I 


süsan^Qf    9,Eben  j$Wff   so  klagte  er  oft  in  seiner 

Sintpkbmty  ifhfyr^^da  ich  ru/iig  iiebm  würdet 
JeM  mtSne  Kum^  Mir^N«|ai>>.  jdoKiM  uMd  mehr  <^ 

Sclapß  der  Mode,  nieht  fnehr  von  Speculanten  ge^ 
fesseli^dmßjßgmgm  mßiner  JEmpfinduffge»  fQ^gef^ 
fr&y  und  unabhängig  einreiben  könnte,  wo»  man 
Jt^'yfdr  'eihgikhSf  'itft%oÜ  fari'k^i  nüi^e^^ 
milU,  von  meinm  ürmen  Kindern,  in  dein  Augen-- 
bliiske,  ^da  ich  im^^Siamb  geft>eHh  wäre,  für  ihr 
nrm'l^em'  siieifgen^^^  "' ' 

.  .  tMw  luuui  sagen/  um  Moz^vt  flbssen  niigiMbaiy 

lihränen;  nicht  iu  Wien  allein,  vielleicht  mehr  noch 
üi  Pr«g9  wo  mai]^{jihi|,  .vorzüglich  Uebte,  imd  b^ynM^ 

hielt  seinen  Verltut  für  nners^^lich^  nnd  waiirlic^y 
bi9  }^t9t  hat  xnajti  jpM^ht  Ursache,  die^^  trostlose  Meiir 

aUmiiolitige  «Schöpfer  der  erhabenste«  Harmo- 
uieen,  der  uns^re^  Herzen  so  roipei  JSntzückungeii 

Glcäcfei  ntfch  «ehiem  Tode  täldtifi^' ^    äd^  ger- 

heimniss volle  Bote,  ^verlangte  das  "Werk,  so  wie  es 
unvollendet  war,  und  erhielt  es*   Von  dem  Augen- 

faUfd^  an;ita^.  iJ|m*#^f  Wi  mAt>  inid^4iAilir 

nidbt  das  Mindeste,'  weder  yon  der  Seelenmesse,  noch 
von  dem  wjbdta^mten  BpsJ^rtle^«  fßder  Leser  .kamt 
sich  l&fifit  rmMßi^p  4aas.  um  «idi  aUe  MHike  gah^ 
den  ratjiselhaften,  Boten.,  aasaolbmlien,  ab^  all» 
Mühe,  und  Versi^tfi^YfaiW  SmcJiUps«^. . 
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BUr  l^imxyM  atolk  ilonriV  ftSIiet  Eaao  hat 

folgende  Weise  dar*:  *) 

„Mottit's  Omtt  entwici:elt0  sich  ficiih  ^  sehi' 
firüfay  und*'  erreichte  in  den  Jahren  schon  einen  gros- 
•en  Grad  von  Vollkommenheit,  wo  hey  andern  ge- 
irölmliGlieii  Menschen  acb  kaum  der  Funke  des  Tt^ 
lents  seigt«  Er  blähte  friihj  trug  frühzeitig  FrSdite 
ünd  welkte  früh. 

Betraditen  wir  sein  Leben,  aehi  ansserdrdentlidh 

Ihatiges  Lehen,  die  Menge  seiner  Compositionen,  die 
für  den'  kurzen  Zeitraum  unglaubliche  Menge  von 
Compositionen  i^welcfaies  AnAtrengeii  der  Einbildung«- 
lTaft,'>9i^che8'eirlge  'R6itien  seines  Geistes,  welche 
Exaltatioü  seines  Gehirn« !  Welch  ein  ununterbro- 
ciientti  Aufireiben  seiner  Liebenskraft!  Mk  einem' 
.Wortes  sein  ganzes  Leben  war'— ^  Leb^*  Consam« 
tion>  Die  Gelelirten- Geschichte  zeigt  uns  eine  Menge 
*   grosser  Geister   die  sich      selbst  aufzehrten» 

Es  giebt  eine  Menge.  Componisten,  die  bey  einer 
Menge  Compositionen  sein*  alt  werden  und  gesund 
bleiben,  wie  .  Jos.  Haydn,  der  Greis  Ficcini,  Paesiello;' 
—  aber  ibre  spateren  Compositionen  sind  immer  nur 
Nachahmungen  ihrer  Jugend  werke,  also  längst  ver- 
brauchte Gedanken,  die  einander  immer  gleichen; 
so  rerlSugnet  sich  Haydn  und  Paesiello  fast  bey  kei-^ 
nem  seiner  Stücke.  Man  hÖrt  immer  seine  Lieblings- 
gange»  die  Schöpfung  in  seinen  Messern  und  «eine 
Messen  in-eeiner  flciiöplimg;  aber  Manrt,  wie  ori« 
gii^bell,  wie  ewi^  neu  ist  er!  Kein  Werk  gleicht  dem 

Mozvrl^B-GmU^  seine  kurze  Biographie  und  iUthetuchs  Dtf- 
•teUung  Miner  WerJcA«  Erfurt,  i8o3. 
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andern,  man  uberblicke  sie  alle»  Jedes  trägt  das.Go* 
präge  einer  neaen  Origuialitat  I  Sie  fintfiilinng  fn# 
dem  Smil  ist  etwas  ganz  Anderes^  als  die  CUmenMa 

di  Tito,  die  Zauberüöte  etwas  Anderes  dejc  Don 
Juan,  die  Mc^sse  ans  CH  hat  mit  dem  Requiem  aieht. 
die  entfernteste  Aehnlichkei^  mid  seine  älteren  Werke 
überhaupt  halten  gar  keine  Vergleichung  mit  den 
neueren  aus,  sie  scheinen  von  einem  gana  andern 
Meister  verfertigtr  Je4ef  .  feiner  .Werke -trl^  mn 
pdlea  Gepräge  im  Allgemeinen,  aber  es  charakterisirt 
sicl^  lyieder  vor  allen  übrigen  so,  als  hätte  es  einen 
^enen.  VerÜEtfser*  Bey. diesem  heständigeq.-  H>sij||fai 
nnd  Bingen  nach,  ewig  neuen  Ideen,  bey  diesem  Sin« 
nen  und  Recl^nen.,  bey  dieser  übermenschlichen  An"» 
Spannung  der  Einbildungskraft  t  war  denn  etwas 
deres  denkbar,  fds  ^finihe  Zerstörung,  seiner  fifg^at^ 
^  «cheu  Thätigkeit  ?  *)  Man  höre  die  erslaunlicheZau« 
berfiöte,  die  CUtnenza  di  Tito  imd  das  Ke^niem 
und  sage  sic|i :  diese  Menge  Musik  schuf  er  in  vier 
Monaten,  und  in  dieser  Zeit  machte  er  auch  noch 
9wey.  Reisen  l  Man  lege  die  dicken  Partituren  über 
einander  welch  Volumen!  — »  Man  durchblattero 
fi^  ^  welche  ungeheure  Menge  Noten!  Wie  war 
es  möglich,  dass  sie  den  Mann  in  der  kui*2iea  Zeit 

I  • 


*)  Mosart  schrieb  Alles  mit  einer  Leichtigkeit  und  Geschwiii'» 
digkeit,  die  wohl  beym  ersten  Anblicke  Flüchtigkeit  oder 
Uebereilong  scheinen  konnte:  er  kam  wXlifend  des  6clireS* 
.  •  iMDf  nie  Wim  CliiteiO-  8ifint  WaäMmuaikiA  itellle  ilm 
das  ganse  Werk  alt  aelosiii  fiffbcte  dsatUch,  leUudk  der« 
Br  lierte  Itttgen,  •dbnett&m»  pauken,*  inrSIurend  4t  uhfUhm 
Bthm  tiift  warn  Im  mImb  Mauiiici^tett  «ugeiliicliene  oisr 
VMrbamrtn  fltellin  en.  Itnina  CkmdMuAe  eti^  MMMMivdinl* 
lidi  isia» 
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mst  MiriflM^laottiltl  Uiid..«^rfUiipdbl 

•er  Myriaden  von  Noten  überdadbt,  iHw#rnrtfmrtt  ^ 

genau  überrechnet,  -seinem  gehörigen  Instrumente 
augolhieilt^  in  «einen  Sohiü«el  feseitity  ihr  Efbet  bcH 

dirt  die  Werke,  Ihr  jungen  Tonkünstler,  und  er-» 
staunt!  —  Man  weisa,  dass  die  achaoerÜch  schöa^ 
Oavertöre  de«  Don  Juan  «in  Werk  von  snat  StoiN 
dan  ifft!  «^'  Bäi  bestlUidiga  Bilseaiv  das  Arbeiten  in 
die  fipäte  Nacht,*),  dia  Geistes -Anatrengong  abg&« 
redmeV.  .mm/bb  wtäatm  *SsBipaif  a^^  aicit  'acihon:  seba« 
den^  sms:  giBisäg»  ThUlghiit  konnta  infr  «nf  Kosten 
fcinei:  körperlichen  bestehen« 

• '  Dabey  war  er-  Bhemami»  seogta  ^vier  KindeF| 
pflegtd  dar  lieibe  trooHcliy  und  andi  anawr  >dar  Elba 
gab  ea  manche  Galanterie,  was  ihm  seine  gute  Frau 
gern  übersah«  Noch  mehr,  er  sprang  von  eincan 
BaBbMBB'jnan  andeni«  £r  liatler  kein»  fin»BeaoIdiing 
nd  war,  was  bey  Dichtem  tuid  Yiatubsen  gewöhn^ 
lieh  der  FaU  ist,  kein  guter  Wirth,  verstand  sich 
aieht  anf  den  Verdienst^  wnsste  das.&sU  nichi  anf 
Wodben  und  Monato  einaolheilett,  er :kannle  smnte 
Werth  gar  nicht«  Oft  musste  er  bey  anhaltender 
Arbcii  snit  Fran  und  Kindern  dsrbinti  mc  dar  Inn 
pertinana  malmendsr  GlXnbiger  ausgasatat»  Kamen 
nun  einmal  einige  Rollen  Louisd'or,  schnell  änderte 
sich  die  Scene.  Jetzt.  ging*s  in  Freuden*  Mosart  bo« 
trank  sieh  in  Changiiigaer .  vad  Tokajar^  Mce  lackf« 

_   fc  ■» 

*)  Noch  Bla  Ehemann  brachte  er  halbe  NSchte  am  Claviere  zn^ 
Und  seine  mehresten  Compositlonen  sind  in  der  Nacht  gear- 
beitet, vro  die  Sinne  durch  keine  äusseren  jBiodrücke  >er- 
•Ueut  wssden,  die  BiAbilduBg  thäti^r  wkkt. 
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'»  'Man  "V^eÜBS ,  wie  er  oft..iii,  0eiiie  Gesundheit 
ttiSkMd^  ynb  jmmohqpa  Mbr|jett  er.  mit  .flelüciHniDdar 
¥8rdunapagnevte(^  -wie  niiäiolier  -Naeht  ror  TOfyinMrhf« 

und  nach  Mittci'naclit  gleich  wieder  an  .die  Arbeit 
gingy  ohne  die  iBiudesle  ErholoBg  seiifem*  Kjoi^pftr 

Ich  tfrage  hier  jeden  Arzt,  wa«  die  Folgen  einer 
solchen  Xiebensart  aind?.  Mau  braucht  hier  kein  Gift,  « 
keiiun  gciheiiimissvioltnL'  Boten',*  kernen  Mneo  iSUnb 
an  Briefe  y  kttui'  Reqmcan^  '«^  «em»  KxSfb  *wasBn 
aufgerieben,  die  organische  Thätigkeit  du^oh  Ueber« 
yiegwi'  der»  »Geirteakräfte  .»iBratort,  mgpg^e  An»- 
tteBgekfeng  eaince  Kdrpene^  Vatrocsknling'  {TaiBe^ 
darsalu,  Phthi&ia  nerposa)  nothweudiger  Weist^  er?* 
fcklgen*  .    '  .  . 

DMldie.  Umetaade  Ingr  der  CompoutiBB  dae 
Requiem  «riet'idazu*  beygetragen  haben,  seine  ge- 
schwächten .Kxäfto  durdh  ,  äussersto  Aufspannung 
^rottend»':  m  «rBehöpfaiy  die  Einbildung  bis  c  siar 
Schwermntii  bry  ihm,  deor  Geiiter  sieht  mid  mißi  ' 
von  Allen»  i^berzengt  hälty  was  ihm  scheint,  zu 
über^annenr^  4ieia  iet  bey  einem  eo  fdn^ibeslatetea  * 
Organisnitev -der  Mbearf gavkeineili 
Zweifel  unterworfen,  und  man  braucht  da  keine 
i«vg^£keUn  Briefe,  einen  eohdien  noglücklichen  Geiei 
Uli  Mner^Hplte  sa  jagen.  Wenn  man 'ient' einmal 
80  weit  zur  Schwermuth  herabgestimmt  ist,  bedarf 
^  gewiss  nur  noch  eines  kleinen  Hebels« 

.  Die  K^ankheits  -  Geschichte  Mpsart's  beweiset 
Nichts  für .  eiiiie  Vei*gi{tuug.   5ulilp .  er.  durch  Gift 
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gcjJüh^B    'iciki4i'  -oder '  längsanu*  MmoU'''«!  im» 

lii^bt .  g^cht^liea) .  und  l^agmn  rei^gifiei , '  «hätlft  ßs 
gua  andere  ZnSiiW  Jbabeni^ppMdBiA  i  .I:/-  ::7vV.a 
.  Mozart  IXPltte  ^swar,  wie  jeder  grps^  Kwstler, 
eine  Menge  Feinde,  zumal  unter  den  italienischen 
Op^riste^y  die  freylich  gewahren  mussten,  dftss 
M<^>.  E»p«Aeim«  ihr  "Wil.db«  Si^:^ 
Grabe  gehen  werde.  Man  weiss,  welche  Mühe  sie 
sich  gaben,  den  Figaro  zu  verhunzen,  daM.,«ie  auf 
Hbzarl'a  Bitten  beym  Kaiser»  durch  dessen  ans- 
drückliehen  !Bef<^  swisohetf  dieogi  ersten  nnä  'swey* 
ten  Acte  angehalten  werden  xnussten,  bey  Uuj^ade^ 
den  Gesang  gehörig  Torsntragen»  Allein»  wollten 
sie  Mosart  'pia,'  dem  w'ege  raomen»  so  dnimn  si^ 
nicht  so  lange  warten,  bis  er  mit  seinen  übrigen 
Geistesproducten  ihrem  Charivari  den  letzten  Gnar 

sclu'eiten. 

Noch  mehr»  er  kränkelte  s^hon  in  Fra^»  ^he  ec 
an'  dem  Requiem  arbeitete»  er  a^h^  blass  und  traurig 
ans  und  medicinirte.  Seine  bevorstehende  Auflösung 
war  also  schon  damals  in  seinem  Körper  vorberei- 
tet die  Anstrengung  über  dem  Requiem  konnte 
ne  n&Hhjn  nni^  befSAieni«  '     *  :    .  / 

•  Der  Gedanke  der  Vergiftung  war  gewiss  «in 
Hösttes  Spiel 'seiner  Einbildung.  —  Ja  «ogar  ada 
Todeaja&r  (das  S5sü)  zeigt  inehr  ln]^  SchwiiidsntArt? 
hl  diegen  Jahren,  sterben  bekanntlich  die  mehresten 
jupu  'Lante  m  dar  Schwindsuoiitb  Weui  did 
Acrübc  glnokfHMr  mms  Knoddwil^tldGiit  gani/einig 
waren»  so  folgt  noch  immer  nicht  daraus ^  dass  ec  an 
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l^Bqpang  Starb;  im*MmMmMbm'^9ri^ 

teu  sich  verschieden  v^^d  dann  auch  ihre  Syvnptome«, 
itfonr^  üst  iiicl)i('id^e«<^tIdar^4mi^JP<i^an  wati^ 
MrordenÜidier  AMtwngung  stiA^<*  .  -  *  s  * 

.  Seine  TpdeitouiKheit,  wo  er  bettlägerig  wdrde^ 
währte  15  Tage.  Sie  begann  mit  G-eschwulst  an 
Händen  uucl,  Füssen  und  einer  beynahe  gänzlichen 
Unbeweglichkeit:  derselben»  der.spSter  plotslicheft 
ElAr^c^en  folgte,  yMOi^  Kr«>kEi»t  »aii  W  hit^g«.' 
Frieselfieber  nannte«  Bis  zwey  Stunden  ,  vor  seinem 
Verscheiden  blieb  er  bey  vollkommenem  Verstandet 
dato  öefnhl  aeiniea  1>eyorstehenaen  Todes  und  aeine 
Betrübniss,  Frau  und  Kinder  unversorgt  zu  liinter- 
lassen  9  verdreifachte  wohl  die  Marter  seiner  Krank- 
heit* .  Baron,  vah  Swieten  kam  gleich^  iaach  aeinem 
^od^,  um  mit  der  Wittwe  zu  weinen,  die  sich  in 
ih^e^ ,  entschlafeneu  Mannes  Bett  gelegt  hatte,  um 
angesteckt  sa  werden^nnd  mit  ihm  zd  atat^ben.  ifa^ 
mit  ei»  aieh.aber  nicht  ihrer  Yersweiflung  iiberliesse, 
brachte  man  sie  zu  Hm*  Bauerufeind ,  dem  Associ^ 

SiMkanederS)  und  dann  m  Hm.  Goldhann. 

•  ♦ .  •  

.  Der  Tod  M^zart's  erregte  Öffentliche  ThejJnahme« 
j^rbetage  aeUist  blieben  viele.  JUei^t^  vor  «wep 
Wohnnng  stehen  nnd  gaben  flire  Theilnahnie .  auf 
mancherlei  Art  zu  erkennen«  Schikaneder  ging  her- 
^.uud  schrie- jaut  auf f  ^Uiri  Geüt  verfolgt  mich 
qHfipfhalbent  er  eUiht  itnmer  por^mmen  Augen. 

i  '  Immer  war  Mozart's  Gesundheit ,  die  in  /der  let»^ 
tan  Zmt  aichtlicli  dahüa»chwand»  a«hr  snrt.  gewneaf 
niid  wie  alle  Menachen  von  weichlichem  Genriitfia^ 
m  £äcQbteU  juifih  jer  .den  iTod  aehxk'.  , 
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Em  BridE;sC$aer.?.fl^vägeriii  So|>hie,  deff>'TQok>« 
|aiv«Aaii«c  Schwiegorinniter »pcagt  JF olgeiide^i%\  , '  .*  0 
fis  jMbimttMtmB^^  Mig»  Maltas  imäta 
berj^  tmd  aie  änv  ftiieh^'  Däh^r  kabi.er'  su  tmalo£^ 
Bof  die  Wieden  ia ; £üe  gelaufeix)  Idiit:  £ackcheii  ^oh 
tßgo^fwmA  ZßtkmtkiSitdm  jdmt  ▲rsMc^  und  häf. 

eine  Meine  .Jaui^  ffioikttioi^  '*>£r  j[Eaiii>  j^iemals!  leeoL 

Geschwulst  «kh  niclit. drehen  könnte;  und  weil  wü^ 
poht  yw%Miito^^J«i>W«flr  ikiinnk  er  Var^  xnachteil» 

Zvit  V  dass  et  wi^Df  aüf^iuideic!  BoRhrn^eagto  ube]^ 
denselbea  einet  bei^sliehe  Freiuie«  (Ida»  besuchte  ihm 
alkc-CPäge. '  SiBnvi  >UigU  dir  <<ir.toic>t^':^itiii^M*ucflwr 
üteia»  'dmmiää'imm  weoh^smtM  gni  .geht,  nndl 
das8>idi  n^ch  in  ;deE  Q^tam.  IwiinniRn  iwcsrde,  ifo 

im-'Tas  dttte  idi.  oiahar  nMfeiinn ,  und  ging  eaall 
Abende  weg*  Wie  erschrak  ich^  als  meine  halb  verf^' 
iNmfeliido.iaiid>;d0Cli:aifiik  Mmodbaamda  Scii|ioiitee> 
iKdtorrTlmirBjiBift  dennMTortan'nuBiBiitgegeik  kam/ 'OcMt 

Xo6^  c2afi^  2^2£  da  biet*  Heute  Nachts  ist  er  so  hratih  . 
g^eaen,  dass  ich^schon  dmehi^,i>er  erlelfe  diesem^ 

siirht  er  di»  Naehtt  gAe'%u  iJan^  und  «k^B^iiPM 
er .  macht» .  Ab,  iah  midi  seinem  Bette  nälxerta , ,  riel ' 

IMm  äie  hey  rrdnt-  Sie-miUHfen^  mäA  Htirhm, Lehern a 

Ich  machte.  ijpudi  «tark  und.:wolUe  es  ihm  aiiaredeji» 
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dm^  TaiUngmruph  auf  jäer  '  Zun^pi,  '46k  riechs^  den  • 
Tod,  und  ^  mm:  Mtd  mmrkr  fib^ttetapr  jwjtiftrfhi^ 

fPehn  Sie  nicM  hleibeh?^  Nur  einen  Augenblick  zu 
jttoiner  MutteVy  ider  ich  Nkchricht  versprochen ;  habe| 
mwaäidaita'iaD^idmäum^^  mnVikffmxk  dey  j^batikkhim 
Md  vt^  m  'meimm  tktatä^  ^kuny 

Sibsmaier.  l>ey«  Mozarülam  .Battei^^it  Atif  - der  *  Decke 

,'Wl)0'iideii  aollte,  Femea?  tiH3g  er  «einer  Frau  auf; 
^dttlr  Tod  geheim  zu  halten,  lus^iie  :AllMEe4htsliiQi)gora 

gehöctiVnain.  fiAiM  -wt  JGon  tntd  der  Welt.  :;i(Sciir 
Wille  wurde  auch  befolgt,  denu  Albrecht3b«ffgei:  erK 
ladt  'jdBtt-DieittU)  .^yiidväm  A]^rr''iPr'5Nnmt''iNnij 

Kopfv.  "i^che  Mozart  so  erschütiffirten ,  daas  «etv 
ivdbtc'iimbr  inuisuU  kM,  J>iB^iirnrexiM)lded;>r  Snl» 

ken  inx  Reqmeiu  ausdrücken  wollte  und  er  seine« 
Backen  taufbliess.  •  N^cfai  Meinem  Tode  kfon^  MüUcb^ 
der^fiigtatlntmor  -iddoJEiiartrailwnfft»  i  >(dg^tilph  Onü 

Deym),  uud  drückt©  sein  bleiches  erstorbenes  Go** 
aicht  in  .  Gypr.  ab*   Meine  Seh wesler  warf  sich,  au£. 

rem  JllAmie -luchi  trennen ,  Aaa^  eelir*^^  mh '  aucdi  t>AU^ 
Wean<v>ihrv  SohaaaßDz^^noch'ym,  Termeliren  gewäseo»^. 
iüH(rey,«örxBinitte'eiUd«di»i^  getciMlMA|''icbu8«devinudK^^ 
dleMy':^eftm4(rv«ikNi  liacbtsi^' folgende  ^^g :  die  «Mm«'« 
sehen  «chaarenweise ^  herbejxog ,  mid  weilohe  laut  vaatt^ 
ikaC'^MHiteii  n&d  fiolMKMii.-'.|cli^fae]ie  mimatakm  Ij^'. 
im^Momji  ^rii^aunikaiiMidf  und  ^vittV/imliprimNf:^ 
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nig  geflMmi«  -  IM  'OfittMBheii'  <viieIgerfMi  toSi/  mi# 
ieUten  Oelung  za  kottuneu,  weil  d^;;KMiko  ii4 
miih^miiJs^  •  «        ^r,:'  \       !  Ü 

-  rr.f  BBm  Adnriigoiilf  vnieynt,  'Vhmm^Gy  Ü'liSiner 
RfanUiedt  oidit  zweckmiUiaig  genug  behaiidelt  wor4 

KMfcluabdb :  laehr^  htütUWiaibefl  >  s^ftle  i  -^HBtte  ^IkM 
ihm  feur  Ader  gelassen  trrid  -  kalte  Umecblage  auf  dM 
Kfl/^  gemacht  woi^uf  die  Ka  jilte«u4elieii^^<^^ 

er  xA(M  wieder  eq  siek  JBÜdJ  •  Sellik'  ti^^dfÄ^^schwe- 
:[^n'K3ranklieit  sey  er  nie  tmgbduldig  i^e*^rdeii,'nn<J 
MdiiM&iWsr  «ein  ftmes/Qi^dr  nmd  G«Add 'Ito'ti^ 
gegwi^Ge^g  Mhe»  £Mt>lli)g9,  'y^fes^Sifaiarieni 
TogolBy  • 'der  «ogar  ^ns  dem  Nebenzimmer  entfernt 

•  •  1>.  Guldner  von  Löbes  hat  folgenden  Bericht 
«ler  Mbssrt'«  KnnkheSt  und  Tod  gemiicaft^  döäir 
aber  HacAt  'dtoBi  -Ur&ifl*M^^ 

üche  Consequenz  etc.  gebncht.  *  i  -  '»  »C 
'    '^^Momt  eirkrankta  dM  '  Herb^  einem 

allgemein  herrschte  und  viele  Menschen  dahinraffle; 
i>.  Closs^t,  derr  seine  Krankheit  behandelte^  hielt  ster 
fib'gafllMi^  und  loMyete'-f^^^'i^ 
schlimmen  Ausgang ,  nämlich  eine  Gehirnentzündung;' 
Einige  Tage  vor  Mozart's  Tode  sägte  D.  Sallabä/ 
lfoiil<^#)^Mmikeit  fst^«nicht  mehr  su^heileh/  ^  ist 
▼erloren.  Mozart  starb  hernach  äudi  "wirklick  Är 
den  gewöhnlichen  Symptomen  der  Hirnentzündung« 


Ö7Ö 

m 

Q^xig,  üiui  Ajuateir  dmelbea  Sjrniptomea.jiifid- Beehre 
l||iMrfiWi:-8*il<tfheiu  ^ey:  .Aiil  UatmiiGhliiig:;doi 
Cadavers  liat  Mcb  nidits  UngewttnlidM  yfaigfa"' 

Nacji:  NeujLomm'd  Aassage  hatte  Mozart  seit  lau-* 

Mozart  ihm,  als  er  gegen  Ende  1790  seme  Reise 
yuah  .Loq^^  qa^ernahm ,  i  >bcyin  Abschiftde  mit  ibcft* 

tfitgß.Ut  dose  UtMte  Mal,  dai9^rWir  um  s§ke^    "  - 

^  »,/J|fe»irt>j9tierbUQhftIiuik.  wiii^d^.^^  dem  Todten-* 

berger  und  aucli  ,J.  Haydn  seit  1809  gelegt  wiurden« 
.  ^ttfQ^.^j)4«MMrt'0  Tod.  Vftrfiel  die .  WiU:«re,üQttMt 
in  9mw  [.pch^9res^  ,$[s^|i)^iicjty.,  dAir  .httorgterrBnmi 

Taii  Swieten  die  Beerdigung  der  Mozart'schen  Leiche, 
ynd  weil  ei:  dabey  die  grÖ4st|aÖglicb9te  Erspvniss 

QHr  in  '  gej^ei^^haftUchea  Grab  eingesdikt  «nd 
jeder  andere  Aufwand .Yepqieden,  Zu  der  Zeit,  wa 

graben  die  Leichen  m  derdifitteii  und  vicirteii  Reilri^ 
vom  Kreuz^  an^  .,iiprel9}ic^  )fi|if  dem  St.  Marxer  Kirch-; 

imterrichten  wollt^ ,  nicht  mehr  bestimmt  werden, 
weil  dieCrjri^Mur.^i^pdÜGli  ipMer;9ivgepr«lMni^WeKd^ 
Xa  pUa/era  eosi        ^um  if9^ium'j^MlKmh 

M/^na  puhblicft  calamitä  la  auß  jrparte.  — '  -    .  ,  no'  .'' 
,    Li  Wien  feyerte  man  d^a  A  ndenfan  •  Moaart^ii» 
Würdig  .UfM^  «MdiuiC  irifll^ 
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gr^^OU»  welche  «agen,  dass  seiu  Requiem  zuerst 
bdy  ^ioerofi^^bnissfeyer  wSre  aufgeführt  worden, 
-  dam  es  war  ja  nidit  einmal  fentig« 

..Prag  zeichnete  sich  durch  die  wärmste  Theil- 
jBnäM»  «U:  dK$a  Dabinscheiden  Moaart's  vorzugaweiie 
««it:| :  die  TnaiKHr  im  ibren  lieUipg  war  allgenieiu 
.und  ilngeheucbell.  ♦  «  .  * 

.;  .Am  X4t$9t  Dcipember  1791  um  10  Uhr  Morgen« 
wurden  zu  Ftag  in  dier  Kleüueitner  Pfarrkirchen  bey 
JSt.  Niölte'*die  fey^^lieb^ti  Biteqüie»  für  Mozart  ge- 
'halten:  eine  Fey(?r,  ganz  des  grossen  Meisters  wiir- 
jdig^  .wd  die.  d»to  P^ilger  Drehester  des  Natioinat'' 
tiie«(tersv  ▼aA'  dfBi  sie  yen&nsfiEQtet  wurde ,  und  allen 
ierühmteu.  dortigen  Tonküustlern,  die  daran  Theil 
nahmen  y  die  gröste^  und  den  Manen  Mowt'ts  »eine 
^miverganglicl^  Bhri» -maeiit.  Den-  Tlfg  zuvor  'wur* 
den  darüber  gedruckte  Nachrichten  an  die  Noblesse 
und  das  ganze  Publicum  ausgetlieilt  |  am  Xagei  dw 

alle  Glocken  an  der  Pfarrkirche  geläutet,  l'ast  die 
gftuze  Stadt  stiömte  hinzu,  so  dass  weder,der,walsche 

■ 

FkU  die£Luts(ßh€tt9  nocih  die  «onst  ftu:  beynafaet  400O 

•  Menschen  geräumige  Kirche  die  Verehrer  des  Ver^ 
klärten  fassen  konnte.  Das.  dabey  aufgeführte  Re- 
quiem war  Ton  dem  hmibBteii.K^iipeUiQfister  Ror 
setti.  (Rösler).^  Es  wurde  unter  der  Direction  dos 

•  braven  Strobach  von  120  der  ersten  Tonkünstler, 

deren  Spitze  unsere  beliebte  Sängerin  iDnsuh^ 
sich  befand,  so  herzlich  executirt,  dasb  Moaarl's  Gei^ 
m  Elysium  sich  darüber  freuen  musste.  In  der 
Mitte  der  Kirche  stand  herrlich  beleuchtetes 
Tfauergerüsty  und  acht  Chöre  mit  Pauken  ^nni 
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Trompeten  ertönten  in  dumpfem  Klange«  Djie' Seelen^ 
amt  hielt  der  Pfarrer  Fischer'  mit  Assiatel»»  ZwSlf 
Schüler  des  Kleinseitner  Gymnasiums  trugen  Kam* 
merfackeln  mit  qner  über  die  Schulter  lumgenden 
Tnmerfiören  -  nnd  weissen  Täehem  In'  der  Httid. 
Festliche  Stille  war  umher,  und  tausend  ThrKnen 
flössen  um  den  Seligen,  der  so  oft  durch  seine  himm^ 
lische  Harmonie  tfiasero  Hersen-im  den  gartüchsten 
Gefüll  len  stimmte.  •  •      ,  .  . 

So  zollte  man  den  Verdiensten  dieses  Salzburgera 
in  Prag*  Unersetslich  ist  aeiu- iVerlo^ '  £»'  giete 
nnd  e$  wird  Meistdr 'in  dei*  Tonkunst  geben ^  a1>er~ 
nm  dm  Meister  der  Meister,  einen  Mozart  wieder 
hervot  sn  bringen^  da  wird  mancfae^  Jahrhnndext 
Tergehen. 

Etwas  später,  den  28sten  December  1791?  un- 
temahm,  eine  Gesellschaft  wahrer  Verehrer  des  Ver^ 
•tbrbenen  m  F^ag,  cur  Unterstütina^;  der  hinterc- 
lassenen  Waisen  und  Wittwe,  ein  öffentliches  Con- 
cert  in  dem  National -Theater^  man  führte  einige 
'der  be»ten,  weniger  bekannten«  Compositianea  Mo- 
feart's  auf*  Eine'ee^'^le  Todtenfeyer  nnterstfilste 
-das  Prager  Publicum  ans  allen  Kräften,  um  so  mehr, 
da  es  die  Gelegenheit  fand,  den  Tribut  eein^  Hodi^ 
achtung  dem  Genie  MtMi^d  in  der  grOssmüthigen 
Unterstützung  der  hülflosen  Waisen  zu  zollen.  Das 
«Theater  war  hdoII  und  die  Ebmahme  beträditlic3f» 
Wie  gliieklidi  ist  ein  KSasder,  d^Mn'Tal^  aeldb^ 
Freunde  erwirbt!    *       '  '  • 

In  Wien  wurde  die  Wittwe  auf  eine  eb^ 
grossmüthige  Art  nnterstittet»  —   Moeart  *hinter- 
liess  seiner  Familie  Nichts,  aU  deu  Rulim  sekiea 
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Nnnmi««  AUe  Hülfinnittel  ihrer  Brhaltang  Iieniliten 

auf  der  Grossmulli  eines  dankbaren  PuLlIcums,  dem 
Mozart  so  viele  Stunden  des  reifsten  Vergnügen«  * 
und  des^edeUtcn  UnteirhAltiing  durch  «ein  unerschöpf* 
VßkeB  Talent  gescha£fen  hatte.  Und  wahrlich!  man 
kann^sageiiy  idass  dieses  seine  Schuld  redlich  abzu- 
tragen enchjKe. .  Biß.  Wittwe  Ima  in  einem  öffenl^ 
lidben  Conoerte  m  ib^m  Sestem  die  inerkwi{rdige 
Seelenmesse  Mpzart'«  aufiiihren.  Der  grosse  Ruf 
dieaee  Mei«teretiklu,  und  der  Winitch,  die  Waisen 
PI  untertiut8en,'.sog  .räi  aahlreichet  Pablionm  her^ 
bey,  und  man  muss  es  den  edlen  Freunden  der  Ton- 
kunst in  Wien  j^um  £lulime  naphsagen,  dass  di^sel':; 
hin  aucih  jetastr  nacb  37  Jahren  gegen  den  Mosar«^ 
sehen  Namen  noch  ni^t  gleichgültig  geworden  sind. 
In  allen  musü^a^ischw  Akademieen»  der  Wittwe 
n  ihrem  Besten  ggyrtanden  irorden,  war 
tett  tmd  die  Einnahme  gut#    -  *  ^ 

Mozart  hinterliess  keine  bedeutenden  "Werke, 
dordi  deren.  JHc^tfuagAbe  die  Wittwe  für  aieh  tind 
ihre  Waisen.  hStte  Vorfhdle  nehm  können,  denn 
die  meisten  waren  ,sclion  vielfach  herausgegeben 
inner  dem  JOLe^uiem  itnd  dem  Idomeneo*  lieber  eiv 
•terea  hatte  die  Wkt^  nibht  zn  V<er£iigeBy  nvir  j^n 
letzterer  Oper  kündige  sie  einen  Ciavierauszug  nach 
der  Origina]|»actitur  von  Wenael  anf  ^ränumeraUas^ 
an,  der  im  Noyember  1795  erscheinen'  aoUte,  aber 
erst  1797  zu/Stande  kam,  worauf  sicli  aber  Niemand 
meldete.  Undaomifc  brachte  ihr  diese  Ausgabe  NichU 

Bin  gldk^tB  Sdhioksal  hatte  das  Mosart'sche  Cla^ 

Tier-^Concert,  welches  die  Wittwe  dem  Fi  inzen  Lud- 

37* 
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wig  tron  rreu6#cn  dedicirte.  Da  sie  die  Aiulftgen 
sar  Hexauägabe  nklit  beaaass  und  «ie  daher  Von  An- 
deren bestreiten  Jassen  musste.  '  so  war  diess  Wohl 
der  Grund,  warum  sie  keinen  Gewinn  davon  trug.' 
Mehr-hat  sie  in'der  Art  nkhtt^uutemommen*  *  • 
*  ^.  Hingegen  übertraf  die  CttMonntii  des  menschen- 
freundlichen  und  den  Wissenschaften  und  Künsten 
2u  früh  entiissenen  Kaiseiis  Leopold  Alles,  was  bis« 
her  der  Wittwe  zürn  'Besteni'gesdudu  > 

Knrz  vor  und- nach  Mosart's  Tode  äusserte  sich 
die  Bosheit  seiner  Feinde  äo  sehr,  dass  diese  d6n 
Seligen  sogar  auf  -die  sch&ndlichste  Weise  beym  Kai^ 
ser  verlenmdeten$  denn  sie  haUm  nnt^  andern  so-^ 
ga!r  dem  Monarchen  vorgelogen,  dass  Mozart  man-^ 
bherley  Ausschweifungen  ergebm  gewesen  sej,  niid 
nieht  mehr  als  eine  SdiüH  vm>  80000  fl^  hinterlas^ 
sen  habe  —  eine  Summe,  über  die  der  Monarch 
erschrecken  musste,  und  wovon  ihn  Niemand  des 
Gegentheils  belehrte^'  •   «  * 

Zu  eben  der  Zeit,  als  die  Wittwe  im  Begriff 
war,  beym  Kaiser  um  Pension  zu  bitten,  wurde  sie 
Iren .  einer  edeldenkenden  «nd  Vortrefflichen  Schüle- 
rin Mo2art*s'*&tdf'  diese  geschehenen  Verleontdangen' 
aufmerksam  gemacht,  und  ihr  gerathen,  bey  irgend 
ein^r  Audiens  deiii:gnlUligea  Kaiser^  eines  Bettom 
tMAl  Richtigem 'm  betehren,'  wova  'skii  ailoih  'baUt 
Gelegenheit  fand,       .    '  .  ,       "  •1,1:: 

'  ,^w.  M&jßBiiU^**  megi»  sie  dem' Kaiser  mit  ed^ 
lern' Eifer,  „jeder  Mensch  liae  ;Fc6iide<$  •  aber  Jhefiiger 

und  anhaltender  ist  noch  Niemand  verfolgt  und  vcr— 
läumdet  worden,  als  mein  seliger  Mann,  wahrschein- 
lich bloss  weil  w  grctees  Taknt  hatte  l  Mut  hat  ef 
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giewi\gt}  Ew*  JliL;^0»tät  viel  Unwahre«  iibei:  ihn 
mgiB9k%  män  hat  sogar  seine  lunterlassenen  Sohulden 
»sihnfafih  TergröMert«  Ich  stehe  mit  meinem  Leben 
dafür,  dass  ich  mit  einer  Sum^)Le  vou  ungefalu*  3000 
Onldea  All^  besahlen  köimtOj  er  schnldig  ist» 
und  diese  Schuld  ist  noch  obendrein  nicht  muthwiU 
lig  gemacht  worden.  Wir  hatten  keine  sicliereu 
Einkünfte»  wLederholte  Kindbetten»  ich  lag  Jahr 
lang  hart  darnieder nnd  diese  Grunde  werden  dem 
menschenfreundlichen  Herzen  meinem  Monarchen  hin- 
laoigliche  Entschuldigung  seyu.^' 

„Wenn  es  ^o  ist,^^  sagte  dw  Moo»cl|»  »»da  ist 
wohl  Rath  zu  schaffen.  Gehen  ^  Sie  ein  Concert  von 
seinen  hi^terlassenen  Werken|  und  ich  wiü  es  un- 
tmvtütoen.** 

Die  Bittsclirift  wegen  gesuchter  PessioB  nahm 
er.  gnädig  ab  5  und  in  kurser  Zeit  wurde  ihr  eine 
Pension  von  260  fl*  angewiesen»  die  zwar  an  sieb, 
gering  ist»  aber  da  Mozart  erst  drey  Jahre  ange* 
stellt»  folglich  die  Wittwe  noch  nicht  pensiousfaliig 
war»  so  blieb  es  immer  eine  Gnade*.  Die  miwikali«- 
sehe  Akademie  wurde  nntemommen»  nnd  der  wk* 
sterbliche  Monarch  erfüllte  so  gi  ossmüLliig  sein  Ver- 
sprechen» dass  die  Wittwe  dadurch  in  den  Stand 
gesellt  wurde»  die  Sebalden  ihres-  Mannea  TÖUig  zu 
tilgen.  Aus  dieser  Begebenheit  kann  mau  schliessen, 
wie  viel  an  den  boshaften  Erj^ahiungeu  und  derglei- 
chen Einschwarsungen  WAbrea  s^rn  mag*  Da  man 
so  wenig  seiiier  Grösse  als  Künstler  beyztikommen 
im  Stande  war,  so  suchte  der  grämliche  Neid  seinen 
moralischen  Charakter  zu  entstellen!  .  Eine  sehr 
leichte  mid  g|ewöbnliclie  Taktik  kleiner  Seelen»  de- 


» 

neu  jedes  .  Verdienst  und  jede  Grösse  unansiteiUioh 
ist:  um  so  mehr,  wenn^sie  ilirem  Idemen  Gewerbe 

unwillkürlich  zu  schaden  droht!  Es  ist  nur  Gerech- 
tigkeit,  die  depi  Verdienste  gebührt,  wenn  man  sich 
Mühe  giebt,  «e/^i^ /r^ffii?e  Flecken  ans  GettuQd«^ 
würdiger  Menschen  zu  verwischen.  \  ' 

"Wesm  gegen  Mosart  diejenige  Billigkeit  ansge* 
übt  wirdy  die  Jeder  an  sidi  sdHbst  m  erfahren  wnn- 
sehen  muss,  so  wird  er  desslialb  noch  nicht  als  Mu- 
ster der  Oekonomie  und  Sparsamkeit  angepriesen«  • 
'E^  ist  wahr,  er  hätte  den  Werth  des  Geld^  besser 
schätzen  sollen;  abef  kann  Wohl  ^eser  Leichtshm 
von  der  Individualität  eines  solchen  Alannes  als  ge- 
trennt gedacht  werden}  Darf  ein  grossor  Geist  kerne- 
Schwächen  und  keine  Fehler  haben?  Mochten  dßA 
die ,  welche  über  ihn  so  streng  urtheilen ,  an  ihr 
Herz  greifen  und  sich  fragen:  Quid-  tu?  '^  mUla 
hohes  vitia?  —  -       /'  . 

Und  sind  sie  in  irgend  einem  Fache  Mozarte? 

Da  man  sich  indessen  nur  immer  Geschichtchen 
erzählt,  wo  Mozart.  Geld  vettandelte  nnd  wegwarf, 
so  miiss  es  auch  gestattet  seyn,  andere  an&azählen, 
wo  er  es  zwar  mit  gewohnter  Liberalität,  aber  so 
brav,  und  mit  so  viel  Gkitmüthigl^eit  imd  Feinheit^ 
nnd  auch  so  gtfnz  ohne^  alle  feine  Eigennützigkeit, 
welche  oft  mit  I*'reygebig)teit  verbunden  ist,  ausgab. 
Als  er  sidi  auf  der  Xieip^iger  Thomasschule  umsah 
und  das  Chor  ihm  zu  Ehren  einige  aditstimmige 
Motetten  von  Sebast.  Bach  sang,  gestand  er:  So  ein 
Clior  haben  wir  in  Wien  und  hat  man  in  Berlin 
nnd  Pfag  nicht.  Unter  den  ohngefihr  vierzig  Sätfr* 
gern  bemerkte  ei^  besonders  einen  Bassisten,  der  ihm 
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wohl  gafifltL  Mit  dät$m  lieai  er  tkh  ia  «in  ideinet 
GegpiSch  «n,  um  ohne  dass  «umt  der  Änmtenden 

Etwas  bemerkte,  drückte  er  dem  jungen  Manne  ein 
Six  diesen  «naehnliches  Geschenk  in  die  Hand. 

Ein  alter  efaeücher  ClavierstimiBer  hatte  Moser-' 
ten  einige  Saiten  anf  lein  geliehenes  Instrument  ge- 
sogen. Lieber  Alter ,  sagte  Mozart,  was  bin  ich  Ih* 
aen  für  Ihre  Mühe  aohiildig?  denn  morgen  reise^ich 
$h»  Der  alte  Maua,  der  ew^  ili  Verlegenheit  ist» 
wenn  er  mit  Jemand  spricht,  stotterte:  Ihro  Kaiser- 
Ucfae  Majestät  ^  wollt'  ich  aageni  Ihro  Kaiserlichen 
Majesllt  Herr  Kapellmelsterf  ~  ich  bin  freylich  au 
verschiedenen  Malen  hier  gewesen,  ich  bitte  desswe- 
gen  mir  einen  Thaler  aus«  Mozart  erwiederte :  Einen 
Thaler?  dafür  aoll  so  tm  gaUx  Mann  nicht  ein  Mal 
sn  mir  kommen.  Und  damit  drückte  er  ihm  einige 
Ducaten  in  die.  Haud«  Ihro  Kaiserl.  Majestät,  üug 
der  Mann  eraUumdLsn  an  Adieu,  lieber  Alter, 
Adien!  rief  Mosart  und  ging  achnell  ina  andere 
Limmer« 

* .  Yett  Miemand  wurde  Mosart'a  Sorglosigkeit  um 
Geld  iatbir  gemSsshraneht,  ala  von  Musikalienhlnd- 

ler^  und  Theater  -  Directoren.  Die  meisten  seiner 
QaViersachen  brachten  ihm  nicht  einen  Pfennig  ein^ 
demi  er  scinieb  aie  meiat  ana  GefiUligkeit  für  Bor 
kannte,  die  gern  etwas  Eigenhändiges  von  ihm  und 
au  ihrem  eigenen  Gebrauche  .haben  wollten«  Aua 
tietsterm'  ist  erklHrlich,  warum  viele  derselben^  be- 
sonders Unter  den  Solo-Glaviersaohen,  seiner  selbst 
unwürdig  sind,  denn  er  musste  «ich  nach  der  Fa4- 
•ungskrai^,  nach  der  Liebhaherey,  nach  den  Fähig« 

kalten  und  Fingerfertigkeiten  derer  richten,  för  die 

i  - 
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«r  »id  hinwarf*  Jene  Speoiilaiitflit  waMted  aiflli  Ab-  . 
Schriften  eu  Torachaffen  nnd  drnoktcn  fiasdi  deranl 

los«    Besonders  hatte  ein  gewisser  und  ziemlich  be-  . 
rühmter  Kunsthändler  eine  M^ge  Mozart'scher  Com«- 
positionen  auf  diese  Weise  gedrniict»  verlegt  und 
verkauft,    ohne  den  Meister  darum  zu  befragen. 
Einst  kam  eine  Frau  zu  Mozart:    Da  hat  der  A  — - 
meder  einmal  eine  Farthie  Variadonen  för's  €lavies 
▼on  Ihnmi  gedruckt«  wissen  Sie  dariyh?  *-*  Nein! 
Warum  legen  Sie.  ihm  aber  nicht  das  Handwerk 
einmal?  —  Ei,  was  «oll  man  fiel  Redens  machen? 
sagte  Mosarty  er  bx  4ArL  Liunp!/-«.  Es  ist  hier  aber  . 
nicht  bloss  des  Geldes,   sondern  auch  Ihrer  Ehre 
wegen!  —  Nun,  wer  mich  nach  solchen  Bagatellen 
benrtheilty  ist  anch  ein  Lnmp!  Nidits  mehr  dayoni 
erwiederte  Mozart. 

Gerber  endigt  den  Artikel  Naumann  in  seinem 
neuen  Künstler -Lreiikoa  folgenderweises  Naumann, 
starb  im  60sten  Jahre,  in  dem  blühendsten  Wohl- 
stande, mitten  im  Glücke,  vom  Tode  überrascht. 
Nicht  immer  ist  es  Einem  so  wohl^  die  Biographieeai 
unserer  ersten  Künstler  mit  einem  Ausgange  be« 
schlössen  zu  sehen,  der  iliren  Talenten  und  Auf- 
opferungen für  das  Glück  und  die  Freudiöi  ihrer 
'  Nebenmenschen  so  entspdiche»  Ein  kurser  Rück- 
blick auf  unsere  gewesenen  Lieblinge,  und  man  wird 
diese  meine  traurige  Erfahrung  nur  zu  sehr  bestätigt 
'  finden!  Welch-  eine  gLanaende  Periode  dürohlebte 
Händel  etwa  fWnfsehn  Jahre  hindurch^  aber  wie 
verdunkelte  sich  sein  Horizont  gegen  das  Ende  sei- 
nes Lebens!  Und  war  wofat  d^  grosse  Haue, 
als  er  in  «seiiien  aUeta  Tagen  in  W^  und  Ital^n  ^ 


v. 
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wäre  vielleicht  ruk^ger  auf  «einen  verdienten  Lor- 
bereu  eing^hlniiwnert>  wenn  aein  Schickaal  iu  doi 
iMflten  Jahren  •eines  Leben«  sn  beneiden  gewesen 

wäre,  denn  die  Mitglieder  der  preussischen  Kapelle 
hatten  zur  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges  mehre 
Jahre  keine  Besoldung.  Bekannt  ist  die  gross»  Ax^ 
mnth  und  Dürftigkeit,  in  welcher  Dittersdorf  und 
Piccini  ihren  Tod  erwaiten  mussten.  Den  ge« 
migsamen  SJfo^ian  Bach,  der  nie  Anspräche  aof 
glänsendes .  Glüdt  madbte,  konnte  nnn  swar  diess 
traurige  Loos  nicht  treiTen^  dagegen  verfolgte  ihn 
im  Alter  das  Schicksal  xnit  Blindheit  ^  JomelU 
starb  vor  Gram  Sbor  das  undankbare  Pnblicioni  und 
älmliche  niederschlagende  Empfindungen  scheinen  den 
unglücklichen  hraven  Georg  JSenda  in  seinen  letzten 
Jahren  in  d^  Enifemnng  von  aller  menschlichen 
Gesellsditft  heroih  getrieben  zn  haben.  —  Und 
was  Vfar  endlich  das  Schicksal  des  aUberühmten  Mo- 
«art?  — 

Moeart  hinterliess  von  sechs  Kindern ,  nXmlich 

von  vier  Knaben  und  zwey  Mädchen,  nur  zwey 
Söhne»  wovon  der  jüngere  vier  Monate  alt  war,  ala 
der  Vater  starbt  Kr  heisst  fVolfgang,  wie  sein 
Vater,  ist  gegenwärtig  37  Jahre  alt,  und  durch  mehre 
Producta  seines  musikalischen  Talentes  dem  Fubli- 
com  schon  vortheUhaft  bekannt.  Sein  GUvierspiel 
aeiohnet  sich  durch  feinen  Ausdruck  und  Pracision 
aus.  Und  so  wäre  denn  zum  Theile  die  scherzhafte 
Vorh^rsi^gang  seines  Vatera  esfölUy  dass  die$9  Kind 
dn^  MoMsari  i»erdm  würde,  weil  es  einst  weinend 
iu  den  Ton  stimmte  j  aus  dem  der  Vater  eben,  auf 


.586 

dem  FortepiauQ  spielte.  Offenbar  lebte  der  Geut 
•emea  Vaters  in  ihm :  aber  idem  Sohne  fehlt»  eine 
«o  bildende  VateFhand,  "wie  diejenige  war,  die  Jas 

Genie  des  Vaters  so  treHlich  leitete  und  entwickelte« 
Die  Gesichtssüge  und  .Ohrea  des  Sohnes  Wolf- 
gang sind  denen  des  Vaters  Shwliclu  Was  ansser* 
ordentlich  merkwürdig  zu  seyu  scheint,  ist  der  Bau 
von  Mozart's  Oiu'en,  ganz  verschieden  von  den  ge- 
wohnlichen,  und  die,  im  Vorbeygehen  gesagt/  nur 
sein  jüngster  Sohn  ron  ihm  geerbt  hat*  Aus  dieser 
bey liegenden  Abbildung  i^t  es  ersichtlich,  worin  der 
Unterschied  besteht»  . 

Die  Terschiedeneii  Geistesprodaete,'die  der  Sohn 
Mpzart's  der  Welt  bey  Breitkopf  und  Härtel,  und 
bey  Peters  in  Leipzig,  bey  Andr6  in  Offenbach,  bey 
Spehr  iß,  Brannschweig,  und  bey  Steiner  und  Cqppi 
in  Wien  niedergelegt  hat,  sind  Folgende: 

Concerto  p»  le  Pianoforte^  Oeuu.  14^  S<Mai» 
mit  Begleitnng,  Oe»f»  15|  —  Fariätiona  mar  um 
Marchs  de  Coriolan^  —  6  Polonöises  milancoliques, 
Oeup»  17;  und  6  Lieder  avec  Pianoforte,  bey  Breit- 
kopf und  Härtel;  —  Grande  Sonaie  apec  yiohm  • 
cu  yiokmceUe,  Op*  19^      yarioHone  {a  peine  au 
'  sortir)  Op,  23  y  Concert  pour  Pianoforte ,  Op.  24  f 
Rondo  tire  de  son  Concert,  Op.  25,  bey  Peters} 
bey  Andr6  in  Offenbach  a.  M* :  Senate  pour  Piano^ 
forte,  Op.  iO;  —  bey  Steiner  in  Wien:  Quatuor 
pour  Picmoforte,  Op»  i;  —  Sonate  in  jB  dur  mit  * 
BegleitOQg,  Op,  7|       Rondo  fatfori  pour  Piano^ 
forte;  —  7  l^mia/Uene  {Menuette  de  Don  Juan);  — 
7  yariations,  Marche  de  l*operaAline;  —  8  Varia-- 
iMMis  über  ein  russisches  Themai  und  ebenfalls  d 


Digitized  by  Google 


I 


g87 

gleiehenf  ferner' t  •  Variaitona  mr  un  TMme  favori; 
12  M^nuetteg  avec  Trios-,  hey  Cappi  in  Wien. 

In  den  Jahren  1819  und  1S20  madite  Mosart'i 

Sohn  von  Lemberg  aus  eine  musikalische  Reise  zu 
«einer  damals  in  Kopenhagen  wohnenden  Mutter  und 
feinem  sweyten  Vater,  dm  dänischen  Eiais^Räth 
von  Nissen,  dem  beyde  Söhne  ihre  ganze  Bildung 
nur  allein  zu  verdanken  liaben,  kam  dann  durch 
Preassen  und  Sachsen  nach  Italien»  spiter  nach  Fra^ 
worüber  in  ßezug  auf  seine  Kunstleistungen  die  all- 
gem.  Leipz«  musikal«  Zeitung  folgende  interessante 
Nachrichten  enthält: 

WaraeJls«,  im  AngMt  t8i^ 

Das  am  l4ten  Juny  von  M^^olfgang  Amadeus 
Mocarty  einem  Sohne  des  unsterblichen  Meisten^ 
imNationaUheBter  gegebene  Conoert  Teranlasst  vaSxSk^ 
Ihnen  wieder  einmal  über  hiesige  Musik  zu  schrei- 
ben« Dieses  kurze«  auf  die  Jahreszeit  berechnete^ 
interessante  Conoert  bestand  ans  Folgendem  t  Den 
Anfang  machte ,  absichtlieh  gewählt,  die  Ouvertüre 
aus  der  Zauber  flöte;  dann  spielte  der  junge  Mozart 
ein  Conoert  ans  Es^  von  semer  Cdmposition  auf  dem 
Pianolbrte.  Die  Meynnng  der  anwesenden  Kenner 
W&Ti  dass  der  Geist  seines  Vaters  in  dieser  Compo« 
sition  wdie«  Das  erste  Allegro  ist  mit  Fleiss  nnd 
gut  gearbeitet,  nnd  man  fühlt  es  nn  der  üiat)  dasa 
der  Sohn  die  Form  des  Ganzen  im  Vorbilde  seines 
verewigten  Vaters  gesucht,  und  sie  nach  Möglichkeil 
ndt  den  Schönheiten  der  heoligen  Virtaoaitiit  veac^ 
emt  hat.  Das  Rondo  ist  sehr  angenehm  und  liat 
'  aUgemexn  gefallen ,  um  so  mehri  da  das  Thema  an 


die  Zauberfl9te  in  dem  Momente,'  aXs  sich  Famiiift. 
und  Tarniuo  zum  er«^en  Male  erblicken:  JSr  isfsp 
910  UKb  etc.,  eriatiert»  Qieranf  folgte  ein  DoppeL- 
Concert  för  Waldhorn  und  Fagott  Von  Gebauer. 
Nun  spielte  Mozart  das  bekannte  schöne  Rondo  aus 
Adur  Ton  Hummel^  worauf  das  Personale  der  pol- 
nischen Oper  das  unnachahmliche  Sextett  aus  dem 
zweyten  Acte  des  Mozart'schen  Don  Juan  in  Es  dar 
vortrug.  Das  Ganze  beschloss  Mozart  mit  einer 
freyen  Phantasie,  in  wacher  Themen  von  pohiischen 
Nationaltänzen  vorherrschten,.  Die  Versammlung  / 
war^  ungeachtet  der  ungiiiistigen  Sommerzeit,  zahl- 
reich« .und  schenkte  dem  Virtuosen  sowohl  in  Rück- 
sieht  seines  Seht  geschmackvollen  Spiels  als  sexner 
Composition  grossen  Beyfall.  Künstler  und  Kunst- 
freunde wetteiferten  |,  ihm  seinen  kurzen  Aufenthalt 
so  angenehm  als  mogUcib  n  machen.  . 

.1  .  • 

Königsberg»  den  ii.  Jnly  1819« 

Kinder  hernhmter  MSniijBr  sind  gewöhnlidb 

ner  harten  Beurtheilüng  unterworfen,  indem  man 
sie  mit  ihren  Vätern  vergLeichU*  Sie  miissten  deren 
Ruhm  noch  üherstrahlen,  um  den  Ansprüchen  «a  ' 
geniigen,  die  die  Welt  an  sie  macht«   Allein  man 
vergisst,  dass  der  Heros  nicht  Heros  wäre,  wenn  er 
lauter  Heroen  seugtO)  dass.  femer  grosse  Maliter 
selten  auf  ihre  Kinder  grosse  Sorge  wenden  können, 
da  sie  in  der  Regel  diuxh  mühsamen  Unterricht  den 
Lebensbedaxf  anschafißen  müssen,  und  dass  endlich 
die  meisten  gemalen  Menschen  nicht  alt  werden*  — 
Zu  dieser  Betrachtung  führte  mich  das  Hierseyn 
W*  A.  Mozart's,  des  Sohnes^  ,dejr  ^md  einer  ißjoiae 
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▼on  Lemberg,  "00  er      Clarieiieltter  Mt,  Jtii  iei» 

ner  in  Copenhagen  wohneuden  Mutter,  hier  ein 
Conoert  gab*"  Als  Jüngling  trat  diener  aweyte  Sobsk 
des  UnTvrgteliclieil 'niit  einigim  GbiniDositionetfi-  ai|fl 
die  nicht  genügten ,  theils  weil  sie  ala  Jugendversuche 
läer  Reife  entbehrten,  theils  weil  man  sie  unter  den 
üfaassstab  der  Werke*  de«  Yaten'  legte.  Es  fienl 
mich  nun,  über  dieses  jungen  Mannes  Fortschi'itte 
in  der  jSLunat  und  Composition-  lobend  sprechen.  zU 
konnte»,  und'Deiit^kiid  aof'i^  anfiuttrkisam  iWi» 
•dkeä  KU  ditrfeSi'  Dodl  besse^V  Ibeil^  IhneB  'wBn^ 
lieh  diu»  Notiz i  aus  einem  hiesigen  Blatte  mit,  die^ 
fmm  niiieb"'nii^  Alles  trii^.,  «inen- OOttipQtiAit^ 
Richter  jranr  VerfiMBisr  Irat.»'*  "^*  -'«  * 

•  Gestern  lernten  wir  Mozart  den  Sohn  kennen;; 
als  Fortepiano- Spieler .  und  als  Componisten»  DeA^ 
jenigen  'MoiikfimindeAi  die  aidi'-iiieht-  mm  Gonoert 
eingefunden  hatten,  können  wir  dreist  sagen,  dass 
sie-  Btwas  yersäumt  haben.  Der  berühmte  Name 
tXnscbie  nidit;  Mozart's  Geist  war  in  der  -Tfaat  ge*» 
'genwärtig,  und  daa  allbekanilte'^FDrtepiano  aebien  in 
ein  neues  Instrument  verwandelt.  Denn  zu  der  FüU^ 
«eiiitr  Hannoaieek^wd  m  dem;  Schimmer  mannig^ 
ftdtiger  Fignren  empfing  ee-vbil  deii' Händen* 'diesea 
ßpielers  noch  einen  so  höchst  leböndigen  und  zarten 
Vortrag,  dass  die  musikalischen  Gedanken  ganz  mit 
^mdr  ö»re<iheiideB«l>evtlicULeit  henmtreten'  J^ftttteiil 
wbran  wahre  'Kunst,  bodhr  erhaben  ^ubev*  alle»  Knait^ 
stücke,  erkannt' lund  empfunden  wird.  Hiermit  ist 
•dion-  gesagt^  daar  «liick  jdie  >  Composition  in  ^aäm 
'  kehen  Grade  f»ftrefflidi'  war^»  sollte  aber  JemsÄill 
eine  bestimmtere  Charakteristik  derselben  verlangen, 


AO  würde  ea  ebeu  darum  schwer  seyn,  ihm  zu  ge- 
tuigeii,  weil  dicüer  &iiii«Uei:,  atmlieb  Mtoem  Vater, 
nicht  an  einer  be4<mdem  Manier,  aondem- elpesi  ntor 
an  der  Kunst  selbst  zu  erkenuen  ist,  deren  Hülf*- 
XoiUei  er  vollständig  besitzt  und  mit  Gefühl  und  Be- 
eonncnbeit  gefaraii«cbty  ohne  nach  irgen4'  veloh^  BSr 
feeten  nnd  SelttamkcyHeii  m,  hasehen;  ~  Diejenigen, 
welche  Crelegeuheit  hatten,  den  noch  ;iiemlich  jun* 
gm  »Mann  (er  aoU:  Jahre  alt  ^yn)  sa  aprediei^ 
«rwUmen  nil  AchKmg.  «einer  geseUsohaftlii^fen  Sit^ 
ten,  seiner  Gefälligkeit  und  Bescheidenheit«  Viel- 
leicht hat  diese. Persönlichkeit  des  Künstlers  mit  da- 
SU'  bfygetmgen,  tlnuiMllAe  Sfiwlende  tin  die-  heitm 
Stimmung  zu  versetzen,  welche  sie  während  des 
ganiien  Concerts  su.bekbeu  schien;  wenigstens  war 
na  aiifibUend,  4m  am  getttiigeii.  Ahende  dia  AjuBikr 
mng  ainuntlieh^  Maaiktticka  iroraügKflh  wohl  ge- 
laug. .         '  ,        j  . 

Die  Anordnung  des  Concerts  aejgte  eine  diren4e 
AnerLennnng  mn  Mbstfrtfa  VerdieMty-  denn  der  Zett 
tel  nannte  nur  den  Namen  Mozart.  Es  wurden  die 
Ouvertüren  zu  Qon,  Juan  und  2iur  ^^toberfiöte.  gpt; 
nnd  jnui  Fener'Mtgv^Ribrt*  Dann  die  torftrciB* 
liehe  Soene:  Ch^  io  mi  acordi  di  te  etc.  ^on  temer, 
amaio  hene  etc.,  wozu  Mozart  das  coucertirende  Pia* 
lioforte  apielleb  iHitranf  qftkUe  Mraart  ein  Pianofoct»* 
Goneert'Ton  seiner  Coniposition)  das  dnrsii  Erfindnng 
und  Vortrag  sehr  befriedigte.  Erstere  ist  in  .tler 
Weue  seines.  ViMff  'aatücüchiniifc  Benatau^  «det 
jetii^m  FianafiNTfes^infanget.  fiine  äogenannte /rßf  # 
Phantasie  über  ein  russisches  nnd  fwlnisches  Thema 
jonachte  weniger  £indruck|  wohl  wegen  der  unpas^ 
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modsn  Bmenmag,  indem  et  firaje  Varlatkmen ' 
übet  cwey  Tkemata  imeii.  Doch'  fknd  der  Voptrti^ 

dieses  Stückes  ebenfalls  Beyfall.  Die  Einnahme  waif 
fiir  einen  *ichönen  Sooimertag  bedeutend*  Die  bejr«* 
den  'OavertBiett  winden-  anoh  b^atscht»  tbeili  um 
Mozart's  Namen  zu  feyern,  theils  wegen  der  guten 
Ansföhnulg.  Rühmliche  Erwähnung  verdient  es» 
du«  die  Mifgrlieder  dee  Onshevters,  jetst  alles  Er« 
werbes  beraubt,  doch  aus  Achtung  fiir  Mozart's  Na- 
men grössten theils  aller  Bezahlung  entsagten y  indess 
Sick  die  Herren' Eigenthümer  dee  Conoertsaales  '  die 
hohe  Ifiedie  tor  d^selben  entriebten  Hessen. 

"  Herr  Mozart  beabsichtigt ,  auf  seiner  Rückreise 
üuakmFgf  Berlin  y  Leipsig  und  Dresden  su  besuchen, 
idsdeun-  aber'  na^  Lewberg  bu  sdnen  ClaTiersohiilern 
aurückzukehren»  Ist  denn  in  Deutschland  für  Jfo- 
aft^^sSohn  kein  PläUKchen  offen ,  das  seinem  Talent* 
Mitase  gSbe?  üi  DdUfsehlaBd,  das  ae^  tiele  Ausländer 
ernährt?  —  Aber  so  ist  der  Detitsche!  Bey  Sacu- 
krfeyem  sucht  er  wohl  die  Abkömmlinge  seiner 
grossen  Minner  unter  der  Hefe  des  Voll:es  auf,  und 
besdienkt'sie  mit  Bibeln  und  Medaillen  u^^dgl.^  um 
kund  zu  thon,,  wie  er  Verdienst  zu  ehren  wisse« 
Die  Kinder  aemer  grossen  ZeiCgenoasea  su  unteiv 
scftieh»  flUt  ibm  mr  adUen  eita«  — 

Pr.agf  id«a  a4«.BiIärs  i8ao. 

• '  '  Gestern,  den  6len  April;  gab  Hr.  W.  A.  Mo^ 

aart  ein  Concert  im  Redoutensaale ,  welches  natür- 
Ueh  die  regste  Theifaiahme  bey  den  hiesigen  Kunst- 
freunden erregen  ^muaste,  da  Tiele  der  alteren  sieh 
noch  der  Zeit  erinnern,  wo  der  unsterbliche  Täter 


imtsr  uns  wandelte^  und  vrrtsj  teiner-  Werke  (Doq 
Juan  und  Titus)  ganz,  ein  drittes  (die  Zauberflöte) 
wm  Theil.  hier  dichtete}  eelhst  die  jüngeren ,  ;welcih» 
ihn  nicht  mehr  leibUoh  kannten,  Terehren  ihn.-  4odi 
nicht  minder  lebhaft  in  seinem  Wirken,  imd  jeder 
Friller  ist  «tok  jd^auf,  dass,  während  WieH:  Jidupe» 
nnd  andere  Volker  JahnBehendQi.bedarfteii,  «ie 
seine  genialen  Schöpfungen  in  ihrem  ganten  Uiki&nge 
zu  würdigen  lernten,  selbige  hier  bey  .ihrer  erstm 
£c9cheinnng  mit  all'  dem  En<h|iainamw  anfgmMBrr 
men,. wurden,  welche  sie  in  jedem« -Menschen  von 
Geist  und  Her«  erregen  müssen.  .  Wie  wohl  h^^ttj^ 
der  Sohn  dieses  berechnet,  da  uns.  der  Ansddage- 
SEettel  die  herrlichen  Ouvertüren  aus  di^r  SSauhevflotf 

und  Don  Juan  ankündigte!  (Es  ist  bekannt,  dasa 
Mozart  die  let^ligf^.erst  in  der  Illach t  vor  der  ersten 
Aufführung  oomponirte,  und  mmi^bfl»  Mi%U^  ^ 
Orchesters  mochte  ynioh  faie^  aooh  anit  Rührung  des 
Abends  erini^em,  wo  es  dieselben  JNfoten  2um  er^t^ 
Male .  unter  der  Leitung  des  groscen  Knnstmeis|er» 
m  i49ta  spielte.).  Wir  hdirten'femw,  das  grosse  Con«* 
cert  in  C,  zwey  Arien  aus  Don  Juan  und  Figaro, 
pnd  swey  Compositionen  des  Con^yij|§beirs,  näinlipb 
.Variationen^  und<awoj  Sitae,  «jnsis  FSanofort^-tCon* 
certs.  Wenn  nun  der  Name  Mozart  dem  jungen 
{Künstler  einen  so  lebhaften  Antheil  verschaiTte,  so 
steigerte  er  auch  anderer  Seite  die  Anforderungen 
a^ir  hoch,  welchei  fur  den' Pianof9rt^-*V^rtuosfn  in 
Frag  ohnehin  nicht  geling  sind,  da  wir  mehre  der 
ersten  Meister  auf  .i}iesem.  fiir  das  Conoert  nicht  allr 
an  dankbaren  Ihtmmente  gehört  haben,  und  sdUbst 
mitunter  Dilettanten  besitzen^  die  in  ip^cher  kleinen 
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ftadt  unter  die  Künstler  gezahlt  werden  durften« 
Hmnr  Moiart  kann  c«  dalier  ünmir  «U  einen  nicht, 
geringen  THmnph  «einer  Knnirt  bnmelnnen,  ^bat  ey 

diesen  Erwartungen  Genüge  leistete:  sein  Spiel  ist 
kUüij  präd«)  äusdruokAVoll  und  von  Geist  und  Ge^ 
lllld  bidelily  .Wodnvd^  er  anch  «Ue  GentüUter  so '  an«« 
«pradi,  dass  man  es  ihm  Terneh,  wenn  er  die  küH-* 
nen  Pamgen^  und  ungeheueren  Sprünge ,  die  maar  i 
m  der  nenefn  jSeit  ansostaonen'  gewohnt  i«t  nnd  ao 

' liebt  y  grmttitheila  ^wvtdn&ihte*:.  Was  eeimr 
Compositionen  betriffl,  so  fanden  wir  —  vorzüglich 
ig.  ■den  Concertoatgen  *^  emea  Theils ,  dass  die  adbokie^ 
QflM^  'diei  asbkiVater  'tot  allen-  Tendiehtem  in  «a 
hbhem  Grade  bbsessen:  ehien  einmal  gefassten  Ge^' 
danken  nicht  eher  wieder  sa ,  verlassen)  bis  er  iha 
»allea  Foameni  dee4oböneB>elitfid|tot/  anch  auf  de» 
Sofan-SHeitgegangen  ley;  andemtheils  (wa«  freylich' 
aas  der  Art  seines  Spiels  als  nothwen^iig  bedingt 
hervorgeht))  I  däas  er  gan«  £rey  3sft  von  der  aefalnn^ 
MB*  Wi^iee .  neoBcer  Toaietger  y  *  die  fiir  aioh  selbst 
Concerte  schreiben,  nämlich,  dass  sie  stets  den  liö-* 
kern  i&weck.. ihrer  Kunst  einem  uiedern  unterordnen,' 
«id-.atal%  dnrch  Ideen  das  Gemtith  M  ^erheben  ^  Uose*' 
darauf  bedacht  sind,  durch  UebdrwinBtmg  nngeheue^ 
wr  Schwierigkeiten  Bewunderung  zu  erregen«  Vor-»* 
lighith  wnrde*d«a  gediegene- nnd  in  sich  «bgerundelo» 
Allegpo  aelnea  Goncerb  mit  Fororo  aufgenottimen*  ' 

Gestern  Abend  ^  eben  während  Mozart  tlüs  ei* 
neniüiaatgennsa'geWäihrte)  ist  HunuHeljuigekonuneB) 
i^:ne«e  A  bereiten*  Es  ist  eine  Bigenheit  der 
Prager  Kunstliebhaber,   dass  sie  es  sich  mit  iliren 
faitiken  -  (müyniliRh  und  manehmal  iauch  gedruckt) 
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etwas  bequem  machen,  und  «tatt  jedes  Kunstwerk 
imd  jede  Kunst  mit  eaeh  selbst  und  iliren  Gesetzen 
m  uretgjLüxkmf  rieL  Jaebeir  dxmik  fmüfii^  «xdiei» 
len;  und  so  konnte  es  denn  audi  mckt  Mden,  dasa 
Vergleichungen  zwischen  .Hummel,  Moscheles  und 
Mbzart  angestellt  'Wardmf  und  aicb  fiir  JSinen  nnd 
dieAnderea^eiclisamParteyenbüdeleii.  UnsscheineiL 
diese  Parallelen  in  der  Kunst  überhaupt  zu  keinem 
Resultate  zu  führen,  hier  aber,  bey  der  dreyfadfai 
TcrsflihiedeBen.Naiiir  dieeer  KünsUer,-  gan^  nnnite 
uud  unanwendbar.  Moscheies  überwindet  ungeheuer^ 
Schwierigkeiten  mit  grosser  Sicherheit^  ab^  nicht  ohne 
Prätension  auf  dieser  Schwinigkeitea^  •  und  er  Juinft 
selbige  nicht  selten  mit  e6irew:kiinst]i0Tisfa]iSEr  Knkte-t 
terie*  Mozart  kann  so  gewaltige  Tours  de  force  nicht 
üben}  aber  er  scheint»  ench.  siflli:niidnr  'vnrgesetist:  na 
haben,  auf  das  GentnÜi  m  "vrithrny  nnd  JELwäaabdi. 
vereinigt  bey  de  Effecte  in  sich,  da  er  alles  das  Un- 
geheuere des  Ersten  nut  der  -GeninthUchkeit  dea 
Zweyteoyerbindel,  nndnarnnaufineKkaamefieobadb^ 
ter  können  glauben,  Mosdheles'  überwinde  grfisaera 
Schwierigkeiten,  ^Is  Hummel,  weil  Letzterer  selbige 
amfihachlos  tmd.niil;  larhelnder  Miene  besi^^  wiÜfa^ 
itend  jeaer  kund  int  Ütaa  scfaeint,'  dass  er  eben 
der,  wie  Herakles  in  der  Wiege,  zwey  Schlangen 
erdrücken  werde«  um  *r-  dass  er  sie  erdrückt  habe* 
Waa  die  CoihpQsilioneji  betnlfty  ea  ist  Moeal|däa 
manchmal  etwas  zu  gekünstelt,  und  hascht  zu  sehr 
nach  .Originalität  und  genialem  Schwünge  beyde  . 
müssen  'angeboren*^*  nicht  tmmgem  weEden  »  nnd 
wird  zuweilen  sogar  etwas'  gezieft,'  wlkrend  Hum- 
mel mit  der  .höchsten  Lieblichkeit  eine  klassische 
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Feinheit  und  Gediegenheit  verbindet ,  und  Mozart 
mct^  okxM  Glück  wean.  gleich  nicht  mit  cmem  ao 
SkmneeUhai  Gmmm  antgettattet  —  auf  dcar  eharak* 
teristischen  Bahn  seiued  umterbüchen  Yatera  |brt» 


Im  Jahre  1826  im  August  reis'te  er  von  Lem«v 
bergy  aeinem  dermaligen  Aufenthaltsorte^  auf  Ver* 
langen  seiner  Mutter  nach  Salzburg ,  um  den  IVibut 
seiner  kindlichen  Dankbarkeit  gegen  seinen  im  Mo- 
nat Mibrs  dawelhen  Jahres  geworbenen  aw^jQten  Va^ 
fetf  ieia  KowgL  dinisaheii  EtatsraHi  und  BittOt  de* 
Danebrog  -  Ordens ,  Georg  Nicolaus  von  Nissen,*) 
der  die  beyden  noch  kleinen  Söhne  des  grossen. 
KanstLera  als  Vatar  .enoge«  hat»  daxaulegen,  indem 
in  der  Uniyersitittkirche  mit  Bewilligung  des  Iiocli-« 
würdigsten  Fürst  Erzbischofes  Ton  Salzburgs  Augurs 
a&  Gnib«r».'Sei|iflr  Majestät  des  Kaisers  Ton  Oeatmf^ 
Midk  wirldidBBn  GreBeuaan  Raths  etob  und  Primas 
Deutschland,  ein  feyerliches  Seelenamt  von  dem  lioch- 
^mdagesL  Dmnc^itukr  au  Sakburg  und  &•  IL  Hof-« 
Kapallian,  IpMd.  Schnmanti  von  Mannsegg,  dbgdiaU 
t»n  ^Tirde,  und  wobey  Mozart's  Schwanengesang,  das 
asäbertrefiOiche  Jäequiemi  unter  der  JLeitung  des  Soh^ 

all  vwliaiia  «eh  pibnlicli  sn  "Wien  aelir  glucUicIi  mit  dem 
lUnuils  all  CÖiiigL  cHblicilier  Gctehttbtrilser  drart  aog«tt«]]teii| 

^rdiftiatrc^Ien  Httm^  pom-  J!fi»$mf  tind  lebte ,  ala  er  gleidh 
dantnl  0Oth  In  demselben  Jahre»  zum  Königl.  EtaUr«th  er« 
./  hoben  wurdei,  zehn  Jahre  mit  ihm  zu  Kopenhagen«  £jnO 
XraukUchkeit  nöthigte  ihn ,  da«  Gast  einer  Bad  eil  gebratlühi^l 
und  dadurch  .kam  8io  wieder  m  ihr  Vaterland.  8ie  verlor  i'hreii 
fnliobUiii  ■llyMBcin  Torthrttn  G«tt«n  den  a6atea  Man 
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nes  anfjjerahrt  wurde.  Nach  allgemeinem  einstimmi-^  - 
geu  Zeugnisae  wurde  Mozart's  Requiem  in  Salzburg 
niemals  so  gut  gehört,  als  diess  Mal  unter  der  Di- 
recdon  von  Mozart's'  Sohne^  '  '  * 

"Wie  sehr  er  von  Liebe  und  Dankgefiibl  gegen 
«einen  zweyten  Vater  durchdrungen  war^  davon  giebt 
folgender  BmC  däa  be^t»  Zengniss:' 

Lemberg^  den  aa.  Aptü  i8a6» 
'  'Meine  liebe  theure  Mutter! 

-  Bs  wäre  wohl  Teigebliche  Mähe',  wetrn  ich'Dnr  ' 

den  Schmerz  schildern  wollte,  der  sich  meiner 
mächtigte,^  als  ich  gestern,  den  Brief  des  Hrn.  MeUH 
ger  erhielt.'  Eben  gestern  erwartete  icK^  die.  Antwctrli 
meines  unvergesslichen  Vaters  auf  metiten  letzten^ 
Brief  yom  19ten  März,  und  statt  diesen  muss  ichi 
den  uneisetsliGhen  Vierlust  ecfiütrCT^' der- ugis  betnofrr 
fen.   Da,  meine  liebe  gute  Biatter,!  weisst  nnt  fi^: 
gut,  was  £r  uns  Allen,  und  besonders'  mir  war.- 
Mein  bester,         mnaigeit  Freund,'  Ton  JUndheit  an 
mein  Vater  und*  mein  WohlthitlnrI  'Ndidh  yennag^ 
ich  es  nicht,  meine  Gedanken  zu  ordnen,  und  noch 
yiek  weniger  Dir  Trost  zuzusprechen^  da  ich  selbst 
noch  dessen  su  sehr  bedarf;-  und  ioh  aetide  nur  dhsart- 
halb  diese  Zeilen  an  Dich  ab,  um  Dich  aufs  angele- 
gentlichste zu  bitten,  mich  so  bald,  als  nur ^ immer 
möglich,  über  Dein  ^Befinden  ani  Ibernhijgen,'  uhd  mir 
wissen  zu  machen,  was  Da  allenfalls.* für  Pläne  für 
die  Zukunft  gemacht  hast.  "Willst  Du  zu  mir  kom- 
men, so  erwarte  von  meiner  kindlichen  laebe,  dass 
ich  Alles  thun  werde>' was  zu  Deine)r'*&lfi*iedaiheit 
beytragen  kann.    Oder  wünschest  Du,  dass  ich  auf 
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•«iiugp«2ait  SU  &r  '  k0mm»t  nm  Deine  Getcbi&fta  m 

•  schlichten  ^  8o  schreibe  mir  e§  unrerzüglich ;  mit  ei- 
•4%^  VVprto,  was  Du  immer  m  U4temehiiien  deu^t, 
reoim«  auf  Demen  Sohn 

*  Wolfgangf 

 I     I  I--T 

Auf  allgemmm  Ywlangei^  gab  der  Sohn  ein 
'fnoKC  Tage  vor  seiner  Abreiae  von  Sakburg,  den 

-29sten  August,  eine  musikalische  Akademie  im  Ratli- 
.liaQ4-S4ale,  wo  sich  unter  andern  der  Concertgeber 
jomt  riatim  FianoC^rte-Coiloert  in  JE«  dur  rm  seiner 
.  Composition,  Quintetto  concertant  für  das  Pianoforte, 
^Haufhois,  Clarin^ttci^  Cor  et  Basßon,  und  Phantasie  • 
jK9..'ffier  .Hangen  vom  Vatet^  nnd  .einem  Teraette  für 
MInnmtinmien  rom  Ccmcertgeiber  hören  liess,  nnd 
imgetheiiten  Beyfall  erntete.  Auch  legte  er  walirend 
ifnf^^  JjLV^emÜkslXe^  in  Salaburg  .den  Grundstein  zm- 
4am  liir  seinen-  St{ef?iater  '6rriditeten  Mbnnmente.  : 
JSr  reis'te  den  isten  September  von  Salzburg  ab, 
.Toll  Eifer  mid  Begierde,  um  2U  seinem  erst  vor  we- 
nigen Mcmden*  i826'in  Lemberg  gegründeten  Cresang- 
Institute,  dem  sogenannten  Cäcilienr-Chore,  su  eilen« 
Diese  Anstalt,  deren  Gründung  ihrem  Stifter,  W. 
Ji»  Moaarty.  in  dieser  Stadt  ein  bleibendes  Andenken 
..▼erbürgt,  hat  sich  die  Forderung  der  bohem  Ge- 
sangmusik zum  Ziele  gesetzt,  ^nd  erfreut  sich  eben 
.so  sehr  d^r  aUgemeinen  Theihuiune,  als  sie  bereits 
(den  schönsten  Beweis  ihres  herrlidieii  Gedeihens  nnd 
Fortschreitens  eben  bald  nach  seiner  Ankunft  von 
JSalsburg  .ii^  Lemberg  di^rch.  die  ^nyfiihnmg  des  Re- 
j^niem  seines  Vater^  den  5ten  Deceipber  desselben 
(Jahres  geUdert  hatji  welches  die  erste  offentlidte 
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Pi'obe  ihrer  ^eiatungen  war.  Die  Mnemosyne,.  eino 
in  Lemberg  erscheineiide  Zditachxifi,  liefert  über 
diese  Knnstleistimg  vom  23«teii  Deoeuiber  1626 

% 

MoMrt*s  Todesfeyer  in  Lembergs 

Die  Kunstliebe  unserer  Provinz -HLauptstadt  und 
der  dann  herrschende  Eifer,  alles  Kunstsoböne  zu 
fordern,  sind  allgemoa  bdbauit«  Mit  dieser  tttttfir« 
liehen  Neigung  ihrer  Bewohner  vero&iigt  sich  gleidi* 
zeitig  eine  fast  unbegränzte  Verehrung  für  die  Schöp*  ' 
ftr  und  Begründer  höherer  Snnfltgepiiaee,  iHrdLoha 
jrich  bey  jeder  GelegeBheit  deutUcli  sa  exl:ennen  fph^ 
Ein  «olcher  Aulass  wurde  den  kumtsinnigen  Lern- 
bergem  m  Anfaüge  dieses  MomX»  in  der  Scblosü- 
hJrdie  mm  heil»  Georg  sa  Theile.   Dort  nifaiHirih  - 
ist  zur  Feyer  des  auf  den  öten  December  fallenden 
Sterbetags  des  imvergesslichen  Mozart  eine  Seelen^ 
inesse  abgehalten  und  dabey  dessen  berühmtei  Ro» 
-qniem  ausgeführt  worden*  Der  Andrang  zar  Kirche 
yfar  ganz  besonders  zahlreich  und  schon  von  aussen 
bemerUioh  an  der  Menge  von  Wagen^  welche  mcht 
bloss  den  fichlosdidf  ganz  füllten,  sondern  aodi  ei* 
nen  bedeutenden  Raum  des  nahen  Jahrnaarktplatzes 
eiimahmen«  Nicht  weniger  beträchtlich  war  die  An* 
zahl  der  Fossglugery  wtfkha  nngeachtet  des  nngfo- 
stigen  Wetters  an  den  ziemlich  entfernten  Andachts- 
ort hinwallfahrteten*    Die  Ausfährung  der  grosse 
CcAnpositioa  yhur  des'  ^nbertrefflichen  Meisters  wib^ 
dig  und  entsprash  selbst  jn  deur  sohwierigsten  Paiv 
tieen  durch  Reinheit,  Pracision  und  richtige  Beto^ 

nnng  des  Vortrags  der  «Ugemeinea  Erwartung  clieii 

^  •        •  ^ 
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9o  wdktf  ftl«  tie  dtn  miWitigwi  Zudnag  Jrtr  StStt» 

der  BTbanuDg  reclitfertigte.  S|e  ermangelte  dah«r 
auch  des  beabsichtigten  Eindruckes  nicht,  indem  das 
«duneralidie  Geüäbl  um  den  lierben  Verlust  des  ein* 
s%en  Melters  durdh  die  eorihabenen^  himmliscAe 
Tröstung  einflössenden  Gefühle  und  Ideen  dieser 
MudiLdichtung  in  jeder  Brust  gemildert  und  be^ 
«cshwichtigt  wordei  gam  «o  wie  es  jedes  äehtey  groase 

*  Kimstwerk  thun  soll,  indem  es  gleiehzeitig  den  gan- 
zen Schwall  grosser  Leidenschaften  und  tiefer.  £)m^ 
pfindnngm  in  der  Brust  anregt,  «ber  atfdi  den  ge^ 
mltigsten  Kampf  sor  liemhigenden  JOatmonie  auf- 
löset und  veisölmet.   Diese  Wiikung  wurde  durch 
das  eifrigste  und  verständigste  Zusammenstreben  aller  - 
Theünehmandflih,  ToHkomwien  erreiolit.   Das  Ganze 
leitete  Herr  Wolfgang  Amad^  Mozart,  der  jüngere 
Sohn  des  verewigten  Meisters ,  welcher  seit  Jaliren 
in  uuexer  Mitte  weüt»  £r  wurde  in  dieser  durch 
ihn  veranlassten  Knnstdarstelhmg.  Ton  den'  vorzüg- 
lichsten Künstlern  und  Musikfreunden  Lembergs  auf 
das  Wedkthatigste  und  Uneigeimiitzigste  unterstützt« 
Insbesottddre  hat  Herr  Lipinski,  der  als  Virtuos 
vimd  Compositeur  gleich  riüimlicli  bekannte  Violin- 
Spieler,  die  Direcfion  des  Orchesters  übernommen, 

.  imd  es  bedarf  wohl  kaum  der  "Versicherung,  dass 
durch  seine  Mitwirkung  das  Ganze  wesentlich  gefor^ 
dert  wiu^de.  Die  Singpastieen  waren  ausschliessend 
von  den  Mitgliedern  des  erst  vor  wenigen  Monaten 
hier  gegründeten  Gesang-Iostitnts,  des  sogenannten 
Cäcilien-Chors ^  besetzt,  und  ein  freundlicher  Glücks- 

*  Stern  vereinigte  zu  den  Solopartieen  die,  vorzüglich« 
stau  Gesangstalentey  wonmter  swey  Damen  des  ^ 

#  » 
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iloii  Raagoaf  ebtsn  ao  «nggitieichnet  4xüMsk  vei^  N*i* 
tavanlagen  und  «elieae'  Aoibildimg  denelben,  \mU 

hochgestellt  durch  Geburt  und  Rang,  mit  Eewunde* 
ruug  bemerkt  wurdeiu  Bey  üebernahiue  der  lustrurp 
mental-Fartiiseii  wetteiferten  Künstler  und  KLunst^ 
fireimde  um  die  Ehre^  zur  Feyer  des  glorreichen  Moifp- 
«ters  mitzuwirken^  ein  Umstand,  welchen  anfuhr ea 
m  können  nne  nm  eo  gröiseree  Vergnügen  gewährt^ 
aU  bey  der  bekannten  Eigenheit  der  Künstler  dieeo^ 
Fachs  das  Arrangement  einer  grössern  Kunstpro» 
du^tion  nicht  selten  zu  maunigfachen  Reibungen  Anr* 
Um  gibt*  SchlÜMlioh  J^önnoii  wir  nicht  umhin,  «If 
^inen  gana  besondern  Beweiss  der  allgemein  ver- 
breiteten Ergebenheit  und  tiefen  Verehrung  für  den 
hoben  Cr&st  Mozart's  noch  zu  erwähnen,  daie  snr 
IDarstellung  dieses  Requiem  auch  eine  Abtheüung 
der  Kapelle  des  hier  garnisonirenden  Infanterie -Re^ 
l^ments  Mariassyi  unter  Anführung  ihres  ge^chätoten 
Kapellmeisters  "Hrn»  Wiskotcssülf  ohne  alle  EntscIA» 
digung  mitgewiikt  bat,  .  * 


Wie  gross  übrigens  sein  Eifer  und  seine  Begierde 
für  das  höhere  Studium  der  Composition  ist,  davon 
liefert  den  stärksten, Beweis,  dass  er  alle  seine  übri» 
gen  freyen  Stunden,'  welche  nicht  dem  Musikunter^ 
richte. und  seinem  Singinstitute  gewidmet  sind,  ganss 
dMU  Terwendet,  und  mehre  Jaire  «dion  de^  Untere 
Hebt  des  Kapellmeisters  Gallus,  dbes  grossen  Con<i- 
trapuoctisten     geniesst,  und  es  auch  hierin  schon 


^  Nvll't  pi«liren  Opern  componirte  er  zu  Babylout  Pyrainld«n 
dvn^srntwi  A^,  Ftnm  ^md  iobr  viel«  li}StriiiiisHt«l->GciiiH> 
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Hiiriib«r,  al«  «lick  übe«r  §mni$m  4Aötik  GhaMkür  .g»- 

ben  seine  Briefe  die  herrlichsten  Belege,  wovon  wir 
aar  fol^^euda  «nf^en  woilei^;     .  '  . 

r      .  ,  Lemberg,  den  (»•  October  a8a6« 

Meine  theure,  vielgeliebte  Mutter! 

leb  bcmta»  den  eivten  freyea  Augenblick;  um 
|Hr  meine  glückliche  Ankunft  allhieir  bu  melden*.^ 

Ala  ich  Dich,  meine  liebe  Mutter,  verlassen ,  war 
jmch  der  einzige  und  «chönste  Zweck  xuein^.  Rei^^ 
exfiilU,  denn  icb  mr  ja  «o.  glüddich»  Dich  naob.tijr 
ner  bangen  Tremmng  von  sieben  Jahren  wieder  zu 
ßeheUf  und  Pich,  dem  ftimmel  sey  Dank,  so  wohl 
m  Terlmeii,  als  ich  e»^  nur.  ifünMdien  kpnnl^»  Der 
liebe  Gott  und  Ddme  eigene- Vorsidbt  ihögen  Dich 
mir  noch  iange,  lange  erhalten,  und  es  bleibt  mir 
,dium.  nidita  mehr. übrige  id^^mich  einst  ninht  ni«hr 
▼m  Dir  trennen  su  durum«  .     »  . 

Ich  kam  den  28sten  September  hier  an.  Ich 
'  kann  Dir  nicht  beschreiben,  wie  sich  Alles  um  mich 
her  meiner  Rückkunft  freute;  nnd  ßxah  ich  wiupdf  ' 
mich  gans  glücklich  fühlen,  wenn  ich  Dich  nicht  sq  , 
fern  wüsstel  Meine  Studien  mit  dem  alten  Gallus 
halben  sohon  wieder  begonneui  und  wenn  aueh  ^JUa 
so  gellt,  wie  ich  es  mit  aller  Wahrscheinlichkeit 
hoffen  kann,  so  dürfte  mir  doch  in  ein  paar  Jahren 
das  Glück  werden,  in  Deiner  Nähe  leben  zu  könne% 
.  Wae  meeht  mein  lieber  Freund  Jahndl?  Eanr 

*  ■    •  • 

poti^onfiii  von  fhoi  gedrndkc,  so  vnP  er  sneh  aohr  Vlal^ 
im  Khch^attyU  verfertigt  hat.  GegeinrMg  priratikirt  sr 
inLnubsia»  Maki  dariftst sähe lesn  ta  Gwbm l<sa»k<n. 
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4iit  er  mit  der  K&ppe?  Hoffentlich  wird  sein  treuer 
f  adel  Fripon  durch  de  auch  an  mich  erinnert  wer- 
den ^  demi  er  hatte  eine  besondere  ZiKrtUehkeit  sä 
meiner  Kappe«  Und  mm  lebe  wohl,  liebe  Matter  etc» 

^  Lemberg,  am  26«  Decbr.  i8a6* 

.    '  Lieber  gnter  Freundl 

Vor  dem  Jahresschlüsse  pflegen  gewissenhafte 
und  ordentliche  Menschen  ihre  Rechnungen  etc«  ine 
Rejne  sa  bzingen.   Da  ich  min  anoh  nicht  genc^ 
tlodi  80  halb  imd  halb  mich  zu  diesen  Menschen 
zählen  zu  können  glaube,  so  sitze  ich  nun  hier,  um 
Ihnen,  mein  lieber  gntmr  Frennd,  nicht  ntur  oUee 
-Liebe  und  Gute  zum  nenen  Mure  au  '«rünsdien, 
sondern  um  Ihnen  auch,   was  freylich  ein  wenig 
£niher  hätte  geschehen  sollen,  für  so  yiele  mir  er*» 
^iriesene  Fremidsehaft  anfs  Hevalidttte  ma  danken, 
Vater!  nicht  doch  —  ,JF)reund!  Du  weiset  es  nicht, 
ipas  hier  im  Merzen  spricht**^  kann  ich  Ihnen  mit 
Voller  Uebmengnng  sagen'i  und  ich  wünsche  nur, 
Hess  das  liebe  Sakburg  einst  ^  statt  emea  Festattg»- 
Conunandanten,  in  meiner  Wenigkeit  einen  Kapell- 
Commandanten  braucht,  um  Ihnen  mündlich  sagen 
m  kdnnen,  dass  idi  Sie  rbdit  herslick  liebe,  und 
mich  immer  der  Gelegenheit  erfreuen  werde,  Ihnen 
es  beweisen  zu  können.   Von  meiner  lieben  Mutter 
yftisäeaa,  Sie  erfiünren  habSBi  dass  ich,  meinem  yor- 
Mze  getreu,  am  288ten  September  hier  eingetrofien 
bin,  wo  ich  nun  wieder  in  meinem  alten  Geleise 
Cort  lebe,  d*  h.  Lection  gebe,  zu  Zeiten  meine  Fin«> 
ger  ein  Bisdien  in  Ordnung  erhalte,  und  besonders 
nüt  vielem  Eifer  meinen  Gäciüen-Chor  ausbilde  der 
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luSt  imtMt  itu^  Vergnügen  MMUilfc  Am  Sterbetage 

meines  unrergeaslichen  Vaters  traten  wir  suin  ersteo' 
Male  dfilmtlich  «nd  swwc  nsit  deueo  Re^cm  maL 

Ifk'Seüftsochl  iehe  ksh  t&ntt  Sendung  Pkrätnrat 
von  Michael  Haydii's  und  meines  Vaters  Kirchen- 
«ftchen  eutgegMis  haben  Sie  die  Güte^  das  su  beher- 
tAgem,  tBoA  ildbr  tatdk  mglekk  wiMen  m  nachen^'^wie 
hoch  ich  schon  in  Ihrer  Sehitld  stehe,  denn  die  hin-i 
^terlassenen  30  fl«  sind  gewiss  schon  längst  verbraucht* 

Sdbrmben  Sie  mir  ja  reaht  bald»  ^rie  e»  Ihnen.  • 
geht,  was  Sie  madien,  mid  ohSle  ited  meine  andem 
Salzburger  Freunde  sich  noch  zuweilen  meiner  er-  . 
jnnem.  Von  meiner  Seite  bedarf  die«  wirklich  kca« 
^  ner  Veraidiennig,  nnd  at  lat>  nach  mctndr  ndtanlar 
nicht  sehr  angenehmen  Beschäftigung,  mir  eine  sehr 
liebliche  Erholung  ^  mir  die  löblichen  Stunden  ins 
GedMilniss  gnriinkanfiihrcPy  die  bsk  in  Xhrqm  Kreide  / 
Tarkbte  etei  . 

Lemberg,  den  17«  April  1637* 

Meine  liebe  gnte  Matterl 

Wenn  Du  No.  48  der  Wiener  Theater- Zeitung 
^  nnd  No.  51  der  eben£alls  in  Wien-  erscheinenden  . 
Zeitschrift  ffir  Kunst,  litaratAr,  Hieater  und  Mode 
zu  lesen  bekommen  kannst,  so  wird  es  Dir  Vergnü- 
gen machen,  dena  diese  Blätter  enthalten  yiel  Schö- 
nes über  nwhi  letst  gegebenes  Voeal-  und  Instr»- 
mental  *  Concert ,  zum  Besten  des  erst  seit  ttumn 
hier  errichteten  galizischeu  Wittwen-  und  W^aisen- 
Pensions- Instituts  den  5ten  April  mit  hdber  Be- 
willigung aufgeßhH,  weldies  Concert  nicht  nor  mikt 
gBnsend  aus&el  und  uns  viel  Ehre  und  Beyfkll  er- 
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•"warb,  sondern  dft«  auch,  nach  Abzug  der  Unkosten, 
; einen  reinen  Gewinn  von  400  fl*  CM.  abwarft  Die 

vorkonimendeli  :8ttt€A;:e  dAija  .1)  Der  tOSte 

iPaedm  4ron  Niftoiiiftim)*'  2)  CaQtatef  Smger  erbarme 

Dich,  von  unserm  Vater;  3)  Grosses  Duo  für  zwey 

Pianofortes,  von  Rie«^  4)  die  Har^npnie  der  Sphären, 
•TOTi  Andrea«  Romberg^ '  6)  TenetXx  j^Hi  JDü^  o  Biwr, 
•und  SbhluM^ang  der  cweyton  Abtheilung  der  Sohop- 
.fung  von  J.  Haydn.    Eine  schöne  Se.nrthpilijpg  di€$- 

008*  ConcerU  erhäkst.  Dn  noit-  d^  jl^<^gen  toi^  hier 

labgehendei»  Poatwagen'  in.  dem-iueif  ^^csclie^iiendeii 

-Wochenblatte.    Sobald  wie  möglich  bekömmst  Du. 

^uch  vier  lithograplürte  Exemplare,  die  heilige  Cifc- 

"idQia  Ybr«teUeiid$  eines  d^voii  bitte  v^ql  iiir  Dicli.  ju 

'behi^tcfn^-ründ  die  «tAwsa  drey  den  Herren  vcm  Setrti- 

^odann^  Jalindl,  Hacker  in  meinem  Namen  zu  geben. 

dBs  ist  die  Copie  eines  ^ejir  s<?I^Sb^^     Qej.geyiialtBn  - 

Bildes  (fiinf  Schuh  hoch  und  drey  Sdni)^  \ft^^l  ^ 

mir  bey  Gründung  meines  Cäcilien- Chores  der  Her-  ^  * 

ssoglich  Anhalt  -  Köthensche  Ho^aler  Engert  ge- 

schenkt  hatt«^ 

.....  ,  ,  ,.  • 

I*eaharg»  den  la.  OcfÜHr«  1827» 

i- 

.  Meine  liebe  gute  Mutterl  ^ 

Deinta  ii#ben*  Biief  nnd  den  Partitnren- Trans- 

-port'Von  Jähndl  habe  ich  glücklich  und  mit  grossem 
-  Danke  für  Deine  gehabte  Mühe  erhalten,  und  wüi:4e 
:MM!sh  friUw  jb^ttftigt  haben,  '^eim  ifh  nicht  einer 
aehr.  erfimlidien  Nachridht  entgegen  gesehen  hatte, 
die  ich  Dir  zugleich  mittheilen  wollte.  Dieses  ist 
'iJUin  .erfolgt,  und  «ich  säume  nicht.  Dir , zu  .berichte 

I 

I 
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'  Mut  iMti  die- CedioatioA  mAeD  ran  «ok  ooriiponir^fni 
OMittttey  ehr'WM  FH3kliAg9morg9n ,  InxldvoIMm-/ 

znnehmen.  Wenn  ich  nicht  das  Glück  hätte^  denr 
Namm  der  Kaiserin  '«^  dm  l^k/A  «etEen  sn  dnr-»« 
fdby  'fa  -wiude  'iali'*wdbl  sdiw^ttch;  'einen «Vevleglftif* 
finden;  denn  dieae  Herren  nehmen  nicht  gern  grös- 
sere Werke^  wie  meine  Cantate  eineai^,.  denn)di»* 
Anfinge  koaCet' ml,. iind  ee  findcbieirii;nudt  «ehnCH' 
rer  JUnfer  «ttf- ein- Stück,  wnr  swiKlieii!  d-*4  fl« 
M.  ungefähr  kosten  wird»  ♦  ;  .•  ■  ,  i 

•  Hat  Jähnili  «<^n>  die-Partünt  dcti  JDatddde  pfh- 
nitetHtB  bekemmettg  '  Ich  gab  sie'  ehmnr  Bekeontefi»  \ 
der  nach  Salzburg,  ö^rs,  alMi|  zu  unbestimmten  . 
Zeiten  reis't,  mit-  —     '  •  ;  .h 

'")'>Ennnd  Gnlhu^  dev  in  eeinem  Jiifev/nkiit  Jiiiriir/ 
Intet y  ut  mit ^ni^ncb «*Fot<tMlHStteikJ asidHedai ,  und« 
X>rophezeL}it  mir  immer,  dau  ich  gute  Fugen  macheta 
werde  t  wenn'«  'nur  '  wa]ii>'  wird,  *  denn;.,  ieh  m5chl»-r 
midi»  gem  Torsnglitiv'.anf  Kircbenmnnk  .xerlegen,»/ 
denn  da  ist  man  weaiiger  der  Kabale  und  der  Modeif 
unterworfen,  imd>  lohn  auch  mit  der  Zeit. ein  xohir,. 
gafl*Bmd  erwerMiUt' .  .;L:j.<. 

'•   •  • .  **  ^. » 

'i..-.  :  Meine  liebe  gute  Muttej^i.;.  .' 

'  hk  der  HoSknlkgg'ideM  Dd  memcn  Brief  'yrtk6b^ 

loten  Ootober  erhalten  hast,   melde,  ich"  Dir,  dai« 
Dein  Schreiben  ron  "denselben  Datum  mir  gleich« 
£dJir  •ztlgekommcb  itU' ;  Be  wlbe\wöU  »miine  6chiiln(\ 
digMt  gewesen ,  Dk^ '  früher  na .  tchMben  'limd'.  Du^  \ 
das  weiter  unten  Folgende  zu  erzälilen.^  .  Ahes«  miiv> 
dem  beeten  Willw.tMa.  deri  Welt.iv«äes:ntir  i^drit.) ' 

/ 
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mSgticliy  finiher  imuLm  kiiminiu  Ml.  efie  vmäf  dbt: 

Versäumte  nachzuholen,  und  zwar  um  so  mehr^ 
weil  ich  «ouat  mit  meinem  herzlichsten  Wanante 
Mn  neaen  Mire^iittd  DtiiUm  GAurtalag».  n 
spät  kommen  k(kmte«  Der  Himmel  erhalte  Dich  . 
noch  lange  wohl  und  zufrieden ,  und  vergönne  mir 
dtm  Ginekf  Dir  nocih  rodit  viel»  Freude  sa  machen* 
Wie^tehr  Mtte  ich  gewünidity  Dich  an  meinem 
Namenstage  bey  mir  zu  haben,  um  Zeuge  des  Ver- 
gniigem  zu  seyn,  das  man  mir  bereitete.  —  Mon-* 
Utgx  <^  Octoher,  als  am  gevabniicheii'Ver* 

Sammlungstage  meine«.  Obailien- Chores ,  £md  idi  zu 
meinem  nicht  geringen  Erstaunen  bey  meinem  Ein-* 
tritte  den  Saal  schon  beleuchtety  alle  Milglieder  dea 
Verdns 'schon  ▼ernammi^  (sonst  bin  Ich  muner-  der 
ErÄte),  und  die  Gesellscliaft  noch  durch  dazu  einge- 
ladene Gäste  yeim^hrt.  Alle  Herren  waren  schwarZf 
mid  die  Damen  auch  fsstliah  g^deidet*  Ich  .  war 
wirklich  stnmm  Tor  Stannen  nnd  Verwirrung;  eiKU. 
litKh  nöthigte  man  mich  zu  sitzen,  und  zugleich  tra- 
tettr  ?sias  einsm.  Nehemamnier  saaha;  der  j«ag»lea*  Md 
schönsten  Mädchen  des  Vereines  ^  .  geUWdet  in  die 
Fai'be  der  Unschuld,  und  überreichten  mir  auf  einer 
eigends  hierzu  gestickten  Tasse ,  auf  deir  lauter  mu- 
sikalische XnstHlmeata  dargestellt'  mreo^  einen  sehr 
schönen  lalbenMtt  «nd  hiwendig  T^goldeten  Beeher 
nebst  Untertasse,  mit  einem  liorberkranze  imiwun* 
äeätr  i^uf  .dem.  JBBflher  ist  die  insdifift}  D^r  Lm^ 
Mg&r  CSkiiimfXSmr'  mimtm  pmMm  ^tifier  und 
Director  fV*  A,  M»  xur  freundlicTien  Erinnerung 
an  den  Bisten  October  1827^  auf  dißi;  UiUertasse  sind 
dia  Worte:  Xurm  üt  <faa  JMsai^..M^  hlßäkmd. 
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ifi#  KumL  Wihrend  dnr  iBeeli«r  überreicht  wnrd^ 
sang  d«rM2iiiier-CIior  da«  Gedicht  (««No.  i.)»  wel- 
ches ein  Vereinsmitglied,  Hr.  Rolletschek,  Kapell- 
meister an  der  griechisi^h- katholischen  Domiurche^ 
in  Mocik  geeetst  haue.  Ab  dien  geendigt  war  mid 
die  Damen  wieder  an  ihren*  Polten  waren,  wnrde 
noch  eine  zweyte  Cantate  für  den  gs^izcn  Chor,  von 
einem  Yereinsmitg^ede  in  M^afk-g^^et^t^  mit  vielen 
aohönen  und  ainnradMii  Anapiaänngen .  auf  meinein 
Vater  und  mich  etc.  gemngen  (No.  2)»  Nach  been- 
digtem Gesänge  .wurde  der  Becher  mit  Wein  gefüllt, 
nnd  die  ganse  Gea^iieoiMi^  trank  darana  auf  mein 
nnd  des  G8cilien-ChoT8  Wohl  nnd  Gedeihen«  Nadi^- 
dem  nun  auch  für  den  Gaumen  gesorgt  war,  denn 
«a  wurden  nebst,  l/y^in  .anc^  Backereyen  u.  dergU 
henongetragen^  fing  daa  jnnge  'Volk  an,  bejym  Ch^ 
Tiere  zu  tanzen,  und  so  endete  fröhlich  dieser  für 
mich  gleich  ehrenvolle  als  freundliche  Abend*  Meine 
Freada  wurde  durch  daa  reine. Vergnügen  erhöli^ 
/  das  von  jedenl  O^ribhte  strahlte/  Hie  Gesellschaft 
bestand  aus  45  Mitgliedern  und  23  Gästen.  Tags 
darauf  wurde  ich  nodi  von  allen  meinen  Schülerin« 

nen  mit  niedliclMn  Handarbrifen  beichenkt  ^ 

.   "  \  ... 

(No.  1.) 

BhnMn  winden  Inmmcls-Maclite 
In  5er  Jugend  Kranzgeflechte. 

Blumen  welken  —  und  jerUüh'nj 
Ares  und  Apollo  lolmen 
Blit  des  Ruhraes  Lorbcerkronen ; 

Auch  der  Lorbeer  welket  hi% 

Doch  Lyäus  kr'intt  die  Schläfe 
Mit  der  Reben  Laub,  nnd  Hefo 

Sdunückt*  dsr»Bac«hM>  Asyrfditi  • 
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•.   Er  entiduuloC  Ares  Feuer, 


!  .»,  I 


_      .      £r  begeistert  )?lioibos  I^eler, 

'        Er  giebt  Jugend,  <äana  und  Licht. 


^  •  •  •     •  # 


^     f  .  .  Darnm  göttlich  fst  der.Zediw» 
/     ::  '  *  i^j^^        ehrt  '«in  Bech«r 

,  .      Kunm  i|m,  dewi       achten  .JJSnim  , 

I^jurter  Frauen,  aio  Ihn  spenden, 
^  ■  '  '  ^AU  emr  Dcnloiial,  aidit  Lohn* 

••i.Krift, -G^tOidtb^:  tittd  Vergnügen, 
•*  f  ^  Lach* .  des:  -3Efeh|tni  SoaijBior.  Qohnl , 
Denn:  -|^iick«elig  ist  der  Zecher 
*  Und  es  lohnt  nnd  ehrt  ein  äcfeheir 
<i  .  MtrlCrQtthflll' hdum  4Mb» 


I  > 


■  • 


(No.  2.) 


— »      I  . 


.  .    «..«       ir  i; 


if 
I 

l    •    ♦  ..1 


.WORTE  DES  DANKJES.  , 

iff/'..  ,rfj;  /    I/T:".»!  »vh.  •■.•»,  •<m'|  v»!! 

,    ^  Gesprochen 

'     Vom'  t  emberger  Cacilicfn- Choi^'  " 

"  *'    gekeilter  iÄ  ''  •  •»'  *  '  "»  'J. 


II*.»«  * 


=".-.f>Hi;    .  W.  A.  M  O  Z  A  R  T,  '  *  • 

de,n  Stifter,  und  Jpirector  di^b^r  Anstalt.       .  I 


•II  l'-- 


Töne  fröhlich»  töne  freyer. 

Sang,  der  hin  ^um  A^ther  achwebt. 
Des  inr  achSnen  Tageafejce^ 

fiehrea  Vanligpfähl  hrfehtV'  *  '  • 
Für  den  |9/)hipi 'dec^Kunat',  den  Bihenp  " 

in  nna^rer' ^Briujt  dich  aqhij^ 
Ihn  harmonisch  su  ,Tereinen| 

AuserkoHr  sic^'  zum  "Betifff 
Der  ein  ni^'  gekanhtiSi  Sehnen      /  ' 

Hin  nach  dem,  waa  ach^ii  und  CroMy 
In  dem  Reiche  der  Karaönen, 

Un^  jim.hm»sk*.MuiH9fMw* 


j      I.  »II  * 
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■ 

&  naht  flw.Tag,  dar  DIdk  stni  neiran  Leben 
In  dieMT  Welt,  anm  «cHfifMn  VThcktn  riefj 

Du  Mlltert  den  dia  Kunatgattaltniij;  geben, 
IVn  fonnlo«  in  der  Jlfagtar  Bnaan  achlie^ 

b  anmuthvollo  Harmomeen  weben, 

Wae  im  Gemüdi  ao  tfthtalhaft  und  tief 

Gelegen,  und  des  Hersent  hohe  Füll« 

Entfalten- nai  lai  ktiutlatiaabea  €^ele«^ 

ICcht  apoiioa  aoH  dar  Tag  «rtsebwlnden, 

In  uia  eia  iteCea  Den^coid  finden; 

l>er  imi  des  Mabtar  ^aV,  den  F^und, 
Der  uns  auBi  wMmmk  Ewo^hltntOaü 

Des  Glückes  Stem  soll  alufi  n^Uhitu, 
Zufriedealiai»  aein  Leben  krTaze^  • 

Sem  Name  werd*  In  |edei«  JUand*  -* 
xWi  dem  dea  Vatawa  «Inal  gAmaO» 

*  '  ■<  '   '  . 

M  €  e  it  a>  t  ip*' 

•  •  • 

Dar  aebOne  Augenblick  aoQ  nicht  entfUeh'n, 
Und  Dank  soll  bringen  .dlase  ganfe  Runde 

Dam  Lebrer  ^  «ein  liebeT«UlBa  Miib^« 
lüf  manche  .Bie  xaiBeai>fte  Sftn^,  4 

Die  Dankgeiuhle,  die  im  Heraen  .glub*k^ 
Er  &Öre  iib'  tot  dem  beiedt^  Hunde: 

Qna'rftti  hii  Chük 

FBr  das  molsterrolle  Walten, 
Wabren  Konstsion  zu  entfalten, 

Für.  ^  berrlicüti«  B«gi  nuen« 

Nwf  das  Hobe  wn  aasiimen, 
Für  ^  jMifrkeimle  Sti)B|>^ 
Worten  Harmonie  an  jjeben, 

Bringt  dem  Stifter  näd  dem  Leiter 
Tiefen,  stets  geftihhaft  'Dank. 
Auf^  erhebe  Dich,  ,Ges«in|;!  '     .     '  - 
,  Brust  und  Herz ,  sie  werden  %eiter| 

lC<5nnten  AJIo  doch  es  hören,  • 
Wie  wir  bocb  dea  Jtfeiiter  ehijoar!  .  * 
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■R^citativ, 
.  Wer  nur  den  Pfad  der  Kunst  betritt, 

Der  sieht  die  Welt  im  hellem  Glaose, 
.  Zu  höh'r^Q  Zwedcen  anfgeblUI^ 

Scheiiilt  iha  da«  vSthaeBiaeip  Ganiet 

-  JHo  «bimiigroQ  •di«  Bnut  dafdkbtben, 
Si«  briqgqn  nliitt  SdiglGAat 

A  r  i  a. 

Als  der  Schöpfer  sprach:   Es  werde! 

Schwebte  auf  der  jungen  Erde    -  '. 
Unbewusst  der  grosse  Geist,     •       .  • 
Der  «ich  durch  tü»  JxauA'im»  W^ifftf 

jDer  Apellet  Vin^-ISSkit^    *  » 

Der  C«iL4*»'«;ifbnMn  aierte» 

Der  ,i9  ](fl»art*al  Tönoii  liage«^  .  , 

,  Alf  Stfc  P.at«r»  Dom  »ic^  vlegit, 

Und  in  Schillers  Dichtung  sprieest, 
»  Dessen  hohes,  heil'ges  Wehen 

Uns  die  Kunst  nur  lehrt  verstehen; 

Himmolstochter !  um  uns  breite 
Deine  Flügel  sanft  herum,  ' 

Deine  treuen  Jünger  leite 
Zifa  Altar  ins  Heiligthum. 

Wir  nalien  dem  Ziele» 

Wem^  J^ojart  nnp  ßiV«f 
Wenn   er   una  die  Pfade 

Zur   Kunst   weisea  ifird, - 
Aua   tieferem  Geiste 

Uns   freundlich  belehrt} 
Dafür   werd'   Er  ewig 

Geaohätst  und  geehrt!^ 


Lemberg,  den  i6.  Jtfpaar  i8a8»  ' 

Meine  liebe  cute  Mutterl 

Unaer  GonTeinenr,  der  Fürst  r  Lolbkowits»  hat 
sich  vorigen  Monalf  mit  -einer  Fiitrtin  SchwaraMO- 
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und  ist  mit  seiner  jungen  Gemahlin  am  4ten  d« 
von  Wien  bier  aogokommeu«  Nim  Jagt  eioBa|l  und 
muFen  dai?  «n^r^,  .siw,  £tti|i|jbnf  p  de^  jungen  JFür« 
jrtiBlipaaxes*  !2rni9if  anddrm  g^  .^uch  unser  Erzbischof 
9MA  diefler  Veranlassung  vorigen  Sonnabend  eine 
fmtie  Aaßembli^'i  md.  da  bey  ihm.Aie  getanst  imd 
und  er  dem  Föraten  eine,  bebändere  Üeberraschupg 
•bereiten:  wollte,  so  gab  er  mir  den  Auftrag,  eine 
Cantate  «lua  Empfange  der  Fürstin  zu  co]||p(>Uijr^« 
Mon^f  9^  '3^f  Jß9s^  der  ErabiMhof  et»^.  dif^eii 
EtttscMiMt» '  BieHklag  Mittags  bekam -  ich  die  Worte 
nud  Samat^  .sollte  die  AnJ^^übrung  «eynl^  Da  hiess 
€i  .«Ml  uuKtaapMk  aidbmeiu  iA  vmr  «nch  «9  glüf^c« 
3SAf  hi$  DwAmUg  Abeilda'  meiner  Arbeit  fer- 
tig zu  seyn.  Freytag  wurden  die  Stimmen  ausge- 
Bfibiieben  und  Smstßg  .probirt,.  und  Abends  ^litBey^ 
fidl  aafgeführt«  Mit  weniger,  ^e  bättß  ich  es  wohl 
besser  machen  kennen  $  aber  icJi  kann  mjr  doch  selbst 
da&  ZeUigniaä  geben,  da44  meine  Cpn^position  mir  ge^ 
hmgm.itti  nbd.  da» . m»  E^oct  njacht«  Nach:4ie|iar 
Gantate  spkdte  iMine  Scbinerm^  die  jüngere  FrSii* 
lein  Baroni,  das  Rondo  brillant  in  Adur  von  Hum- 
mel, welchem  eine  von  Hm«  Servaczinski  ,Aehr  scliö|i 
getpieke  Polonoise  ronx  Blayseder  folgt^^*  nn4  den 
Beschlüss  machte  meine  der  Kaiserin  dedicirte  Can?« 
täte,  die  allgemein  ansprach«  Mir  machte  das  Ganz0 
viele  Freode,  denn.  ep  liefonta  mir  «leoerdings  den 
Beweis,  dass  ich  Talent  zum  Componiren  habe,  nnd 
dass  ich  etwas  Ausgezeichnetes  zu  leisten  im  Stande 
^cyn  werde,  weiuti  ich  meine  ganse  Zeit  darauf  werde 
'  verwenden  h8nnen#  Aber  so  mnss  idi  mich  gegen« 
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•wärtig  mit  Lectionen  plagen  und  ab^tmnpfen.  Ntiir 
*2wey  Jahre  Herr  meiner  Zeit,  und  mein  Vater  sollte 
-sich  im  Grabe  über  nii^  hetimt  ^  Ich  brauche, 
tio^  'Vier  1)18  fulif 'IMtonate^  um  mit'  meinen  StodiMi 
^toig  zu  werden,  und  wenn  ich  einmal  so  weit  bin,  ^ 
/so  *werde  ich  früher  einige  Ideine  und  grössere  Stikka 
far  die  Kirdie  aohreibai  iKk&seii^  um  iMt  in,  äkum 

.{Styl  erst  recht  ein^übeh,  "    •  "  r    '   i-r»» 

Das  Galizische  Abendblatt  für  gebildete  Lieser 
-Iii  Lemberg  hat  in  N<h  35*  Folgendes  s  '  >,^Ihro  Mi^c^ 
hiM  taisefe  ptBihf»'t^^  g^ 
'ifuhte  huldreichst  die  Dedication  einer  Cantate:  Der 
'erste  Frühlingstag,  von  W.A.. Mozart,  anzunehmen« 
Diese  TieiHitimmige  tloatate  ist  «be^ittf  m  Wieii'^mi«* 
teriierP^sse  nhd  ifiii^d' ehesten» -Scheinen  f'iie  toll 
'nach  dem  Urtheile  der  Kenner  ein  voiixefflichee 
\Werk  eeyn.'^  Bis  Ende  Jtadvüt^  ho&  ißhp-y^^ 
endlidi  lietattskommeL    .     y  ^'         -  ':.  £  . 

*  Möge  dieset  hoffifinngs volle 'Sohn  in  diesem  so 
'schonen  Bestreben* ^imch  Volikmnm^nheii  ^  nieht  ter^ 
müden;  mid  so  Wie  1^  -der  Brbe  de»  ^ttcfriSchen  Tä^ 
lentes  ist,  auch  seinen  rastlosen  Fleiss  in  dem  Stu- 
diuBl  'grosser  Meister '  geerbt  haben!  Nn^  dadttrcih. 
'geht  Üet  Weg  zuni  wahmi  Ruhme!  Der  IQtereBolm 
Carl  ist  gegenwärtig  in  Mailand  Secretair  hey  der 
Kanzley  der  Regi^ung^  ist  aber  auch  in  der  Musik 
aehr  ausgebildet«'' 86  weit  Ton  MoEaitV  Sohne«- 

f  •  '       \   .       »  ,  ,  • 
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0M  groMen  iMbmrt'«'  Kmft  '*  VdlkciniinanhttLt 
wmdt  nooh  Üey  seinem  Leben  allgemein  «kierinntit 
und- nach  Werths  geschätzt:  aber  er  lebte  ia  kurz, 
.  um  die  wahre  Blütheseii  seine»  Ruhmes  zu  sehen« 
Selhit  in  Wm,  seinem  Wohn^wte,  waren  «t  nur 
Kenner,  die  seinem  Genie  Gerechtigkeit  widerfahren 
Hessen.  Der  Zauberflöte,  wovon  Mozart  die  ersten 
Voratelinngen,  and  Iblglkli  «ndi.  den  anaferördentr 
Hdien  Beyfali  Bodi  orlelite^  'wair  ea  TorMMlten,  aeind 
Grösse  dem  Auslande  zu  verkünden.  Durch  diesa 
Meisterwer](.v  begeisteürty  suokte  man  seine  librigcoi 
Werke  anf,  atadklo.  aie  vnd  empfand  ihre  ßtok^ft^ 
heity  xtikd  so  war  der  Name  Moisari  bald  -  in  der 
ganzen  gebildeten  !W]ek  gefe^ert^  seioe  Gesänge  Um 
liuai  jedes  Ohreal 

In  der*  allgem*'Leq92»  masik.  Zeitimg  raH  1819 
heisst  es  aus  Wien,  bey  Gelegenheit  einer  Reprise 
Ytm  Mosart's  Mädchentreue  im  Hoftheater:  Wird 
iswar  das  hiesige  Pnblioiun  hisweifen  von  dem  er- 
borgten Mondlicht  eines  Rossini'  zu  mensehlichen 
Schwächen  herabgezogen,  huldigt  es  dennoch  dem  all<- 
»nächtigen  fitrakleiuneege  dn;  ewigen  Sonne  anbetend, 
empfängt  daa  tMmrgäuglich:  Schöne  sieU  mit  wav^ 
inem  Herzen  und  setzt  dem  wahren  Verdienste  jubelnd 
die  iLorberkrone.  auf«  Wenn  man  so  die  Werke  des 
VerklSUien  Meislers  mit  aller  ihrer  Erhabenheit,  lieb« 
lichkeit,  mit.  dein  imeirschopflichen  Borne  an  Neu- 
heit, Fülle,  Reichthum  der  Melodieen,  an  Ausdruck, 
Cfltfühl^  Wahrheit  und  Natürlichkeit  unter  die  Kar 
pelle  brSkiite^  wie  wurde  docb  so  cetn  gediegen  Gold 
isum  Vorsclieine  kommen,  wie  tief  müsste  selbst  im 
umgekehrten  Verhältnisse  die  Waagschale  .  manchem 


fgdiyetkßa  Toudiehlm  linter.iuimoii  ZttitgewMtin  zu 
Boden  ttn^«!!,  iiideis. jene  des  ölynipüoheii £JUigei:e 

-r-*  gefüllt  mit  Aether  Blumea  hiniiiielaii  zum 
MuUerlando  empor  steigt!  '  '  !.  : 

.  Die  Wittwa  erfahr  ma£  ihrer  Im  Jaiira  1798 
ttatetnwanBnea'  "hmsm*  -dorch  Dentsehland,  tiberaU 
?u  ihrer  innigsten  \^  onne,  wie  gern  die  Deutschen 
wahres '  YerdiexiAt'  erk^nen  und  ehren,  und  wie  tief 
Mosart^a  GetSnge  «nf' ihie'Henerii  «DtwurkUn«  Ii| 
Lieipzig  nahm  der  Gastwirth  Ernst  keine  Bezahlung 
;*'0n  der  Wittwe;  JLei&en  Sie  glücklich ^  und  hQiPr 
8i0'  bald  medar,  war  ^eine  Antmrt»  ... 

Bey  ihrem  Aufenthalte  BerHn  im  Febroiur 
1796  gab  der  Iwchstselige  König  JVilhelm  IL ,  dieser 
vortreffliche  Freund  der  Tonkunst,  der  Mozarten  noqh 
^  Jahr vor-  aeintem  Todec  eine  ^Idene-.Doae  nnd  " 
100  Friedriäifld'oi^  ''äBeBidndt  hatte,  hnd  der  gatun» 
königliche  Hof  ausgezeichnete  Beweise  seiner  Li^b^ 
imd  -Aohtinig  für  daa  Qcoie  Mozart'««  Durch  ein 
gnädiges  Handhillefc  ward  übt,,  bloss,  ans  Bnx^oh^ 
auf  die  Talente  ihres  Mannes,  das  königliche  Theater 
und  die  Kapelle  zum  Gebrauche  iiir  ihr  Concert  über- 
lasseni  und  ihre  Untemehnumg  wnsde  nicht  pur  toh 
dMn  MonäFohen,  sondconi  aneh  Ten  dem  gaasen  P^bli» 
cum  auf  das  Grossmüthigste  unterstützt*  lieber  aUe 
Beschreibung  gros«  und  rührend  war  .die  Wirkuiag^ 
wdche  die  Anfführung  der  Suigstücke  ana  der  Opcar« 
J^a  Chmens^a  di  Tito  bey  dem  Concerte  auf  deu  Kö- 
nig und  da«  so  ungewöhnlich  aahlreich  yersanunelte 

war  gleich  begeistert,  dip 
grossen  Sluger,  das  vortreflniobe  OrdieiieE  und  die 
Sohöi*«!*«  ^  Der^  Geist  des  verewigten  Künstlers  (so 
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(Lrückt  sich  ein  Bprliner  Wochenblatt  aus)  «chiea 
iibflr  der  Vemmiiilupg  vx  jchwc^bea^  alt  mm  Aof* 
$uige  die  Symphonie  ana  der  Z^aullerflötey  ron  dem, 
Orchester  so  meisterhaft  vorgetragen ,  eine  feyerliche 
einweiliende  Stille  hervorbrachte«.^  Qaa  Haiidbillet, 
vonn  der  J^önig  von  Preuafeii  einen  ao  ^mlichea* 
Beweis  aejnes  guten  Geschmaeka.  imd  der  Achtung 
für  deuUche«  Taiqnt  gegeben ,  lautet  wörtlich  <o:  ^ 

„Se,  Konigl.  Majestät  von  Preussen  etc.  machen 
nch  ein  wahres  Vei^iigen,  durch  die  Gewährung 
des  Wmisdies  der  Wittwe  Mocart  ssa  beweisen,  wie 
sdir  Sie  das  iTalent  Ihres  Terslozf^enen  Mannes*  ge- 
sdiätzty  und  die  ungünstigen  Umstände  bedauert  ha-* 
hen.  Welche  ihn  die  Fruchte  seiner  Werke  einzu- 
ernten Terlunderten*  AUerhodistdieselben  hewilligen 
Äer  "VVittwe  Mozart  zur  Ausführung  dessen  letzter 
Composition,  La  Clemenza  di  Tito,  das  grosse  Opern« 
haus,  so  wie  Dero  eigenes  Orchester,  haben  anch 
dSeserhalb  die  nSthigen  Befehle  im  den  Kammerherm' 
Freyherrn  von  der  Rech  erlassen,  an  welchen  sich 
sdibige  nunmehr  su  wenden  hat,  nm  wegen  des  zu 
bestimmenden  Tages  und  wegen  des  übrigen  Detaila 
-Ihit  ihm  sich  gehörig  zu  besprechen*  Berlin  den 
l4teu  Februar  1796." 

. .  Selbst  Italien,  seit  Jahrhunderten  im  unbestritte- 
Hg^  Besitze. des  Meisterredites  der  Tonkunst,  über- 
wand seinen  NationalstohE  nnd  erkennt  nnn  Mozar^a 
Üeberlegeiiheit  in  der  Musik  an-  Mozart*s  Opern 
wer4en.  i^  Eomt  Mayjand  und  anderen  Städten  mit 
^eyiall  gegeben,  die  Oayiersacben  von 
ge&pielt^  und  Meister  ötudueu  seine  Faxti^uien* 
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Kodb  frfilier  hat  Frankreioh  teinaDi  TdAnte  ge* 

huldigt.    Der  Beyfall,  den  die  Mysterien  der  Isis 
(Zauberflöte)  in  Paris  erhielten,  ist  ein  Beweis  da- 
Ton.  I^achnith  hat  sswar  die  Zauberflöte  freirelhaft 
Tetvtütmnelt;  aber  gleidi  dem'  ephedathm  Tempel* 
ist  das  Mozart'sche  Wunderwerk  (eines  der  sieben  ' 
JonsikaliscHen,   die  aBe  toh  einem  und  demselben 
Componkten  aind)  andr  aelbat  iioeh  in  BtSnea  Rainen 
ein  erstaunendes  und  entzückendes  Monument  des 
unsterblichen  Meisters.   Baron  y.  Sievera  gie|)t.iiber. 
jeaaen  AufEihrung  foJi^midefi  Beiidits 

Die  Oayertnre  wnrde  ^Tcnt  dem  Orciiesler  deir 
grossen  Oper,  besonders  in  den  Paithieen  der  Blas- 
lustrumeutey  mit  wunderbar  vollendeter  Reinheit  und 
Fräcision  ausg^eQifart»  Yen  einem  ao^ehen  ha^trschar^ 
bestimmten  und  durch  die  grosse  Masse, d^ -Kunst-; 
1er  mit  überwältigender  Kxaft  imponircnden  Vpr^ 
trage,  der  bey  Mozart'a  Werken  aller  Nü|mgiriingei| 
(yreldie  diesem  Orchester  überall  abgehen)  ^behren 
kann,  geben  die  deutschen  kleinen  Orchester,  in 
welchen  überdem  nur  zu  oit  Jedermann  Künstleg 
und  Niemand  Ripjenist  aeyn  yrillf  keinen  Schattaaff 
m  erkennen«  Was  aber  wurden  ^ntsobe  Musik« 
Liebhaber  zu  dem  herzerhebenden  ElFecte  sageuj 
welchen  die  beyden  End- Chöre  i  £9  Me  Sarattro^ 
nnd:  E§  siegte  die  TVdeheii!,  herTorbringeit,  wenn 
sie  Ton  ein  paar  hundert  Instrumentalisten  und  Vö** 
calisten  vorgetragen  werden,  die  AUe^  ohne  Aus-^ 
tsiSamSj  im  höchsten  Grade  musikalisdi  aind  nnd 
eine  ToUendete  Routme  besitzen!  So  kann  aidi  ein 
deutsches  Ohr  gleichfalls  keinen  Begriff  von  der 
ToUcndelen  FrieiiioD  nnd  Reinheit  madMOy  jnk 


Digitized  by  Google 


* 

t 

>  617 

welchier  alniiiitlicite  fltocke  der  inj  'Damen 
der  drey  Knaben ,  Ton  welchen  letsteren  fireyl^ift 

nur:  Seyd  uns  zum  zweyten  MaV  willkommen, 
])eyl»ehalten  worden  iaty  vorgetragen  werden.  Wer 
weiia  nicht,  da««  die  genannten  StSdke  enf  aUen 
dentschen  Theatern  die  "Partie  honteuse  sind,  von 
denen  ein  gebildeter  Musik -Kenner  «^in  Gehör  ab- 
wenden  nißdite?  -  Hier  werden  die  dx^  Damen, 
wichen  andi  das  eben  erwfimte  Tersett  der  drey 
Knaben  zugetheilt  ist,  von  den  ersten  drey  Chor- 
Solo -Sängerinnen  der  grossen  Oper -gesungen,  drey 
Künstierinnen'  roh  voUendet  mttsi)»Iise!ier  Bildang, 
von  denen  insbesondere  Madame  Lebrun,  die  Gattin  ' 
des  Componisten  des  Kossignol,  eine  vortrefiliche 
Contcm  -  Altstimme  besitat.  Dorch  ihre  krüfUge^ 
kfihne  und  prädse  Intonation  erhSIt  besctadertf'dite 
Quintett:  Hu,  hu,  und  in  diesem  besonders  die 
Stelle:  So  lebet  woIU,  eine  Bedeutung,  die  mir  in 
Deutschland  gänslieh  nnbekannt  geblieben  ist.  Deir 
Charakter  der  ganzen  Vorstellung  offenbart  über- 
haupt eine  Grösse,  von  der  Mozait,  hatle  er  einer  . 
derselben  beyvrohnen  können,  wahrscheinlich  selbst 
ergriffen  worden  seyn  würde*  Die  'Ariet  H^est 
JSildnisa  ist  bezaubernd  schön,  singt  Herr  Nourrit 
als  Tamino  (Ismenor)  aus  D  durl  Wiis  die  Verän- 
demngen,  welche- mit  dem  Texte  und  der  Mnsik 
vorgenommen  sind,  anbetrifft,  so  kann  ich  von  dem 
ersten,  ohne  in  ein  zu  weitläufiges  Detail  mich  ein- 
cnlassen,  nnr  so  viel  sagen,  dass  ihm  alle-  Üusseren 
romantiseli-biBarren  Auswüchse  abgesdinitten  smd, 
und  das  Stück  nun  einem  Knochen- Skelette  gleicht, 
von  welchem  das  Fleisch  abgeetretfil^  ist*  Die  Gründl 
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Idee  Schikwiedor» .  begcnft  man  gerade  nocb  so  'viel» 

ala  man  den  Wein  in  einer  Bouteille  riecht,  wenn 
er  nicht,  mehr  daria  ist«  Verschwnden  sind,  die 
^«iUange,  ßchloM  am  Mui|de,  .^ie^  Kapiffa  mit 
Domier  1^ld  BUtB  tmd  ihren  zwey  Anen^  das  Was- 
fen'.imd  FßVi^Xf  4^e.  geharnischt^  Mfumer^  die  Sitzung 
dff^ .  £ü»g!ew]üibte9.  mit,  ihren  Poßaonen»  die ,  wUdei^ 
Thiare,  di?  drej  Kiiaben^  dei;  Wahufinn  Pamin^aa» 
und  endlich  Monostatos  nehst  dem  Mondscheine;  ge- 
fitrichjeu  alle  j^ii^ikstiickey  welche  durch  Ausmereuog 
obiger  Fecionen-'vonxaelbst  wegCallen  miusten,  ausr 
•er:  Se^d  UHs  iotm  KW^Un  Mal  lUfillkotnmen,  welr- 
^eS}  wie  schon  oben  gesagt,  von  den  drey  Damen, 
tods  Mle»  fiihU  4^r  Liebe  Ir^^uden,  welches  voi^ 
ßec  Pa|>agena  gerangen  wird«  Aiuserdem  bleiben 
weg:  fVie  hold  ist  nicht  Dein  Zauherton,  die  bey-* 
de|i  Duette  zwischen  Tamino  und  Famina,  natürlich 
f^ich  (da  die  Knaben  fehljen) -Pamina'a  Wahnsinna- 
feene,  daa  letzte  Quintett  awischen  der  Königin^ 
Monostatos -und  den  drey  Damen,  das  Final  des  er- 
•tan  Actes:  Q  fferr  und  die^Folge  desselben,  wel- 
fihe  mit  dem  ^Auftritte  des  Monostatos  anhebt»  (jSüs 
Sarastro  ist  geblieben)  Du  feines  Täuhchen, 
nur  herein,  und  endlich:  Jn  diesen  heiVgen  Hallen. 
An  die  Stelle  sind  vi^e  Tanzstäcke  und  mehre  Arien  ' 
nnd' Chore  getreten,  von  denen  ein  guter  Theil  von 
Herrn  Lachnilli  selbst  seyn  soll.  Kein  einziges  der 
•beybehaltenen  Stücke  ist  an  seiner  Stelle  verblieben, 
keinem  der  Sinn  seines  ursprünglichen  Textes  gelasr 
sen  worden.  Aus  dem  Duett:  IBey  Männern,  ♦i'e/- 
äihß  Liejbe  fiMea,  ist  ein  Terzett  geworden  u.  s.  w. 
Am  ibgaloa  iit.^  93m%  d|M«  vmk  «idi  sog»  Verän* 
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StdLlQ:  40  u>andelt  er  ari  Freundes  Hand,  der  naoh-p 

-t 

ahmende  Bass 
>  .  •  * 

ttev  hier  nicht  allein  der  Harmonie  wegen  unent-» 
behrlich,  sondern  auch  auf  dm  Wandeln  deutend^ 
io  ^Axm^kUntfudx  itty  gans  uM  gar,  vnd  .die  Bäsae 
abhlageau  statt  deaato;  npr  daa  h  einige  Male  an*  Wlft 
nüchtern  und  kahl  diese  so  bewunderte  Stelle  nun 
lEÜDgty  kann  man  sich  leicht  denken«  So  ist  die 
Vinratninelaag  bfacfaaffen^  in  JvrelclMr  die  Zambm^ 
flike  «af  dem  grossen  Pariser*  Openi*Theater  gege- 
ben, wird  j  und  so  gross  ist  nichts  desto  weniger  die 
bewundernde  Anbemgy  siH  wikheg  Keimer  und 
Cieblnüber  die.SaäbMone  mtAXmAy  dasa  aie-  vnbch* 
"weglich  sitzen y  keine  Hand  rühren,  und  das  Ent-^ 
skken,  welches  sie  empfinden ,  nw  durch  Verklä« 
■  nmg  äirer  Mienen      erkennen  geben«  -  . 

Lach  nith  hat  die  Recitatire  statt  des  deats<shen 
Dialogs,  und  Herr  Molina  das  neue  Gedicht  ge^ 
achlieben«  * '  . 

Don  Jaän  machleJuein  ao  gresaea  Glnek^  aber 
diess  war,  wie  alle  Nachrichten  einstimmig  aussag- 
teuy  die  Folge  der  schlechten  Darstellung  des  Stückes  $ 
*denn  der  hohe  Werth  desselben  wurde  ToUkommen . 
anerkannt«  Der  grosse  Spohr  schrieb  während  sei* 
nea  Aufenthaltes  in  Paris  1820  hierüber  Folgendes : 

Oestem  sahen  -wir  endlich*  deati  anch  im  it»- 
lianiseben  Theater -bey  nhaefiültem  Hattae^Den  Jnan« 
Ich  wurde  versucht  zu  glauben:  die  Pariser  hätten 
wasi  endlich  die.  klaistsche  VortreffUchkeit.  djaaai 


•Werkes  begriffen,  und  drängten  eich  in  immer  grös- 
serer Menge  herbey,  um  es  zu  geniessen ;  diese  Mei^ 
iiiii^  gab  ich  aber  bakl  wiadev  «n^  wie  kh  eahf  daiM 
die  heirliehsteä  ^tohtttent-derOper^  das  erste  Duett, 
das  Quartett,  das  grosse  Septett,  und  so  manches 
Andere,  ohne  Eindmok  i^of  eiergg  machen,  votübel: 
giag^  und  niir  «vv^e^Nommcbi  raudiAnden  Bejfidl 
erhielten,  der  überdRss  mehr  den  Sängern  wie  dem 
Componisten.galt*  Diese  zwey  Nummern,  die  jedes 
Jlal  da  eapo  Terlangt  werden,  wannifi  das  Da«U 
«wisidbett  -  Don  Jout-  nad  Zetline&  Kiu^ -ndr  Sie 
Hand,  mein '  Leben ,  und  die  Aria  von  Don  Juan: 
Treibt  der  Cliampatgner,  Die  ganze  Oper  ward  ver^ 
'üfilirt  besetzU  8a-ideL  wird  emem;  DeatscheoL'  aber 
Idoeh  bald  klar,  ddw  diese  Sänger,  die^ie  nen  itaHem«» 
■«ch^,  besonders  Kossini'sche  Musik  in  höchster  VoU-r 
/«ndung -gdien,.  die  .Mozart'sche  nicht  mit  i^idier 
-QE^ccfflichkeit  ecxücntiren  Mnnen^'  die  Gattung  ist  gar 
zu  verschieden.    Der  weichliche,  süsae  Vortrag,  der 
bey  jener  ganz  an  seinem  Platze, ist, ^verwischt  hier 
■w^  s^.den'  eiMs^olien  GbaraJ^ef ,  .4fir  dem  Don  Inän 
Tor  allen  anderenMozart^sdien  Opern  eigen  ist  ü.  s.  w« 


.  Mosart's  Symphonieen,  Cl^yi^i^-rGonoerte,  Qiuu^ 
.teilen  werden  allgemein  bewundert,  .häufig  getQpielt, 

^und  in  Stich  und  Druck;  ohne  Aufhören  neu  au^eleg^ 

'  Sngland^  wekiids  deutsches  Tonkünatlenrsrdieast 
•Ton  jeher 'SchSitftd  mId  lohnte,  kennt  und  bewundert 
•  auch  Mozart's  allgewaltigen  Geist«  Das  Requiem 
t*Wiicde  m  Liondon  ö£bers  mit  dem  grössten  Bey&U 
ii«a%e£iUtttv  und  der  AbsKts  aoiner.bey  Bmtko|if 
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Hirt^  towMyiromnieaen  Weite  iet  mch  Rngfaad 
•Unr  to  stark  9  als  is^  Daiitscblaiid  iiiid  -Fnnkrekli«*V 

:  •  "Wo  giebt  es  überhaupt  Kenner  und  Liebhaber, 
dw  anasestan  .dcx.  J&ünate,  wo  niafat  MaaavtV  Töii6 
tönten  und  jedes  Oht  en^aiiclBleB?  3elVat  in  dcik 
entferntesten  Welttheilen ,  wohin  kaum  der  Name 
der  berühmtesten  Europäer  dringt »  hallen  seine 
Hannonieen  wieder.  In  den  pliilippuiiscben. Inseln 
(aelireilyt  der  ndcanntei  Botaniker '  H2n£e)  «erden 
seine  Werke  mit  Entzücken  gehört,  ] 

Folgendes  Schreib9n  aus  liondon  1817  an  die 
Redaotion  der  Leipsiger  allgemeinen  musikalischat 
Zeitung  enthält  Folgendes : 

Auf  dem  Theater  der  italieniscH^  *Öper  in  Lon- 
don maohcn  ldkBaat's..Maaitenmke«  "'^ftnr  >allatfsJDoa 
faan^'  endlich' anflb  'BpMie,  so^  dasa^Ml^r  .sioii-  mBÜk^H 
bey  der  feinen  Welt  das  Urtheil  sprechen  würde, 
dar  «moht  Moaurt  unter  deli'cOperiii^HKCJpmpömsteii 
«l>«i  so  hocb/^triUo^  all  Bändaln-  nnler  deii.JL»^ 
chen-Componisten*.  •  •  r     ♦  r 

Dass  Mozart's  Werke  in  Nord -^Amerika  ziem-» 
lish  bakaani  aind^'  lunui  iduVaraciicaRi}  dass  fie.in 
^od-'Amerikäv  '.in  Brasiliew'  dniidH-  IMedkamm  iMkamt 
Worden y  sehe  ich  aus  üirem  Blatte;  und  dass  awt 
mmr  Ton  hier  ,  aus  anefa  nach:Jbidian*wandefcni  ifeD* 
den,  iat  nicüt  Baelir  lia  beawaifi^  .-^otgiabt  esnAenü 
wohl  kein  Land  der  alten  und  der- neuen  Welt,  das 
.  überhaupt  kunstgemässe  Musik  besitzt,  wo  nicht  Mon 
aart  BiIdnng.B«d  irii^ihigen£po]Mii6eilnss  -veAM^n 
tele  — !  er,  den  man  bey  LA«akalL.laninr  anfdncken 
und  hungern  liess.  Kurz,  die  Nachwelt  ist  g^en 
die  Verdienste  und  das  Gauistt  J^wari'a  geredit. 


L«atrobe  fand  bey  den  letzten  Colonisteii  niederlän- 
disdier -Abkunfit  im  Tief  -  Innersten  des  Landes  dev 
Hottentotteii  und  KafCeom  Mosaxi'idi*  Hflfte  auf  dem 
Notenpalt»  des  Pianoforte*  Und  tdbtt  dio  «neiietieD 
Reiseberichte  aageu  tma  (1627)  ^  i  • 

In  Mexico  hört  mau  häufig  in  Dörfern  auf  dem 
Gebirge  die  grössteu  Musikstücke  von  Haydn,  Mo- 
ssiatt,  Bach)  3eethoT^)  ifeit  Ton  der  HauptAtadt| 
und  ClaTierstticke  Von  ^leyl|  Ries^  Crainer  xu 

trifft  xnau  in  jedem  Hause* 

•   »  j  *  .  •  "  •  • 

I  •  •  ••••  .  .  *.     •     •  r      •       '  f 

_  '  •    Mozarti  ok'  Künstler  und  JüfensiJL^^  > 

»  Die  Umrisse  von  Mozart's  Gesicht  sind  »o  auÄ* 
geeeichnety  da«^  aie,  wie  4ie  Umrisse  der  Köpfe  von 
IMcdrich  IL  /von  Mumch^  oder  .Von.  Bokrates»  ftgi 
gat  nieilit  gins;  veifthh  werden  kfiiineli'*  Die'K5^ 
perbildung  dieses  ausserordentlichen  Menschen  hatte 
nichts  Auszeichnendes ;  er  war  klein,  ^sein-Angesiaht 
angenelun»  aber-ies  kündigte^  w&uüiDan  daa  gfossc^ 
feurige  Auge  «oshimmt,  die  Gi*6ste '  seines' Genie'a 
anf  den  ersten:  Anbück  nicht  an«  Sein  Auge  war 
nieh^^jitotta]«  fewigi^iziAmlich^giwsatlmd  gut  gescimil^  ^ 
ten,  mit  sehr  -aeUiien  Augenbrauen  und  Wimpeni» 
So  lange  er  mager  war,  standen  die  Augen  etwas 
vor,  er  war  dann  übersichtig*  Die  Augen  sahen  gut 
«nd  aohacf«  nie  hat  ^.Böllen  gelmniebt«  Sein  Wük, 
eckien  mwtSt  und  serstreut,  ausser  wenn  er  am  Cla^ 
viere  saasf|  da  änderte  sich  sein  ganzes  Antlitz!  Ernst 
und  gesunmek  ruhte  dann  sein- Auge;  an£  jeder 
MhilDeibewegung  dwicfctff  flkh  die  Emptndung  aoe^ 
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iMidb»  ev'dnrish  ^wn  Bmmlt  roxirnga  nod  In  dem  Zu* 
horer  so  mächtig  wieder  eo  erw^en  rmnochte«  ** 

r 

Er  hatte  kleine,  schöne  Hände;  bey  dem  Ciavier- 
fpielen  wossto  er  sie  ao  sanft  und  uatnrlich  auf  der 
CSainatur  m  bewegen,  daat  aksh  daa  Auge  'danin 

nicht  minder  als  das  Ohr  an  den  Tönen  ergötzen 
muaate*  Zu  bewundern  iat  es ,  wie  er  damit  so  vie- 
les, betoiida!^^'^*^*!?^^^  ^^^^^  Auch  daxf^i 
zeichnete  sich '  also  '  Mbsart  ror 'ilen  tununehitleii 

Kraftgeuie's  imserer  Tage  aus!     -       *  '  * 

Sein  Kopf -war  für  den  Korper  verhältnissmlasi]^ 
'sm  gross t  der  Korper  selbst,  die  äSbde  und  FSsse 
gut  proportionirt,  worauf  er  auch  etwas  eitel  war. 
Die  Nase  war  schon;  nur  so  lange  er  mager  war 
Imd  sadi  4eft  erstien  Miren  aemer  Verheiratfato|; 
war  die  Grösse  seiner  Nase  aoBkllehd.  -«''fm  Mdr^ 
genblatte  wird  er  einmal  der  enorm  benas'te  Mozcit 
g^tnimt.  ' 

Der  snrifa^gebliebene  Wueha> 
mochte  von  seiner  frühen  Anstrengung  und  Entwicke- 
lang seines  Geistes  herkommen,  nicht  aber  von  dem 
Mmgel  an  freyer  Bewegung  in  seiner  Kindheit  (wib 
'einige  irrig  behatipten) ;  denn  gerade  in  seiner  Kind- 
'heit  und  Jugend  hatte  er  bey  seinen  vielen  weiten 
Reisen  die  meiste  Bewegung;  aber  in  späteren  Jals^eli 
bey  seinen  Studieb  und  -Q^mpositionen  kamt*' ihm 
Mangel  an  Bewegung  schädlich  gewesen  seyn.  Er 
war  von  schönen  Eltern  gezeugt,  und  ist  selbst  ein 
•diones  Kind  gewesen*  Wie  kthm  sieh  aber  in  dst 
Welt  Schönheit  an  sich  erhalten,  und  wie  bey  ei- 
nem Manne,  der  in  seinem  Leben  und  meist  des 
Nachts  soviel  schrieb  und  dichtete!  Da  Mozart  bo» 


,  ..... 

kaimtoBmpitfflfi  in  dcrNadit  «m  lie^film  ij^clt^^apid 

componirto  und  die  Arbeit  oft  dringend  wärj  so  ist 
leicht  bqgreifUcli,  wi^  sehr  eii^  so  fein  orgauii^rter 
Kifxper  darauf  jwimte.  Das«  eine  keineswege» 
«tsrke  Constitution  eine  so  starke  Prüfung,  als -seine 
lin|gemeine  Arheiy^ffik&il  -j^^*»  aushalten  spllte,  war 
j^efatf  zu  erwiEurtm.$«>aber  dass  bey  .ft^^ndem , Wohl- 
befinden  der  Eifer  des  Tonknnsftl^  ^odt  zunalun, 
davon  liegt  die  Erklärung  darin ,  dass  sein  Geist  sich 
auf  Kosten  des  Leiblichen  ausbildete, .  bey  diesear 
Aiubüdimg  m^.gßxu^ßx^^JjeiUki^  T^wg^aau  nndnnr 
das  Eine  zn  pflege;i|,  bestrebt  ^srar*  Daher  gab  die 
I^ei^  seiner  nahenden  Auflösung  feinen  Ansti'enr- 
g/x^gep.  ncines  Feue:^,  ^nd  spornte  ofl.  seinen  Fleiae 
Jus,  enr  Ohnyiagbt^  P^siie  aybalten^e  .Goistesanstren^ 
^ung  halte,  jiothwendig  Erschlafifang  und  Schwäche 
|i|^^olge,  aju^qh  der»  welche  Tassp  und  LL  KottSr 
aeaa  erlitten:  er  gerieth  nämlich  in  einen  ,Zusjb9n4 
yTonSdhwemnilh,  in  welcher  ^  innner.das  schanerliGhe 
^Todesbild  vor  sich  sah«  Dieser  unglückliche  fonr* 
ArwH^  warde*nock  durch  das  Eredgniss  bestärkt^  -wel*- 
.lOiOf  seineni:  letzten  nnd  jedeüsieii  Werke  (dem 
_quiem)  die  Entstehung  gab.  Sein  früher  Tod  (wenn 
yeor.  ja  nicht  auph  künstlich  bejCördert  war)^miu^  ßii^f 
jüN^^, Ursachen  banptsächlioh  zu^^i^irieben  werden^  . 

Die  Leipziger  allgem.  musikaL  Zeitung  entha]l(t 
über  seinen  früJieu  Tod  beyf olgende  Veranlagung: 
^Die  jetzt  wieder  erwachenden  Freunde  des  stre^fm 
3ty]ji  der  Vor&hr^  werden  zu  erinnern,  seyn^  die 
Fortschritte  des  Zeitalters  in  anderm  Betrachte  nicht 
ZU  verkennen,  und  auch  dem  frey^m  anmutl^igeu 
^ßtfl  eul  offimet  Hers  sp  er^sjtenu*  Den  Coinp^ai^ 
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ftea  Idnffigmp  dia  MÜt  Mozart  mit  mehr  Eroft  und 
OMeutankfit  fjiili  in,      Tiefen  der  HanBonie  ver* 

senken ,  und  desslialb  «ich  vooiehinlich  au  die  wieder 
erweckieii  AXtm  luvten  ^  scheint  es  rathsam ,  eu  Ge^ 
müthe  Kß.Sßbxmv  daMi  die  ^geiefaxteAte  Aiisfiüiriiiig 
allein  eime  Composidon  nocli  nicht  nun  Knmtirerke 
mache;  dass  ein  solches  nicht  nur  das  Gefühl ^  oder 
du  Gemiith  und  .den  Yeratand,  .«ond^rn  die 
U»  GeieteakrSfte  dea  Menschen  be«ehäfUgen  v$smße$ 
dass,  was  als  Studium  unschätzhar  ist,  doch  nur  dann 
erst  für  die  Kunst  selbst  Voartheiie.  bringen  li^aiin» 
^reim  d^  Künstler  ee  eich  guw  int  eigpn  gemacht 
und  eich  dfdnrch  in  den  Stand  gee^tst  hat,  nm  eo 
tiefpre  Ideen  gewandter,  bestimmter,  kömiger  und 
edler  mssiiapif^echeii  ^^n^  Gebrauch  da^^  m 
nabhen,  'wie  .e«  Mosart  in  «einem  Requiem  that,  das 
gerade  in  dieser  Hinsicht  das  Vollkommenste  ist, 
.was  di^  Welt  seit  Sebastian  Bach  und  Händel  auf- 
SQweisen  hat*  Eine  solche  Waxirnng  dürfte  r^pi  so 
nothiger  seyn,  da  dio  «nhaltrado  und  ausschliessliche 
Beschäftigung  mit  den  Werken  des  strengsten  Styls, 
irie  alles  sich  Hingeben  in  die  Tiefen  der  Specula-* 
tion  nach  und  nach  .«i^en  ^Wmnbcnideii  ReiS)  eine 
fast  unwiderstehliche  Gewalt  über  den  Geist  bekömmt, 
und,  weil  der  darin  Befangeni^y  indem  er  unen^Iicih 
tiefer  m  blicken  wähnt«  weit  mehr  Krafit  aufkuweBf- 
den,  weit  . fester  im  stehen  glaubt,  als- die  meisten 
seiner  Brüder,  die  mehr  ihrem  Sinne  folgen,  leicht 
iiberstreng  gegen ; sie  und  ihre  Werke  wird|  sie  ver^ 
achtet,  ihnen  Unrecht  thnt,  und  der  Kunst,  die» 
frisch,  webend  in  den  Regionen,  wohin  alle  edleren 
Memcheii  gehören ,   diese  begli^ckf 4  .  will,  und  soll, 

'  '  '     "  '  '40 


Fesseln  anlogt.    So  ward  z.B.  der  Maler,  und  wenn 
6r  auch  Seelenmaler  ist,   schon  durch  die  Gegen- 
Aübsd«,  die  er  beh&nd^t;  mehr  äil"die  Natnr  geket^ 
tet?  der  MiuSker*  hingegen 'findet  in  seiner  Kmnt 
kein  Band,  das  ihn  an  jene  schlösse ,  er  wird  nur 
durch  gemeinschafUichei  Aufeinanderwirkeh  der  Gei-^ 
steskiitfte  in  Verbmdung  ikiit  dem  TÖnsinne  geleitet» 
und  wenn  er  durch  ununtörbrocliene  Anstrengung 
und  Thätigkeit  derselben,  gleichsam  durch  anhaltende 
Spatmong  sie  endiöpft»  sie  durch  übermässige  Span- 
nung gleichsMn 'zur  Lähmung  bringt,  —  iw^e  kann 
er  anders  werden,  als  kalt,  finster,  starr,  und  für 
die  Weit,  der  er  doch  angehört,  ganz  verloren  l 
Wie  diess  ans  der  Natur  der  Sache  Von  selbst  ein^ 
leuchtet,  so  bestätigt  es  sich  naher  durch  die  Ge- 
schichte verschiedener  anderer  ^^rossen  Geister  und 
auch  der  grössten  Musiker;  und  man  fühlt  'gewiss, 
dass  unser  Mozart  unter  die  äusserst  seltenen  Men^ 
sehen  gehöre,  die  mit  allem  Scharfsinn  auch  Tiefsinn 
und  eine  so  glühetide  Phantasie  und  feines  Naturge» 
fnki  besaassen,  deren'  Talenten  keiniei  Fesseln  anzule- 
gen waren.  Dalier  war  Mozart  in  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  im  Stande^   die  Kunst  gleichsam  an 
ihren  beyden  Extremen  za  erfassen^  festzuhalten  und 
darzustellen  — -  und'dabey  war  er  mir  ein  Mensch. 
Da  sich  aber,  laut  aller  Erfahrung,  übermässige  Gei- 
steskräfte nidit  ftnit  der  Dau^  des  Körpers  vertra- 
gen, da  sidi  erstere  immer  nur  auf  Kbsten  des  letz^ 
tem  ausbilden,  so  wandelt  der  Geist,  unbekümmert 
um  seine  Hülie,  seinen  Lauf,  und  geht  dann  leicht 
eine  Richtung,  die  grossen  Creistem  schon  begegnete; 
Ton  Ihrer  Htiie  fidlen  sie  zur  Tiefe  her^b,  die  Klar- 
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hat  neigt  •Ich  cur  Finateniissy  du  Lidit  zum  Scliat-  • 
itukf  und  — ^  der  Mensch  erlischt.  So  erging  es  auch 
nnserm  Mbsttrl,  der,  im  Vorgefühle  seiner  nahen 
Anfldsnngt  noch  in  ehie  Art  Schwermuth  verfiel, 

"Üie  das  geineinscliafdiche  Wirken  der  Seele  mit  dem 
Körper  nicht  beherrsdien,  konnte.  Msüi  möchte  fast 
'sagen,  das^  Mozart  bey  der  Arbeit  seines  Requiem 
'schon  nicht  mehr  lebte,  dass  seihe  Seele  schon  gross* 
tentheils  vom  Körper  getrennt  .war  und  er  nur  als 
HalbverUärter  noch  hienieden  sdiufl  Nur  auf  -diese 
'"Weise  konnte  es  aber  such  kommen,  dass  Mozart 
ein  Requiem'  componirte,  vne  eben  sein  letztes  i^t; 
lind  hätte  er  auf  andere,  nicht  zu  sehr  angestrengte 
•Weise,'  nnd*  nicht  meist  bey  Kächt  e^  arbeiten  wol- 
len -^niniiherihehr  •wS.re  ein  solches  Geistesproduct 
aa£  die  Welt  gekommen« 

"    Da  Mezärt  immer  geist^  und  nor  für  sein  Fach 

•  ■  * 

beschäftigt  wsr,*  4o'  konnte  er^in  seiner  Art  seinem 

Verleger  Hofmeister,  der  ihm  sagte:  Schreib'  popw 
Utrer,  sonat  hann  ich  Nichts  meJir  von  Dir  drucken 
tmä  hexahlm,  richtig  nnd  trefflich  antworten:  Nun, 
80  verdien'  ich  Nichts  mehr  und  hungere,  und  scher', 
mich  doch  den  Tfeufel  darum! 

Sc^shie,  «eine  noch  lebende  Schwägerin,  bestätigt*  ^ 
ft^im  anhaltende  Geistes -ThStigkeit,  indem  sie  Ton 
ihm  und  sehien  spateren  Jahren  erzählt :  Er  war 
ainmer  guter  Laune,  aber  selbst  in  der  besten  sehr 
iiaehdenkend,'  ^em  ^bey  scharf  ins  Ange  blickend,  . 
auf  Alles,  es  mochte  heiter  oder  traurig  seyn,  über- 
legt antwortend,  und  doch  schien  er  dabey  au  ganz 
^twas  And<hrm  tiefdenkend  i$a  arbeiten«  Selbst  wenn 
^'aicli  in  der  Flitthe  die  Hände  wusch,  ging  er  da- 

40*  * 
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.bey  im  Zimmer  ftuf  und  ab,  blieb  nie  ruhig  /ite};ieDy 
«cblug  dabey  cdne  ^arse  an  die  «ndecflt  uad  par  iai^ 
sner  nadidenkend*  Be^  .TUcho  .nahQ^  .«r  oft  idoß 
Eck^  seiner  Serviette,  drehte  sie  fest  zusammen,  fuhr 
flidi  .damit  unter  der  Nase  herum  imd  schien  in  sei- 
nem ^^achdeokmi  ]^ipl^  da^oa  f9;iv;(fscif^.iind  öfters 
machte  er  dabey  nock  eine  Grimasse  mit  dem  Monde* 
.In  seinen  Unterhaltungen  war  er  für  eine  jede  neue 
/  sehr  pasfionirt^  .wie  fur's  Heiten  nnd  a^ch  {iir,,Bi]f-> 
.lard.'  Um  ihn  yoßi  Umgimge  misa^ch^r  * A^t  abvnh 
halten ,  versuchte  seine  Frau  geduldig  Alles  mit  ihm* 
Auch  sonst  war  er  immer  in  £eweg^9£^.|nit  Händen 
nnd  Füssen,  spielte,  immer  mit  Stwas^  «..B«  mit  «eir 
nem  Chapeau^  Taschen ^  Uhrband,  Tischen,  Stühleii^ 
gleicb^^uB  Ciavier.  Just^  so  w^  -sein  jüngster  Sohn 
in  seiner  Kindheit«  -    /f       ..  . 

■  ■ 

In:  Mosar^s  uAanseinyliehoDii.  KorpQP  .wolilite  ao- 

mit  ein  Genius  der  Kunst,  wie  ihn  die  Natur  nur 
wenigen  ihrer  Lieblinge  za  verleihen  pflegt*  JJiß 
GrödtjBe.  nnd  der  Umüing  seines  Gipnie'a  'la«(t  jbjx^ 
nach  dem  so  firühen,  so  beyspiellos  schnellen  Gang^ 
seiner  Entwickelung  und  nach  der  hohen  Stufe  der 
Vollkommenheit  abmessen,  auf  ^fU«  «r  ^f^stji^g^ /f^t 
Kein  Tonkünstler  Vor  ihm  hat  das  w^ite  Gdbiet.  der 
Kunst  in  seiner  vielseitigsten  Richtung  so  ganz  um» 
fasst  und  in  jedem  Zweige  derselben  so  vollendet^ 
Froducte  geschaffen^  al«  er.  yon  i&f  ;SGhQp4uig 
einer  Oper  an  bis  vi  dem-  einfli^en.  Liede,  von  der 
kritischen  Erhabenheit  einer  Symphonie  bis  z^  deipt^ 
leichteil  Tanzstäqke  herab,  sowohl  .iii|..JSniatC9  ala 
aiiich  im  Komischen,'  tragen  seine  YlTerke  nbendl  den 
Stempel  der  reichsten  Phantasie,  der  eindringendsteii 


•  ♦  • 
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BiB{iin4iiiig  'iaid  d«»  *l«i3ci$i«ii  ÖMlmiad^  -tBl^'^l 
llen  euM  Neaheit  ttnd  Orig&alltÜt,  die  sdn  'Geftio'* 

unbezweifelt  beurkunden«   Seibat  das,  was  man  ihm 
als  Fehler  Torwirfty  sengt  yon  der  ELraft  aeines  freyei^-' 
eine  neu»  'Ballii  gehenden  CS«i«tM  'Dasa  deaSke  man 

noch  die  Vollkommenheit,  dio  er  zugleich  im  Cla-^ 
'mrspieleu  erreioht  hatte  1  Mozart  w«iU  nicht  bospro-) 
dieiiy  nicht  erklSrt,  nur  im<Fiihl«&  mä-^  remtBoit^ 
den  Mynrt  er'iit  als 'Wtmdery'^wekliety'^der  A^mmg 
ittld  dem  Gefühle  allein  angehörend,   von  keinem« 
•eiditen  Vmtuide  f>er  ährt  werden«  darU  •  Seine  Werke  • 
akiiienV  WgiiMhtH' ihi^  ganz  Mt  erschafiBenen.inndi 
alle  bis  dahin  betf et^nen  Bahnen  hinter  sich  lassen- 
den Charakters y^<din:ch  ilire  innere,  reiche  und  alle 
Blittnl  '^mr  Kuui'^V^^'P^'^^         dodh  augleipb* 
Knnmlisch-  'klare  Vcillenduhg  dbu*  Liebhaber' ao-  wiei* 
den  eigentlichen  Musiker  gleich  mächtig  an.    So  ist 
nkttMnftfichr  «em  Doif  J&an  eij^  Werk»  in  denr  Allea 
is€>"Wti»  tH«^  SeidCK'd^«  'Mtibsclien  in' ihrer 
leisten  Tiefe  ahnet  und  empfindet,  aus  welchem  uns 
dW"  ewige  Geist  der  Welt  selbst  in  seinem  Hauche 
^  Ölanben^'  Iic^uBd>äo&n»g  anw^ty'  ein-Werk,« 
dM'selbM  iA  'Sei'nier  sHtlichen  Tendenz  zu  einem  jüng- 
steii^-Gericlite  fär  alle  Verruchtheit  wird,  zu  deren. 
G#lH«seir'die' besänne  {(denn  wva'ist  die  mit  4er  Er«' 
«Atttttüng  dkeb  'Oä^^i  ert84fiend<$^  Mfisik^  anders?)  iii- 
schrecklichen, Alles  zermalmenden  Tönen  redet. 
So  auch  sein- -Rectal»  m '^vTelohefti  Mozart's  Geist 
iHiub  eigieHte'Vöi^yKmbg  feydi^  Bhi*  Vf.  von  ^jt/Lor*. 
«urt*»  Geist*^  sagt :  Das  lieisse  Gefühl  wird  jeden  ta^ 
Icntvollen  Künstler  bey  wiederholtem  Studium  des 
Re^mem  iflierBengän/  dttu  ^Moeart'a  nner^idiöpEliahax» 
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darfy  da  das  geistvolle  Auschaueu  allein  yenuögend 
i^f  Groden  su  eathjiümf  lu»  derf&i  i^udtuoke  4ie. 
Sfgofikb  yerarmt.     •  • 

t  In  Sebastian  Bagli  hatte  die  oonüapunctische  Pe^ , 
xiodo  der  Tonkunst  ihren  Gipfbl  und  ihre  Voll^U'^. 

ixm^  6cteicht$  in,  Ywnhtndiing  mit  46r  jaoMitfllifia.' 
evidite  ^e.  sio  in  Mosart« 

Alle,  diese  .80  seltenen,  so  mannigfaltigen  und  so 

nnaena  MosarT  imtw  den  'GeoM*  der  Küiuto  g6- 

biihrt.  Er  war  einer  der  grossen,  schöpferiscben 
Geister,  die  in  ihrer  Kunst  £ipi>che  nsiachen,  weil, 
sie  dieselbe  terro\}kwmm$  odeir.dopb.  ihm  Naobr 
fe^^era  neu»  Aasicbten .  mid  PIUIq  fer9fiiietti$  :iiaidi 
deren  Erscheinung  ind  bss  diQ.K.iu)s^  gewöhulich  still 
«tebt  oder  rockwätte  gebt^. 

'  Unter  den.«<di9Bem:KSa«le«  itt.MiM  90  edhr^ 
Sklavin  der  Mode  und  des  Zeitgeschmackes,  als  die 
Musik.  Da  Musik  ))ioss  dem  VergOHgen  di?nt|  hlQ§9\ 
Sache  des  Einke^iM  UeiU,  .keinen  Yerdq^oBgipniiitl, 
und  Mne  AnMalt  liat^  wodwxk.dßt  Ofnwhin<Hr  dw. 
Publicums  die  gehörige  Richtung  bekäme ^  da  ferner 
ihre  T^erie  noch  zu  wiiiug  bettimmt  und  ihre)£!i»l^> 
wiekdiriag  so  sdiWieEig^ist»  nm  jwtbst  den  'KünsfVro: 
die  Grenem  zu  zeigen,  oder  ein  Ideal  vorzustelien : 
so-muss  sie  immer  zwischen  der  Laune  des:  |i^b>de^. 
dein  £iigeiisinne^jri»es  Terderbten  Ge^clMlMslm  mdk 
svdstlien  den  aufgestellten  MosUhm  grosser  KSnaller 
unstät  hin  und  her  schwanken,  und  erhält  nie  einen 
sichern  Gang  zur  Vollkonimenheit»   Ueberdiess.  aindl 
.  ilm..%^bhen  und  Fonpen  su,  unbettinunty  und  4a9 
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Ohr,  durch  welchem  «ie  auf  den  Geist  wirkt,  ist  ein 
viel  zu  untreuer  BotOf  uud  «eine  Sensationen  flind  isu 

4iiiilci9l.»  4m.  mm  90  deuUich  be0f;i«iii^liLSiiiitf^ 
welches  das  wahre  Schöne  sey*  Was  dem  grosse 
ÜPjufißQ  gelallt  beiist  schötiL!  Pas  {seue  hat  einen 
flmdiM  ilmi  iUier  ist  e«  scdnoi  Simfis  üin^  das  bes« 
siM  Alte  gewiss;  und  dämm  gilt  aUeBferik  mnü^altei 

Mode  einerley*  Denu  die  wenigsten  Manschen  hahen 
Geschmack  und  Kenntnis«  genüg Min  Äc^»  Schön- 
hm%  vom  Flitter^cbeuie  sa  mitmrwllficletff  .Wwi 
grössere  Geister  durch  ihr©  Meisterwerke  auch  mehr 
als  c^e  augenblickliche  j^ühning  Jiervofbringeu,  so 
t/mm^  dißiJbpy^ißgtxum  nuHtr:  dia^rji^eüpm 

Sächeldien  dem  Pabliciim  so  lange  um  die .  Ohren, 
bis  der  Nachhall  scliöuerer  Töne  verschwindet]  Dann 
kemit  4ie  ..^£^n^n  grosse«  Meister.  pxL^  nocfx  ßx» 
Büijiem;  ilu^.  Jhimmliscbcwi.  Hmnoniegn:  aiad  läpgtj; 
verhallt!  Das  ist  so  gewöhnlich  das  traui^ge  fi$duck.<>- 
gfX  der  Musik! 

l^ndama  4*  Bawr.in  ihrer  Ge#diidite  dar  tSCpaik, 
sagt:   Jetzt,  da,  der  Geschmadc  am. Neuen  vmd  die 
läferrschaft  der  Modo  uns  dabin  gebracht  haben,  wo 
VAT  sind  (i^),  i#t.ffrohl  v^herzpiehen,  da^  }^np 

den.  Allein,  wö  wevdan  wil^v^ix^  gerathen?  Wird 
man  neue£i)94^ckungen  ma^en,  unsere  Ohreu  noch 
iärnn«^  Sil  tevgSUcoy  odcr^mird  numc.nia  Kimfrflhr 
heit  wiednr  nirückkehr«!!?  Bie^^r  retrograde  ScliriU 

wurde  schon  einmal  gemacht,  und  Pergolesi's  und 
Vinpi's  Mek^en -ViQirdräogtoaidie  gelehirte JQ^jinipj^«^ 
die  aidi  im'irta»  Jahrhundert  ßXkm  .bipait  gemM^t 
halte.  Italien  wollte  damals  nur  awey  Violinen  uud 


die  Sbhätze,  welche  JottielU  'sekiem  V«terI«Eide  atu 

der  Fremde  mitbradite«  Doch  wenn  man  jetzt  zu^ 
l-äd^gdity  vAtd  man  rnoht  su  weit  flnnüdcgehett  V  IJehw 
diese 'Frage  w&d-  ^e  «»äfjlstei  Zeit  TOtäclieideti;  'fUfr-L 
dessen  wollen  wir  uns  unserer  EfFectmusik  freuen, 
die  dcksk  ikooh  genug  Frische  hat,  und  für  uns  nicht 
au'  aeW  abgeniftA  is&i*  für  drie  Zakunft  der  Kmut 
dtaef  rms  anoii  *iiix^' abringe  «eyn,  ao  lange  noeh  '^er 
Partitur  ron  Mozart  vorhanden  ist«  Und  bliebe  nur 
clilicf  der  Nachwelt  übxigy^^iMl^  würde  ^eser 

Typuf  dm  wahrlialb  MaSftmi  mm  Lendbttbtiniie  -  Wet«^ 
den,  der*  den  verirrten  Schiffer -«tet«  in  den  sichern 
Hafen  leitet. 

M  Wie^vi«KlKraft^  wie  riel  Jdauiidter^G^t  mitte* 
iÄ  den  W^l^6n  Mosstt^«  li^göny  wt^  ilfire  • 
kung  von  dieser  Erscheinung^  ei^iö  Aüsn ahme  macht l 
Ihr^  Sdi5iih^it'em]»fiiMlet  man'^ewöl^ 
redit  lebhaft,  wenn  man  sie  wiederholrt  gehört,  mid- 
dkdürch  rfecht  scharf  geprüft  hat.    Oder  haben  uns 
wöhl' Figaro,  Don  Juan,  Titus,  wahrend  ihrer  viel- 
jfthrig^ki  Ydrsti^iinftod^h  J^iiwla  JL^ 
Hön  tiM,  yH^Mätl'^n  Qfi^-<?Qtteerte/fiäidaten,  Lie^ 
der  etc.  das  dreyssigs^  Mal  nicht  fast  noch  lieber^' 
aU '  das  erste  ülal  %  Wei^^  hat  die  ttefgedachten  Sohöl»- 
hiftm,  «deiner  Yiolin-QdölettMi  na^  Qn&rtet«^  randtk 
der  hftUÄgMen' Wiederholang '^o3idpf^?    Dieses  ist 
d^r  wälire  Probieipstein  des  klassischen  Werthes !  Die 
-lÜtikte^stäeke  der  Römer  und  Grieohoi  gefallen  bey" 
törtgesetftUr  Leetiirev' imd -je  reito  Oeschibadr 
wird  ,  immer  mehr  und  mehr  —  das  Nämliche  wi-^ 
dexfahrt  dem  Kenner  und  Niohtkenner  beym  ibiliS** 
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ren  Mozart'dcher  Musik ,  besonders  der  dranialiiiÜhatt 
WMm*  So  ging  'bey  ÖM  ^ntm  Y0ritiih9g>dM 
Don  Jain  tmd  MbMmdere  des^  Tittt»  in  Prag.  Dm 

Fremdartige  der  originellen  Werke,  die,  au«  einem 
tiefen  Innern  •  entsprungen,  in  «igenthümii^lMr /G«^ 

weichendes  verwirrt,  reist  auch  wohl  zum  Widei^ 
Spruch,  ihren  eigenthümlichen  Sinn  fasst  man  nicht 
i«NM,  odar  käim  «kh  ihn  dook;»^ 

dMiü^^/y&s:  tan 

Glücke  nur  auf  eine  Weile.  Dann  ist  un«  das  Fremd-; 
«rüge  iiieht  jMhr  so  fremdi  dem  Ah^ireiohenden'Jlp»« 
IM  wir  uns  genlbert,  der  ^Mm^^d  vm  MigtMiAt 
'  gegangen  und  die  Manier  gelSufiger  geworden^  Nun 
kömmt  es  darauf  an,  ob  wirklich  grosser  Gehait  daria 
itt>  daiin  aW*W«c^  dteee  Wer^e  fktMäktaau'.'Vfu 
&ianm  fimd«  4^hM  ]iflljMrtfs<Fi{etre^  in  Wlan  vani^Mi 
Don  Juan  in  Prag 'anfangs  nur  s^ir  massigen,  bald 
•  mehrern,  nUd  eadück^^  ^Idlgemelnan  ^yfidl»  ^dasa 
aie  i«n£'  i&n  MtUM^^aShm^^iA^^ 

«Äd  die  Welt  immer  von  Neuem  entzücken.  Nnr 
darum  sprach  Mozart's  erstes  Clayier- Quartett, 
antegl  for  Wenige -an/ dakel?  ddriYerlegMct  Jie&ni^r 
ster  dam  Mebterl^n*  vtsemlfMa^  des 
Honorars  unt^  der  Bedingung  schenkte,  dass  er  die 
swey  anderen  aeobrdirten  Quartette-  nieliti  jchrieb  vm/^ 

HoffijQeifter  'airibM-€<intracUtt'^  «i«pU»r'*^ 

später  wurden  imm^  Mehre  von  dieser  Musik  ein-  * 
'  genommen,  und  jetzt  würden  wir  das  Mamisorip^  • 
im  wk  «ntenhriickteH,  §tmiMs  ifät¥wlmk'm£wüiBamf 
mmk  wir  ea^daunt  liefronaubbrn  könnten« .  üa^ebes 
jetaty  nsi^dem  die  mexstejjUSchöpfungeniaeinerJBauiit 
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ao  bii  40  Jahre«  9il  mdf .  gefiilkai  w  m  mitutml 
Wtcr  fm  Ji&n  muk.WBA  vmirktm : Wiiaryijp  smkui^ 
rer  Componuten  die  still  erhabene«,  90  ein&clieA 
Gesänge  unser«««  Lit^bUngs!  Wie  WoUl  Uiua  sie  mx- 
saem  Gtfühlel  ^  iii^  .Wfiui.  m»;  4M  pbnm 
«Uafotiadieii  Gewirae^  «m  dichter  FiastenusittestLaiQlit 
und  in  eine  heitere  Ordnung  versetzt  würde. 

Nebst  den  oben  a]»geführten  Bigentjbiüinlicbkeiteu. 

achtet  der  anünerksaitie  Zuhdiser  iseiner  Werte  emea 

gewissen  feinem  Sinn,  den  Öbarakter  jeder  Ter^^nt 

Mdieta  ^mmimitki'  cKupm.  IMm^  £igjNifcip|k&  w«r 

sein  wahrer  Beruf  zum  dramatischen  Componisten, 
und  ist  fiuglekib  der  JEUrJ^UirMVgsgrund  des  Zaubers 
mit  der  ^ossaii  Wurkimg.         W^i|^  :0«ti^ 
jeide  Mner  COmposit^onen  einen  beiB|i|Binten|  {eigenr- 
thujnljchen  Charakter ,  eine  Individualität,  die  sejlbst 

firin«r.W«dberbediulm  )>fMiidereii  Beyspielfi^ 

dS'^alle  Opern  von  seiner  Compositiou  diese  Eigen- 
schaft im  .hohen  Grade  io.iaich  tragen,  wovon  jedoiah 

.  •  >  BBfe'lnidm«idi:aiis9i9iehnendeBigenthü^^ 
aeines  Wi^J^e  ist  .die.  Verbindung  der  hoeh^ten  Com- 
^ontioiur'KiaMtjmfcUeUi^  Diet« 
^^^mmigung  &rt:!cawAii^|;ftlM  blpse  ISr  Künstler  von 
Mbzart^schem  Genie.  Den  Beweis  davon  giebt  die 
jfirfahrnng»  £r  hatte  die  ersten  Werke  eines  Bach 
#tadirt  imd'Hiihni  illtrft  Cyrio«Uiibfc«it  jHtnMwrt^  im 
•eimgen,  ohne  jedoch  ihre  Steifheit  naehcuahnums 
er  g«b  seinem  kräftigen  &wa»i:alba<wc  die  iDÜoht^eit 
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UMd  Gftin»-4er  itilimimlin  Mndk   Olm»  ^^üm 

nichts  sagenden  Tändeleyeti  zu,  verfallen :  er  verband 
deutsche  Kixaft  mit  iulieoiaciier  i^^nmtith^  wählto  r0ü, 
B^dm.die  ediA«st#  Smttf  nmgüig. ikr» EeUory  mA 

eine  neue  Musik  war  seine  originelle  Schöpfung^  die 
2Wdr  voxiBeyden^botrahirty  aber  keine  Nftchibmuiig 
fiir  «leb'  -befteht,  Z.  fit  4im  StmU  ecü.  JbwNl» 
ndt  CMer^f  Solo  £ir  JCidle.  Slonm  imd  üm  {%7^lb&a 
Dec^mber  i7ö6)«  Nach  einem  meisterhaft  geführtea 
xmd  deoknoctto .Reeitative  folgt  dieses  Rondo:  Noüj 
Ummr,.  ^UhiIp.  •  diie  AitnuhmlWikrit  iund  |Lci» 
des  neuem  italienischen  Singgeschmacks  und  allen 
Reich thum  d^jr  nßhpniien,  bedeutend«tea  ljastrumeA-<i 
iid-Aeg^MHu^.inlit  ea  Tid  Wiihdicil'tiQd.Kjiift  diMi 
Anndm^eke  ^rarahdgt,  ala  mw  liMiM'die  glück£di«lot 
Anweuduing  9ller  jener  *ZaubermiUel  selbst  dem  ge^ 

ifiittf^lklm  fiqvBg^mlm  gestutton^mig»  Wer  dieM%  ' 
ivi»  .«tte  lifaiiii»>'ecimn  ArbMt«9«..;Mi  .MMuktieMii 

übejrftus  reiche  Rondo  rein  waA  *imt  Kraftausdruck 
vorträgt,  nug.fAg^t  ^«te^  ei:.  /mjS^n  kann;,  und  wear, 

Fertigkeit  n  -aoeompagniren  Temiag,  so  datt  SSiiger^  , 
und  Publicum  zugleich  mit  ihm  zofriedea  seyn^  kö«r 
aeliy  Bl^  ««gm,  daM.^  F<HrtepiaM..«picden:lanMi»( 
iMH  gkkh  die«««  Stüflk  ff»  .HalMniitbe  Keblea  mk 
Fingpr  nicht  ist«  Wie  seUen  trifft  ipaa  auf  Compo«^ 
sitiioom,^  die  Jen  beydea  Forderungen ^  der  hÖiib«IM 
ConiiMMiljaiu^iCliia«!  mit  Xiebliobkeifc  ^iwd  Aiinntfli 
mbnadMi,  Gemiige  leisl^eten?  Kulwed«if  «faid  «t 
bloss  contrapunctische  Kunststüoke,  die  wohl  allen. 

Hog^  de«  S«itae«  :  w«4goa  mSgfiii^:,  aber  Wlixmof 
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JiailkxsA  vnif  Uti^M^  der 
Ulttrin^,  inii«i£ikijni'üa!*lfcittM'  tÜdit  ansiisifllenis 

<5der  es  Bind  geistlose,  fade  Liedeleyen,  ohne  Sinn 
ttlMt  Ztuaiiuaeiiluuig^^  und  kaum  im  Stande ,  dem- 

Wie  ganz  anders  ist  ea  beym'' Mozart?  Wie 
Mkaiiktin  sein»  Werken -das  ^'^im  inaöi&unBt  de* 
Mtaei  bMttt;  mirAffiiiiitliV  Lieblkiikait  und  Woliktf 

laut  so  scliön  zusammen,  dass  Eines  wegen  des  An- 
dern da  zu  seyn  scheint  —  Beides  zur  Hervorbrin-' 

tic^h^  kfi»  mhdig  mA  h^nli^  ^mti^  in  deni  Gc^ 
brauche  der  Süssigtciten  und  Gewürze?  Er  kannte 
dii»>  hohe  Bdrdemtigi  der  ixLAat  und       Ndtuir« ''  Er 

tiger  Oes^hinacli  wahr  fand*,  unbekümmert,  ob  es 
Bach  dem  Gesehsaacke  des  Parterre  seyti  würde,  oder" 

iftMnimigt  ,  fitte  %^  S»  WätaAMk^ 

endlich  doch  erkannt  wird  und  ^^Ult.  .Diess  thaten 
iomfer  grosse  I^iinft^y di^  Kraft  hatten^ 
«fif0ii  eigeiM -W^g'-Atf*'  wd  dar  'Mdde  nioiit^ 

ztt  fröliQen.  t)er  iHiüCt  dieser  scHSiicta -Vei^iitigttng 
deri^Grändliqhkeit  des  Satzes  mit  Anmudi  und  Lieb- 
Ibtkkiät  'iBi  gvvHM'  die  tri^eiMi  imd       ^MSii^r  *2Mir 

läsmn,  Ilioinn  glänzt  sein -erfinderisches  Genie  ohne 
Jt^jrspiel  und'  ohne  Nebenbuhler«'  Er  nmass  mit  .  dem' 
faiiiittdr  SiMw/di»^  Ndttu^'  «ndi  deti-'-l^fimg  A»t  Ioh 
tfimnebte/ab;  zel^shilMe  ihnen  tieue  Bahtien  vor  und 
gftb'jeddm'JdmefiMSLdie  jsweckmässigste  SieUungy  um 
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kraftvolle  Kbw  .Voa  Harmpiue  lifnroriml)riiigen^ 

Mtm  Mktfier*jii]p4  8t«dmil  .dßr  g^teql|kpp^a  Ueibi^ii 
wird.    Wie  gan2  ander«  «eben  hierin  die  CoTi}p50«ir 

gewonnen  durch  die  An w^iiduilg  meiner  Art, 
Blas-Instrujhente  gebrauchen?  Selbst  ded  gr9^#^9 
.fiaydn't  WjbvU  .biiitjiligeii  iiim  MiOVJ^gr^lMß» 
Tergl^idbe  dw  'SltorHiSympboniwi  ?«o«ik>ili  in^ißm 
neueren.  Die  Schöpfung  schrieb  ßftydn ;  er^t  naisll 
•Momart'«  Bp9«iiü^.  -Wenn .Mowit  )f on;  HaydOi'/QlMr 
IWtleQ  SB  «Äreibmi  gelont  luHW*  «Oribult  Stoydn 
.düe  31as-Iiisü'umente  anzuwenden  von  ihm  gölerntt 
Glack  var  es  4  dar  z^ersti  von  deua  Bias-Ipstx»r 

)chini  folgten  ihm  mit  einer  ge^yisse^  Schüchternheit» 

fUm  Gksaz»*:  Wi^  Mae  ^okinlcge»  Mehrdle  Totui.a«r 

Blas -Instrumente  dem  Hauptgesange  Änl  '  wie  kulin 
wetteifern  sie   balcü  wieder  mit  der  «  Singstimme  4 

und  Abwechselung  überall!  Bild  wieder,  wo  ««^liftf 
Gegenstand  odet  ASject  eiifordert,  wie.absiechend  des 
Contjoutl  Wi0  gewaltig  daa  A^a^Bmwm  der.Xfeidms 
foba&V  Selbü:  iniiStiibkm  ohoA'ISiiigttilaini»  hhttm 
Mozart  seine  Instrumente  einen  Gesang,  der  sp  ver-3 
UfitpiilicJi  zu  dem^X^nible  spricht,  dass  der  i£tthÖ(re;[^ 
mwfi  -  'Wtiaig  di#'*AbtnFftieiikbit  iier  Sip^ßtbmia»  ,yaimn 
«fAnen  kann.  Er  ersetzte  dadurch  bey  aeinen  Symr 
IShm^Xi  gleif^«Eu».ßinß  ^mgfiiipmPt  Jdan.böxe  ieim^ 
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Aadante's  oder  Romanzen  in  den  Clavier-Concerten 
imd  Quartette.  Bey  dem  haafigen  Gebraache  der 
Blaa^iiiatriimanfe^-  wie'*Tollkoiniiieii  irmsta  dooh  Mo« 
mrt  Idle  IJ^lie^ladung  zu  verm^d^siil -'wii^  riciitig  den 
Ort  und  den  Zeitpunct  zu  treffen,  wo  sie  Effect 
niacbeii  l  Nie  i^t  ein  •  Inatmment  "verach wendet  oder 
{(eiiiiasbnmeht,  tmd'^dalier  überdtlAsig!  *  Aber  nur  «r 
verstand  die  Oekonomie,  mit  dem  geringsten  AuiP- 
Wai^e>.  oft  durch  einen  einzigen  Zug  eines  Instru^ 
tsdnitt^  durch  «iiMüi  Aocord/  iiaen  TirompetemtMi, 
dbMi  Pankenw^bel*  die  grosste  Vt^ärkttng  herrvna^ 
Zubern!  Wie  tief  stehen  viele  seiner  Nachahmer 
•  hierin  unter  ihml  Was  sonst  Kunst  gewesen,  war 
ihm*keine^  und  er  greift  daher  mit  Leichtigkeit  t£6Mf 
TTO  Andere  lAoi^  genug  ^u  thun  haben,  um  sich 
nothdürftig  auf  den  ersten  Stufen  zu  halten«  Und 
doch  will  ^  Jeder  I  dem  der  Theaterdiöhter  eiH'  pbillr 
CieiMr  und  FiclioiieA  hingankelte^  «e  ihm  naehthiml 
'Wer  nicht  mit  gewagten  Ideen  und  der  Instru- 
\  mental -Musik  so  frisch  schalten  tind  walten  kann'» 
wie  Mosart^  der  a<dlt«-^  jed#  uni^QUidio  iirmiie^ 
fung  an  ihn  vermeiden."       -•-..•I  •  -.r 

"-  Die  Vervielfachung  der  Instrumente  (sagt  Nageli) 
in  den  modernen  Orchesteir^Compositionen  'firomxU^ 
IfiMniif  did  Gomponlaten  emd,  Wifc  lÜydii  mid  Mo^ 
Tärtf  erfahren  genug,  jedes  der  Instrumente  nach 
aäner.  akustischen  Natur  zu  behandeln,  und  reich 
gMing^'  jedea  eigendiümlieh  sti  oMigtren)  ist  nich^ 
wie  aehon  hat  behauptet  werden  'wollen  ,  eme  Ent* 
artung,  sondern y  wegen  der  Reize  der  akustischen 
Mazmig&ltigkeity  cSn  wahrer  mid  grosser- Vtil»cllrkl 
diff'Caltar.  So  gnM»  60  neu  immer  Mosart  in  dms 
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I«UiytliiiMita!>-'Rfftto  seyn  nag,  Mrent&ltel  akhidbdi ' 

sein  mäclitiges  Genie  noch  reizender  in  dem  .  Sat2^ 
des  Gesanges  für  menschliche  Stimmen*  Mofart  i^t 
derftingo  Conapeilitt»  deisea*  MiiMk  «m  «angbäralfllll 
-MAiichAr  tCcliiipcytint'Mhaiidiit  sunendCAnA 
Gesangpailie  so  stlefväterlich^  dass  die  Singstimme 
cur  Begleitung  ^ch  beyiiahe  Twh&lty  wie  eiaeiAitiF 
stimme  mr  Conoertaiitek  Gretr^r  sagte  einst«  •  «Maii 
hat  die  Bildsäule  ins  Orchester,  und  das  Fussgestell 
auf  die  Bühne  gehracht»  Opern  sind  Musik  fiii:  deii 
octor  jeneli  Sehaiapli^  ^  fuy  esin  ^betondma  Femi« 
«ale  und  ^Itimnri  'W^tv  fivftffper  am 'bimsten  execnt^ 
xen  und  Letzterm  am  hesten  behagt*  Daraus  erkläce 
»An  noh  Mofiart'S  '  6on«t  übertmbene  F^ämtUgßti 
an  äSnger  und  anwtfikn  an  '^inadna  InitraneiitAi 
Hierin,  im  Satze  des  Gesanges,  erwarb  sich  Mozart 
ein  zweyfaches ,  gleich  grosses  Verdienst*  Mit  rid^t 
tigon  Gescbmaüke  fübrtd'  er  ikn  tii  •dMr.asapnnfr*. 
Iö9cn  Mntter,  der»  Natnr  nnd 'Bmptndnng  curiek;' 
£r  wagte  es,  den  welschen  Sängern  zu  trotzen  und 
die  tbrnfitaen/^drät^osen  Gtt^dteyAn,  Sobnö^kal: 
nnd  Passagen  '  SU'  'Vmftannen*  '  Aiu;h'  dieia  itt  maS» 
Ursache  der  Abneigung  der  welschen  Sänger  gegen 
seine  Werke;  eine  noch  stärkere  ist  die  Mübe^  die 
es  ihrer  I3fitwiss«nliait  kostete,  seitaet}«Mnge  einsn-' 
stndireil»  Mdzart  hat  fewar  voil  diesem  6mndsatw> 
eine  Ausnahme  gemacht.  Aber  war  er  denn  in  be^ 
stellten  Sachen  immer  frey?  Müsäte  er  inoht  •gegen' 
Singer  gefällig  se]^,  wenn  er  wollte,  dass  sie  «ihm' 
die  Sachen  nicht  rerderben  sollten?  Darum  müsste 
man  immer  die  Sänger  kennen,  för  die  er  schrieb, 
wenn  man  eitt  .  richtiges  Urthfeil  Iber  seine  dneHiiad-  ' 
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sehen  Werke  fallen  wollte.  Mozart's  Gesang  ist  im 
lufibe^i Grade  dramatisch  und  .waliic^r. 'da«,  ^vwr  ijv 
dnrdi'ilm  niciit  fmidrikkcsii  woUt^^  'Aos  Farchly  dio 
Röinhöit  der  Melodie  ZB  trüben ,  theilt  er  sinnreich 
dem  Orchester  tsxk  .Aber  Ges^g  und  Begleitung, 
•nid!LBO.imi%:)T«Aviid^»  4m»  liie«  nicht  getrcvmt 
wMtt'konnea^'  ohM  GkdfeOliti.  Unordnoog 
bringen.  Die  Folge  dieser  vollkommenen  Verschmel— 
tetig«  ist,  da88>der  Säpger  sich  ^gfta^tningeo.  fühHf  Hiit 

'Orchflalat  gbäßlibfiA'JSehritt  ^Ba  iudteni  .d«i# 
Ideinäte  Laune ^  die  geringste  Abweichung  vom  Zeit- 
maasse  eine  unvermeidliche  Verwirrung  nach  «ich 
SBiaht».  Moflsart  ist  daher  diurch.  ^  Wesen  a^ines 
,Styla*.am  nnveraShaSieher  Feind- dar  Gorgeleyen  nnd 
der  Verbrämungen,  kurz  aller  der  Verschwendung 
Tpn  Zierrathen,  welche  die  musikalische  Phrase  eut« 
al^Ifln  Und  den  Amdfnut  lahmen;  .1|jtit  ainem  W^^rtes 
MbsastTerlangt,  da««  man  mnaflcalifdli  aey,  um  seine 
Musik  zu  singeb«   Diel  Catalani,  als  man  sie  als  Di-* 
iaeloxm  in.Pami  anfifordeBrte^::^  Nöiut^  tU  Figäm 
te.!^brin^  bat^  Mbaatl^a  Fartat|ir.:wiUii|^:jm  ajtteor. 
ehen  und  eine  leichlere  Ins tiumeutal- Begleitung  un- 
terzulegen; als  wenn  eine  Schauspielerin,  die  dieAtha^  ' 
Ua  »4er  Phädjn»  «pii^fii  soll,  Tadangt»  die  yerse  dea. 
Raciii»  m  Presir  «a  «ibersatzenlr^.- Arien,  wie  IToi, 
che  sapete,  bedürfen,  um  an  das  Herz  zu  dringen^ 
weder  TriUary  ^od^'^j^cumprii^ge,  !Wa<lfr  Verdrehung 
4m  KieferSf  noah.aneh  jme  «pgyywiintew  dbromati- 
scihtii  Imf-  und  absteigenden  Lf^tern^  _die  in  der 
That  Nichts  sind,  als  Gurgelejen. 

Saher  ist  M^aar^'f.  Gasapg  überall  einfachi 
tvUäAf  hiafhroU^  f»in'.r«uMr  Ausdruck.der  Empfin- 
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dong  uud  dar  JndiTidiialitat  der  Ber^ou  und  ilirer 
Lage*  Oer  Sinn  dxm  Testet  i^t  ünindr  richtig  und 

geüatt  getroffen  9  das's  man  ausrufen  muss:  „Walir- 
lich,  die  Musik  spricht  I^'  Ahar  Mozart  scheint  sich 
telhit  tti  ühmtUeßimkf  w^'}ß^4eQiGmamgInr  aaehre 
Stimmen  diditoty  in  TerseCten^  QilairleUeu ,  Quintett 
ten,  nämlich  in  mehrstimmigen  Stücken;  vorzüglich 
iBr!  jein/mtiimtihftgtoyirjlichen  ^  ,f ürMrahr  einzigen  Opel» 
Rmaen^i«  yffHüißjf  Reichthuml  ^tfe^she  M»nrtig<a- 
tigkeit  in '  Wendungen  tind  Verandcarungen  l  Wie 
sdilingt  «icbidn.ieine  Stimme  lun  die  andere!  wid 
Nshoa  .TeKeiiiigoii  jdß  Mipk  idJii».  um  ain.^ei4eiito  G§m 
w»t'liiL!lbild^]y!>:¥|]5  eiiie.  woft.iHennimift.  hmp'atkai' 
bringen!  Und  doch  s^gt  jede  mir  ihre  eigene^  joft 
lNA|gegcaigQ3^te  «Ernpündungti  Mier  Ut  .die  ;gnu«te 
Ml«»ugfalti|^^t'lnwi  .dto.«)^^  -ßniheit  Wram|^ 
Man  findet  wöhl  auch  schoae  Arien  bey  anderen  Mei-? 
sterti:  aber  Niemand  wird  in  mehrstiminigen.  Sacdien 
VbMF^  die  Falina  lenlrc^Meil.  •  Oeok  twer  mag:  :«» 
alle;  entwickeln^  die  unsihligen  Yotsüge,  did  mfer-* 
«chöpflichen  Schönheiten  seiner  Kunst?  Wer  mag 
mjt.jWort^  dy  Ken^ '.Odginellet  .Hinreiflflendey  £oe 
lud>^e  «incl''VqDUiitedö.ee}a^  Mtaik  besohnAbenr? 

$eine  Musik  verfehlt  nie  ihre  Wirkung,  wenn  sie 
nur  pünttliich  'Jund  mit  F-euer  .Yiorgetragen  wird# 
^fteylaxAi'  ipt»  et  iiiifht*lQi€b|t,,«eip(tai  :Gei«i8.inBch^ 
fliegen  $  und  da  bey  ilun-AHeamaiChematicoh -genau 
EU;  4er  fla^QUie  berechnet  ifit:  so  giebt  es  auch 
kein  ao  ai^ei  «MiMget^,  als  wenn  i^ohe.Haudie  nn«» 
wiaqender  Bierfiedler  sich  .an  ileine  HeiliglhüaMr  'wa«^. 
ge^.  Mozart  hat  sich  durch  sein  friüies  Studium  der 
Harmci^ .  «ci . .  t^  Mnd  eindi?imi^ndi  mit.  ihr  ibdUnnt 
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gemlacKl,  dast  e»  einm:  in^cfibleti  Ohr»  «dv^er-lst,  * 

ihm  auf  der  Stelle  zu  folgen  und  die  Schönheiten 
seiner  Musik  sogleich  zu  entdecken .  IVIan  mus«  da-* 
her  «eine  Mnnk  ö£tm>  hören,  mit  AnfinerkMiakeit 
ihr  folgen,  um  da»  im  finden,  wa»  ittttn  soll,  nnd 
was  sich  in  derselben  so  herrlich  ausspricht.  ' 

I>ie  berühmtesten  TonkümUer  ^  eifannten  da« 
GrSsae  «eines  Goue^^a  nnd  berinrndeaftm  «eine  Wevbel 
Joseph  Haydn,  dieser  Liebling  der  Grazien  j  der  in 
seinem  Alter  noch  das  Gefühl  eines  JÜBglings  zeigte, 
ist  gewis«  ynr  Allen  ein  befugter  niid 'b^na^er  Rieh« 
ter^'  Sein  UrtheiL'  jet  un^Mu^teyiaoby '^miil  er  ab  ein 
redlicher  Mann  bekannt  ist,  und  Mozart's  aufblühen-* 
der  Ruhm  dem  «dnigen  im  Wege  «tand»  Schon  Anl 
l^dire  1785^  da  Moxart'a  Valer  noäi  lebte,  sagte  Jats» 
Haydn  bey  seiner  Ztisammenkunft  in  Wien  zu  ihm : 
^ylch  sage  Ihnen  vor  Gott  und  als  ein  ehrlicher  Mann, 
da««,  ich  Ihren  Sohn  für  den  gröealen  -Componiaten 
anerkenne,  Ton  diam  «ii^h  nur  immer  gdi^'  habe^ 
er  hat  Geschmack  und  besitzt  die  gründlichste  Kennt-  ' 
ni«a  in  der  Kwut  der  Compoeition«^^  In  eben,  dio^  . 
aem  Jahre,  1785»  aahMi  Vater  nnd  S^n  «kh  anletit;  . 
Der  Vater  besuchte  den  Sohn  in  Wien,  Wiewohl 
«ein  Aufenthalt  nur  «eoh«  Wochen  wahrte  und  er 
die  md«te  Zeit  «npa««  ivluTf  Uei«  eir  «iidi  doch  ixm, 
Prcymaurer  aufiiehmen»  •  Der  Sohn  war  früher  schon 
im  Orden«  Diese  Anerkennung  Mozarts  von  Haydn  ' 
war  nicht  minder  grösssinnig.  Er  widmele^  ihm^  wi^ 
angegeben,  «eoh«  Quartetten,  die  man  für  «ein  Beste« 
in  dieser  Gattung  halten  kann.  Diese  Widmung, 
sagte  Mozart,  bin  ich  ihm  «choidig  gewesen,  weil- ich 
ton  ihm  gelesst  habe,  Quartetten  m  -nucheifc  ' 
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Im  Jahre  1787  im  December  schrieb  eben  dieser 
grosse  Haydn  an  einen  Fx^nd^n  Frag,  der  mit  ihm 

seit  langer  Zeit  im  Briefwechsel  stand,  und  ein  Sing- 
spiel von  »einer  Composition  für  Prag  vci'Iangte,  fol- 
genden merkwürdigen  Bnefs.  »»Sie  -verlangen  ei|ie 
Opera  hvffa  von  mir 5  recht  herzlich  gern,  wenn 
Sie  Lust  haben  von  meiner  Sing- Composition  Etwas 
for  sich  allein  su  besitzen«  Aber  um  sie  aa£  dem 
Theater  .zu  Prag  aufzufahren,  kann  idi  Ihnen  diess^. 
falls  nicht  dienen,  weil  alle  meine  Opern  zu  VieL 
auf  jinser  Personale  (zu  Esterhazy  in  Ungarn)  gebun- 
den sind,  und  ausserdem  nie  die  Wirkung  hervor- 
Bringen  würden^  die  icli  nach  der  LöcalitSt  berech- 
met;  habe.  Ganz  was  anders  wäre  es,  wenn  ich  das 
Unschätzbare  Glück  hätte,  ein  ganz  neues  Buch  iur 
d'as"dasige  Theater  zu  componiren.  Aber  atidi  da 
Latte  ich  noch  viel  zu  wagen,  indem  der  grosse 
Mozart  schwerlich  Jemand  andern  zur  Seite  haben 
kann.  Denn,  konnte  ich  jedem  Musikfreunde,  beson- 
ders aber  ' den  Grossen  die  unnachahiiilichen  Arl>eiteii 
^ozart's  so  tief  und  mit  einem  9olclien  musikalischen 
Verstände  9  jnjt  einer  90  groeeen  Empfindung  in  die 
Seele  prägen,  ah  ich  sie  hegreife  und  empfinden  so 
würden  die  Nationen  wetteifern,  ein  solches  Kleinod 
in  ihren  Ringmauern  zu  besitzen.  Prag  soll  den 
iheuem  Mann  festhalten  —  aber  auch  belohnen-^  denn 
ohne  dieses  ist  die  Geschichte  grosser  Genies  trau- 
rig, und  gieht  der  Nachwelt  wenig  Aufmunterung 
zum  fernem  Bestreben  $  *wes8wegen  leider  l  so  tiel 
h'offioiUngsTolle  Geister  darnieder  liegen.  Mich  zür- 
net 63,  dass  dieser  einzige  Mozart  noch  nicht  bey 
einem  kaiserlichen  oder  königlichen  Hofe  engagirt 
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ist,  Vecseihen-  Sie^  ,wpim  ich  aus  dem  Gleise  kom," 
mes  ich  habe  den  Mßpia  px  lieb.  Ich  bin  eta 

•      .  ^  Joseph  Haydn/^- 

N*  &  An  das  Fftiger  Orchester  nnd  die  däsigeir 

Virtuosen  mein  ergebenstes  Complimeut.  ^: 

*  .  '  "  •  '  ' 

Wenn  ein  Haydn  so  urtheilt,  so  begeistert  spricht 
^  ein  Haydn,  der  allein  unter  allen  Tonkünstlejm 
über  seinen  Verlust  an  trösten  in^  Stande  wäre.  Siw 
will  dann  das  Gekreische  einiger  kleiner  Geister  sa- 
gen, die  an  l^paar^s .  Hu^une  zu;.  Jßitlem  werden 
wollten?    .       •     •    .     i    •  ,  .  • 

GhemUni's  Vorliebe  fnr-Mosart  ist  eine  Arf^ 
religiöser  Verehrung,  aus  dem  Innersten  soiner  Seele 
dem  hohen  Geiste  dargebracht»,  besitzt  leider  ei«^ 
neu  .aiefar .  ;idiwldilichen  Korpfr  und  .die  sai^^te. 
Reizbarkeit:  sO'  dass  er  nicht  selten  mit  Nervenen- 
fallen  geplagt  ist,  und  versinkt  oft  in  die  tiefste  Me- 
lancholie« In  solchen  Stunden  des  JL^eidens  ist  oft- 
eine leise  Erinnerang  an  seinen  Mozart  hinlänglich^, 
ihn  zu  beruhigen  und  zu  zerstreuen.  Dann  spricht 
er  allezeit  von  kleinen  Umständen  aus  dem  Lebei^ 
dieses  Meisters  nnd  ««gliedert  die  Schönheiten  aei-^  ' 
ner  unsterblichen  Werke* 

Hr*  Naumann  bezeugte  bey  seinem  Aufenthalte 
zu  Frag  auf  eine  rühmliche  Weise  seine  Hoehachtung;^ 
und  Bewunderung  für  Mosart^s  Werke  in  einer  rüh^ 
renden  Anrede  an  Mozart's  Solin,  als  ihm  derselbe 
von  seiner  Freundin  Duschek  vorgestdUti wurde.  Wer. 
die  redliche  anspruchslose  Denkungaart  dieses  be- 
rühmten Meisters  kannte,  wird  an  der  Wahrheit 
seiner  Gesinnungen  gewiss  nicht  zweifeln. 
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'  Wie  «ejur  ihn  Giucl  geschätzt  habe,  ist  schon 
ev^lUiiit  worden.  Cherubim^  dessen  (jeist  dem 'Mb- ^ 
ntrfschen  am  n%^ten  yerwdndt  seheint^  ist  «eiti 
gröbster  Bewunderer,  und  hat  seine  Werke  zum 
Gegenstande  seines  beständige  Siudioms  gemacht» 
, Alle  Neueren,  wenn  sie  es  audi  nicht  gestehen  wol** 
len ,  liaben  von  Mozart  gelernt ,  oder  ahmen  ilm  nach. 

Cherubini  ist  durch  sein  liequiem  gleichsam  mit 
Mozart  in  die  Schranken,  getreten,  wodurch  auf  Yer« 
anlassung  Speyer  sehr  gelungener  Aufführungen  sei-' 
nes  Werkes  in  der  Augustiner- Hof kirche  in  W^ien, 
welche  beyn^he.'ein  Schinna  bewirkten^  indem:  der 
eine  Theil  von  Chemhini^s  hoher  GenialifSt  und  sei^ 
ner  ewig  neuen  Instmmentirung  geblendet,  ja  hin- 
gerissen w  urde ,  wälirend  der  andere  Mozart's  engel-  • 
reines  Gemüth,  seine  tief  erschütternden  Hsrmonieen,  ^ 
den  andächtigen  Sinn  und  seine  Alles  überflügelnde 
contrapmictische  Technik  nur  ungern  darin  zu  ver- 
missen gkmbten»  die  Theilnahme  einen  ^hr  hohen 
Grad  erreichfe.  — Die'ausdbmcksvollen  Worte,  dfitf 
den  Chai-akter  der  demutlisvoUen  Bitte  oder  des  zer- 
knirschten Gemiithes  an  sich  tragen:-  Quid  smn  jui-- 
9er  'tuno  dichmu^'  ixmä'Salva  me  fon$  piätaiis  sind 
besser  bey  Mozart  v  über  aUe  Vergleichung  herrlich^ 
und  doch  im  heiligsten,  und  der  Kirche  anpassendsten  . 
Style  g^ben$  und  das  2ktba  hdrum  von  Die»  irae  , 
sowohl,  als  anch  von  Rex  tremendae  maßeetaHe, 
durch  die  grosse  chareikteristische  Bcliaudlung  unter-  # 
schiedein,  welche  dieses  Werk  Mozai-t's  dnrchsiarahlt 
und  vecherrlidit« '  Nicht  so  bey  Ohembinii  — «  * 
;  Ein  noch  lebender  nicht: unberühmter  Tonkünst«- 
1er.  in  Wien  sagte  zu  einem  andein  bey  Mos&art's 
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Tode  mit  vieler  WaJirlieit  und  Aufrichtigkeit:  „Es 
ist  «war  Schade  um  dn  wo  grosaes  Genie;  aber  Wpbl 
UI1&9  dass  er  todt  ist*  Denn,  würde  er  länger  gelebjt  ' 
haben,  warlicli!  die  Welt  hätte  uns  kein  Stuck  Br od 
piehr  für  unsere  Compo&itionen  gegeben!" 

Die  ssahbeiche  SJasse  gröndlidter  Tonkünstler 
in  Prag  verdient  mit  Recht  unter  den  |lichtern'  tibei^ 
Jilozart's  hohen  Wierlh  einen  ansehnlichen  Platz.  Die 
meisten  yon  ihnen  spredien  mit  einer  Achtamg  Ton 
Mozart's  Werken,  die  ein  rühmlicher  Bewens  ihrer 
Kenntnisse  und  der  Unbefangenheit  ihres  Herzens 
ist« Einige  (lange  noch  nicht  Alle)  sind  frülier 
aehon  genannt  worden*  Der  braye-  Doschek  mit  sei«* 
ner  Gattin ,  die  als  Kiinstlerin  nnd  gebildete  Fran 
im  gleichen  Maasse  auf  Achtung  und  Beyfall  Anspruch 
inachen  kann,  waren. Freunde  und  Bewunderer  Mo* 
mt's*  Wie  yiele  treffliche.  Künstler,  auf  welche 
Böhmen  stolz  ist  —  wie  yiele'  gründliche  und  ge- 
schmackvolle Dilettanten  vpn  AcLel  i^nd  dem  Büi'gei>> 
Stande,,  dip  in  jedem  andern  Lande  für  Virtüoseii 
gelten  würden,  müsste  idi  nemien,  sagt'Niemtschek, 
wenn  icli  alle  Freunde  und  Verehrer  seiner  Werke 
und  setiner  Talente  ia\Böhmen  .he^xahlen  wollte! 

.  Dodi'  am  Mbsart  als  Tonküiisüer  gans  kennea 
zu  lernen,  ist  es  nöthig,  ihn  bey  seinem  Schreibpulte, 
wenn  er  die  uu^terblicheii  Werke  dichtete^  be>- 

6b  lango'  Moeart  lebte,  wtofde  ihm  oft  mehr  ans 

unverständigem  Preis,  als  aus  neckendem  Uebelwollen 
nachgesagt,  er.  werfe  seine  Werke,  anch  die  hecr* 
Udhsten,  nur  schnell  hin*' Mosart  schrieb  ,  aller».  , 

dings  nicht  gern  —  denn  wie  schwer  oder  wie  leicht 
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BMiMte  ÜUE  bey  MnoAi  Alter  nitd  Tempfl^raanetttd 

Stillsitzen  und  Federfiihren  seyn!  — :  dazu  inusste  er 
oft  yeranlaMty  «ogar  gedrängt  werden.  Ward  er  aber 
und  war  or  nnr  eiMt  warm  dabej,  dann  ging*« 
ttüeh'selir  «oimelly  mid  doch  sogleich,  wenigstens  ia 
späteren  Jahren,  mit  so  beliaiTÜchem  Zusammenfassen 
aller  seiner -geistigen  Krä£te,  dass  er  nicht  oft  waa 
mm  Tarbessem  haftta«  Aber  desshalb  arbeitete  Mosart 
nicht  so  schnell  und  leicht  hin,  dass  man  es  spielend 
nennen  könnte  $  was  er  schrieb  y  fiel  ihm  sehr  selten 
€irst  in  dieser  Stunde  bey ,  nnd  wie  viel  weniger  war 
diess  mit  der  Anordnmig  nnd  Gestaltung  des  Ganzen 
der  Falll  —  Mozart  hatte  die  Gewohnheit  —  war 
er-  allein,  oder  mit  seiner  Frau,  oder  mit  Anderen, 
die  ihm  keinen  Zwang  anflcgten,  Tor  allem  aber 
auf  seinen  vielen  Reisen  im  "Wagen  —  fast  unaus- 
gesetzt,  nicht  nur  seine  Phantasie  auf  neu  melodische 
Brfindangan-ansgehen  zu  lassen,  sondern  anch  seinen 
Veittand  nnd  sein  €rdRihl  gleich  jmit  der  Anordnung, 
Benutzung,  Ausarbeitung  solch  eines  Fundes  zu  be- 
«^läftigen)  wobeyer,  ohne  es  zu  wissen,  oft  summte^ 
ja  laut  sang,  glühend  heisa  wurde,  und  keine  Stö- 
rung duldete.    So  fertigte  er  ganze  Musikstücke  im 
Kopfe  und  trug  sie  mit  sich  herum,  bis  er  zum  Nie« 
derschreiben  Tenudasst  wurde,  oder  sie  durch  eig&>-. 
nen  Drang  los  seyn  wollte«  So  konnte  fireylich  'lieis«* 
nach  sein  Schreiben  schnell  von  Statten  gehen;  ja, 
er  hatte  es  sogar  gern,  wenn  beym  Niederschreiben 
Um  ihn  her  Gleicbgültigcs  gesprochen  wurde,  imd 
gab  wohl  auch  dazu  sein  Wort. 

Um  dergleichen  Vorarbeiten  nicht  zu  vergessen 
oder  an  Veocmischen,  brauehte  seine  leicht  aitaünd- 
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bturo  Phantasie  y  'seiae'  ToUkammeiii^  Bebeirgohung  ajU 
1er  Kunstmittel  der  AoMTbeitung  kmd'seiii  für  Mq* 

sik  erstaun euswürdiges  Gedächtiiiss  nichts  weiter  als 
kurze 9  leichte  Andeutungen;  und  zu  diesen  mus^te 
er  atetSy  vorzüglich  aber  auf  Reiaeil.  in  einer!  Seitaa.-^ 
tasche  des  Wagens,  Blättcheh  Nolenpapier  zur  Hand 
haben,  weldien  dann»  jene  Notizen,  jene  fragmenta- 
rischen Gsundrisse  anvertraut  wnrd^,  imd.  welche 
Blättdien,  zusammen  in  einer  Elapsel  aufbewahrt, 
»eiA  in  höherer  Bedeutung  sogenanntes  Reise- Tage- 
buch ausmachten«   Diese  Fragmente,  sind  solche  No- 
tisenblKttchen  aus  dem  Fadie  der  oontrapunoUscbeu 
Stadien  und  Vorübungen.    Es  wSre  zu  wünschen, 
deren  auch  aus  dem  Fache  der  melodischen,  zu  ha- 
ben, wenn  auch  «schoni  die  Melodieen  in  ausgefüluv 
Ajba  Stückcfti  benutzt  se^rn  si^en«  Sie' würden  eben 
so  anziehend  und  lein  reich  seyn,  w  ie  die  skizzirten 
ersten  Eatwürfe  grosser  Maler,  die  sie  hernach  iu 
iäienialden-  weiter  ausgeführt  haben'^. .  und.  zu  .denen 
sie  als  Vorbereitung  dienten»    Solche/Symbole  für 
yortreflliche  Gedaukeu  sind  bey  Genxe's  durchaus 
sothig;  denn  -wie  oft  lässt  xnaxL  im.kältecn  Ai^geft*- 
blldce  wieder  fahren,  was  der  Geist  in  aemes  erbÖh<* 
teren  Thatigkcit  gedichtet  hat,  ja  oft  ist  es  später 
unmöglich,  in  die  «rste  glückliche  Erfindung  wied^ 
hineinzukommen.'. 

'Die'  Künstier'  vergessen  oft,  dass  die  vortreff- 
lichste Anlage  nur  Anlage  ist,  dass  die  Natur  allein 
iiie.  etwas  ganz  Vollendetes  in  der  Kunst  hervorbringt  $ 
däss  die  ewigen  Werke  der  äusserst  wenigen  Künst- 
ler, die  nur  aussprachen,  was  ihnen  ein  Gott  gege- 
ben, zu  ganz  anderen  Zeiteur  ui\d  unt^  ganz  anderen 
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Verhältnissen  lebten,  und  daaa  gerade  Deutschland^ 
<o..'to1  ick  weif»)  mioht  eme  solch  «i^greiche- Natur 
jemaXB  hervorgebracht  fiuty  wad  unter  den  Muaikem. 
d'iGss  am  allerwenigsten.  Hier  führe  man  nicht  etwa 
den  unsterblichen  Mozart  an.  £r  war  zwar  für 
Vides  itic]#  gebildet)  aber  wie  .«ehr  war  e^s  auch 
för  den  mechanischen  Theil  seiner  Kunst! .  Und  mit 
welcher  ihn  selbst  aufreibenden  Anstrengung  studirte 
er  diesen  bis  an  sein  Endel.  Mm  glaube  übei^haupt 
dem  GcsdiwatBe.  nidity  als  habe  er  8C3ne  «bedentm^ 
den  Werke  nur  flüchtig  und  schnell  Iii n geworfen. 
£r  trug  sich  sehr  lange  mit  den  Hauptideeu  herumj^ 
aedchiteto  >sie  sich.  o£^  knra  auf arbeitete  im  Kopfe 
die  Hauptsachen  ganz  fertig :  dann  erst  schrieb  et 
das  Ganze  schnell  nieder  —  und  auch  nicht  so  schnell, 
ala  man  sich  mnhildett  er  bessorto.  sorgfiUtig  nacih» 
imr  .war  -er  in  solchen  Compositionen^  auf  die  er 
selbst  Werth  legte,  äusserst  sti'eng  gegen  sich, 

.  Es  ist  schon  oben  gesagt  worden ,  dass  er  auch 
in  aesaen  Mumesjahren  halbe  Näcikte  beym  Claviexe 
anbrachte,  welches  eigentlich  die  Schöpferstnndea 
seiner  himmlischen  Gesänge  waien.  Bey  der  sanften 
Ruhe  der  allen  denkenden.  Geistern^  günstigen  Nach^ 
wo  kein  Gegenstand  die  SinAe  fesselt,  entglühte  seine 
£inbildungski*aft  zu  der  regsten  Thätigkeit  und  ent- 
faltete den  gansen  B^eichthum  seäier'Toüey.  welchen 
-diö' Natur  in  seine  Talente,  gelegt  hatte.  .Hier' war 
Mozart  ganz  Empfindung  und  W"ohllaut  — t  hier  flös- 
sen von  seinen  Eiugem  die  wunderbarsten  Harmo- 
nieenl.  Wer  Moaart  in  solobei^  Stunden  hört^,  der 
•  nur  kannte  die  Tiefe  und  den  ganzen  Urnürng  seines 
musikalischen  Gcuie'sjt  irey  und  unabhängig^  von  jo- 
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der  Rücksicht  durfte  da  sein  Gcdit  mit  kühnem  Fluge 
Ml  xa  den.  hÖdutfln  Aegionen  der  Kunst  hinan^ 
•diwingen.  In  soldien  Standen  der  dichterisolien 
Laune  schuf  sich  Mozart  unerschöpflichen  Vorrath, 
nnd  daraus  ordnete  und  bildete  er  dann  mit  leichter 
Hand  erst  aeine  nnsterbHcliea  Werke»  %)aM  liieffm 
eine  reiche  Ader  erforderlich  war,  begreift  leicht 
Jedermann,  denn  Qhne  diese  würde  drum  alle  seine  - 
Knnst  nnfimchtbar  geblieben  «eyn*  Es  giebt  mynr 
-Oomponisten,  die  dnrdi  eisernen  Fleiss  einige  Ge^ 
Banken  erzwingen:  aber  wie  bald  versiegt  ihre  Quelle!  . 
J>ann  hört  man  sie  nur  wiederholen:  ihre  späteren 
'Werke  sind  gewöhnlich  nnr  die  Bfosterkarte  der 
früheren« 

Diese  Leichtigkeit^  mit  welcher  Mozart  schrieb^ 
Jiat  er,  wie  vir  adian  an^etproclien  haben,  adion 
als  Knabe  geseigt':  ein  Beweis,  dass  sie  ein  Werk 

des  Genie's  war.  Aber  wie  oft  überraschte  er  damit 
in  seinen  letzten  Jahren  selbst  diejenigen,  die  mit 
seinen  Talenten  Tertrant  waren  1  Die  geniew^  O»- 
"vertöre  zum  Don  Juan  ist  hiervon  ein  merkwürdiges 
•Beyspiel«  Mozart  schrieb  diese  Oper  im  Octbr.  1787^ 
sie  war  sdion  yollendet,  einstndirt  nnd  sollte  auf 
ITcibermorgen  aufgeführt  werden,  nur  die  Onrertnre 
-fehlte  noch.  Die  ängstliche  Besorgniss  seiner  Freun- 
de, die  mit  jeder  Stunde  zunahm,  schien  ihn  jfxt  nn^ 
terbalten;  je  mehr  ne  verlegen  waren,  desto  leioii^ 
-sinniger  stellte  er  sich.    Endlich,  am  Abende  vor 
-dem  Tage  der  ersten  Vorstellung,  nachdem  er  sich 
satt  (gescherzt  hatte,  ging  er  gegen  Mittemaofat  auf 
•  aeitt  Zimmer,  fing  an  m  schreiben  nnd  ToUendele 
-  in  einigen  Stunden  das  hewunderungsmirdige  Mei- 
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Oerttüct,  weldiet  die  KfiiuMr  mir  der  himmliiBhm 
Oaverture  der  Zanbeiflöte  mdbmiwmu 

Die  Wittwe  erzählt  den  Vorgang  so :  Den  vor- 
letzten Tag  vor  der  Auüuhrung,  als  die  General- 
frobe  Torbej  frur»  «gle  er  Abend«  ni  fbr,  er  wolle 
Nachts  die  OuTertüre  acfareibeii^  sie  mSge  ihm  Pansdi 
machen  und  bey  ihm  bleiben ,  um  üm  munter  m 
erludten«  Sie  that'«,  enahlte  ihm,  nach  aeinem 
Wunadte,  leichte,  Bumtere  Sadben,  e»  B.  Allft- 
din's  Lampe,  Aschenbrödel  u.  b,  w.,  die  iliii  Thrä- 
nen  lachen  machten.  Der  Funach  machte  ihn  aber 
so  achläficig,  daaa  er  nickte,  wenn  aie  panttrtey  und 
Rar  arbeitete,  wenn  aie  erzihltei  Da  aber  die  An*» 
streugung,  die  Schlafrigkeit  und  das  öftere  Nickmi 
and  Znaammmfahren  ihm  die  Arbeit  gar  m  aobwer 
machten,  ermahnte  seine  Frau  ihn,  anf  dem  Ganapno 
zu  schlafen,  mit  dem  Versprechen,  ilm  über  eine 
Stunde  «u  wecken.  £r  schlief  aber  so  stark,  daaf 
sie  es  nidift  über's  Herz  bradite,  und  ihn  eiost  andi 
cwey  Stunden  anleckte»  Dtess  war  an  5  Uhr  frnh# 
üm  7.  Uhr  war  der  Copist  bestellt  und  um  7  Uhr 
war  die  Oavertave  fiartig*  Die  Copist^  wUrdmi  nur 
mit  Mühe  bis  cor  Vörstellung  fertig,  und  das  Opern- 
Orchester,  dessen  Geschicklichkeit  Mozart  schon 
kannte,  führte  sie  prima  vüta  vortreffUch  au«* 

Nach  der  Bdnaptnng  des  Ver&ssera  von  „Mo- 
zart's  Geist"  soU  Mozart  die  erste  Ouvertüre  umge- 
arbeitet liaben,  weil  J.  Haydn  Einiges  daran  auszit- 
aeteen  hatte*  Die  Wittwe  weiss  Indesa  davon  nicfat% 
•  '  !  •  Die  Mnaik  tnr  Zauberflote  war  schon  im  .  Jnlina 
1791  fertig.  In  der  Mitte  des  Atigustus  ging  Mozai^t 
.  nach  Frag,  schrieb  .dm.  innerhalb  iS  Tagen  La  CUr 
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mmmd^  di  .Tito,'*w6l€iie  am  5teii' September  auTe 
Theater  kim.  Bi:'der^  Mitte  diedbar  Monats  reu'te  er 

nach  Wien  zurück  und  schrieb  ein  paai'  Tage  vor 
«ler  Vocstellmig  der  Zauberflöte ,  die  am  dosten  Sep« 
tember  1791  geschali^  die«  böatft  meiner  Oavertursm 
und  den  herrlichen  Friestermarsch  zu  Anfange  des 
aweyten  Actes  der  Zauberflöte  an^  ^^sten  September* 
Solcher  Beyfpiele  könnten  mehre  angefahrt  wer* 
'  den.  Sein  aussörordentlichea  Gedicditmss  sengte  sich 
auch  schon  in  der  Jugendj  daa  aufgefasste  Miserere 
in  Rom  giebt  hiervon  einen  vollen  Beweis.  Er  be- 
Uelt^ef  'imgeBchwächt  hia  9aC  aein^Ende. .  JSa  hat  aich 
^fimdcttiy  dasSy  als  Bnmey  viel  später  dieses  Mise* 
rere  nach  einer  Copie  des  Originals  öffentlich  be- 
Icaant  machte ,  auch  nicht  eine  Note  anders  als  bey 
'lii(KEart' darin  V99Lt. 

•'  •  Da  man  seine  Compositionen  unglaublich  suchte: 
■$o  war  er  nie  siciier ,  dass  ihm  nicht  ein  neues  Werk 
eellitot-triQiiend  des  Copirens  abgestöhieit  wurde.  £r 
schrieb  daher  bey  seinen  X!Slainer»i76iioeKtto  gewöhnr* 
liich  nur  eine  Zeile  für  eine  Hand  auf,  und  spielte 
da^  Uebrige  ans  dem  Gedächtnisse»  So  hat  er  einst 
-cfo  ClaYier-Goncert,  wdiches  er  schon  ,  seit  gferanmer 
Zeit  niclit  in  Händen  gehabt  hatte,  in  einer  musika- 
lischen Akademie  aus  dem  Gedächtnisse  gespielt,'  in- 
xlem  er  die  Princqwlstimme  in  der  £üe  cu  Hanse 
gelassen  hafte*  '  ' 

In  seiner  Akademie  zu  Leipzig  spielte  er  zwey 
Cronce^rte^  das-  sanft  heiter  r^ende  aus*» ifi  iltir  'mit 
<km^amtit>neii  ottS'Gmoi!^  ufaddaaglanamdey!  pracht- 
volle aus  Cdiir,  das  nach  seinem  Tode  heraus  kam. 
in  der  Probe ,  .wie  am -Oonoert-^ Abende ,  hatte,  er 
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«tau  der  SoIostuAme  für  seiü  Jus trument  einen  hl os<^ 
aea  BaM, .  ]un  .mid.  wmbr  mit  Bffniffemiigf  Anäe^ 
tung  dar  Eintnto  dem. Alifange  einigt  HaaptHi 
figuren  auf  dem  Notenpulte.  Die  Solostimmen,  aa^^ 
fiTf  aind  wohl  Yex9i^outfk'm  Yi^Ut'^w^MM 
kti'ii  so  madhe«»  aie'  atelilm' dlk.aa*at  AMiunAi» 
und  drucken  sie  fricli  WQg.  Hätte  er  auf  diesen  Jt.c»n 
^»•wie  yirlmaeo.  piLegQn»,.iU>eraü  diesell>ea 

liAben  WBL  madutiiM  «elbat  r'w«ii|^<«er'>^T0h  dieiBiaff^ 

stimmen  w/eggewörfen  liätte.  Aber  Yon  seinen  -^sißÄ 
leii  CompQai^nAli.?.ditfe»<9:  OaUung  «pielte  er  aijL.  eiH 
Miü  jedeit  One  ,mir  die,  wekh^.«£:fiir  daa  Addifii^ 
rium  am  geeignetaten ,  hielt  V  utid  dasin^  iv^ick^eiitf 
yi]^qrsdue4,avcjj,»£uv  da«  ^e^t^altpn  ^  G?4^cJ!itp^^<^» 
Concerle,  wo,  wo  g«wöhiilifhr;!iie:&^ 
ginnt  aie.  einmal, durch,  einen .  Al>aphuiit  .hcindui;cli. 
die  Hauptmelodieen;nu.d  Figuren  alleip.  duixhfiihrt 
wid  Concertej^  .w^9  -ijfie  bey  .jDiiozact  y  .dif  Sakyiim«y 

anTa  engste  ireracjUnBgepa.n^ü^aJH^a^^  mn^ 
die  erste  unter  Glejjchen  bildet!  ;  .) 

Abor  wie  ist  Mozart  ein  ao  grosser y.jai  maii^ 
n^ochte  sagen*,  einsigfir  Mann,  ^u^ee^er  K^ifpalt  .gfwpj^-. 
den?  Hat  er  Allea -der  Natur ,  oder  seinem  Stnduuaa 
und  seiner  Ausbildujag^  zu  ver^^^e^?.  Einige  deut-: 
9ohe  SchriTtsteMer^spiieciieB  youx  junfir  mB^iB/Uai^igeii 
BeschaflTenheit  aeinea  .Qeistes,'  welche^  ihn*  miwiUkit^ 
lieh  zur  Hervorbrii^guiig  seiner  Meisterwerke  getrie- 
.  l>ea  habe.  Diese  kennen  aber  sicher  ^ozart  gar 
nicsht,  und  acheifi^  die  J^eiqih^^ity,  n^t  .'v^^lnh^ 
er,  wenn  die  Idee  des  Werkes  einmal  gebildet  war, 
ächrieb,  für  die .  inaLi^ptiUtige  Wirkung  aejinea  Taleu^ 
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tflif  sa  haiten.  Freylieh  haben  die  AeussiBnmgeii  des. 
Genieße,  iil  to  fern  es-  angeböven  ist,  etwas  Bistinbt- 

artiges:  aber  nur  Bildung  und  Uebimg  —  Studium 
gidbt  ihnen  Reife  und  Vollendung.  Mozart  hatte 
Ton  der  NaUkr  ein  (}eme  enip&a|«ett ,  wie  Shakespearcr 
«ni «andere  seines  Gteidien^  aber  er  übertraf  diese 
an  Geschmack  und  Correctheit«'  £r  producirte  mit 
Verttaad  nad  Wahk  Dies^  ad  seltene  Vereinigung 
einefr  leinen  Gesdiinackes  und  der^richtfgsten  Beniv, 
theilung  mit  den  grössten  Naturanlagen,  die  Mo— 
S8St  unter  den  Meistern  seiner  Kunst  den  erstea 
Rang  gieht,  wer  grdsstentheiis  'sein  Werk  daj^ 
Wetk  seines  E^ers 9  seines  Fleisses,  das  Werk  de« 
tiefen  und  gründlichefi  Studiuhis  der  Kunst. 

Aus  der  Geschichte!  seiner  Jugend  haben  wir  ge* 
sehen  9  wie  sorgfältig  er  jede  Gelegenheit  benutzte, 
um  zu  lernen,  wie  weise  und  streng  ihn  sein  Vater 
dasu  leitete  und  wie  tief  er  m  die  Geheimpisse  der' 
Kunst  'SO  früh  -schon  eingedruflgeü  war.'  Aber  wlif 
wollen  üm  selbst  einmal  darüber  hören.  Einst  — 
(es  war  nach  den  ersten  Proben  seines  Don  Juan)  — 
gin|^'  Mozart  mit-  dinn  ^aipaligeh  Ordiester-Director 
und'  Kapellmeister  Kucharz*)  spaziem.  Unter  an- 
dern vertraulichen  Gesprächen  kam  die  Rede  auf 
Bon  Juan.  Mosart  firagte:  Was  halten  Sie  von  der 
Musik  annn  Dofn-  Diah?'  Wird  iSe  so  gefallen  wie 
Figaro?  Sie  ist  von  einer  andern  Gattung! 
'  Kuch»  Wie  können  Sie  daran  zweifeln?  Dib 
Musik  ist  schon,  originell,  t^dE'  gedacht.  Was  von 

N  Mozart  kommt,  wird  den  Böhmen  gewiss  gefallen. 
-  •    •  • 

*  •  *)  £ia  treffUcW  Schaler  Seegerti  üaä  vonSiglicher  Organiit  etc. 


DigitiAsd  by  Google 


.  MoKm  Uire  Versicherung  bcruliigt  mich,  aie 
taraivini  einem  Keiiiier«  Aber  ioh  liebe  nurliahei 
tfHd  Arbeit  aielit  TÜdiieesen  Inseenj  fSat  Prag  etwas 
Vorzüglidies  zu  leisten«  Ueberhaupt  irrt  man ,  wenn 
man  denkt»  dase  mir  meine  Kunst  so  leicht  gevMN 
den  ist.  leh  renidfere  Sie,  lieber  Ftennd,  Niemand 
hat  so  viel  Mühe  auf  das  Studium  der  Composition 
Terwradety  als  ich«  Es  giebt  mcht  leicht  einen  be- 
rahmten  MelsMr  in  ddt»  Moaik»  den:  ieÜ  mcht  fleissig 
mid  oft  mehrmals  dorchstudirt  hätt^. 

Und  in  der  That,  man  sah  die  Werke  grosser 
Tonküustler,  8.B;deb.Ba€h'sy  Donmte's,  Forpem's^ 
Leo's,  HIndel's»'  n;  dgL  aueh  d»  noch,  als  ei* 
reils  klassische  Vollkommenheit  erreiclit  hatte,  auf 
seüäem  Pulte;  besonders  w«ren  Bach 's  und  Handel's 
Fogcsi  und  PrSludtisA  &naer  auf  seinem  Chndeire« 

Man  hat  Mozart  den  Vorwurf  gemacht,  er* 
habe  sich  nur  mit  seinen  Werken  beschäftigt»  sidl^ 
nidit  mn  das  bekümmert  und  nicht  das  gekannl^ 
was  Andere  geleistet  Jiaben«  Wenn  nian  diesen  Vor^ 
wurf  auf  das  mehr  oder  weniger  einschränkt,  so  ist 
Mozart  nicht  gana  frey  su  sprechen»  Indessen  liegt 
die  Sdnild  weit  weniger  an  ihm  sdbet,  ais  in  seineii 
Verhältnissen,  nach  denen  er,  auf  Reisen  oder  com(- 
ponirend)  fast  nur  Neues  oder  sich  selbst  hören  und 
keimen  lernen  konnte«  Wo  ihm  abei^  etWas  Gutes' 
aufstiess,  nodbte  es  Alt  oder  neü  seyn,  war  er  voll 
Freude  und  Wusste  es  zu  schätzen*  Worin  er  nicht 
Etwas  Ton  eigenem  Geiste  fand,  das  warf  er  weg» 
But  den  Wortens  Es  ist  Ja  Nidits  darin«  Aber  annii- 
das  leichte  Blinken  der  Funken  des  Genie's  übersah 
er  nicht,  nahm  den  jungen  Künstler  von  Talent  in 


m 

tcänen  Sdiute,  und  trug  tiey  in  ^dbiw  fiildvBg»  Em- 
pfehlung, Belothnmig  läid  .su  aeinem  Fortkomnara» 

Die  Undank])arkeit,    die  bisweilen  aein  Loos.  ^Wp, 

•  AOHio'  Opttliftleii*' 

;^  Zu  dem  oben  Gesagten  mögen  folgende  An ek- 
4f>%en  ausi  den^  JVIuude  eines.  Augenzeugen,  dfiA  Hpf-r 
xalj)i8:Rocfali^*^)iil9P.^G}it  am  wuipcibteii  »^I^qM»«' 

T.v/Au£  Voran^allliDg  de«  dutP^igen  Cantors  de]Ci 

Thomas  -  Schule  in  Leipzig,  des  verstorbenen  Doißg^ 
viBim^Bok^o  Mozarfn  Qoa,  Choji^OBfiit  4^  Auifül^wg 

nenißB  Lud  — *  Yon- 'dem  Altyi^ejr;  deutscher  l^ii^^ 
Sebßsi»  Bach,  Mozart  kannte  die^i^  ui/jbrecJU  jDiif^ 
der  deu%5chf9  MPMk  xaeiv  yojsLJiöjamaf^j  4«  .AM 

Chor  einige  Tacte  gesungen,  jso  stutzte  Mozi^rt  — 
Ulwch  einige  Ta9fie,.dÄ  rief  er :  W^^^at  das?  tt  «mMir 
WPc  «^en  .99111?  8»|u^.See]rD  iui4IUiieii(  Qliren^  ^mh, 
Als  der  Gesang -geendigt  .wajr  >  :  rief  er  voll  Freude  ^ 
Das  ist  doch  eiudal  Etwasy  woraus  sich  was^lernei]^ 
ISmII  '  Maa  ^zjiJilte  ihm,  d«»  diefe  SchiUei  an-  4^ 
j?ao&  Ga&tmr  gemse»  war^  cUe  yoIlstSiidige  Sammi^ 
lung  seiner  Motetten  besitze  und  als  eine  Ar|:  Reli^ 
^i^eu,  aufbewahre. Das  ist  recht»  |4m  ist  brav,  xi^^ 
^}  «eige«  Sio,  ]ii^t  ..-7^  Man  hatte  a||>ep  keine  P^iirti- 
ttur  dieser  Gesänge  j  ^r  Hess  ßhh  also  die  ausgeschrie-. 
benen  Stimmen  gej^n  — .  und  buu..\k^  e»  ^ÜÄ.il^W 
s;t;iU«n.BeolMU)ht^,euie^  Freude»  zu  sehen,  ;wje  «üiig 
aidi  Mozart  setzte,  die  Stixninei^  uni  sich  herum,  <iu 
beydc  Hände,  auf  die  Kniee,  auf  die  nächsten  Stühle 
verü^pilte»  und»'  al)es  Andere  yergess^d,  nic^t  ;«hs^t 
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«nfirtandy  bfa-«r  AlM,  %m  T€&i  Bach  da  war,  durch« 
gesehen  hatte«  «Br  erhtt  «ich  eine  Copie,  hielt  diese 
sehr  hoch,  und  —  wenn  ich  nicht  selir  irre,  kann 
dem  Kenner  der  ^acZi'schen  Compositionen  und  des 
MoMorfBchen  Reqnitftty  hesönd^rtl- etwa  detf  gnüsea 
Fuge  Chrtste  eleison  —  da§  Stndiüm,  die  Werth- 
schätzung und  die  volle  Auffassung  des  Geistes  jenes 
ahen  Coatiiq^niictisten  bey  Mezartf«  'SU  allem  £ihi- ' 
gen  Geiste  iiidit 'entgehen* 

In  demselben  Hause  stritt  man  sich,  nach  Mo^ 
marfs  Zurückkunft,  eines  Abends  über  das  Verdienst 
mumAtiK  iibchrlehender  Gonponiiteliy  besonder^^über 
•uen  BAnn/'dier  für  die 'honiisdke'^O^Mr  ofibnAores 
Talent  hat,  aber —  als  Kirchen-.Gompositeur  ange- 
fltcllt  ist*.  Yfltev  Dolcsy>  der  überhaupt  etwas  Inehr, 
als.kMit'tuid  billig  "wr,  an-deni  bfi^mweseii  in^Aer 
Kirche  hing,  nahm  jenes  Componisten  Parthey  ge- 
gen Mozart's  stetes  Ist  Ja  all*  nichts!  sehr  lebhaft* 
Und  ioh  wiiMü»!  Sie  - haben  *ko<di-  ifkht'  Vieles  von 
ihni  gehdrt^       .Doks'eb«ttirailjS9eUwft  eiä.  '8t6  ^* 
Winnen,  antwortete  J/oääK;  alter  das  ist  aucJi  nicht 
»Qthigs  so  Biner  imm  nichts  ^Reehts  <  dieser  Art  ma- 
iSÜmliskl  Er. hatj  keiner  Idee  flahron  h^  «iioh*  "Herr,  wenn 
der  liebe  Gott  niidi  so  in  die  KLirche  und  vor  »ein  ' 
solches  Orchesteir  geietzt  hatte  i ;  Ur  s.  w«  —  Nun ,  Sie 
sollen  fatativ  nocü'  ein»  Miasa  'Von  ^ihm  aehen^  die  Sie  * 
mit  ihm:  anssehnenr/wiri«     -  JfyiaM'  nahih  8i6  mit 
und  brachte  sie  den  folgenden  Abend  wieder.   "*  •  i 
Nnn,  ma  aagen  Sie  ou  deC'Jjdissa  von  —  > 
LSsst  sich  all  gut  hScen»  nnn*v«iiiiBhi  in  der  Kix^  * 
che!    Sie  werden's  irfcht  iäbel  aehnsMf  foh  haber^Ma/^ 
sum.  Credo  andern  Text  untej^g^*  ßo  wird  sidiV" 
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iioch.iieiMr  nadi^  Nein,  es  mtl^i  UiiirKevlwr  ;vUr- 
Jier  lesen  l  Wollenen  gMcji  aiiilSi^rfiilc:*  • 

Er  setzte  sich  an  das  Fortepiano,!  tbeiUe  dite  vier 
Sing^Uouuea  wir  mu^sten  ihm  «cbott  au  Wilieu 
^ey»»  «mgen>,  npi  y,.ai?oflnfipfi§nii»e>i  j'^.:-  ; 

Eiite  possirlichei*«.  Aii£Rüirqiig' dieir 'AfiiM  Iwt  ei  . 
wohl  nie  ^egeben.^  J)ie  Hauptpersonen  —  Vater  Do- 
If»  mit  der  AJ^ta^asofOßf^^  die  er.  m^uMtpUm  ernsten, 
Kop&diüttela  über  daa  Sc«tidAl  doohf  ftreffUfib 
sang  5  Mozart  immer  •  die  zehn  Finger  voll  in  den 
Trompeten-  lu^d.^^ai^i^nrreichen  Sätzen,  unter  aus- 
ge^en^  7r^|i4f         ;friedeirl|olM»^  gekfm 
nichti  9o  heMsr  y^s^nm^en?  'Und  nvit^dev  arge  nnä 
doch  herrlich  angepasste  Text  — ^  z.  B.  das  brillante 
Allegro  zu  Kyrie  el^mt  ^^Hol'«  der  Geyer,  du 
^;,flipkl<<  r  XFiid  -«»in  SchlMne  flid  fingd,.  Om. 
^anctö  ipiritu  in  gloria,  Dei  patriaz  „Das*  ist  ge-: 
stöhlen  Gut,  Ihr- Herren,  üehnit's  mditfcübell" 

Es  lag  i||'  i|f|mi|«MRejjdiiUBk^    laittiig.  ni  ai^^ 
nnd  in;  der  '8tiui«tti»||[»«iMl  .GretnfitHi;^  nloiit  a^Umi 
uuraittelbar  von  einer^  EjElreme  zum  andern  überzu- 
gehen*  Nachdem^  er  in  jöner  Mit^gelassenen  Lustige 
keit^aocli  ei|ie.:Wf9if  irmkUebali.im, Hiiri^  öi-> 

* 

ters,  in  sogenaimtctt'Kttitlidyamen  gesproeheni  Ükttey  > 
trat  er  ans  Fenster»  ^pielU^! wie  gewöhniidb^  lDiavier 
an£  dam  FenaUffpU^Uilar,  .wid  atüwüimteyookAer  a«i£. 
die  an  ih^  garieliMi^.  Raderit  r'eivm.  ^  - geben  ^  ala- 
gleichgültige  Antworten^  fast  ohne  Bewu&stseyn.  Daa 
Gespräch  über  .Kirchenmusik  war  allgemeiner  und 
enMtihalter  'geiNNSdevk:!  IJneiaetzlidier  Schade,  aagle 
EiAfr^  dass  'el  sorfmieii  ^[rtean  Ma^dni,'  beaondera* . 
der  vorigen  Z^l^  ^gangen  ist^  wie  den  alten  Malern  5  * 
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diMft  ito  niailid»  flm  «ngeheaerchi  Grifte  cof  meblMn 

nicht  nur  unfruchtbare,  sondern  anch  Geist- todtende 
Sujeta  der  Kkohe  wenden  nlussten!       Ganz  uaige« 
stimmt  iiiid'*ÜKibe  wendeb  wh  MöMOri^  hier  nt  ieu 
Anderen  nÜd«  sagte  —  dem  Sinne'  nach ,  obaohon  nicht 
auf  diese  Weise  :   Das  ist  mir  auch  einmal  \Yieder 
eiaKmblge^dhwätsi  BtyMaeh  aufgehlärienFso^ 
teManten^  Wie  U»  Ench  nettni?,  "WeJbd'Ihr'Bnre  'R«^ 
ligion  im  Kopfe  habt  — •  l^Ann  etwas  Wahres  darin 
aeyn;  das  weiss  ich  nicht«  Aber  -h&y  uns  ist  das  •an-« 
MtB. '  Ihr'lulilt-gtt  nichts  ntüs^'diiir  itüLr  JgnAa  IMi^ 
toHis  "peöiäta  mundi ,  d^/nä         pacem  m  djg^ 
Aber  wen«  man  von  frühester  Kindheit,  wie  ioh^  in 
das  mystische  HeÜigtham  äii#m#  Aeügion'  eiiigeH^irt 
ist^  VMh  biaii'da'^  al»  nuM  noeh  n&ebt  WüsaFte^  wo 
manmit  seinen  dunkeln,  aber  drängenden  Gefühlen 
hio  soilOy  in  voUer  Inbrunst  des  Herzens  seinen  Got» 
«Bifidisi*«bintoMay  olme:'«i^eiitUcli  «tt  wiMen,  wo» 
nkk  wollte  ^  nVid  leidhtov  n^d  erholieii  daraus' ire^« 
ging,  'Ohne  eigenilick  svi>  wissany^^^i^as  m^^^gehabt 
lMile;^^W«Utmw)diejs8tf£^  priem}  div^ti»^ 

A«*deiii'iniSMideai  j!iJf/M(üDs^<  b&lmieeM^  taMl^idh«. 
Xliendmähl  empfingen,  und^beym  Eifapfange  'die  Mu-f 
dkrixL  sanfteir'^Prettde  ans  dem  Heri;en  der  Knieend^n 
^jjirBAf  Smdiku^^  ipu^if^  dank  istV  andcM 
Nun  ja,  das  ^eht^e^licli.iAtei&  dii^db'dks  lieben  it^ 
der  Welt  verloren;  aberv^rt-o^nigstens  ist's^mir  so 
MUi;'»d]iodi9  t^aAft)Mal»')g^ 

kommt  das  iAUes  -  wieder^  liniL  st^Li  vor  Ekiem  und 
b^wei^t  Einen^j  dig.  Seel^.  —  ...      ,       .  .-'T.".™  ' 
tfiv:ai%iJbdccU&^siiiibi«iiug«.S^  Afit  aas 
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aainan  frühesten  Eandeijahren  in  Salsl^otg^  dann  enC 
der  ersten  Reise-  naeh  ltdliefiy  nndt  ttirwttilte  mit  hi^ 

sonderm  Interesse  bey  der  Anekdote,  wie  ihm  dier 
Kaiserin  Maria  Theresia  als  yiersehDjÜtirigem  Kna- 
ben äu4;etngen  habe,  da*  Te  Vmm  cnz'SinweihnBg 
•l-idi  erinnere  niiali>4ie1ity  *  eines  groMn  Kratiken-^. 
hauses  oder  einer  andern  ähnlichen  Stiftung,  zu 
oompc^oiren^  tm4  an  der  Spitxe  der  ganzen  Kaiser^  ' 
ydien  KapeUe  adliit  aafintfähren*  Wie  mir  da  iMrl 
wie  mir  da  war;!  —  rief  er  ein  Mal  über  das  anr- 
dere.  Das  kömmt  doch  all  nicht  wieder  i  Man  ti^eibt* 
sidi  nmher  in-^Uo»  leeKW. Alltagsleben  r^»M9gm'ei^ 
dann »  "mTdi bitter»  ^rank  iriel  aterken  Wein^imA 
sgrach  kein  vernünftiges  Wort  mehr.  »Jj 
,  ■'  Ein  Beyspiel»  wie  Mozart  KüiUtler  behandelte^ 
Am  Abende  aeäietf'dff^itlidienfiCkHlmM 
nahm  Mozart  Serger  (Cari  GottUeb  Vidlin-SokM 
spielepi  eine  Zierde  der  JLeipziger  Qoncerte)  zur  Seitei;r 

Kmmttm  Jüe  mU  mir^,^^^  S^gdf^l •  JiA  wiU  Ukrt  . 
nän  nokhnmn  fIteifAmi  fP€r§pM»i*  Sie  'Ptrat^^^a*. 

ja  doch  besser,  dik\ilie  Meisten,  die  mich  heute  apr'. 
pkuuUrM  habetur  Nun  xtabni.  er  ihn  mit  sich»  imdi 
pb«liua4rtey  jw^' taimfm\ltsa^  V/k 
lÜttemaeht,  wo  •  er.  ^Imm-r  nadk  «toine^^rW res 
aufsprang  und  rief:  Nwk^  Papay  habe  ich' s  .rechf-, 
gismacht?  J^tja  htAen  JSi»  ^mi JHbM£%  gAöntK  Ikf 
UArige  htkmen'  jAtdme-^tti^i'  ;r. .  nU'.r  i .  -  ^h 
'  Be,y  Mozart's  letzter  Anwesenheit  in  Leipzigs 
wenige  Jahre  yor.seinem  Tode,  rühmte  einmal  Hilfr 
ler  den  Gasmiw»'^)  Doke  -ilrellle  nicht  recbfc  ci»^ 

♦)  KaiserL  Hof- Kapellmeister  nnä  Aufselier' üBer  diö  musilal!- 
j       sehe  KumtL  Bibliotiiek  in  Wien,  d»  UMing  MuAs^Leb- 
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stimmen.   Papa,  sagte  Mozart y  wenn  Sie  nur  erat 

jHIm  hßnnim,"hä9  tmr  in  fFUn  von  ihm  habeni 
* 

Wenn  ieh  jetmt  hdm  iomme,  mU  ich  seine  JEsr* 

chenmusiien  fleissig  durchstudiren^  and  ich  hoffe 
viel  daraus  su  lernen^ 

-  Monrt  war,  ifo  akht  d«r  Entoy  doch  cumt 
der  Erften,  die  den  Deatsdim  dee  Verurteil  be- 
nahmen, daas  der  Sitz  der  wahren  Musik  noch  im- 
mer in  Italien  wire.  Doch  Hamx  ihm  di^  Kunatricli-* 
ler  UBfedity  die  bdbaupten,  er  habe  nur  konatvolle 
Harmonie,  nur  gelehrte  Arbeit  an  Anderen  geschätzt. 
£«r  Ueas  der  durchsichtigsten  Musik,  nur  muaate  aie 
ekvne  Geiat  und  Eigeaüiymlichkeit  haben^  Gereeii- 
tigkett  irnederfiJirfliu  So-  apradi  er  aehr  Tortheilhaft 
(in  Leipzig)  von  Paisiello,  dessen  Arbeiten  ihm  sehr 
"ffohl  bekannt  waren«   £r  aagte:  Man  kann  dem» 
derinderMoiiknnr  leicbtes  Vergnügen  ancht,  nic^ 
Besseres  empfehlen.  Unter  den  älteren  Componisten 
^chataUe  er  ffoaz  besonder«  einige  Italiener,  die  man 
längst  vergesaen  bat$  am  aUerhöchaten  iterHapdeku 
Die  Torsüglidbaten  Werke  dieaea  in  einigen  Flcihem 
noch  nie  übertrofTenen  Meisteis  halte  er  so  inne,  als 
Yrtam  er  lebenslang  Director  der  Londner  Akademie 
xnr  Anfirechtbaltnng  der  alten  Muaik  geweaen  wäre: 
Handel,  sagte  er  oft,  tPeise  €un  Besten  unter  uns 
Allen,  wo»  pressen  Effect  macht;  wo  er  es  will, 
schlägt  er  ein,  wie  ein  JJonoenvetter.  Diese  Liebe 
xn  Händel  ging  so  weit,  daaa  er  Vielea,  was  er  aber 
nicht  selbst  bekannt  eemacht  hat.  in  seiner  Manier 


rers,  des  Faten  Martini ^  und  des  Kais«»  Joaeph  und  dea- 
aen  Mutter,  der  grossen  Maria  Theresia»  (Mehr  les«  rnsn 
an  dem  klaMuchen  Werke  von  Gerben  Lexikon.) 
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schrieb^  Er  schXh(te  nid  liebte  niölit  allein  Hlndeb. 

Chörej  «ondern,  auch  yiele  seiner  ^rien  und  Solo'a« 
JVwn  (BT,  fUi  ,a^lfki  fnßm^imalp  rag^  Mosart«. 
der  ty'eiBß  sj^iner  SSeii  ^intchUnfhrtß  j»q  üt  dock 

überall  'Etwas  darin. 

Er.  hatte  sogar  /die  GriUe^  eine  Arie  in  seinem 
Don. Juan  naoh  Händel«  Manieren  an  aeHaeot'  vnd 

seiner  Partitur  diei)^>  ofifenherzig  beyzuschreiben :  man 
soll'  sie  bey  der  AufTührung  allenthalben  weggelassen, 
haben«  ..Sben  ao  findet  aich  in  aeinen  piavierfaefiten 
eine  Ouyertnre  nach  Handele  Style; 

Von  Hasse  und  Graun  schien  er  weniger  sa  hal« 
tenv"  Ida  aio  Terdienen.-  Vielleicht -keimte  er  ihre 
Werke  nicht.  Jomelli  achitzte  er  hoäit  Ihr  Mann, 

sagte  er,  hat  sein  Fach,  n'orin  er  glänzt,  und  so,, 
dtua  mr^a  t4^Jd  ft^rdan  bleiben  laseen  tnüeem,  ihn 
bey  dem,  der  ee  -veretekt,  daraue  m  verdrängen* 
Nur  hätte  er  sich  nicht  aus  diesem  heraus  machen, 
imd  z.  B*  KircJiensachen  im  alten  St^le  schreiben 
eolUirt»         '   .  . 

Von  Martini,  der  dämals  die  ganze  Liebhaber- 
welt zu  bezaubern  anfing,  behauptete  er:  Prieles  in 
seinin  Sachen  ist  ivirhüch  hübsch,  aber  in  iehn  Iah* 
Ten  ninant  hein  Mensch  mehr  Notijs  von  ihm» 

..  Keiner,  sagte  er  £emer,  kann  Alles  —  echakim 
und  erschäUern,  jMchen  erregen  und  tiefe  Muhrung 
machen  —  und  Alles  gleich  gut,  wie  Joseph  Haydn. 

Sein  gewandter  Geiat  wnaste  aich  den.  Charakter 
eines  Jeden  so  anzueignen,  dass  er  sie  oft  zum 
Scherze  im  Satze  und  Style^  und  sogar  bis  sum. Täu- 
schen nachahmte« 
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■  gfi3  ■ 

-*  BeiB  Oe!i6p  war  so  fein,  er  fasste  die  Verschie- 
denheit der  Töne  so  gewiaa  und  richtig  auf  ^  dass  er 
diu  gMingstaa  MiMtoii  «elbst       dem  «tarktten  Or-' 
cbe«ter  bemaiikte,  und  dasjenige  Subject  oderlnstra* 
inent,  welches  ihn  beging,  genau  anzugeben  wusste. 
Nichts  brachte  ihn  so  sehr  auf,  als  Unruhe ,  Getöse 
oder  Gcicihwlti  be^r  ^der  Mndk*  Da  gerieth  der  ao 
aanfte,   muntere  Mann  in  den  grossten  Unwillen 
und  äusserte  ihn  sehr  lebhafl.   Es  ist  bekannt,  das«  < 
er  ekut  mitlm- im  -Spiele  unwillig  rön  dem  Claviere 
flMifirtand  und  die  unanfinerksamen  Zuhörer  verliess* 
Dieses  hat  man  ihm  vielfaltig  übel  genommen 5  aber 
gewiss  mit  Unredit.  Alles »  was  er  yortrug,  empftnd 
er  steHist  auf  das  ^tSrkste  ~  seini  ganzes  Wesen  war  . 
datfU  Gefühl  und  Aufknerksanikeit :  wie  konnte  ihn 
also  kalte  Fühllosigkeit,  Unaufmerksamkeit^  oder  gar 
du  störendes  Gesohwäta  in  der  liaune  und  Fassung 
erhalten?   Als  begeisterter  Kfinsder  Tergaass  er  da 
alle  andere  Rücksichten. 

'  Von  der  aUzugewöhnlichen  Virtuosengrille^.sicli 
mir  naoh  überschwenglichem  Bitten  ubd  Flehen  hören 
zu  lassen,  war  wohl  kein  Virtuos  der  Welt  mehr 
frey  als  Mozart:  im  Gegentlieil  machten  cs^  beson- 
d^rs  viele  gnädige»  Herren  in  Wien^  ihm  2U|n  Vor- 
wurf, dass  er  rw  jedta^  der  ihn  gern  hörte,  eben 
so  gern  spielte.  Nur  war  dabey  sein  grösstes  und 
und  oft  von  ihm  selbst  beklagtes  Leiden,  dass  man 
gewöhnlieh  Ton  ihm  nur  medumische  Hexereyen  . 
und  gaukelhafte  Seihanzerkunste  auf  dem  Instrumente  / 
erwartete  und  zu  sehen  wünschte^  aber  dem  hohen 
Fluge  seiner  Phantasie  und  seinen '  gewaltigen  Ideen 
nicht  folgen  konnte  oder  nicht  folgen  woUte^  Als  er 
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nach  N —  kam,  lud  der  kunstliebende  X—  einescahl- 
rejche  Gesellschaft  der  Honoratioren  der  Stadt  zu-  . 
jmaamf  lün  ih»m  daa  Vergnügen  m  auKshen,  -Mta* 
xait.za  hören y  der  Tersprouliflii  hatte,  in  die  Ge^. 
Seilschaft  zu  kommen  und  dort  zu  spielen.  Mozart 
hielt  nfLtürlicherweiie  .die  Yersaomelten  Herren  und 
Damen,  yon  denen  er  kaom  swey  hannto,  liur  Kenatt 
oder  doch  gebildete  liebhaher:  fing  also,  wie  ge- 
wöhnlich,  im  langsamen  Tempo  ^  einfacher  Melodie, 
noch  einfacherer  Harmonie,  die  imr  mudi  nnd  nadi 
IniereManter  wnrde      theils  nm  lioli  aelbit  erat  sn 
erheben,  llieils  um  den  Geist  der  Zuhörer  mit  sich 
empor  zu  tragen,  an.  Die. Leutchen  saassen  im  Halb« 
cirk^.des  praditToUen  Zimmer«  nnd  fanden  das  all«. 
tSglich.  Mozart  wnrde  mm  fenriger:  das  fimd  man 
ganz  hübsch.    Jetzt  wurde  er  ernst  und  feyerlich, 
besonders  ^seine  Qarinonju»  frappant,  gross,  und  etwaa 
sidiwer  das  dS|ic^te:^en  meisten.langweilig,  versetiie- 
dene  Damen  fingen  an,  einander  etwas  —  wahrscheinr» 
lieh  eine  kurze  Kritik,  zuzuflüstern  ^  mehre  nahmen 
'[Cheii,  am  Ende  spmdi  Tielleieht  die  halbe  GeiietU 
Schaft  leise  $  der  wirklidi  kunetliebende  Wirth  kam 
immer  mehr  in  Verlegenheit.  —  Jetzt  bemerkte  Mo- 
zsu:t  die  Wirkung  seiner  Musik  auf  sein  Auditorium« 
l^r,  der  stets  leicht  gereitzt  und  jetzt  durch  das  Spiel 
selbst  noch  viel  mehr  reizbar  war,  liess  seinen  auf 
dem  Fortepiano  bisher  ausgeführten  Hauptgedanken 
nicht  fahren, .  bearbeitete  ihn  aber  jetzt  mit  der  Hef- 
tigkeit, mit  welcher  sein  Blut  durdi  die  Adern  flo* 
then  mochte.  Als  darauf  nicht  gemerkt  wurde,  fing 
er  an  «  erst  ganz  leise,  dann  immer  lauter  auf  das 
anbarmherzigste  anf  sein  Auditorinm  los  zu  «iebeil 
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wed  Srnt  ga  ■irmiliiwn   Zoni  GInck  wvr  dieSpFadbe, 

welche  ihm  zuerst  in  den  Mund  kam  (aus  anderer  ' 
Ursache  gewiaa  nicht)  die  italienische »  und  nur  wenig 
Mitglieder  der  Geiellechaft  Teretttdea  dieee  eo  fertig 
däss'sic.  des  noch  immer  fort  Spielenden  polternde 
Apostrophen  verstanden  haben  sollten*  Man  merkte 
jedoch,  WM  roTgda»  und  ediwieg  beschimt.  Mosart^ 

^  der  inmier  nech  imiinlerbroc]ian.fbrtphanta8irte9^maM- 
te,  sobald  der  Zorn  hin  weggepoltert  war,  heimlich 
über  sich  selbst  lachen;  gab  seinen  Ideen  eine  galan- 
Wendmig  mid       endlich  ein  m  die  damak  maS 

^  allen  Strassen  gangbare  Melodie  det  Liedchens:  Ich 
klage  dir  etc.  Dies  trug  er  niedlich  vory  yarürte  sie 
sehn  oder  swölf  Mal,  abwedueliid  mit  Fingerhcgraroy 
oder  «fiectirter  Swlichkeit)  imd  beschloM  hiennit» 
Alles  war  nun  voll  Entzücken ,  und  nur  wenige  hatten 
errathen,  wie  grausam  er  seine  Leutchen  zum  Besten 
hatten  Br  «elbst  aber  ging  bald  mg^  liest  «einen 
Gastwirth  und  einige  alte  Musiker  Atr  Stadt  kfläunen, 
behielt  sie  beym  Abendessen  und  phantasirte  den  AU  ^ 
tm.  ma£  deren  achüciitemeg  -Winiadien»  nitVergi^-' 
gen  bia  nach  Mitteraadit  iror» 

Wie  reizbar  lebhaft  sein  Kunstsinn  gewesen  sey, 
kann  mau  daran«  »achliessen,  dass  er  bey  der  Auf«* 
Cikran^.ihm  gMan:lifosik  bia  sn  Thrlnen •  geröhrt 
wurde:  vorzüglich  wenn  er  Etwas  von  den  beyden 
grossen  Haydn  iiörte.  Aber  nicht  allein  Musik ,  son- 
dem  andi  jeder  andere  rührende  G^enbtand  ergnff' 
aain  gpuiMaGflliihl  nnd  eftcfaiitterte  ihn.  Seine  Bin«' 
bildungskraft  war  immer  thätig,  immer  mit  Musik 
beschäftigt,  idaher  achien  er  o&  «eratrent  und  gedan^r 
lunioa. 

■ 
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'  So  gro9s  ivar  Mozart  als  Kunstler!  Den  For- 
4«ber  4er  m^xucliliohen  Natur  wird  es  nicht  bcfrem- 
imm  wenn  er  «i^.  daa*  dieser  als  Künstler  so  saU 
taliia  BAensoh  nidit  andi  in'  den  übrigen 'VerhiQtius«^ 
sen  des  Lebens  ein  grosser  Mann  war.  Eben  darin 
ist^  wie  uns  dünkt,  die  Natur  des  wahren  umfassen- 
iim  CJenie'a  b^gruiidety  dass  daesoit  fiir  keine  Aöa*^ 
sendinge  Sinn  habend,  nür  auf  sich  selbst  beschrSnkt 
ist  und  nur  seiner  Kunst  lebt,  keinen  Einfluss  der 
Sttsaefes  Binwii^ii|ynn  nad  der  Rhizeinheitim  anov 
kenneiidy  die  nur;  den  Hlössen  Verstand,  eniblost  won: 
allem  eigentlichen  Genie,  zu  interessiren  rermögen* 

So  bat  'man 'Mozart  häolig  seinen  Mangel  an 
Allem,  was  Wissen  heisst,  ?ium  Vorwurfe  gemacht, 
dln  Vorwurf,  der,,  dünkt  uqs,  dwrpb  das,  was  wir 
SO  eben  gesagt  haben,  Tpllkonunen  widerlegt,  ja  so- 

gar  bey  ihm  zu  eiuem  clu:euden  Verdienste  wird« 

Die  Tonkimst  *nachte  die  Haupt-  und  Lieblings- 
Beschäftigung  seine^  ganzen  Lebens  ans,-—  um  diese 
bewegte  aieli  aeint  .§tamm  Gedanbeä»  und  Bmp^m^ 
dungs- Spiel;  alle  Bildung  seiner  KkSfiti»,  die  du 
Genie  des  Künstlers  ausmachen,  ging  von  da  aus 
und  bez^  sich  darai^  Ist  ea  ein.  Wimder,  wmh 
den  xbngBOi  Dinge«  aiblitwiemgeii.AiifiBDMrit- 
aunkeit  widmete  und  'mdmen  kannte?  Er  war 
Kjgunstler,  war  es  ganz,  und  war  es  in  einer  bewun- 
denumswurd%en  Gn&saes  das  ist  genng!  Wer  mag 
iadess  die  Grenislktün  seinep  Geisteskräfte-  so  genau 
sieben,  um  behaupten  zu  können,  Mozart  habe  aus- 
ser seinelr  Kunst  m  Nicfats  aonst.  Anlage  «der  Eähig«^ 
kett  gehabt?  Man  seist  fr^lich  das  Wesea  dce 
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Kfiiiftler-.Gfliiii*«  ia  «iiia  gbafwiiigeuJ».  SlXrk^  d«r 

unteren  oder  äsüietuchen  Krifte  der  Seele :  aber  man 

•  ... 
weifl3  auchy  4as«  die  Künste,  besonder«  die  Mum^ 

«inen  idwucfen  U^berblicky  BeorlheUuiig  nad  ^ 

Einaidit  in  die  Lage  der  Dinge  esfoffdern,  welioiiee 

bey  Mozart  um  so  gewisser  vorauszusetzen  ist,  d^ 

er  kein  gemeiner  mecbanischer  Virtno« 

meo^  war,,  eondeni  dae  gaaie  weite  4Sebiet  der 

Tonkunst  mit  aeltener  Kraft  md  Gesducklicbkeit 
lunfasste«         '  . 

Wie  aebon  und  beneidepawerth  ia^  übrigenii  der 
lYirkungskrei«  ^ea  Tonkiinatleral  Mit  aeinen  atia« 

sen  Harmonieen  entzückt  er  tausend  gefiihlyolle  See- 
len ^  er  acbafii  ihnen  die  reinate  Wo|U|e|  er  /erjieb^ 
bealnfiigty  trdatetl  Auch  dann,  wenn  er  niokt  melur 
isty  lebt  er  dennoch  in  seinen  wiederholenden  Ge* 
•ängen  —  Tausende  segnen  und  bewundern,  ihn*. 

•  Mpaart  hatte  aohoa  in  aejner  Jagend  ^  aUfli| 
B^euntniacen,  die  xnan  ihm  bejsubringen  für  n5thig 
fand,  eine  grosse  Anlage  gezeigt ,  in  allen  schnelle 
Fprtachritte  gemacht^  von  der  Arithmetik  iat  £r« 
waOunng  geadiehen«  Anck  in  aeuMu  apSteren  Jah- 
ren liebte  er  diese  Kenntniss  sehr,  und  war  wirklich 
ein  ungemein  geschickter  Hecheomeister«  Eben  ao 
gprfiaa  war  aein  Talent  snr  Sprackwiaaenachaft;  •  er 
Teratend  FransSstaek,  En^iack,  Italieniadi  u*  Deutadu 
Im  Allgemeinen  bietet  er  einen  ausserordenllichea 
ßegcoaUnd  der  philoaophiachen  Betrachtung  dar^ 
Ple  Erhabenheit  aeiner  Compoaitionen  war  eben  eo 
bemerkbar,  ala  das  einfache  Gepräge  seines  persön-, 
liehen  oüeneu  Charakters.  Zu  bescheiden  für  Eigenr 
dünkel^  jag|e  er  nicht. naeh  Beyblls  im.BewBaataey» 
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seines  wahren  Werthes,  war  er  zu  gerecht  gegen, 
sieb  selbst,  nm  sich  denselben  absprechen  o^er  be-, 
streiten  za  lassen*  Ohne  Affeötation  sseigte  er  seine 
iSeißle  frey  und  anyerstellt,  ohne  Stolz  achtete  er  das 
Talent  auch  in  seiner  niedrigen  Sphäre,  und  seine 
eigenen  geistigen  SIrifte  lassen  sicih  in  der  Benen- 
nung zusammenfassen,  welche  ihm  die  Italiener  ga-' 
ben:  Quel  mostro  d'ingegno?  — -  Die  lateinische 
Sprache  lernte  er  nicht  erst  in  späteren  Jahren,  me 
Einige  irrig  berichtet  haben  ^  oder  nnr  so  Tiel,  als 
es  zum  Verständnisse  des  Kirchentextes,  den  er  allen- 
falls in  Musik  za  setsen  hatte,  erforderte.  Mozart 
hat  sowohl  fnr  die  lateinische  Sprache,  wovon  er 
mehr  wusste,  als  zum  Verstehen  des  Kircliengesan- 
ges  nothwendig  war  (wie  es  auch  seine  lateinischen 
Flosk^  in  Briefen  beweisen),  als  för  die  übngeii 
sa  seiner  Zeit  gewShnlidien  LehrgegenstSnde  In  der 
Jugend  eigene  Lehrer  gehabt,  und  machte  in  allen 
Fächern,  yon  seinen  angebomen  Fähigkeiten  nnter- 
stotsty  guten  For^;ang,  indem  sein  Vater,  der  eme 
gelehrte  Erziehung  gehabt  hatte,  ihm  zugleich  in 
Allem  an  die  Hand  ging,  ungeachtet  sein  Haupt- 
Unterricht  sich  auf  die  Musik  beschränkte. 

In  allen  übrigen  Sprachen  hat  er  mehre  gute 
Schriftsteller  gelesen  und  verstanden«  £r  machte  oft 
selbst  Verse,  meistens  aber  n^jir  bey  scherzhaften 
Gelegenheiten,  s.B.  seui  ,JiLmM,  itfo  Uf*  Bandti/* 
ein  komisches  Terzett  mit  Cla^aer- Begleitung.  Sq 
auch  unter  anderen  hey  dem  Tode  eines  geliebten 
iStaares,  dem'  er  m  semem  gemietheten  Oarten  ein 
ordentliches  Grabmal  errichtete  md  dieses  mit  cjner 
Grabschrift  versehen  hatte» 
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In  Knittelveraen  zu  sprechen  und  seu  9chreibe%, 
HPir  eine  ron  im  Potiirlichkdt^»  die  ecmit  «iui|fe^ 
o^entUdier  Leioliti^eit  und  rec|i^  gfsp»  handluikteA. 

Wie  ein  für  alle  RJietorik  Ungebildeter  in  der  Leb-, 
l)aftigk/ßi|b  des  Gesj^Üdw  .alle  Figfucm  der  Redekunst,| 
cilne  ^  wa  imfn,  «pirepdet^  '«^iCnig  ihm  .npd^^ 
den  Eiimtett  ^ee  Y vrAmntSy  ipon  denen  er  kein  Weit 

Miis8te.;(?*  Durch  ^eehauische  Uebung  ist  man  leicht 

Qejn.  IMielnu^  tirpcfM*)^  UB>n^  r^'  9»  P^}^  dem  A«i* 
.iHlj^ckenden.   Seine  Fertigkeit  dann  ging  «o  weit, 
dies, ^J?' ganze  Briei^  mit  einem  Ij^o  achrieb.  M^n, 
Int  ejoe^  eolche^y  dc(r        .Qoarjtseilef  lang  iattt  er  . 
ut  aber  clMpi  so  unartig  aU  witzig«  pSier  all  Frdbie 
ein. J^rief  an  ae^e  .Sphiifefter  aua.Wf^f^  '^fupi. 

*  '  1.:.  . 
Jla  #r4#2«A^re  Bewurf'  i  > 

Fots  äapperqient!  Jetzt  ist  et  Zelt,  dasa  ich  ^ 
adhreibe.  wenn  idi  wül»  daüs  Dilib'  mein  Brkf  noeh 
alz  eine  Vestalin  antreffen  soll!  Bin  paar  Tage 
später,  und  —  weg  iat'sl  —  Meine  Frau  und  ich 
wänadien  Dir  alles  Glüdc  und  Vergnügen  wol  Dei* 
nar  Standes- VerSndernngy  .nnd.,£eäaueni  nnr  Ton 
Herzen,  dass  wir  nidit  so  gliicklioh  seyn  können, 
bey  Deiner  Vermahlung  gegenwärtig  zu  seyu;  wir 
hoffen  aber  Didi .  künftiges  Frü&jflir  gans.  gewiss 
m  Balzburg  sowohl  als  in  St*  Gilgen  als^  Frau  von. 
Sonnenburg  sammt  Deinem  Herrn  Gemahl  zu  um- 
annen*  *  Wir  bedanem  mm  nidhla  als  unaem  lieben 
Vater,  welcher  jam  ao  gans  aUei^  {eben,  aelll*— - 
^reylich  bist  Da  nicht  weit  yox^  ij^m  entferv^i;  ^^cI  . 


cfl^  kttiii-Mtorii  Isa  IHr  apaarai  filttem     all«in  jetst 

ist  er  wieder  an  dks  verfluchte  Kapellhaus  gebundiei^!' 
^  Wenn  ich  aber  an  meines  Vaters'  Stelle  wäre»  ao* 
WSrde  ich  Tennoge'der  «choa  «a  kngea'Diensfseil! 
bft^en^  in  Ruhestand  gesetzt  im  "Verden,  und  nach' 
erhaltener  Pension  ging'  ich  zu  meiner  Tochter  und' 
lebtiT  dort  rüilii^.  u  Wc^te       £]t!^^4dLof  meW' 
ditte  iilelit  eingehen  9  't6  Ibeg^hm'fcl/ tneuft  EnOltt^' 
sung  und  giiige  im  meinem  Sohhe  nach  Wieii 
\md  das  ist's  y  was-  idi  hauptsächlich' Dick  bitte »  dlus' 
Ba  Dir  Muhe.         ttdditest)  iM'^ant  te  hetAeäf 
ich  habe  ihm  heiit4  ^dtfi  NamliÄ*  geschrieben,  —i* 
Und  nun  lebet  Beyde  so  gut  zusammen  ^  als  wie 
"wie  Zwey»      ^D'rnem  nimm  rowitiebieA  pöelisdiett' 
ISridäBstek'  eftt^A'kleiaeü  Ratit^imr^'clteii  hiS^  iLitfV 

Du  wirst  im  Eh'stand'  viel  erfahren,    •       *  if.iip.wA 
Was  Dir  ein  halbes  Räthsel  war; 
Bild  wirst  Dir  au«  Erfahrung  wiasen,  \  ' 
,  .  Era  einst  hat  ]iand«In  miiasen,  ^ 

'  Dartl -iis  »»14« 'a«t  tun  gebaW' •  '  *  ' 

..Wirst  Du  TOB  Bfvrsea  gam  vwriehtQB^ 
'  l^eitot  * jj^antio^aury  aie  sind 'iuclit'ai^wer«  ^  ^  ^ 

-I.U  ,  Der  Fh'stend  Wi^gt  sw^;;YW* *^^«»»t ?  r  irM.f.iW/ 
Allein  ancB  Kummer  bringet  qr.  •  'j 

'   '•  Ö wenft  Dein  Maan  Dfr*  fiwst'ifd  Mianto;^  ^         '  ^'^ 
tf"'H'  ;Die  Dtt  alcüt  glaubest  zul  VenüetiM^  P"}*  •  ,fiM.{'!'»Ti 
.In  seiner  iibehi  Laune  macht:-  .  ,      /l  ,1 

So  denke ,  das  i&t  Männergrille,  .  " 

'  '  Und  sag':  Heir,  es  gescheh»  Dein  WiU«  *  ^i-' •  - 
sist .'   '•        «r»';  "ir  •  ^  >  ■fH'v         '   n  *-!  i:i 

"lius  Ii:  •«  P/eift  wfrich^i^r  J}irti4w..  .'^^ 

I.     '         II  «Iii  t:-.:      •  :fW»«Al  J^fo^^iPt.^, ....  ^ 

Thiere  und  ihsbesondeore*  Vogel  liebte  er  «ehr/ 
In  ^ent  iibriged  ISditoi  iMtb  Moni«  Wenigst^  .so ' 
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*Tirl  hiAiomche  .K/^natniM,  als  iiir  einen  Mann- von 
BiWiing  nötiiig  ipiir.  Br  nMm^  «ndi  üto  ^mf^l 
Zdt  Beflancmi '-ift  es,  "äast  er  rddtkt  über  «ein»  ILnntt ' 
achriebi    Alis  «einen  Briefen  erhelU»  dass  Mozart«'  ' 
efaibe  ignasb.  edb  MeisUir  im'  Style-  sa  -ne^ny  die  Feder 
doeli  beMer^:el«  ninidie  MtiiikerV  M  fiHireii^^lxrtiMteir 
Warum  abb  zweifeln,  dass  er  da«' Talent  besessen 
babe^  sich  über '«die  •  Tbeorie  eemer  Kiiinat  deuiriolif 
1lMdbe•AimiiiUla]llkadrüekcli^  Ade  eiiMm  Briifefe»  Sn^l^ 
eben  er  an  Frau  von* Trattner,  eine  seiner  Sfebül©*^ 
^nanen,  über  den  Vortrag  der  für  sie  gesetzten  Gla-^ 
inOT^Phwitaflie'^eiidineben  iiatte>  konnte  uan-Mbei4* 
dace  er  mciit^niir  Sie  Praxis,  sottdttrnmdl  ditefheo^* 
rie  seiner  Kunst  vollkommen  verstand.  Nbdfc  md^r.^ 
•^^Abb^  Stadler  besitzk  ein  sehr  ächätsbares  Werk, 
riiariich  einw  Ulilevriclit  in  der  €bnipositioity>Sv^^ 
chen  Mozart  seiner  Cousine  ertheilte,  und  den  er^ 
von  ihr  als  Andenken  erhielt*  So  oft  ich  diese  Blät- 
ter dnrcbgelie)  sagt  Abb^  Stadler,  'enonere  idi  auch' 
att  d^n  grossen  lÜsirtelr,  titd-  ftenfe  niich,  dardda  isilb'* 
ersehen,  wie  er  im  Untenidbte  zu  Werke  gingi 
Fgndauent  .des  GMeralbasses^  von        A*  Mösart^i 
herausgegeben  nnd  mit  Anmerkungen  begleitet  tüB" 
J,  6.  Siegmeier.    Berlin  1822«  ~  nnd  hey  Steiner 
in ^ Wien,  unter  dem  Titel:  KurzgefisMite  General- 
baw-Mitile  toa  W.  A.  Mosart.      Mdi'  üni^ckiE^; ' 
•wie'  er  den  Text  des  Titus  behandelt  und  abgekiml- 
hat$  man  les^  die  Briefe,  die  er  wahrend  der  Com-^ 
po«itlon  des  Idommieo  und  änd^vei^^  €>p^  aiti"sem^n  ' 
Vater  sehrieb;  und  man  wird  den  rSsonnirendied;^ 
dankenden  Kopf  erkennen.   Wie  viele  Logik  zeigt 
er  in  seiner  Musiki  '         '         v  ,      •  v 
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la  ebteni  H«ft  ein^  mmikalichen  Zeitschrift  ton 
Bfirlin  vor  inelmn  Maea,  wurde.Ton  Mbsart  behaii2p<4 

tety  er  habe  eigentlich  keine  höhere  Bildung  gehabt)^ 
Gelehrte  Biidimg  haUe(  er  freylich  nicht.  Aber  es* 
ist  schwtir  SU  errallieiiy  was  .dec  V&Aßwer.  imt  «ieti^ 
Worten  9,hdheFe  Büdung^'  göiBeint  luttm«  Monvb 
liatte  die  Welt  gesehen ,  er  kannte  die  Schriftsteller 
4er  gebildetsten  Nationen^  seigte  überall  einen  joSe^ 

.frejrmöthigen .  Geist:'  leas  fehlte  ihm  also .  mar» 
li5hern  Cultur?  Mu^s  man  in  Göttingen  ^  Berlili' 
oder  Jena  studirt  haben  ^  um  höhere  Bildung  zu  er^ 
Ipigen?  Oder  Jl^bt^t  die  höhere  Bildung  dtam/ 
da»  man  weiss  i*  was  d^^ntsohe  Sdiriftsteller  saganl^ 
dass  man  von  allem  zu  schwatzen  versteht? 

Der  moralische  Charakter  Mo^tart's  war  bieder 
und  IMmtmirdiß»,  UMb^Hmgene  HeramtgäU,  vbA 
eine  aeftene  Empfindlichkeit  för  alle  Eindnidiie  .deii 
Wohlwollens  und  dc;r  Freundschaft  Waren  seine  Grund- 
aEipge»  ^  überliei^  ^sjch  diesem  Uebenswärdigen>B.on. 
fingen  ganz,  und  wurde  daher  larititnab  das  Op£eati\ 
seines  gutmüthigen  Zutrauens.    Oft  beherbergte  und 
pflegte  er, seine ^är^t^i^  Feinde  md  Yerderber.  bey. 

sieht  •    '  . 

Sehen  der  JTnaie. Mozart  halte  .sich  allen  Din-r 
gen  und  Personen  ^  lyoran.  sein  Geist  einiges  Interesse  « 
.fandy  mit  der  j^macn  ytirmeti  uni  Ic^iihafbn  Innig* ' 
heity  deren  ein  sp  zart  organlsirter 'Menseh  fShig.is^. 

ergeben.  Der  Mann  hatte  denselben  Haupt- Charak- ' 
te^zug  behalten,  we)«liQS  f^ft  zu  seiom  grössten  Nach" 

t.  Seine  Schwägerin  hat  Mozart 'nie  heirwdtens' 
gesehen^  was  man  auch  in  die  Welt  hinein  geschrie- 
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ben  hat:  er  trank  indessen'  bis  znr  Lustigkeit«  Es 
freute  ihn  aber,  wenn  seine  Tischgäste  (leider!  fal« 
•ehe  Freunde  und  Blutsauger  ohne*' sein  Wissen.  • 
wertihlose  Mensdien,  die  ihm  m  Tischnarren  dien* 
ten)  es  sich  bey  ihm  schmecken  liessen«  Ihr  Um-* 
gang  schadete  ihm  an  Credit  und  RiiK  " 

Bey  einer  'der  Sonntagsmnsikefl ,  die  bey  Mo2ai1f 
gehalten  wurden,  war  ein  polnischer  Graf  zugegen, 
der  über  ein  neues  Quintett  mit  Blas -Instrumenten 
und  Gla^iery  so  vrit  alle  Zuhörer,  ^ms  entzückt  mr«: 
Er  beseogte  ihm  dieses  und  Snsserte  'sätten  Wmiscby 
dass  Mozart  für  ihn  ein  Terzett  für  die  Flöte  gele- 
gentlich machen  möchte«  Er  yerspradi  es  gelegent- 
Heb«  -So  bald  der  Graf  sa  Hanse  war,  schickte  er 
Mozart  100  halbe  Souverainsd*or  (i50  Kaiser -Du- 
caten),  mit  einem  sehr  verbindlichen  Billet  und  wie- 
deriioHen  Danksagongen  itir  das  bey  ihm  genossene 
Vergnügen«  Mosart  war  wiederum  erkenntlidi  tind 
schickte  ihm  die  Original Partitur  des  erwähnten 
Quintetts,  wie  er  sonst*  nie  that,  und  essShlte.  seinen 

•        •  • 

IVeuttden  mit  ESfer  dieses  sdiöne  Verfahren»  Der' 

Graf  Terreis'te,  kam  nach  einem  Jahre  wieder  zu. 
Mozart  und  fi^agte  nach  seinem  Terzett«  Mozart  ant« 
wertete,  dass  er  2ioch  nicht  dch  dazu  aufgelegt  ge- 
fühlt hHtte,  ihm  etwas  seiner  (des  Grafen)  Würdiges 
zu  componiren«  Der  Herr  Graf  erwiederte :  So  wer- 
den Sie  nch  wohl  auch  xncht  aufgelegt  fühlen, .  mir 
die  100  halbe  Souverainsd'or  wieder  zu  geben,  die^ 
ich  Ihnen  dafür  voraus  bezahlte.  Man  erinnere  sich 
obigen  Billets,  worin  das  Geld  fiir  nichts  anders  als 
euAen  Tribut  seiner  Bewunderung  und  seines  Dankes 
lur  genossenes  Vergnügen  passirte«   Mozart,  uuwü* 
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lig,  s^hßv  -^Jpl»  feczajitoa  ihm!  Der  Graf 

.  behidü^.  4ie;0.r^^jtiAalr Partitur,  imd^  einige  Zeit  darauf 

glcatnng ,  eipex; .  .Viol^pe   y;iQlap ,  un^  yiologpcell ^ }  ohne 
Mozart'a  Zuthun^  bey  Artari^  in  Wien, 

Diese  seii]^,,Scjb,W4g^^i^  erzählt^':  Y'^epii  £r  £.t- 
uni«  . platte«  «o;|]iatte]i  auch  die>  dif^'um  ihn.hfram 
-waren  und  welche  jsein  gutes^  unverbesserliches  <HenE 
schändlich  zu  liintergejien  wu5sten#  Er  war  unglück^ 
lich.iu'der  Wahl,  seiner  Hant-t  xmd  Tisohfreundes  , 
durch  iie  kam  er  um  Vieles*  TXß  Frau  Uli  .in  der 
Stille  und  unterdrückte  ihr  Missfallen. 

Er  .hatte  zwar  oft  mit  einem  schnellen  iBUcke 
auch.tre^steckte  Charakterie  ana  dem  Innerste^  an»-  . 
geholt:  aber  yao.  Ganaen.  genommen  iiatte.  er  im  viel 
Gutmiithigkeity  um  Mensehenkenntniss  zu  erlangen. 
Selbst  die  Axt         £rMiehuag,  die  unsUUs  Lebens^, 
€sri  auf  JELeUm,  wo  er  u^ir  für  seine  Kunst,  lebto^ 
machte  eine  wahre  Kenntniss  des  menschlichen  Her- 
zens unmöglich.   Diesem  Mangel  muss  man  manche  * 
Unklttgheit  aeines  Ijebena  nischr^^  Uehcjgeos! 
hatte  McoBärt  {up  dje  Freuden  der  Geselligkeit  und 
Freundschaft  einen  offenen  Sinn*   Mozai't's  jifgenci'" 
liehe  Briefe  seigen,  i^Efine  liebende  Seelze«  Qier  uoch. 
eine: Probe  ihrer- Spi^aidie*.  In  s^em  Stanünbuche 
unter  der  Inschrift  des  Doctor  Siegmund  Barisaui 
ündet  man  von  seiner  .^and  einei^  2iuat2*  Beydea«  • 
l^oiet^  so:  ,  .  ,v    ,  . 

y         '    Wenn  Deines  FJiigela  Meisterspiel  «.'"!'« 
Den  Britten,   der,  selbst  ^osa  von  Geist,     .  , 
'Den  groasoin  Mann  lu  achStsen  weiss, 
Dahin  reiaat  sur  Bevrtoidonmg^ 
.     Wenn  Deine  .Knut,  inq ,  «^eh«  Diefc 
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Der  w^oho  CompenUt  bmidoti 

Und,  VI  10  or  kann  und  mag,  verfolgt} 
Wenn  Deine  Kunst,   in  der  Dir  nur 
•  £m  Bach,  ein  Jo«eph  Haydn  gleicht, 
Dir  längst  verdientes  Glück  erwirbt^  *  . 
,       .      Vergiss  dn  Deines  Freundes  nicht. 

Der  eich  mit  Wonne  stets  und  «teta  " 

Mit  Stolz  erinnern  wird,  äass  er 

AI«  Arzt  Dir  swej  Mal  hat  gedient. 

Und  Dich        ^elt  nur  Lut  erhielt-, 

Der  aber  noch*  weü^-stober  itt^  ' 

D«a  D«  Mb  rnvaä  hiti,  jd.  tile  er 

Wien,  /  Dein  Freund  Siegmund  Barisani, 

,901        April  1787,  •    jpiysicus  primär iui  am  «lH|ffif^tn 

,      .  .  '  KrankenliausOf 

.  Heute  nm  3ten  S^itemher  diAes  nämlichen  Jähret  yrvLt  Ich  co 
unglücklich,  diesen  edlen  Mann,  liebsten  besten  Freund  und 
Emretter  meines  Leben«  gnul  «iimiunthet  durcV  dei^  Tofl  m 
verlieren»  —  Ihm  ist  ufohl  1  —  aber  mir,  —  nnt  —  und  Allee, 
die  ihn  genau  kannten,  —  uns  -wird  es  niemals  wohl  werden 
—  bis  wir  so  glücklich  sind,  ihn  in  einer  bessern  Welt 
wieder  —  und  auf  Himm^rMcheidM      su  aehen. 

'  MoxurU 

thUer  igoSbm  Fmadcn  mr  Mtmrt  Tertraulicli 

wie  ein  Kind,  voll  munterer  Laune ^  diese  ergosa 
sich  dann  meiAtentheils  ia  die  drolligaten  Einialle« 
Er  }aM»  eme  xmlw  .Osbo  ron  Wils  aiu  d«r  Hmd 
'der  Natur  empfangen.  Dasf  er  diesen  SehatB  oft  mt 
«eltsame,  nicht  eben  ausgewalzte  Weise  an  den  Tag 
legte,  konnte  nicht  andm  kommen,  da  er,  ümht 
eeiner  Kmut  «id  dem  dieser  Kaciuetliendett,  su  we* 
nig  verschiedenartige  Ideen,  also  zu  wenig  Materie 
bcwaaMf  au  deren- Formimng  sein  Witz  sich  hätte 
anslalsen  ktoien*  Aber  -wie  veieh  floss  ihm  die 
fröhliche  Quelle  in  seiner  Kunst  I  —  Wenn  er  z.  B. 
att£  dem  Fortcpiano  phantasirte,  wie  leicht  war  ea 
ihn  da,  ein  Them»  eo  m  bearbeiten,  ckise  es  kiet 
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poaadeiiidi»  dort  gn^itltiMli)«  nun  bakbrechend  und 
spitz,  oder  flehenüidi  od«r  miserabel  auftretend  oder  / 
hervorlauschend,  oder  sich  hindurch  arbeitend  zeigte 
und  deuten  lieat,  ao  das«  er  mit  seinen  Zuhörern 
madien  konnte,  was  er  wollte«  Das  gerade  das 
liat  vielleicht  vor  und  nach  ihm  nie  ein  Clavierspie- 
1er  iu  diesem  Maasse  gehabt«  £r  parodlrte  mit  nicht 
übel  gemeinter  Persifiage  nicht  selten  die  Kunst-  und 
Gescbmackverderber«  Seine  musikalische  Satyrc  ging 
jedoch  über  Schakerey  hinaus,  wenn  er  auf  gewisse 
italienische  Componisten  und  ihre  Nachahmer  imd  ' " 
die  ausübenden  Künstler  kam^  weldie  damals  bod» 
gepriesen  waren,  und  Ton  denen  freylich  sieb  Einige 
.  gar  übel  um  ihn  verdient  gemacht  hatten.  Da  führte 
er  nun  vor  seinem  C^biTiere  guns  grosse  Openiscbnem 
aus  dem  Stegreife  in  jener  Iklanier  auf,  und  es* war 
unmöglich,  ihm  mit  Gleichgültigkeit  zuzuhören.  Er 
nahm  sich  nicht  die  Miilie,  dergleichen  aufiraschrei* 
ben*  Docb  bat  man  «ine  soldio^  grosse  Bravoux^Arie 
einer  Prima  Donna«  Es  ist  ein  künstlich  verwebtes 
und  auf  den  ersten  Anblick  sehr  emsthaft  gemeintes 
Ganse  aus  J.jeblingsideto  der  Aiessandri,  Gasianiga 
und  wie  sie  »weiter  baissen.  Den  Text  hafte  er 
sich  gleichfalls  selbst  gemacht.  Er  bestand  aus  einer 
Summe  von  den  hochtrabenden  oder  wiithigen  Flos^ 
kein  und  KT<jamationen,  womit  die  it^beniseben 
Opemdiebter  so  gern  Alles  nbersdhütten,  und  diese  . 
bunten  Glasperlen  waren  nun  äusserst  possierlich 
Bosammen  gereibet*  Do9tg  oU  dav,  kon  ia?  rief 
ungefilbr  die  erbabdne  PrinaeMin  ^Ok  Diol  qumtm 
pena!  o  prince  . .  o  sorte  •  •  io  tremo  . .  io  inanco . « 
io  moro  •  •  •  o  dolce  lOßrU»  •  •  •  i>a  ialit^  wie  sine 
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Bomb»  ia'«  HaM|  der  cntlagentte  Acoord  braa«eiii. 
darein,  und  die  SdiBne  singt  ziuainmenfiüirend:  jih 
qual  contrasto  • ,  barbare  steile  •  •  traditore  •  •  carni^ 
ßi&k  «  •  Und  so  gellt's  denn  fort  über  die  wmnkenr* 
den  Briidcen'  des  ImponenJU,  coÜa  parte,  pihrando, 
rinforzando ,  amorzando  u.  s.  w.  und  deren  vielfal- 
tige .  Schnäbel  und  Wiederbaken.  Doch  vielleicht 
ist  inlercesanler  und  rtmuiDrt  iaigleicib  den  G»->. 
warn  an  Moaerf^s  bekmnteslen  Werken ,  wenn  ans' 
diesen  einige  Belege  der  Schelmerey  des  possierlich*^ 
ttm  und  {siasten  Witaes  kergeeelst  werdeB^ 

Vom  LcporeUo  im  Don  Jnan,  diiesem  gane  Tott«: 
endeten  Geschöpfe  des  musikalisclien  Witzes  und 
der  heitersten  Lsiine,  sag*  ich  nichts^  ,  weil  es  hier 
Mner  nibem  Htnwninng  .^bedazf,  imd  XieporeUi^ 
auch  allz«  beiksonat  ist*  Weit  weniger  befcumt,  aber 
kaum  weniger  vollendet  ist  der  musikaliseTie  Cha- 
rakter des  Don  Alfonao^  4ea  segenaimtai  Philosophen*, 
in'  Cbei  fan  tUUe*  Ancb  er  stehlt  in  sbiner  drolligen 
Individualität  so  gerundet  und  so  fest  da,  dass  man 
schon  um  seanetwillen  beklagen  muss^  dass  das  Stück, 
so'Wie  es  ist,  aofideutsciien  ThMem  sich  nicht  gnft' 
ausnimmt.  Es  müsste  ein  deutscher  Dichter,  der  viel 
^iosik  verstünde,  das  Ganze  zusammen  werfen,  und, 
weit  mehr  ans' d^.Hnsiky  alü-ana  dem  italienische» 
Texte,  etwas  Anderle  tliersteUon*'. .  Bas.  denlsche  Po- 
^blicum  hat  wohl  überall  zu  viel  Schweie  und  zu- 
Wepig' leichtfertigen  Mutk  für  diese.  Art  des  iLomi« 
ichau;  «nd  mner^e  .nwkten  Singcür  und  Siagerinnen 
sind  viel  zu  wenig  Schauspieler,  und  vor  Allem  zu 
wenig  fein ,  possierlich  und  schelmisch  für  die  Gat-v 
tMBg  der  italismifcnhfia  Baiteke^  wie  aia  so  weit,,  wie 


Uor,  getrieben'  ^idfard«-  Bo  sdMirf  jeamdmel  j/tamf^MH. 
fonso  nun  auch  in  der  Musik  steht,  so  ist  man  docH 
in  Verlegenlieit,  wenn  man  mit  einigieny  Jedern^OOil 
'¥«ntaitfUiGhea  Worten  Mgeil        was.  er  i«t«  VSm,^ 
'  fltaimy  rundes,  psAlles,  pateiges  MSmicheB»  däs  tak. 
ier  Hand  idcljahoger  Erfalining  gelernt  hat,  über 
mäadkea .Grosse:,  das  iiLider  Welt  gesucht  wird,  zm 
lut^üBn-f»'  und-  dafiir  .]imitc]iee.Kleiiiey  '.dee  treiraciitM) 
wird  ^  mit  einerb-  gewis^eki  Ernste  Izu  behandeln  ,  der 
fär  den  Beobachter  weit  weniger  ernst,  als  komisdlr 
iat.  I^etsteres  ut  hemnieeB.M^jBtA^t  itMkh 
gen«  .  Ernsthaft  kann  deb  Alte  nun  änndL  nidbt  ^eyn, 
und  selbst  wenn  er  mit  den  Mädchen  trauert,  oder 
«m  Ende  zum. Tode  ioffschroeken  seyn  will,  so  istfü 
und  hkibt^s^iftpaaBSi»-:      .^daas  scadi.  as^eliBiiiieedetf 
„Misericordia*'  intletster  Stelle  wirküdi  jiicht  weni- 
ger drollig  ist,  ak.Yom;sein  altkluges  ,^mico,  finem 
UmäjQ^i  -  Einsainesiüfaat  sidi  dben  dtowl  sieht  ^yii^ 
mfölireii,  weil  .das  Oettse  scf  »giAnmdtt^lsL  "  Auf  >ei-r 
nige  einzelne  liierlier  gehörige  Züge  aus  den  anderen 
Sartieen  dieser  Oper  will  ich.  aber  noch  hindeiUedi»» 
Zur  AitfühMig  f^igWidh  dbr  essita  iSeüm  der  Osren« 
tura  habe  ich  nadhT  eind»  besondere  Veranlaasungpi 
£^in  JCunstrichter,   nicht  ohne  Verdienst  uod^.B;U^  ' 
sehrieb  einmal 'hiny.:.dibser  Anfitti^^igeDade  wof  wsk 
Beweis  wie  JipKärt  gar^kelnoAiuiwBhl.  seiner.  IdaeV 
»       verstanden  habe:  denn  hier  stehe  eine  erhabene  Auf- 
forderung ,  unmittelbar  darauf  •  komme  ein  sehr  :g»r 
mtiiaes,  aUtSg^ieh  iijpgribkueiies.  SteelwiiV  and  nte 
gehe  es,  wieder  immittelbar,  im  lustigen  freyen  AI- 
legro  fort  u.  s.  w.  Wie  steht  es  denn  um  die  Sache  ? 
Also«  iDur  Tileis  .Cbsi/ois  lii/«s,  ist  bekanntlieli  m 
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Sprichwort,  auch  in  der  Anweudürtg,  in  weldiei*  e« 

Wkfaa(llkin*im(ii^^  weil  der  ewigir 

Lacher  ihnen  tiicht  zugeben  will,  dass  NichU  in  der 
Weit  ihre  Middhtn*  ikaeh  uüt^6U 'n^achen  könntei 

eine  harte  PWba  •%a<'ififell'en.   D^i'^Phöi  wird  ausgoß  ' 
führt,  die  Probe  gelingt  —  aber  isKüm  Vöttheile  desPhi- 
löü^pk^  Bi«  ILiebhijber  wädito;  äl^        HSÜ  ifiM 

Raison,  macht  ihnen  wieder  gutes  Blui  ühd  beschliesst 
SB  ümiket  alten  Lannet'  RipeMli'}^'^^  Mi  fxk 
tuite.  «bi' dei  gtJle&'^liitk««  Mleli*  ifitf 
ein:  Cosi  fan  tutte.  Es  wird  Frit#dfe,  und  der  Dich- 
ter setzt ,  recht  gut,  den  Waidspmoh  an  die  Fi*ohte 
Ui  WUkfii.  Afe^^bkibt  tii^t  däliktiili^  IS^  WM 
m  feMr-  8ten^  'dte'«0)Mniteh  ^ImnlAOUfiS^  'aMingen, 
and  Torn  In  der  Overtura  kömmt  richtig  auch,  nach 
einigen  imponazendMl  Tacten/  welcke'  deik  Ztihdl^ 
MMmi;  skwl»^h^^hM  Bedetttend«8 ' 

die  lifelodie  jener  Firma  des  Ganzen,  so  glatt  hinge- 
iii^y  ak  ob  sie  Tom  Thurme  geblasen  würde«  Kanu . 
«afti'aitt^'T«cl:«(iM't'  Mfxiinte  n»liyiiii%«€lieir  ma^eü? 
ü:^'Die  Scehe  d^s  ^fWlb«fflichen  imM  Fiilale  Nieder 
Oper,  wo  die  Verzweifelten  Gift  g^hoihmeu  haben 
W<dlen,  ist  'v^' von  Zügen 'der  ^^l^i^taf  vtfid  des 
lfS^lklMl3»n  Wit*e^  ieli  ttüsiMl'dW  dk  l^cAe^ 

abschreiben,  um  es  anschaulich  zu  öiäclien.  VielleicShf 
gidliügfc  ^tAur  dies» '  aber  ohne  jenes  Abschreiben  mit 
(Sssasi  Seenj^  im'%mf^  Finale^' ' 
gestiftet  und  'Alteä^i/i'  integrum  rAStituirt  wordöh,^ 
Aeek^n 'di9  Hemu»  wi^  bilügi  ihi^e  Mädchen  nst 


dem  Vorgefallenen«   Besonder«  fShrt  der  Blne-  «ei«* 
ner  Geliebten  die  Seena  zu  Gemüthe,  ynp  sie  voa 
dem  JE  wehrten.  lEerati^teii'XjieUi^)»^..^!^  63r«te.  Qe* 
schenk  angenomiiieny  nnd  wo  JDtespina,  als  Me4iea89 
die  Vergifteten  manipulirend  wieder  hergestellt  habe 
tLs.  w«  jllbjw<  ninvDt.pim  di«t>E]||))püdee^ 
oompagnement«,-  wel^e  in  den  ßceiiiGi^y  WQ.  jw^ 
vorging,  weiter  ausgeführt  wurden,  herüber,  wirft 
aie  durch  eiD£|n4er  und  b44et,,4ftr^us  ein^  .^^.VfiS4 
Iröhlicl^^-Si^  wel^tier  ep.  deta^^ufmerkipm^  apch 
die  grase  Miuik  ijeim  Soeim  .i^pt  fppAgegengesetsten 
Lichte  wieder  vorüber  fülirt.    Wenn  man  da^^ 
ni^t  merkt,  so.  i^t  4^  iuc^^:il(«i^irf«  Sohnl^ ,  /. , 

Mit  Vergnüge,  sagt  liTieiiptsfihel^v  -dc^i^wi^afinii 
Freimde  hl  Prag  an  die  schönen  Stunden,  die  sie  in 
seiner  Gesellscl^aJtfc.  yieirleb.ten; .  aiß,  kpQl^e^,  seii^^^^tes 
argloses  Herxw^ ;  g^jig  vvhmei^i  mm  TOfs^  in 
seiner  GesellsdiaCk  ganz,  dass^wp  Ifpjmt^  4^  fi§r. 
^nmderten  ICünatler  vor  sich  habe.    .  .  .  '  *  *: 

Hock  ein  Bewenis  seines  .Wjtzes»  »  ' Seine  ßt^^ifffH 
ster  inrzShlt:  Ak*^  Familie  dTlS^'ivmder  m^Jkaßt^ 
war,  und  Wolfgang  sich  schon  damals  berülunt  ge- 
macht, obschon  j^LpcJi  nicht  das  i^eunte  «^j^^^^iw 
ireicht  hatte,  U^l^wen  sie  yJ^^J^enof^ie  4er.  gjgi^tseii 
Herrschaften  ,  wonn^ter  denii  aiicih  ^ein  sehr  stolzei; 
Herr  war,  der  aber  nicht  wussle,  wie  er  den  klßi- 
nen  Mozart  tituUifeii  sollte^  JOp^  xß  ihm  sttHNUBnm 
sohlen  ihm  niah^jwiffcomnMWi»  Siß.  fidcnr  Ihmnt  «wf^c^i 
und  so  glaubte  dieser  anj,  besten;  zu  thun,  wenn  er 
.^*r^u  ihm  sp^äcbe.  Er  begam^^  also:   fijffir .iparen 

■4 
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liabe  Sie  doch  nirgends  ge4diM  oder  ge^r^ffen  aU 
in  Saizburg*  .     i        i.  • 

Ni9  ymaAtik  tat  tbm  g&iriinea  KmnirX^dta^ 

tismua  oder  Caprice,  der  an  manchen  Jüngeru  Apol- 
lo'« «o  widerJUob  iit*    EcL-^pr^cih  selteq  und  .wenig 

digen  Betchttdenheit*  Unaafhörlicli  n^^Original-  ' 
Coipipojitio.ii  «bfidläüUgt,  fmfeta  «ein  Herz  und  jGeist 
fW^ttigcMi  Piro4«ieteB,  nm.ikmj^  ^ipmeo 
Uttlffif6d«09in  B14  «rU«b4Q»  baj  dan  Weskän.  ande- 
rer Meister  zu  verweilen»  Nichts  dt^do  weniger 
#pmi2i  ^  gom  von  den  VortrejOnidbkeil^  «oluher 
Ooii^oiiiti^t  vi«  Forppm  .ud  DqraMy  (i«o.  und 
Alesiaadro  Softriatd,  nnd  «eine  Einneliten  lehrten 
ihn  ganz  die  üherschwei)^<^en  Talente  HändeU 
fchSUm«  lß(£  .HgfM  oft,  dm  er  aidi  durch  da#  Spio-  - 
len.derBMdifscIien  Axl>eit  ^wroUtemittnejt,  nnd  de»» 
«ea  Fingersetzung  für  die  einzig  richtige  halte, 

Hochschätzung  des  yfabK^  Verdienste^  vnd  Adi* 
tmig  ffir  ^  Nerton  leiMan.emno  Urtheiki  jn.Knnfll^ 
lachen.  Es  war  gewiss  rührend  >  wenn  er  von  den 
linden  Haydn,  oder  andejcen^iGpa^qn  Mei^terA  spradb^ 
inan  {j^bMiibte  sieht  den  al%eiral.tig«n  Mozart,  sondern 
aiaen  ihrer  begei«tertcn  Schüler  sn  hören« '  Daaa 
Mozart  nie  ohne  die  lebhafteste  Achtung  von  J.  Haydn 
<fraoii,  haben  Ynx  «dion  ecw^Uu;^  ufid  ^bemer* 

ken.  nur^  nodiy^,  d^ua  er  dnrcli  janen  doft  acwShntett 
Einfall  sich  einen  unversöhnlichen  Feipd  an  I«.  Ko-^ 

Mozart  mr  «ehr  honum  gegen  Dilettanten^  d^ 
in  >«fi«Mr  Gegenwart  spielten  nnd.  fm^htsam  wnren«' 


Und  niclit  etwa  aus  Höflichkeit  oder  Galaiiterie ,  Vö^ 
ydh  Da,  daa  weiss  äer  Himmel,  bkitwenig  wusstest 
^iiiid'  Kkhti  'ttioch^','-  «otidem' w«Si  ^  •di  I]»«iiier 
ton  «ihrli<dfe]|7'6eeIe  lagi^rulA  Da  voli"all^^Anmaaft-< 
gttng  und  jPedanterie  weit  entfernt  warst.        hatte  ^ 
eine  liebendb^efele.  '  i  ^-  -li.^'.It  . 

'  V&ä^hiM^  rkmggn  Seite Hloütrf,  Mm] 
seinem  Geniös  gfeleitety-di^  Dinge  der  MüsikWelt  an-^ 
sali,  Eeügt  folgende  Anekdote.  Er  kam.  auf  seinem 
JknMk^^u^i  deiMeii'  jetsI  lebender  SohA  kk  kUjOLmü 
»Wl^Stf^1ät»i  Bikm  eefarbmV  CkTiei<«^lt»/  ,^Ato> 
Herr  Kapellmeister,  sagtte  der  Knabe^  ich  mpohte 
äUeh  gern '  Etwas .  cönxpönihälL  •  >Wid^^angi^  >  kh  da« 
aea?^««  JVIMC»';.  mc^|iy  aM^m  «»dNNM^'^^^tiaben 
ja  noch  Viel  fiiiher  coÄiponlrt»^  Abei^  mdit  gefragt, 
fVenn  fhan'  den  Geist  däzu  hat^  eo  drUeife  und 

mUA  iiHd  fragt  nUü ^däfkmt, >       ;  •••:.ifv  '!. 

-•J'  Der  KJiabe  stand  beschämt  und  trauiüg,  da  Mo-^ 
^&rt  daes iiöMuaspolterte^  und  siegle  en^lch:  Ich  iüeii^ 
^  ttlnry^3b:^ie  mir 'IUtiil*>Bddhf  roiMdbkigeti  Uimeni^ 
woraus  •  ich's  recht  machen  lernte.  Nun  schaun'^s, 
antwortete  Mozart  freundlicher  und  streichelte  dem 
Knaben-die  Wangen, -Aiw  üt  dOt  4«4eder  NMie. 
Hier,  -  hieY'  und  kief  <iBP:-  wifgHei  a£taf  •OKi',  'S^opf  tmd 
Herz)  ist  Ihre  Schule,  Tifs'  da  ricJUig ,  dann  in 
Gottes  Nanmn  die  Fed&r  -iftt  die  Handi  und  stehfe 
da  —  h^mOßh  einen  peretändlgen  MaM^-dä^Sb^' ii^^ 

fragt ^ ^        '       V  "aJ' J*'  "       !  »rv  ' 

-  '    Einwendungen,  auch  Tadel  Hess  Mozart  sich 'g6^ 
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er  telir  eii^fiildiMv  uiid  ^w«r '  gegm  dift^  welche 

wegen  allzulihivigen  Omktk  i  wegen  allztiausM^Ww^ 
ian^BK  Phantasie.    Di^e  Empfindliclikeiit  war  ancll 

I8n|(to  genidb  d»  Bige«ÜiÜMJ6thsfc?tuid  ^AmgiUklt'' 
BHete  seiner  Werke  nichts ,  und  sie  verloren  in  seü^ 
Angmmi^n  Werth»**» »  ^  •     .  -^  ihv-.: 

..  ..  »a<iiMri.yiiii^*l>liiU  Irngnam»  y^mA.^KmikAM 

mit  deni,  welchem  er  einmal  gut  war,  erheiit  au» 
Folgendem :  Als  er  naoh  Enuakf lUTt 1790 xeisen  wolte^ 
immI:  &M  idiMhf«ndilv^  WM  tt»»»  nt  'm||(iifcifc|iiwiii 

iWe  i«ü&eni&  Toilette  und  Pretiosen  "vms^teen. 

einen  Theil,  z.  B.  Besteck  etc.  einzulösen,  und  das 
Andete  umtohreiben  m  lassen;  f  Der  «Yerisetzzeiiei 

HsHtfirethide  entwendet  seiner  stets  bfifenen  Oha« 
tonlle.  Mozart  bekam  einst  SO  Pucaten  vom  Kaisen 
Um  didt9  mtMM  mk  fffglwffc  knumiir^  Stirflw 
und  iftgte,  «r  wl««'  girtaiii^  wliweir,'  'WMM  wt»mm 

nicht  bekäme.  Mozart  bedurfte  selbst  das  Gold ;  sein 
gotes  Hers  vannochto  ifaii,  ihm^flBwojr  «driraee  Hepe* 
Ur-^Ulirai  mm  Vmits.      gelMi   Dd  §^  unä 

bring*  mir  den  Zettel  und  löse  sie  zu  rechter  Zeit, 
JDa  dies«  nicht  geschah  und  •Mourt  sei^e  Uhren 

deriichen  Zeit  die  40  DoeAte«  ad'.ZiaMn.  IKiMir 

war  so  nifuiestsächtig,  sie  zu  behalten«  Mozart  zankte 
ihn  mnm  «U|.  mbar  bliofc-       JRpeond» . . WoMthälwr 


€84 

und  JHUD^iftr  GutgfbmK^  Vmr  aMk^iMnaHben  'com 

Kataloge  No-  ±44)  im  O^ober  für  die  Clarinelte  ein 
Conceri,..  giib  ihm  dia  :  rnrnrnnitinn  und  rtrjpngiilii 
naclM^lMiS»  mdi2iladtta^;daM«r  .da  ^biandit 

Mozart  verband  itait  seiner  gewöhnlidien  Besehet'* 
denlieit  .dennoch  ein  edlß\£ewu88Ueyn  semor  KMust^ 
lerwürde«  Wie  wäre  es  anch  mögMck^gewwoi»  nidhA 
tat  '.yifim^f.  wie  gr^9  -ef,  aey?  .  AlMrrrer  jagte  nie 
nach  dem  Beyfalle  der  Menge;  selbst  als  Kind  rührte 
jtmuMv.dsLA  Liob  de«. Kennera»  Dab^  war  ihm  AI*  ' 
hu  'fßMugjäAiigf  «aa.Uoaa  am:  NaBgimde'tÜi  wamy» 
gaffen  gekommen  war.  Oft  ging  dieses  Betragen  viel«, 
leicht  auv  weit*  :  £r  war  daher  bisweilen  auch  in  des 
OegfilwrtfgrbaftgrJEbnHen;  ^ool.  hikihstan  rBange  jnm 
9]pM)l«il  nkbl  an  beilegen;  oder  «r  spielte'-nieiits.ala 
Tändeleyen,  wenn  er.merite,  dass  sie  keine  Kenner 
oder  ,  wahre  Xoebbaber  waren.  V  Aber  .MosaiA  'vte  defc 
gafiaUgrtft  Mmii:  Tob.dir..'VVielt,  'imm^Mali/  daiNi 
man  Sinn  für  seine  Kunst  besitze;  er  spielte  Stnn^ 
dea  Idng .  dem  genngsten.  und  unbekaimtesten  Men-» 
aahaa^w».  :^]tfit -aiifBliinterndcir  .AtMtsambgit  böct* 
^  die  Venvicbe  junger  ExauSlir  an  iud- weckte'  durch 
eine  liebevolle  Bcyfalls-Aeusserung  das  schlummemda 
^5«dbsthflfimw«Ueyn«;..Uiuer.  bester  ClaTier^ieler  und 
iMdiebtos.  T«b»eter;  f  oInda  WUtamk^  sagt  J^enO^ 
Scheck,  dankt  ihm  diese  Erweckung  seines  Talentear. 
iPde  wenigen  Stunden,  die  er  bey  Mozart  zubrachte^ 
-cdialBt;€är  moh  «jgaaeitoL.fiestSyidnisse  fiir  einen  grae*- 
*mm '  Zuwaebfl .  sn  !antier  Aasbildong. 

MenschenfreundJCich  und  n^mg^y^^i^trig  war  Moi^ 
was^  \A  iitieiiii  iiobin::  Gndai  dahmt-.aamnMiKie  «r 


'Digitized  by  Google 


I 


brim  Vmnigei^  -Omia  kn*KiM»e  der  T5m  lebend, 
flddKfli»  elr       WeHk  detf  Giri«M 

Diuge  zu  wenig.  Daher  arbeitete  er  Vielea  lunsonst^ 
m  GefiUligkeii  oder  W^Mlhaligkeit.  Jeder  ^nA^ 
,  VltfUM  w»'  gtwlM,  wMttl'«  cieti  Ihtt  dlifeb  lUent 
oder  moraluc^en  Charakter  zu  empfehlen  \^^U5sle^ 
eine  Composition  ftir  sich  su  erhalten.  Von  seiiieil 
ekmbMOi»  fai  Opern*  eingekgteii  iAinen  und'aodsmr 
ans  Premidseliilk  ipoHuielileii'  'S^Miett  tmti^'Aif^fi 
mehre  bey  Breitkopf  n.  Härtel  erschienen.  So  ent« 
fUnden  die  Conoerle  für  die  übrigen  Iiiftbtilneiilef 
eine* Sien ge  einsefaier  d!ng-Compoeitioti€to)  nnter 
andern  die  majestätischen  Chöre  und  die  Entre-acts 
Wk  dem  Schanspkiet  König  Thamos  in  Egypten,  wo- 
ym  das  Gedieirt  Ton  dem  deterreiehiacheB  Vieekm»- 
1er  Baron  Oebler  ist,  welche  Chöre  den  erhabensten 
Werken  Handels  nnd  Glucks  an  die  Seite  gesetzt 
w^ardiB  k&mwn  nnd  nnnbertroffene  MeisteratdoiLe  ka 
diesem  t^em^  ^nd«  ta  Prag  wMlen  fie  alv  tyradn«- 
alien  oder  Offertorien  bey  feyerlichem  Gottesdienste 
aeftt  den  ersten  1790ger  Jalven  ununtarbrodfen  ge- 
4nraiiclit  mid  mit'  dem  grSssten  BeylUle  anfgellihrt» 
Sie  sollen  in  Wien  für  einen  Theater -Unternehmer  " 
Schwerlich  compouirt  worden  seyn.  Nach  der  Schön- 
heil  nnd  Erhabenheit  d&e  Compoaition  kfonctti  aie^ 
nicht  viel  Mlter  als  1783  seyn,  •  mit  welchibm  Jdhre. 
nämlich  die  klassische  Schö|>fung8- Periode  Mozart's 
anfitngt.  Auch  in  Wien  werden  de  bey  grossen  t^e- 
legenheiten  exeonturt»  178^  gab  Moiart  si*  'in  nrag* 
dem  bedrängten  Theater -Unternehmer  des  deutschen 
Sdiauspklsy  Bulla,  gratis  $  nnd  sie  TersehafiOten  ihm* 
Mmsre  ffiüa  ^cinttaflDiiaB« 
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Selbst  HU.9-^Q2%bltti}gyj4ie  Uo^arjt  für  seine  Axr 

Der  TheMBp  Vtdi&nu^umm  '€kmadnmm*  .gaUt».  ilti» 

ßjp  Pqi?l  Juan  nur  lOO  DttÄtitcn. 

V<bX9i«Utui§  und  Spbm^iohtiey  waren  seinem  arg- 

er  seinem  Geiste  anthun  musste,  unausSt^Uidi«  Frey-r 
mj^^jiyg  .und  oiTen.  in.  seinen  Aeusserungen  und  A^tr 

keü  der  EijgenlielM»>i]Ad  mg.fftfi  chtedi  aiiiBchftg* 

.1  .Seivwt  bo]ie  Ku^st.  und  .IklMocwürdig»  Ch»- 
raktcr  v^f^cbafibni  ihm  Fi^nodey  die  üm  vol»  ^«iMfr 

Seele  liebten  und  für  sein  Wohl  eifrig  besorgt  _wa- 
Es  würde  daß  .Zartgefühl  dieser  edlen  Meur 
e9lllR.J>^ejdigeii,  wfmtm.bm  iiiünmOtiiok  gnfrführt 
worden ;  wie  iMr^  ee  cnoli  möglich ,  alle  m  kennen 
und  zu  neimen  I  Indem  also  diese  Betrachtung  Ter- 
bi«te^  Tpn  der  groi#mäthigen  Freundschaft  onea  Ba^ 
nm.  vm  ßmebm  •mi  dei  Kanfwiamie  rmtr  PncUMvg  « 
in  Wien,  der  ihm  immer  Geld  lieh  mid  bey  seinem 
Tod^  gegf^i  iOOO  fl*  zu  Gute  hatte»  die  er  erst  mehre 
JßhKP  «FÜtr  Ton  dar  Witi^e  irerlangte  und  edpdilt 
zu  reden:  eo  eey  fe  wenigstene  erlanbt,  hier  der 
^DSg^H^ifhneten  Wohlthätigkjeit  eines  Wiener  Bür^ 
gfHB$  gqgan'Mogart  m  .erwühnen^  Dieser. brave  ]ifan% 
Emdum,  ein  FleckMed«r  vom  Gewerbe,  oluie  ülosart 
persönlich  zu  kennen,  blos  von  Bewunderung  für 
seine  Saunst  hingerissen,  verschaSb  ^  seiner  lurankea 
.G^nablin»  die>  mxsh  «lastUGfaflir  Verordnung»  vegea 
eineir  Ijahmung  am  Fasse,  Bäder  yon  gekochtem  Ma- 
gengekröse brauchen  musste»  die  Gelegenheit»  in  sei-  . 
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^em  ^igon^n  Hau«e  geraume  Z^t  iyndvrfib  4m  Kmx 

mit » ntite.  JBe>|ntnilkMefii|r  brndmits«  ISihmb«  Br 

Uef(9rle  «ikr/wclitr  iiar  iißi  WMk^  ivlnitgQltlkh  und 
ersparte  daclurdb  Mozartii^ae  Auslage  von  mehren 
bBntelc  CWitoi»^  Müidm-  W^l«ttgtii  «iMii:  Xov:  JLo^i 
nd  Kürt  gai«'  NickUi»  <  Alhilinlm  i  Bty^^W  mmm 
aolchen  Ebthusiaamus  iiir  die  hohe  Kunst  Momart'« 
aiad  ««hr  liiiifig«.  • 

,  Alf  iiräft  FniR  «eilt  JaUik  wmt;  tmpßng  er  je- 
dten  Besuchenden '  fcait  dem  Finger  auf  dem  Munde 
imd  dem  leisen  Auarufbi  ball   Dieaea  war  ihm  nun 

Zeit  naeh  äifvr  Daaiegntag  «nf  ider  Stnine  aoMB 

Bekannten  jnit  dam  Finger  auf  dem  Munde  aein  bati 
«ifiMfliilrm^inril  Jidi  dobagr  anf  dio  Zmhb  jm.haton/ 
fcNctlblir« 

Er  ritt  Morgens  um  fünf  Uhr,  wenn  seine  Frau 
locank  oder  schwach  war»  aUein,  apaginraii,  .aber  mi9 
ohne,  .ein  Papier  in  Form  einea  ReoepCs  tot  dem 
Bette  seiner  Frau  zu  lassen.  Dieses  enthielt  folgende 
liebevolle  Vorschriften :  Guten  iMorgen,  liebes 'S  Veib- 
^kml  Idk  wUBsohe»  daaa  Du  got  geaohlafini:  habeat, 
daaa  Didb  Niolits  geat5rt  Jhabe,  dasa  Da  mdit  tn  jfh 
aufstehst^  dass  Du  Dich  nicht  erkaltest,  nicht  bückst, 
nkdii  atrecflcat.  Dich  mit  Deinen  Dienatboten  nicht  ep- 
wSurrntj  tttf  niehaten  Zinuner  nitilit  über  die  SeliweU» 
fUlst.  Spare  häuslichen  Verdruss,  bis  ich  zrirück- 
kemmeu  J^asa  nur  Dir  Nickte  yachirfiti  Ich 
nm  ^  Uhr  eto» 

Die  Schwester  seiher  Fratt  erzählt  Folgendes: 
Wie  war  der  Schwager  besorgt,  wenn  seinem  Weibe 

Biwit  fdblte^  tSo>im  ce  dnpMd*»  «la  tie  aciir  knmlc 


Isg  und  kli         aehilfovwte      wartole«  \Al  mmaä 

an  ihrem  Bette;  Mozart  auch«  Er  componirte  an 
ifaiür  SehA»  Idi  beobachtete  ihren  nach  so  langer 
Zeit  ddi  cingMilltm  <tta<en  Stille  biet-* 

ten  wir  Alles,  wie  in  einem  Grabe,  um  sie  nicht  zu 
atören«  Plötzlich  trat  ein  roher  Dienatbote  ein*  Mo^ 
sairt  eracbnk  ana  Furdit^  aeine  Eran  mSdite  fattihrt  ' 
aeyn,  wollte,  atill  za  äeyn,  winken,  rnekte  den  See«  - 
sei  rückwärts  hintec  sich  weg  und  hatte  gerade  das 
Fedenneasar  oSsn  in  der  Hand*  DiesM  ^»iesste  aid»'. 
siHsdian  den -Sessel  und  seinen  Sbhenkel,  so  dass  ea 
ihm  bis  an  das  Heft  in  das  Bein  einstach«    Er,  der 
sonst  wehleidig  war^  machte  keine  Bewegung  und 
'rarbiss  seinen  Schmers,  winkle  mir,  ihm  hinana  stt 
folgen/  nnd  idi  fimd,  daaa  di»'Wimd»  wirklidh  mket 
tief  war«   Durch  Johannisöl  wurde  er  geheilt«  Ob« 
sdion  er  ISr  ScfamarB  eMis  kramm  ging»  maclilo 
er  doehv  daaa.  et  verborgen '  Uidb  nnd  aeme  'Bniai  . 

Nichts  erfuhr.     "         "      .  ' 

Aber  Mozart  hatte  auch  Feinde ,  zahlreiche  und 
nnrenohnlidio  Feinde«  Wie  bitten  ihm  aneh  dieso 
mangeln  können,  da  er  ein  so  grosser  Künstler  mA 
ein  so  gerader  Mann  war?  Und  diese  waren  die 
nnkntere  Quelle,  aus  welcher  ao  viele  hässliohe  JBr^ 
mahhmgen  Ton  seinem  Leichtsinn^  nnd  seinen  An»» 
Schweifungen  etc*  geflossen  sind.  Besaass  Mozart  als 
Mensch  vielleicht  manche  Schwachheiten^  mögen 
än  diejenigeil  herabaetflen,  die  an  aidt  9llSBofät  keinio 
entdecken!  Ausgemacht  ist,  dass  er  nie  einer  Bos* 
heit  fähig  war,  und  dass  er  sich  bey  allen  Gelegen- 
heiten grösser  als  seine  Fainde  aeigte»  Lebemiuatig 
und  vergnügungssüchtig  ist  er  idion  &i  ieinar  Jagend 
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gewesen»  Man  aielit  auA  Briefen  de^  Vaters,'  dass 
er»  um  ihn  nach  Salsbiirg  ia  udm,  «ft  und  emttg 
ihm  viele  UnterbiltragoB  Tersprach.    Der  Vator 

liatte  ihm  also  wohl  stets  in  dieser  Neigung  nachgo- 
geheif,  und  ilin  nicht  so  sklavisch  hehaudelt^  wie  er 
•9  in  den  Briefim  demlich  thiit«  Und  «o  blieb  er  an 
seinen  Mannesjahren  eigentlich  sehr  lustigen  Humors. 
Plötzlich  konnte  er  aber  auch  seh^  e^^thaft  werden. 
Dann  jiorte  nnd  aah  er  Nichtr,  gmg  anf  nnd  ab  mit 
ewiger  Bewegung  der  Finger  an  einem  Th^lft  dca 
Körpers,  an  seinen  Manschetten  u.  s*  w.  Dann  setzte 
er  sich  wohl  hin  um  niederzuschreiben,  und  wahrend 
diesem  Hess  er  sich  von  seiner  Fran  Mahrchen  er- 
zählen. Diese  stSrten  ihn  nicht ,  sondern  machten 
ihn  oft  Thräuen  lachen,  und  je  dümmer  sie  waren, 
desto  mehr,  erfreuten  sie  ihn« 

Mozart  war  Mensdi,  folglich  Fehlem  unterwor- 
fen, wie  alle  Menschen.  Die  nämlichen  Eigenschaf- 
ten nnd  Krifjte,  die  das  Wesen  seiner  grossen  Ta- 
lente ausmachten,  waren  angleich  Rehs  nnd  Anlass 
an  manchen  Fehltritten,  und  Jbrachten  Neigungen  her- 
*Tor,  die  ireylich  bey  Alltagsmenschen  nicht  ange- 
troffen werden*  Seine  Erziehung  und  Lebensart  bis 
an  dem  Zeitpuncte,  wo  er  sich  in  Wien  niederliess, 
war  auch  nicht  geeignet,  ihm  Menschenkenntniss  und 
Welterfahmng  an  yerschaffen.  Denke  man  sich  ei- 
nen so  aart  organisirten  Jüngling  —  einm  Tooikünst- 
1er  von  seiner  Empfindung  in  Wien  und  sich  selbst 
überlassen:  braucht  es  mehr,  um  zur  Nachsicht 
gegen. soine  Fehler  gestimmt  au  werden?  Man  muiss 
aber  gegen  diese  Erzählungen  überhaupt  misstranisch 
sejny  da  gewiss  der  grös«le  Theii  reine  Unwahrheiten 

44 


und  nichts  als  Schmähungen  des  sclieelsücht^en  Nei- 
des flind.  Wir  haben  dicts  in  Rüduioht  seiBer  hin-, 
terlass^ieil  Schulden  sehctti  bemisrkt«  Niemand  imrd 
es  unbegreiflich  finden ,  warum  die  Welt  diesen  Aus- 
streuungen so  leicht  Glauben  beymisst,  wenn  er  sich 
erinUMt,  tUst  man  gewdhnUdi  mit  einem  T<»ikün8t- 
1er  den  Begriff  eines  Verschwenden  oder  Wollüst- 
lings verbindet.  Aber  zahlreiche  Beyspiele  achtungs— 
würdiger  Künstler  haben  bewiesen  ^  wie  saitt  dieaas 
Yorortheil  emaoidiiiiiken  sey.  . 

Li  aeiner  Ehe  mit  Constanze  Weber  lebte  Mo-' 

zart  vergnügt.  Er  fand  an  ihr  ein  gutes,  liebevolles 
Weib,  die  sich  an  seine  Gemütlisart  vortrefflich  an- 
anschmiegen  wnaste,  imd  dadurch  sein  g^uuECs  Zu- 
trauen und  eine  Gewalt  über  ihn  gewann,  welche 
sie  nur  dazu  anwendete^,  um  ilm  oft  von  Ueberei- 
lungen  abeuhalten«  Er  liebte  sie  wahrhaft^  Yertraute  | 
ihr  Alles  y  selbst  seine  Ideinen  Sünden  an  ^  und  sie 
vergalt  es  ihm  mit  Zärtlichkeit  und  treuer  Sorgfalt. 
Sie,  sagt  noch  immer:  Man  musste  ihm  vergeben^ 
man  mnsste  ihm  gut  aeyn,  denn  er  war  zu  guj^ 
Wien  war  Zeuge  dieser  Behandlung,  und  die  Witt- 
we  denkt  nie  ohne  Rührung  an  die  Tage,  die  sie 
mit  ihm  in  der  Ehe  verlebte*  Die  achtnnyswürdige 
Frau  betrug  sich  in  ihrem  Wittwenstande  sehr  klug, 
und  sorgte  für  ihre  zwey  Söhne  mütterlich.  Sie 
lebte  in  Wien  von  ihrer  Pension  und  dem  kleinen 
Erwerbe  aua  dem  Nachlasse  ihres  Mannes« 

Mozart'a  liebate  Untwhaltimg  war  Mdaik;  wenn 
ihm  daher  seine  Gemahlin  eme  recht  angenehme 
Ueberraschung  an  einem  Familienfeste  machen  wollte. 
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Bo  yenntUiltßt»  «ie  in  Geh«i]ii  die  AnfFühnmg  «fner 
neiimi  Kirchen -Composition  fon  Michael  oder  Ju- 
Äepli  Haydii. 

Selbst  Personen  y  dieMowt  gekannt  liaben  woll- 
ten»  haben  behauptet,  dass  ihn  Nichts  in  der  Welt 
interessirt  habe  ala  Musik.  Ob  diese  Beacbuidiguirg 
für  den  Künstler  sehr  demüüugend  ist,  wein  ich 
nidity  vohl  aber  weiss  ich^  dass  sie  nicht  wahr  ist. 
Sie  sdieint  auf  oberflächlicher  Bcobaclitung  seines 
Sinnes  und  folglich  auf  einem  Miss  verstände  zu*lier 
ruhen,  welcher  seinen  Gxnnd  darin  haty  dass  sich 
ihm  SS.  B*  Schönheiten. der  Natnr  und  anderer  Künste 
als  der  scinigen  etc.  gleichsam  nur  in  der  Form  selt- 
ner Kunst  darstellten  und  nur  auf  diese  Art  ihn  an- 
sogmi*  Frejlich  war  er  J^iit  der  Befriedigung  seiner 
körperlichen  Bedürfiiisse  gar  bald  und  ohne  Unistänck; 
fertig;  er  übersät  .sich  in  deren  B.efriedigjQjog  c^dcir 
▼i^mehr  Abferfeignng-  mehr«  al«  ihm  seUist  war» 
Aber  welchen  schönen  uneigennützigen  Sinn  hatte 
er  für  Freuudscliaft ,  für  allgemeines  Wohlwollen! 
Wie  viel  arbeitete  er  nicht  aus  blpss^  GeS^lI^eit, 
blAM-  fiiir  Bekanntei  Wie  viel .  mehr  jur>  aeine 
Freunde  I  Wie  oft -rerwiendete  er  sich  mit  Auf- 
opferung für  arme  x^iseii^  Virtuos j  Wie 

sohrieb«  für  •iP'Onoai^y.'Ton  dntven  er  nicht  «an- 
nal  -wie  Absdnift  behielt«  damit,  sie  nnter  gutem 
Vorurtheil  auftreten,  und  Unterstützung  lindeai.k^ii)n- 
leni  Wie  o^t  Qk^ü$fi  sc  piit  ihnen  Wohnnny  ,und 
^ü^cill  Kanm  {üniiiten  lang  ward  er  über  Undank«* 
-barkeit  unwillig.  Als  er  die  erwähnte  Betrügerey -des 
Theater-Direciorjf  erfidv^  war  A^Ues^  was.  er  jagtet 
lier  Lumpt  Und  daagit  war  es  rergessen«. 
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Was  ich  früher  von  seiner  eigeuen,  dem  wali- 
ren  Künstler  natörUchen  Art  dea  Gennsaea  der 
achSnen  Natur  dunkel  sagte,  will  ich  durch  einen 
kleinen  Zug  seines  Wesens  deutlicher  machen. 

Wenn  et  etwa  ,  mit  aeiner  Frau  durch  achöne 
Gegenden  reia'te,  aah  er  aufxnerkaam  und  atumm 
in  die  ihn  umgehende  Welt  hinaus ;  sein  gewöhn- 
lich mehr  in  sich  gezogenes  und  düsteres,  als  mun— 
teres  imd  freyes  Gesicht  heiterte  aich  nach  und  nach 
anfy  und  tadlich  fing  er  an  —  zu  singen,  oder  viel- 
mehr zu  brummen;  bis  er  endlich  ausbrach: 

„Wenn  ich  das  Thema  auf  dem  Papiere  hätte  I  ^  — 

Und  wenn  sie  ihm  etwa  sagte,  das«  das  woU 
ta  machen  aey,  ao  fuhr  er  fort: 

„Ja,  mit  der  Ausführung  —  versteht  sich!  Es 
iat  ein  albern  Ding,  daaa  wir  nnaere  Arbeiten  auf 
der  Stube  anahedcen  müaaenl^ 

Ich  denke,  auch  dieser  kleine  Zog  ist  für  den, 
der  Kunstsinn  kennt,  nicht  ganz  unbedeutend. 

Das  Billardapiel  liebte  er  leidenaehafUich  und 
hatte  aogar  ein  eigenes  zu  Hause,  bey  dem  er  aicli 
täglich  mit  seiner  Frau  unterhielt.  Ausser  dem 
Billardapiel  liebte  er  noch  leidenaehafUich  daa  Tan- 
zen^ und  veraXomte  weder  die  5fientlichen  Masken* 
balle  im  Theater,  noch  die  Hausballe  bey  Freun- 
den. £r  tanzte  aber  auch  aehr  achön,  beaonders 
Menuett»  Im  Tancen  war  Veatris  am  liehrer  ge- 
weaen«  Ueberhaup^  aah  er  aehr  auf  aeinen  Körper^ 
der  auch  sehr  proportionirt  war,  hielt  'viel  auf 
schone  Kleider  ^  Spitzen  nnd  Uhrketten.  Er  war 
emmal  recht  b5se,  als  er  h5rte,  daas  der  prenasisdhe 
Gesaudle  Jemanden  ein  Empfehlungsschreiben  an 
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ihn  gtgtheOf  und  dabdy  getagt  hMo^  mm  inSfo  tidi 

an  Mozarl^f  imbedeuteodea  AeosserQ  nicht  stosien. 

Er  tanste  und  eomponirte  telbat  Fantonimeii 
und  BaHlete.  hk  den  Redoiiten  hatte      oft  ÜKanil:- 

ter- Masken;  so  machte  er  unTefgleiehkch  dfilfiar« 
Iddn  und  den  Fierrot* 

Die  Schönheit  der  Natur  im  Sommer  w  für 
aein  tief  fühlendes  Herz  ein  entzückender  fenuaa; 
er  Ter«cha£%e  afch  ihn,  wenn  er  iLonnte,  vA  mie- 

thete  daher  fast  alle  Jahre  ein  Gär  Ich  en  in  c3r  Vor- 
sta^ty  wo  er  den  Sommer  über  zuzubriug»  pflegte« 

ErstauiuBnd  ist  die  ArbeiUamkeit  seipr  letzten 
|jeb«iujafiuDe.    Und  man  kann  4ph.  der  '^rage  nm 
ao  weniger  tndialttB^  oll  w  bey  laogoer  Daner 
jM&nes  Lebens  nicht  noch  genialere  \yerkegescliaüeu 
haben  würde?   Wer  ist  im  Stande  zum  'rofite  der 
maOMdisciheii  WeU  dioae  Frag«  m  rmmm,  odw. 
unsern  Schmerz  um  Mozart's  frühen  Td  immer 
dan^md  zn  machen ,  und  jene  Frage  zi  bejahen! 
An*  dam  ToUständigaa  VerzeichBitfe  ae;er  Con»* 
Positionen  aeit  denk  Jediro  1784  hia  sn  aeiim  Tode, 
in  welches  er  mit  eigener  Hand  das  Tlmr  eines 
jeden  Stücke«  nnd  den  Tag  der  VoUendui^  entrug^ 
nebt  man,  wie  wl  «r  oft  in  einem  MoaU  gear- 
beitet halte.   Dieses  Verzeichniss  ist  bey  V.Andrd 
in  Odenbach  a.  M*  im  Verlage»  £ey  dex  leraus- 
gäbe  desselben  verbrach  Andn9^  von  den  (em  250 
m  seinem  Besitze  sich  befindenden  MozartVdn  Ori<^ 
ginal Manuscripten  aus  &üh^er  S^eit  als  34  ein 
«ihrMologiscIi.  geordnete«  Ihmatisdua«  Verfhniss, 
mit  den  nSthigen  Bamtrkmige^  verseilen,  leraua-  - 
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augöboK  ^Bejr  Voranstaltimg  der  Henmf gäbe  diem 
Biogr^Mfr  erklärte'  sfob  -  Herr  Aiidr4  wegen  dieses 

nachtngliclieu  Verzeicliiiisses  in  Briefen  dahin,  dass 
er  ni(kt  allem  dieseis  baldigst  im.Dr^ck  erscheineu 
lassen  werde,  sondevn  dass  er  mich  sogleich  damit 
die  ofimtliche  Bekanntmachung  dieser  Manuscripte 
auf  den  Wege  der  Subscriptiou  bezwecke ,  nur  habe 
er  mit  sich  noch  nicht  einig  werden  können,  wie 
diese  Shscription  zu  eröffiien  sey^  damit  sie  nur 
einige iinaijsen  Erfolg,  habe, 

Möcke  doch  die^s  schöne  und  uneigennützige 
Untemeh^  des  Hm.  A.  jlndr4  durch  eine  zahl* 
reiche  Ankhl  von  SubÄcribenten  zur  Wirklichkeit 
werden.  Velcli  ein  neuer  Gewinn  für-  die  Kunst'^ 
.  geschiohteiund  £är- ds».  Kunstjüliger  besDadenr  die 
beste  '6chle  der  'BAttsik,  «Moftari*«  Partdarevi  «i 
sehen  undlzu  lesen,  in  den^  die  erste  'Anlage  umd 
die  wdites  Ausfuhrung  derselbe»  am  besten  eiagCK 
sehen  weJen  kannT  •  •  • 

Die  (rösse  und  Fruchtbarkeit  de»  Mozart'schen 
Genie's  ivcht  nur  allein  die  Möglichkeit  sa  vielr 
ßußher  unr  vielseitiger  Arbeiten  begreiflich* 

Die  gjosse  Arbehsandneit  in  den  letzten  Jahren 
seines  Letalis,  sagt  seine  Frau,  bestand  daxin,  dass  er 
msht  aie^rschrieb*  Eigentlich  arbeitete  er  ron  jciicr 
im  Kopfe  junmer  gleiäi,  sein  Geist  war  immer  in  Be<» 
wegun^,  er  componirte  so  zu  sagen  immer.  Obgleich 
seine  Frau,  von  seinen  Yerelirern  immer  angegangen 
wnrdif  ihn  cor  Arbeit  aneidialten :  so  masste  sie  et  doeb 
Sit  PÜcht  ansehen',  dm  ^ers^  nur  noi^  abisnhalten 
und  21  temperiren.  So  wuide  Mozart  ein  fVund^r 
inner  Kunst,  der  LiebUng  seines  Zeitalters!  Sem 
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kurze«  aber  glänzendes  Künstlei leben  maclit  ii  der 
Gefchkhte  der  T<mkiia«t  eine  neue  Epoche  und 
oein  Talent  brach  feinem  Fache  eine  neue  Bau. 

Die  erste  Periode  der  musikalischen  Ilduri^ 
Überhaupt  war:   der  Künstler  schuf  im  Milelalter 
ana  reinec  achaffender  Seeley  ohne  rem  der  mei 
feinden  Verstände  beengt  zu  werden,  und  ds  Voft 
genoss  mit  kindlich  frohem  Sinne«     Noc  warfi 
keine  Knnat-Terderbenden  Dilettanten  fEwi«i<ni  be|'- 
den:  die  Knnet  ward  mehr  als  ein  Han^irerk  fp^ 
trieben  und  hatte  ak  solches  einen  goldeen  Boden, 
umd  dieser  lieas  die  groatten  Meiaterwerki  aller  JsJf  - 
lumderte,  die  Vorbilder,  in  ao  fem  ea  oren  innem 
Gehalt  betrifft,    hoifen.     Graun  schlss  diese  in 
Deutschland  mit  Händel ,  Kayser,  Haa» 
,  .  JOiß  mi^^  Fetioie^'  in  welcher  .er  akeptiMhe 
Vcprstand  jede  freye  Prodnctiyitat  mitcdrückte  nnd 
die  theil^v^eise  noch  jetzJt  herrscht,  began  mit  Güick. 
Di^  '|i£«aart'a  Daaeyn  in  diese  Feriod  dea  Skfpd«* 
eiamua-  fiQlt^  darf  Niemanden  befiremdn,  denn  die 
Erscheinung  walirhaft  vortrefflicher  G ister  ist  we- 
der an  Zeit  noch  Rau  m»  noch  Auch  an  ein  Volk 
und  die  Einwirkungen  von  Anasendinfn  gebnfden« 
Was  übrigens  Mozart  ist,  wird,  da  sin  Tod  allem 
Fartheygeiste  ein  Ende  gemacht  hat,  ii  J^putscliland 
aidieir  Niemand  yerkoapenf   £r  ist  kr  erhabefwte 
Geist,  den  bis  jetzt  die  musikalisdif  Welt  auizu* 
-    weisen  hatte.    Ob  je  ein  erhabenerer  nach  ihm  er- 
adheinen  wird,  lasst  sich  wo^  bezwei(el|i>  aber  nicht 
absolut  ^mneineii»  Wer  hat  wohl  je  mdir  hiidie 
Geheimnisse  der  organisch  und  intcllectuell  bilden- 
den Natur  in  musikalischer  Hinsiite  f^diaut?  ir 


Digitized  by  Google 


696 

De)  groase  feurige  Geist,  der  in  «einen  Werken 
waltet  ylniid  der  volle  Strom  d^  Empfindimg  reissen 

•jsdes  gfülilvolle  Herz  mit  unwiderstehlicher  Gewalt 
Hu.  I^r  süsse  Zauber  seiner  Harmonieeu  entzückt 
cas  Oh^  die  Fülle  der  Gedanken  und  das  Ufiue  in 
iirer  Ai^führung  jnachen  das  Gefallen  an  seiner  Mti- 
ak  dauehaft.  Wer  einmal  an  Mozart  Geschmack 
gifandenKaty  der  ist  durch  Anderer  Musik  s^wer 
2£  befrieogen.  ' 

Und  lle  diese  Vollkommenheiten  hat  er  in 
einem  Alte,  erreicht,  was  für  gewöhnliche  Künstler 
kaum  der  2dtpiinct  der  ersten  Ausbildong  istl  Da 
er  ätarb,  have  sein  Ruhm  bereits  eine  Grösse,  wie 
sie  nur  seltei  auch  der  glücklicliste  Künstler  hoffen 
darfl  —  nnd  kurz  war  sein  Leben  l  Er  hatte  ja 
aocB  nicht  di  d6ste  Jahr  iwUendet,  als  er  Ton  nns 
ging!  —  Wafwürde  sein  unerschöpflicher  Geist  der 
Welt  noch  g^efert  haben!  —  Sein  Genie  war  «eine 
seltetae  Natuirscheinnng,  aber .  noch  seltener  "der 
hohi^  Grad  anes  damit  verbundenen  Fleisses  und 
Geschmackes.  Viel  gab  ihm  die  Natur;  noch  melu' 
wnssle  sein  fbiss  und  seine  vnermüdete  Beharrlioh- 
keit  rieh  su  tmethetk.  < 

Erst  nach  seinem  Tode  fühlte  man  den  Verlust, 
dasi  er  in  dei  schönsten  Blüthe  seines  Lebens  den 
grSis^en  Hoffiungen  setner  Freunde  nnd  aller  Ken- 
ner elitrissen  vurde. 

Wäre  er  lach  England  gegangen  —  sein  Rulim 
w&dd  neben  Händelt  nnsterfalichem  Namen  gUbir* 
sseni  In  DentscHand  rang  sein  Geist  oft  mit  Mangel; 
seinen  Grabesli£gel  bezeichnet  nicht  einmal  eine 
schlickte  Insohrifl!  * 
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Die  fpaslige  Sleiiier^achey  jetsi  Haaalibtgcg'sche 
Kmurt-  md  Mmik-Haiidlung  zu  Wien  forderte  ror 

mehren  Jahren  zur  Errichtung  eines  l^enkmals  für 
Mottrt  taxEf  wae  «ich  xugleich  auf  «eine  Zeit-  und 
KiAstgenoMen  Hkydii  imd  Qladk  ridbten  «eilte.  Die 
Ilaiidlung  erbot  sich,  die  Subscriptiou  dazu  anzu- 
nehmen« Die  Unter^chnungen,  welche  bis  jetzt 
.  gesohabeii,  reichten  abet  noch  nicht  Jtur  AiiBfiihnuig 
hin,  obachon  der  Kaiser  dazu  eine  bedeutende 
Summe  bewilligt  hatte.  Dieses  Denkmal  sollte  in 
der  Bchönen  Karkkirche  in  der  Voryt^dt  Wieden  er- 
richtet /Welrden,  VFoza  die  Kosten  auf  ddOOO  fi*  C.  M. 
angeschlagen  waren.  Noch  ist  bey  weitem  nicht  der 
vierte  Theil  unterzeichnet  worden* 

Des  Haus,  wo  Mezart  starb,  heisrt  des  Kaiser- 
hau« und  war  einst  ein  Staatsgebäude. 

Auf  Mozart!«  Tod  erschienen  mehre  Traner- 

Cantaten,  worunter  sich  besonders  zwey  auszeich- 
nen, nämlich  eine  von  fVessely,  Kapellmeister  zu 
Rhein«berg|  und  eine  Ton  Carl  Caunabich,  Musikr 
Direetor  an  der  Münchner  Ejqpelle. 

^  Ein£eich  und  edel  war  da«  Fe«tj  welches  die 
HSrer  der  Rechte  zu  Prag  in  ihrer  musikalischen 

Akademie  bey  der  Anwesenheit  der  Wittwe  im 
Jahre  1794  Mozart's  Andenken  weihetenj  es  wurde 
aussierdem  hoch  durch  ein  Gedicht  vom  Professor 
Meinert  verherrlicht»  Ein  paar  Stanzen  daraus  yer^ 

dienen  hier  wohl  einen  Platz: 

Ach!  er  ward  im«  früh  entrückt, 
D«r  die  Saiten  der  Empfindung 
Wie  ihr  SchOpftr  kaunt'  und  grilT, 
In  hariBOniiche  Verbinden« 
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Iltfd  kühnsten  Töne  rief: 
Jetzt  ein  .Gott  in  seines  Zomet 
Donner  rauschend  niederfuhr,  •  -*  • 

;         Jetzo  lispelnd,  wie  des  Wieaenbome« 
WeUe  floM  In  stiller  Flur. 

Ach!   schon  griiut  dos  Edlen  Hügel:  .  * 

Aber  ganz  birgt  er  ihn  nicht.  '  .  . 

Eines,  das  durch  Gra'b«r,  Stiegel, 
Ewig  jung  und  gÖtÜich  bricht, 
'Eixe*  Ictbt  —       hahOf  reine 
GeiitMabdrocl;  d«M;3^^e>. 
Das  8ur*£wfgkeit  ^tblulit^" 

*  NoArna  r- Üemem  D'olcli'  entflielkt» 

Fühlt  Ihr  in  der  Saiten  Beben, 

*  "Im  be^reisternden  Gesang,  '  ' 
In  des  Jlerzens  Sturm  und  Drang         •,•  , 

Fühlt  Ihr  des  EntsrlilaPnen  Leben?  . 
Horch!   es  tönen  Engel  -  Ilarmonie'n  — 
Da»  ist  Mozart!    Seht  Ihr  ihn     .  . 
Licht  bekränzt?    Mit  Feeutritte  r 
Wallt  $ein  Geist  in  Eursr  Mitte. 

•  •  m      %  9 

_  •  »  «>»»  •      •    ,»  > 

•  •  ■'-         »  ' 

Die  Verehrung  für  Mozart  in  Copenhagen  gelit 

4P  weit,  dfiws  ein  angesehener  Kaufmann,  der  Hof- 
agent Waagqpeter^n,  ^e^e^  .Sohn,  als  er  auf.  die 
Welt  kam,  Mozart  taufen  Jiestir*  Auch  sagt  die 
Wittwe  Mozart,  dass  die  Werke  Mozart's  nirgends 
besser  aufgeführt  würden,  aU  in  dieser  Hauptstadt 
unter  der  «Directipn  des  so  sehr  geschicktcna^  iind 
einsichtsvollen.  Directors  Schall ^  in  Beziehung  auf 
das  Orchester.  .Für  die  Singstimmen  blieb  jedoch 
poo)i  Vieles  zu  wünschen  übrig»  welches  sich  aber 
auch  sehr  yerbessert  hat,  seitdem  der  König  von 
Dänemark  den  berühmten  Siboni  zum  Siiigmeister 
beriet 

Ein  Brief  aus  Fbris  in  der  Leipz.  aQgr  musikaL 

Zeitung  von  1800  sagt:  ' 
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Adi  dast  nodi  Mofliot  lelite!  Es  «ey  uns  «r- 

laubt,  einige  Blumen  auf  seinen  Grabhügel  zu  streuen! 
Er  wai*  der  Shakespeare  der  Mu^.  Frankreich  und 
Italien  9  die  jetzt  onge&ngen,  seinen  Werth  gans  su 
fühlen  und  sehie  Verdienste  zu  verherrlichen ,  wie 
Deutschland,  das  man  um  den  grossen  Mann  benei- 
den xnödite,  schon  lihigst  thiit,  ehren  dadorcb  sich 
selbst  zQgleich^  Wir  'berciftn  uns  in  'Attsieiiiing 
Frankreichs  auf  die  feyerliche  Huldigung,  die  Mo- 
mart bey  dem  jährlichen  Cpncerte  des  Conservato- 
xiuns  m.  der  'Rade  Laoiaii  .Bovapavtir'is  zii  ^llieil 
ward.  Piccini,  Cherubini,  Gretry,  Meliül  und  an- 
dere Meister  trugen  durch  ihre  Gegen wait  und 
ihreii  lebhäflt^teil  BeyfaU  gleichsam  einige  sdimie 
Blüthen  zu  dem  Kranze  *bey'y"  den  der  den'  KÜonstto 
befreundete  Minister  wand. 
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Anmerkung. 


Da  dio  eigentliche  Biographie  Mozart's  die  den  resp.  Sub- 
•crlbenten  versprochenen  5o  Druckbogen  reichlich  fiUito,  demohn- 
geachtet  aber  noch  vielo  interessante  Kachrichten,  •  vom  seligen 
Meister  Torhanden  waren,  to  ist  sogleich  ein  Nachtrag  in  gleichem 
Format  und  gleicher  Form  gedruckt  worden,  .der  mit  dieser  Bio- 
grtpliie  ma  fortlaufende«  Ganiee  bildet,  imd  4ie«er  Naditrag  wird 
den  resp*  Sabecribentem,  wenn  «ie  Um  kaufen  ifoQen,  auf  Veln^ 
papler  vm  i  TUtnk  a8  Gr«  oder  9  fl,  9  Xr*  AvAu^  auf  Sobreib- 
papler  tan  t  Tbbr.  ift  Gr,  oder  Svll.  4»  Xr,  rfieuy.,  jpA  «nf  weitet 
Dmclcpapfer  um  1  Tblr.  6  Gr.  oder  s  II.  i5  Xr,  rhein,  beygeg»- 
bcn.  - —  Später  wird  auch  der  Ladeuprcis  dafür,  gleich  der  Bio- 
graphie^  bedeutend  erhöht  werden.  ^  • 
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Nachricht  für  den  Bachbinder« 

1)  Das  Portrait  G.  N.  v.  NIsaen'a  wird  vor  den  Titel  gebunden. 

2)  Die  Familie  Mozart,  worauf  der  Vater  Leopold  Mozart  mit  der 

Violine  in  der  Hand,  dann  W«  A.  JHosart  als  Jüngling  mit 
eemer  Schwettar  kn  daviev»  und  über  diesen  die  Matter  — 
wird,  wenn  ea  die  Beaitxer  int  Buch  geheftet  haben  wellen, 
bey  Seite  46  eihgehefket» 

3)  Mosait  ala  Knabe  von  aieben  Jahren  ^iKrd  SeHe  95  eingeheftet* 

4)  5)  Mozart y  als  Mann,  mit  Constanze  Mozart,  seiner  Frau,  wer^ 

den  Seite  4G6  eingeheftet. 

6)  Mozart's  Söhne  ^verden  zu  Seite  585  eingeheftet. 

7)  Mozart's  Haus  wird  Seite  5o  eingeheftet, 

*  8)  Moaart'a  Ohren  aiud  an  Seite  586  einzuheften. 

9)  Die  Notenbejli^,  9»  Stäck,  pagiurt  I^XII.,  gehfiren  an 
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10)  Dm  Patent  von  Bologna  gehört,  wie  bteeichnet,  m  Seite  997. 
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